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Dritt e-r Ar illel. 

lodem wir wieder zum Allgenkiinereii überleben« knüpfen wir 
bei § 290 an, wo Tinß den ,,nenen ModUi tu« diesen xwd Ver« 
bfifonnen^^ gesprochen wird .nnd dieat» neuen Modi JnatifV impe? 
radv, Cohortativ vom Iniperfeictum genaqnt werden. Wie kön- 
nen sie denn aber aus swei Yf^rbaifarmiBn abgeleitet werden , 
wenn sie blos Von dem einen Imperfekto abstanomenf^ Wenn 
in einer 6ran|mat|k Ton Mpdis dje Hi^de ist ^ so meint man damit 
doch.nnr Modusformen ^ d^nn< gedacht wird "wßitd der Modus in 
allen Sprachen^ aber durch eigene Lantformen wird er nicht be- 
leichnet) ao dass die hehr. Sprache auch einen Conjunktiv hat, 
ihn aber nur nicht bezeichnet, so wie sie Casos des Nomen hat und 
nur keine Lautfonnen dafür. Was ist s. B. n\iB\ Genes. 18» 19 der 
Sadie nach andm ab Conjunktiv? SoIdieModi müssen «ber, wenn 
sie für etwas Sclbiltindiges von dem Grammatiker betrachtet wer- 
den sollen, auch mit einiger Seibs^ändigkeit ihrer Erseheiiinng auf- 
treten, ^smit sie nicht (nr hlos^ fifebe^fonnen, m besondem Zwe- 
dcen iMp^mmt , angesehen wfsrden.; W^nn whr nun mit dem Ans* 
dmd^e 4es.Befelil4 zu Jemiuid sagen: du. wisst das thnn! du 
thnst dss l oder dass du das thust! so wird das doch niemand ei- 
nen a|n dem Futur oder PAens gelnideten Imperativ nennen Y 
Wenn wir au Jem. sagen: .0!. Wie hast du können das.thun! so 
beabsichtigen wir keinesw^geü, die Art und. Weiiie zu erfaluren, 
wie es üun möglich gew«MB ist« sondern wir wundern .nns über 
seine Tiiat oder drücken unsere Dedignation damit aus. Soll 
denn niiii.dcslialb ein Mo.du« Mirativns und DedignatiTos in die- 
dcut9che Grammatik aufgenommen in^erden? Eben weil dieser 
■Modi^s keine dgenthümliche Fo^ hat und gebraucht, drücken 
wir ihn durch die ausrufende .Finge mm. ^So ist es nun in He^ 
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brÜselieB. Bas Fvtnnim wird für gewlflse uderweitige Zwecke 
^Imucht^ die warn Tbeil d|ie Form desselben etwa« andern* 
Darum aber kann nMn noch nicht Ton M odis sprechen ^ nament- 
jLfchnicIit von neuen, wenn die alten gar keine Modi sind. Weil 
gewöhnlicli in solchen Fällen , wie die genannten, die Betonung 
und die besondern Umstände des einzelnen Falles den Aufschluan 
ober den Sinn des Ausdrucks geben , daher kann idcht die Form 
•elbat etwas nachlässiger behandelt werden. 

Interessant ist die Definition Tom Juasiv: ,.Der JusHü, ist 
die nachdrückliche Aussprache des gefülilten Willens , dass et- 
was werde.*^ Also ein JModns ist eine Ansspmche'l ^iämlicii 
eine soldie Aussprache wie die aktive und passive« Was ist 
denn aber ein gefühlter Wille? Doch wojhi ikng efahr dasselbe, 
was ein gewolltes Gefühl Ist — Wenn nun von der Form die- 
ses Jussivs , der eben so gut auch Optativ, Frecaliv ge- 
nannt werden könnte, gesagt wird: ,,die Personen, welche mit 
^ oder }^ sdiüessent werfen das ] ab,'**' so weiss man doch gar 
nicht, was man dazu sagen soll, da das \ in den hebräischen Fu- 
turformen durchaus den Charakter eines paragogischcn Buchstaben 
erhalten hat und für die Futurbedeutung selbst nur ausnahms- 
weise, sonst aber ohne Unterschied auch bei dieser Modificatiou 
der Futurbedeutung gebraucht wird. Ein solcher Gebrauch des 
Arabischen iVir das Hebräische Iiei^si IMissbrauch. 

5 ,.l^er Imperaiw ist die liöchte Stei^erniig des Jussir, 
die kürzeste*) WiHensf*rlvläruiig aussprechend über das, >vas 
werden solle.^'- Ob aber eine Befelii^formel kurz oder lang ist, 
ist »ranz gieichgültiir , wein! nur ein direkter Herehl gegeben ist. 
Die kürzeste Wilfeuserkiäruug über das, was werden solle, ist übri- 
gens häufig ein ;:;in7li< lies Schweige« oder ein blosser Blick. Der 
Imperativ ist ja aber kein blosser Befehlsmodus (s. Ges. (Jr. § 127); 
sonderu isf häufig Ausdruck des Wunsches und der Bitte, die mau 
an Jeinandcn hat. 

§ „Der Cohürlaiiv ist eine besondere Art des Jussiv 

und Impemtiv" (also von Beiden?), „worin das Streben des 
Geinüliks, die Richtung des Willens auf ein besonderes (!) 
Ziel noch (!) besonders (!) und stark (!) Husserlieh (!) hervor- 
tritt Also wenn kh sage: ^ehe! oder er ^ehel .so ist das 

*) Für die „nach den Tonn;'*»>;pf7en sehr leirbt mögliche (hic 
Rhodus est) Bildung 1C^*n" «oll der Jussiv „zu trage (da« it»t ja eine 
Injurie) gewordea'^ sein. Da ranss die Bildung doch nicht sehr leicht 
mögUeh sein , denn etwa« sehr leicht inügUcheK thiit auch ein Träger. 
Die „noch grössere" Verkürzung des Imperativs, Oie do€h nicfit ;;iö8- 
ser iöl, aU die dei rriiteriti, «l2C3p3 findet der Veif. merkwürdig. Ucc. 
findet sie aber nicht halb so raerku iircüg« als die eben so groäse des 
Infiniti\s absol. VbfD^. Denn jedenfalli ist za verwundern^ dais dieier 
Infinitiv dazu nicht ,)Za trage geworden*' iit. ' '* 

s 

t 

Digitized by Googl( 



t 



EwaM't OrmmHitf k Mn* Sprache. S 

ImperstiT «der Jipasiv^ lasge. idi. mber- dig Streben m^ev'Ge- 
' mfltiis muf des beieodeie Ziel necli beeoaden etulE leiierlicb her- 
vortreten, sdireie idi also gern beeonders laut oder -mache idi 
daxu dne be^eklineiide Gdberde, so kl es Cpl^or^tii^ .«An 
häufi^ten end e%cMteD (!) tritt der Cohortativ m (!) in der 
ersten Person anl^^ ete. Allerdings ist eine oohortatio soi etwas 
gans eigenes! Das hebrfiisciie Fatomm «lierhanpt wird ja gaf 
nicht altein-Ton der rohigep Beseichnmig dessen, was .geschehen 
wird, sondern« und swar. j^rnjatlitich recht e^entlich, auch 
dessen, was f^berhanpt ^eschelien'SoÜ, gelirancht, es. Ist ein 
Desideratiyum ^ wie das Priteritum ein Moostrativmn, und diese 
hängt genau' nut seiner Bntstehnng aus .dem Imperativ, ^und.Infini« 
tiT snsanunen. Natürlich .drncict sich; nun der eigcsie WiÜe, an 
den Wollenden so au sagen selbst gerichtet, andei:8 (al8 £nt^ 
schlnss) aus, als an einen Andern,' weil das Subjekt zu sich 
selbst in einem andern Verhältnisse steht, aU zu Andmu Bas 
ist alsQ.blos Ssche des PeirBO|iu|iterschfedes. Ich mochte wi^en, 
was der Verf. daan sagt, dass ;4ie englische Sprache- ihr Futuv 
flektirt: i shall, thOn wilt. Vermnthllch sind auch dieses die 
jUodl Ceiiprtativ und Jnssiv; Man unterscheide also Beseichne- 
tes und Bezdchmmgswelise, denn q^i bene distlng^k^ bene docet» 

Ebenso unpassend ist die Annahine sireter Tempora mU < 
dem Vay consequiithum. Denn dadurch, dass ein Tempos 
ein Vav erhält, wird ein Präteritum oder ein Ftitiinini zi| 
nichts aii(](rni als was es Ist» Dadurcb,. dsss eine Handlung 
nicht schlechthin gesetzt, sondern an eine andere geknupi^ 
wird, wird sie nur in Vcriialtniss an dieser andern gesetzt und 
nls Tergangen ,> zukünftig oder gegenwartig (gleichzeitig) in Be* 
sug auf sie dargestellt, d. h. nicht. o6so/aftfe in Rücksiclit auf den 
Monrent des Sprechens (niPiy),', sondern relative in Rücksicht anf 
den Moment (nv)) an welchem die andere Ilandiimg al» gegen» 
wärtig gedacht ist. Dadurch bekommt das Tempus wohl eine 
relative Bedeutung, bleibt aber immer dasselbe Tempus. Auch 
möge sich der Verf. von dem ^V^di^ocke Vsf consecutivum nicht 
zu schmeichelhafte Vorsteiiungea machen. Denn die Consecutio 
ii'ird nicht durch dieses Vav ausgedrückt, sondern liegt in der 
natürlichen Stellung des Künftigen zum Vergangenen, wenn bei- 
des in Verhältniss zu einander gedacht wird. Uebrigens ist- auch 
das Vav Praeteriti gar kein eonsecuti^im, denn der Hebräer,^ wenn 
er von etwas Künftigem (zu geschehenden) spricht, setzt sich, 
sobald das Zeitverhältniss desselben zum Augenblicke des Spre- 
chens bestimmt ist, alsbald in die Zeit (nav Moment) der Hand 
lung selbst hiuein,'so dass sie ihm als gegeben (ausgeführt) und 
nunmehr alles zu der Ausfiihrung und Vollendung derselben Ge- 
hörige als ebenfalls gegeben und ausgefi'ilirt sieh darstellt, keiiies- 
weges aber als noch erst folgend. Da der Aiisdrurl Vav convei - 

«ivum einmal autgenoinmen ist 9 so deute, man ilm iuir nicht oadlii 
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alter VMte diircli '^•t coDVisri» FViiuff 1d Prasterftnin öder Pnete- 
riti' id'Ttitaraiii; «ondem davdi conven. Pniet.'^baohiti' in 
Fraetreltttf^uAietF^toriftbedlotf toFnCarumrekfitinii^ ' 
^rioleiii^* vlel iwedunissigcrn AuAdruck habta, tt*der Be- 
seicliiiuug VtT'eoMqluiitiviiin'*'). 

Hier iber nicht tttdi dn Ftrttciphim ils Beitbestlittimnigt- 
nittül sa erwihiieii * (wdKtgstenB sehe 'Ich nichts dmn), die 
Dfspoflltioo'elto iTtf tn treli^R,* dM esiSIglich keuK^d Plati finden 
konnte, iondern lAer den Atiadnick der Gegenwirt odiir Glddi- 
zefiijjkelt, r:9 (absolnte mit* dem Momente des Spfecherts, re-^ 
lative mit dem Momente einer andern Handlung), erst in der 
Nomfnallchte $ 849 au belelüren, ist ein arger Fehler, welcher 
vergessen hat , dasa eine 'Grammatik Yiicht der Originalität ihres 
Verfassers dienen soO, sondern der OriginaUtit deijeni^cn Spra- 
che, welche sie behandelt Wir gehen Jetat weitW so dem Verbo 
mit SnfSxen. 

Dass man hier die Pronomina in einem beson^em Falle ih« 
res Clebrauchs erblickt, ohne Ton denselben im Allgemeine et- 
was gehört zu haben» auf diesen Fehler ist bereits aufmerksam 
gemacht Die Pronomina sollen § 300 ,,dem Begriffe nach un* 
tergeordnete Wörter sein.^^ Jedenfalls hat der Verf. keinen Be- 
griff Ton den Pronominal begrüfen, wie er wohl aus diesen Blättern 
aChon wird erfahren haben. Was heisstdas, dass diese Suffixa 
,.si( h nit ht so iioUiwendig" an das Verbum wie an dan Nomen 
hänge n. Kill Sunixuni hängt sich dach immer nothwendlg an, 
denn das Uv^i ja schon in seinem lle^riffe. . 

Nach § i&02 solider Guttural n „leicht vokRÜ^^rh''*' werden, 
was heisst dasi In Folge davon („da — so") soll an, tonlos 
werden nn-, woraus D- ziisararaengczogen wird. Was das Vo- 
kaliäcliwcrden thut! Wo Bindevokale angenommen werden, liegt 
ja der Ton allemal auf denselben M^n, in, ^"—^-^ «"»T -i ^'"^ > 
also aui h ::7, ü7-;i wie nun zwischen zwei Vokalen das Ue aus- 
fallt und au o, all aus ähu, äha \> ird, ho wird auch am und im 
Fem. rm aus ih^m ähen, mit dem K - Laute natürlich rra, en, da 
ja kein weiterer Vokal d«Lraul' folgt , wie in ffhu ^ eha, der an 



•) Dasselbe n-^ C§ 29t), welches Jussir und Cohortatlv biswei- 
len Buszcichiict, finücL hei dem i uhiram erster Vera, mit \ av coiit. 
angeblich nicht darum statt , t^weil diese ganz,e Fürin des Iniiierfckta 
ursprünglich vom Jiissiv und Cohortativ ausp^ingc, sondern Llui^ des- 
wegen, weil der Sprache die äussere VerwuudUcbafC (!) der Laute (!) 
liier und durt vorlcuchtct: da» n- bedeutet auch hier der Sache nach 
etwui anderes , indem es hinweist in die Vergangenheit (ich denke das 
Imperfekt ist kein Perfektnm?) , wid das griech. Augment vorn.** 
llfle der Verf. ilie hinweiiende Kraft des gr. Augm. durdMchant bat! 
Waitt M ^cht ^iuch in die Zuknoft and Gcgenwait lilu? 
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Mbehdtnlig 'eiii«r stSrl;;em PronunoMtioii des n vmahMste. 
«»DM soll immer gewoHen sein, da es doch auch "»j- geworden 
ist (Tgl. §305, 2 , '6), — mit seinem dop]iell<»-Äiad^olnle 
dstgar tticht aus ^3n:^M, sondern:)^, entstanden. 

Ueber die Verwandlung des n in bei dem Siiif. 2» Pers. Ter- 
-weist er hinter^ in's Pronomen. Findet man die Erwähnung dort . ' 
'endlich wirkltcli- untet § 44!>, so wird man zurück iiach § 110 ver- 
.wiesen, . wo endlich dieser Umstand ais einzig in seiner Art, dem 
xotgavog , rvgavvog entsprechend, an^^eführt wird, als eine 
•Sache aus ältester Zeit der Spraclie (wie ^esa^t, der Verf. 
'mtiss nocli chronologische Tabellen zur (reschichte der Knt wirke- 
lung der liebräxschen ä})rac!ie herausgeben!). VermuthfuJi ;il)cr -. 
wird die alte Meinung stehen bleiben, dass es -dem.'':^ üi 
entspricht, und ns — r,2 ist (^p5N, Gege7istundvbier\ Ge- 

^crisfafid f/o), eine l 'oi m, die sith im Prouom. separatum nurnicht 
erlialten hat , da die Fe iniriinairot in hier schon zur BezeicluiUllg 
•den ujieigentächen 1( h liiurcichtc und dabei kürzer war. ' 

? § 806 erklärt er das Nun epcnthet. so: „Der bis «um Tol- 
len Vokal f^edehntc und betonte Zwischen laut zwischeti'Verbum 
und Suffix kann durch neuere Fortbildung auch noch langer ge- 
^eliiil werden: der blosse Vokallaut zur grossem l iillc (*{ne"^nach- 
tönenden IVaseulaut^.''** (Aberwitz!) M Ng sind auch Nasen-, 
laute, aber das n ist gerade derjenige, welclier keine bedeutende 
Kiille hit. Üebehliaupt soll ein voller Vokal .ziur. grossem Fülle 
•eines nachtönenden Nasenlauts ^fedehnt werden. Wenn also ein 
Füller Vokal noch mehr ^edeJiiit wird, so hört er auf ein. blosser 
Vokailaut zu sein und wird ein nachtönender Nasenlaut Aller- 
«diugs setzt sichillec. vielleicht dem Verdachte. aus> am.Verbo 
1*13» eui Steekenpferd germiden zu haben, wenn er das Niiri ^pen- 
thet. davon ableitet und es .mit dem arabischen ii4s(njan) 
ideuliücirt, so dass ''33-" i ^i-i .^n3T,auis "»IM, 733«, nnm etc. 

:diuch Wegfall des liamza gebildet ist. Vfenigstens wird sonst 
JiieinaDd das aus i erklären , wtsnn nicht auf diese Weise.- Und ^ 
da die Aianiaer etc. statt p.ii)^^ die Talmudisteu ita Prono- 
men separat 3. Pers. Mn3'»M , 'Jn3H , in'«3 , «n^3, •»n-: und dazu 
gleichsam erklärend i^^^h, ^V*?*) 1**''^^i auch die arabische Accu- 
sativparlikel ^ die dcra Gebrauche nach dem rtH^ das nur ein 
•Femiiiiuuui duvon ist (vgl. d. arab. r>n)^ entsprichi^ 'nach den 
arabischen Grammatikern ziemlich (s. Freitag; Lex. ar. p. '74) 
gleichbedeutend mit sein soll, so .scheint die Sache deutlich 
. -zu s»eiii, namentlich löst sie auch mancherlei Zweifel über als 
vermeinüielie Nominativ partikel, und giebt dem rabb* 'ini'« die 
BüditiiUM§ .sei» . Geßeii&taud ^ seine Krscheinwi^* Diese Aus> 

•I . *) Diess maclU ötlbbt die El^m^hygi^ voir< «IJ^Tv > * 
.etwas- awci£pjübaft... . . ^ ; . " , ' ml 
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^gmdannkt mg mm «npH&n^Iich nur den Nominttiv bezeich- 
nen^ n dait die AecustÜTkraft ans der Construktion hervorginge. 
Indessen wurde man doch die anderweitc Erklärung der Mödlich- v 
keit dieses NominatiTausdrncks verlangen und man miisste doch 
Buletet auf die ursprBnglichc Kraft desselben zurückgehen. iNicht 
aber, dass sidi dieses naM nöthifenfalis wie dm von dem Coeffi^ 
cienten der Handlung verstehen Hesse, so dass nn?« hnp^'*^ bo viel 
Ware, wie iniM h'vp'* *), hat man vielmehr selbst wohl noch auf 
die Bedeutung von n^N^ selbst zurück zu gehen. Dieses 
Verbiini aber, wie seine härtere Form nJ5? , ist nun Jemandem 
gegenüber treten^ gegeTiüber steheit und wird auf gleiche Weise 
VOM beiden in gegenseitigem Ferhchr ^ in gegenseitiger Gegen» 
wart (contemporare) befindlichen Dingen gebraucht* So ist es aber 
als bildlicher Ausdruck gebraucht worden von dem Verhältnisse 
' (Steltnng) des Ichs zum Nichtich, des Subjektiven zum Objek- 
tiven, das man als ein Gegeniiberstehn^ gegenseitiges Entgegen- 
gesetztsein) sich dachte und noch denkt. Dieses commercium 
und Verkehr (auch na» ist abzuleiten von nnp) des Ich mit dem 
Nichtich ist aber zunächst ein doppeltes , sich gründend auf die 
doppelte Natur und Thätigkeit des^ Menschen in theoretischer 
(contemplatio eigentlich contempulatio) und praktischer Hinsichti 
in Folge deren das Nichtich oder Objektive sowohl Objekt der 
theoretischen Thätigkeit des Vorstellens (n 2 mri) und Erkennent, 
als auch Objekt der praktischen Thätigkeit des Bestrebens und 
Handelns ist. In beiderlei Beziehung ist es nun das Auge, wodurck 
das Ich seine Beziehung zur Ausseuwelt ankündigt, und. das 
gen das Objekt seiner Tliätigkeit richtet. Daher denkt sich die 
Sprache die gesammte Thätigkeit des Ichs gegen das Nichtich als 
ein Richten des geistigen Blickes auf dieselbe , als ein Reflekti- 
ren, in's Auge fassen, sich Vorsetzen als Ziel,, Zielen^ Be^ , 
zielen. Man könnte n|^4 demnach Ziel (öKonogy scopus v, öks- 
srrEtfdtyt) übersetzen, nämlich der Thätigkeit **). ji^Vl:,::^ wiirde 
also eigentlich sein: du tödtestf Ziel ist er, gegenüber Uehetid^ 
Objekt ist er 



*) Das Samaritanisrbe hat hier wirklich ein n epentheticum. 
Im Deutschen spricht sich dieses Bild dea Schiesscns, in 
Welcbem sich Trachten und betrachten vereinigt, bestimmter noch in 
den Redensarten auy: aufa Rohr nehmen, au/s Korn nehmen , nnd da 
dem so ist, ist Zweck vermuthiich s. v. a. Zwecke d. h. der eingeschla- 
gene Nagel In der Zielscheibe. Dass das arab. 'i^V geradean sielen, 
ieaielen sd, Ist bekannt, wahrend 12V widerfahren^ obtigit den lieber- 
gnng ans Tfip leigt. **yo Ui der Afficirte , bes. widerufärUg aCficirte, 
nlmoslas, ezpositus, der sächliche Gegenstand. 

**r)'Wcmi daraach gefragt werden sollte, warum das Nan epentli. 
aidil nah im Prätcrito statt finde , 00 Uesse sich etwa antworten» 
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gen als fiePmoDalidcheii, ao wiid daa^d wi tn;} flidit wie §WI 
«dtderfalganden Mola flManmeBgtMfea: nod die didrttt 
Maaac det Doppelconaonanten Udbt anch m ii7'imfti>4djMt iiadi 
den «eh van aellMt aar Klinie aatakeadan o od« e wie ^ao^ von . 
*io;, aheiMto isap.*^ Das Mist abo la viel ik: Daa Schwa ipar 

' If iit maliile, dw Nim asaiadlfrl ddi dber.nui^ wo ea -Schwa qoieae. 
liafc, alfo idolilhri Sahilra mobiie, wenn ea and» me^om wifd« Waa 
aber dlaM^drte Maate deg Doppelcantamnkn^ aahebngt, so tritt 
daa Dag. f. nkfat elny , weil dleat Snfflxnni ntemali fdn^Biudcvokal 
annimmt* Sowieea diesen aniUOime vid aich demnach noch ^,1^ 
aei*^anf%te, wurde daaDa^. f. eintreten, oder mit dem Verf. an 
reden, die dichte Masse wurde sich auflösen (Was heisst iibrigens # 
hier s^ft ni^dtaii, da ca oben a« v* a. nick asaimüiren hiess 1). Was 
Ist foner: sieh anr Une senkmt Ist die Kurse eh» Schhmd % 
' ^ 3tO wandert man sieh, nachdem der Verf. von wurzelbafiv 
ten Volmlen und ihrer Schwere so häuii^ ein gewaltiges Auflie- 
ben gemacht hat, ihn von den Verbis nS als .„hintervokaligen*^ 
WaraeUi sagen an hören: ,,da ihre letate-^lbe blos mit einen 
Vahale schUesst^ nnd zwar dem schwachen e und dem leicht 
verdrängbaren a , etc^^ In der dazu gehörigen Note 2 macht ihnt 
die Form ^-^1» Noth. Sie bildet sich meiner Meinung nach, „in* 
dem der Volcal a ?or diesem ai nach§ 26(» gern (ich glaube, der 
Vokal ist ziemlich gleichgültig gegen den Ton gesinnt) den Ton 
behält, daa Saffis^ if-aber ha Notlifall (!) auch (l) hier (!) wie sonst ' 
tanlos werden kaniü Ein Sufif. giebt es gar uicht, sondern , 
imr ein Sufßxum ^ ohne und mit Bindevoluden. So oft ein Sof* 
fixum Binderokale hat, liegt der Ton nur auf diesen, wc»n nun 
aber ein Suffix ohne Bindevokal nur aus einem einzigen vokaUor 

.aen Consonanten besteht, naturlich kann dann dieser Consonant 
nicht betont werden. Die Sache ist einfach die , dass das Suf« 
fixiim sich ohne allen Bindevokal an "i-nhi oder lai'iK hängt, 
^Todurch eine Segolatsjlbe iii^ entsteht, jöldt med. Vav wie 
lljq, nie. 

Mit § 311 beginnt der zweite JbschniU der i*ormcnIeIire„ 
die Nominalbildun^ (besser Nominalformenlelire). GIcidisam ala 
^ könnte ea der Veri« nicht anders thun, und, aiierdiogs als noth<« 

dagg das Pr»terUam eine frühere Bildung sei, als das Fnturüm , dafiS 
man daher bei dcjn PrSterito sich noch weniger beiuijhte , die Verbal- 
tuffixe von ilcn Noniinaltiinfrixen der Form natli zu unterechciden^' 
wozu der linperiiliv, al« die Cirundrorin des l\iluri grössere Veranlas- 
song gab. Denn hier hütte ein- einfach angeliünf^tes Pronomen dent 
im Futursiiine gebrauchten Imperativ leicht den Schein von Formea 
des Pniterili mit dem Subjekt^^'iironoraen gegeben. Die ausdrückliche 
Vorsetzung dei Subjeictspronoraens im Fut« ist nän^it h etwas Spätecei^ 
mapiäagUnh isgte maa statt bisp^i SepM «».r bbg« . . « 
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foiii hiw TÖB cipeiii^Mihiefeii Satie kos» <»;»D«s Nonien. «etet 4m ' 
Ifofriff afeht tU iffhcrncQ^Biilf , treili6iid^ getridbes, toader^ 
dB mhcndf anznridiF^gMÄclit.^^ Was hds&i« ^dieses vliefbtapt auf 
. J^eaticlil ' Wit isl ein Begriff in Bewe^ng^ ein treibender oder 
irctiieiieiier^^oaer ^räliende^ Begriff? Jedenfalls ein lüodliigf 
dwnn nur Dinge fcomifen als bewegend oder beweget« treibend oder 
l^triebeit odei' 'ruhend gedacht werden.. Aber wemt man diefeen 
SatE auch aö verstebeD wollte!, würde er falsch seiiu. Denn ee 

eine^ aelir gvosse Anaahl ton Nominalbegiiffen ^ wdchb 
ndn Gegenstand als: bewegend oder bewegt oder mit Ew. zu re- 
den ala treibend oder getrieben setzen^ nämlich nicht blos diePar- 
tidpien actiM und passiv! und die lofiaitivei* weiche der Verf. alle 
unter »der Nominallehre-abhandelt, sondern auch Sabstantha in 
iUenge, wie alle diejeiilinrcn^ welche* Üiätige, wirkende Gegenstfiode 
c^dcr Produkte dier' Thätigkeit beseichnen. Ferner soll das Nomen 
den Begriff aii sichere dacht setzen. Was soll denn dieas wieder heis- 
mqT Doch wohl nioktsanderesvals ausser Beziehung zu irgend et» 
W^s Anderem. DIess ist aber wiederum absolut falsch. Denn den Be^ 
gi^ff cinea^thätigeh Dinges öder eines in afficirtem-^SusAandciriteb 
ich mir gar nicht ohne etwas Anderes denken, an dem ersteres 
8<ttne Thätigkeit äussert und von weleiiem .letaleres afficirt wirdi. 
vAusserdem aber giebt -ea ja eine ungeniein grosse Atizahi Tim 
lir'erhältnissbegriffen unter den Adjdctiveh . und abstrakten und 
^dlleittifen Substantiven , ferner eine ungemein grosse Anzahl Von 
OoncretenSubstaatif begriffen, welche ein Ding nach seinem Ver^ 
hiUtnisse zu einem andern beaeichnen, z. B. Vater , Freund etc. 
Petgleichen Begriffe lasaen «i<A 'gar nicht denken , ohne'iiigleiok 
ciik Corrclat zu denken. 

Der Verf. hat das Wesen des Verbi nnd Norainis noch gar 
nicht kennen gelernt. Der Unterschied von beiden liegt in der 
Beziehung des Verbi auf die Zeit v und in der des ISomen auf den 
Haum, weshalb man am richtigsten sich ausdrückt , wenn man 
sagt, das Verbum bezeichne Zeitersclieinungen , das Nomen 
' Haumerscheinungen. Diess zeigt nicht allein iVie Natnr der Sache, 
indem wir nothwcndig bei unserm Denken an Zeit und Raum ge- 
l>anden sind, so wie wir etwas Sinnliches denken (und die Sj>ra- 
die geht von lauter sinnlichen Begriffen aus und kleidet luu li 
das Nichtsinnliche in sinnesmässi^c Form), sondern aii( Ii die 
Sprache zeigt es selbst, indem die Flexion des Verbi sit Ii ;iiif 
sierschiedene Zeitverhiiltnisse, die des Nomen auf verschiedene 
Kaumverhältnisse bezieht. ^\ ill man aber sicli seihst auf eine-an- 
«chauliche, der Denkweise der alten Generationen entsprechende 
M^eisc darüber aiüsdrircken , so sa»(t man, das Verbiuii bezeich*- 
liet das, was den alten sinnlichen Geschlechtern zugehen (l^-"»), 
das Nonien , wa<! iluien zu stehen (nip, p^) ^ro^'chiencn hat, ' 
also Vorgäfige und Cregeustöude (^eiaire md .e^siare)f Dimhi 
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eben, WHS in der Zeit geMÜdit,' -dachte man 4ich'^^w'ftinMl, 
daa im Ravme be&idliche aber als siek^md^ 'iJk» Mtmtik*-iltiiMm , 
nintich die Erstheinungswelt aidi ||C!gCiiuber (n^M^n^^t »Tip) 
tiiid ^i#^hen «IdV tuld fkr «iDeii** weidi^el8ci%en Verkeha 
DieZeiterscheimuigtäa gebift nttn an seinem Bliolce ^iNnlber, in»» 
dem de hemdnminieii, ihm ge|;enuber tretÄ (."np, «lav, hm) 
mid darauf vergehen. 0ie lUememheiiHhDgWtglfcliett nbi ihtt 
her, stehen ibitf^ver dem Auge (nnp » rop'^ nm) odernttmet tat 
Gesichtspunkte, ttUr Seite odec utt*]l&clceft> so dass in erster Be- 
siehungf der Mament der CkgeDwarlf &l zweiter Betlelrang^Ai^ 
Richtung toin Auge aus n^^'i^i^ ist, in erster Beziehung dem n!^ 
das th\p (^t'fiSl^) d. h.'Vergaii|;eftheit und Zidoinft, in zweiter Be- 
aiehiing dem hm da« 'WX entj^i^eti^eaetttlit,' weil der «Meiueh iÜi' 
gentiich nur mit dem^ was Tor Augen steht (nagsött^ apparet)^ 
Wirklich id Beziehung steht, sei es die theoretische oder* praktl* 
sehe Seit^ seiner Thätigkeit, als deren Objekt die- Auösenwelt ge- 
dacht \nrd. Von einem Treiben oder Nichttreibeny An^iek 
oder Nichtaiisich, und was' fvt*' Tuschmittel man zur Yerde^. 
ckifng der Unkunde anwenden tt^ge, ist gar keine Rede. Denn 
nnch was ateht, kann sich and anderes bewegen und thätig sein«) 
es kann auch seine Stet Uing momettlan verändern, um In eine 
andere Richtung zum Subjekte, dem Ich, zu treten , und eine 
2eiter8cheinung dagegen kann in einem ruhenden Zustande be^ 
etefaenv bei welchem weder Thätigkeit noch Leiden stattfindet.^ 
'Weiter heisst eä: „Diess (nämlich dfeses An Sich setzen defe 
Begriffs) ist^ber sogleich (!) wieddr doppelt möglich "Entwedet 
setzt das Nomen den ruhenden^ Begriff ganz' (!) rein (!) für sich^ 
als blosse Idee (!!!) , also* (!) als SubstanzwoH , ' weklws das ge^ 
rade Gegentiieii (!) vom Verbum ist, öder nh Prädikatfewort d. f. 
anssagcnd von einem 'Wesen, den Begriff der Handlung bezie- 
hend auf dieses^ welches daher (!) dem Yerbum näher Steht und 
Ton seinem l^c^irifTe immer ausgeht. 

^ • Wir wollen einmal so thini, -als könnte mit dlLst n Worten 
>virT<lir]i etwas gesagt sein sollen. Wenn das Nortit ti ( inen Betriff 
ruhend iiiid au* sich setzte w-&s fst denn dann das tnr eine Se- 
tzung : ^i\i\z ivin für si( h*? Wenn das Adjektiv nicht ^anz rein, 
also' unrein oder hatbrein iür sich setzt, so würde es gar uiclit 
ins Nomen gt Ihm eu können, wenigstens nur mit halbem Rechte^ ' 
Ist denn aber ferner eirt ganz rein iiir sich gesetzter ruhender 
Begriff blos eine Idcel Dann m()elileM doch die Sobstnntiva nicht 
Snbstauzwörter , sondern Ideew arter ^renaimt werden 1 Oder 
ist ShhstBn?.he!rrifr und Idee gleichbedeutend*? Z. B. TJauSy 
Jiaum sind doch Substanzen, denen Accidenzen zukommen kÖn<L 
nen. Ist nun ein Hans imd eiu Baum eine blosse Idee'^ Ja 
philosöphirten 'sollte der Verf. gar nicht, denn dazir scheint er 
tiifiht gemacht zu sein. Das Substfuitjvum «oll das i^erade Geiren- 
theUirbm'Vefbo seiu. Aber das INomeajübeijitfpt ja'^ott dem 
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Verf. selMAdein Verbo eni^gengesHzt worden. Also nraw f|«<li 
das Nonien ybediAtiptdM Gegeatbeil des VctIm idii. »Wetin aber 
hier zwei Genera sich gegenüberstehen , so kmn d^ch nicht nadi 
ttnmaldie SpcdM des daen dem andern Genus entgegenf^esetat 
seinY Verb um lind .^N)i^len geiiifi&liaichaftlich stehn den Part^ . 
tot^eg^en. Im Yerbum und Nwen dm Vcrbum dem Nomeii^ In* 
nerhalb des Nomen das Nomen im en^i^erii Sinne dem Pronomeni 
md innerhalb dieser beiden wieder. das Nomen and Pronomen 
stibstantiTum dem Nnmcn und F^momen. adjejctivnm. — Das 
^fidikatswoit soll ?en Einern Wesen tusssgen* Das int gar nicht 
wshr, denn nur im Verbnm oder noch genauer in der logischen 
Besieimng' oder Copei, welche das Verbum einschliesst (welche 
4ier eheiäaUs etwas von dem Ausdrucke derselben in der Sprache 
ganz verschiedenes ist), liegt die Aussage« die Beziehung des Pr»- 
dikats auf des Subjekt Und werden denn auf die Substantiva nur 
Begriffe von Handlimgen bezogen? Gicbt es nicht eine ungieich 
grössere Mehrzahl von Adjektiven, die irgend eine inunanente 
Eigenschaft oder ein Verhältniss als Accidens i^edapbt bezeleh- 
nenl Darum st^t es dem Verbo nicht um ein Haar näher, wc- 
nigstens nicht in sprachlicher Beziehung. Auch gehen sie nicht 
immer vom Begriffe der Handlung ans, denn es giebt auch Ad- 
iecüVa denominativa, ja selbst von Partikeln abzuleitende. Un- 
gefähr eben so nichtssagend ist das §203 gesa;::tp, weiches iiiermit 
zu vergleichen ist : ,^Die allgemeinste Scheidung (der Wurzeibe- 
griffe) ist aber diese, da^H der Begriff entweder als in sich selbst 
ruhend (in sich selbst ruhend *f das mag der Verf. versuchen und, 
^tatt in's Bett, sich in sich selbst legen) und abgeschlossen, oder 
als wirkend und bestimmend aufgefasst werde: das erste ist (giebt) 
das Nomen als das blose Sein benennend nach seinem Wcücu (blos- • 
ses Sein nach seinem Wesen Tl'^), das zweite das Verbum als das 
Bewegen, Wirken und Werden beschreibend nach dem Unter- 
schiede der Zeit/* Man weiss wirklich nicht, was man zu sol- 
phem Gewäsch sa^en soll. Ist das doppelte JüarheitiSO bewahre 
Uott die Literatur davor. 

§ heisst es: „Zu jenem Ilanptuntt r^chiede der Nomina 
können aber noch sehr ^iele besondere Unterscheidungen und 
weitere Aushildiingen (!) der Bedeutung hinzukommen, wie über- 
haupt das \ümen, weil es das Minzeine aussagt, sich viel wei- 
ter in Farmen spaltet, als das Verbum.*''' Jedes Nomen bezeich- 
net einen einzelnen Begriff, jedes Verbum fles^k iclien. Welche 
Folgerung übrigens : weil das Nomen das Einzelne aussagt , spal- 
tet es sich weiter in Formen, als das Verbum. in wie viele For- 
men müsste sich das Nomen proprium spalten ^ da dieses jeden- 
falls etwas einzelnes, individuelles, bezeiclinet. Wir verglei- 
chen diesen Satz mit § 203: „Das Nomen ist daher noch (!) be- 
grenzter, träger (1), todter (!), als das Verbum, der herrschend- 
ite 0) und kb€»di|^te (I ww lebt, uusb essen, was/essen «oU, 
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mus8 Zahne haben , was Zahne hut, beisfit!), umfassendste und 
daher aucli ausgebildetste Theil tier Sprache.*^ Da sich der Verf. 
selbst so treifentl widerspricht, so ist Ree. dem Geschäfte des 
Widersprechens überhoben. Aber du unp^liickseiiger Gymnasiast, 
der ilii an diese Grammatik iiewieseii wirst, du thust mir leid! 
Ihr aber, iltr ehrliche Alte, Danz, Steinersdorf, Biedermann, 
ihr g^ngt christlicber mit der lieben Jugend u'm, nnd wovon ihr 
nichts wuRslct, spracht ihr wenigstens nicht. Hr. E. ist nicht 
so beschränkt. Es heisst ferner: „Das Prädikatswort lässt sich 
denken a) als den rciiiea (!) Begriff eines \ erbalstamraes^von ei- 
nem Subjekte aussagend d. h. als Particip; oder b) allgemeiner 
(hic Rhodus est) als Eigenschaftswort , Ad jektiv , entweder ur- 
sprüngliches (! nach § 311 steht das Prädikatswort dem Verbo 
niSher und geht immer von seinem Begriffe aus), oder abgeleitete«, 
wobei sehr viele besondere Unterschiede (hic Rhodus est) mög- 
lich sind oder c) als (hört!) aus einem Adj^tiV werdendee Sub^ 
Blantiv , TOD Persönea gesagt.^^ Also das Adjektiv ist dreifii- 
clier Art 1) Partieip, 2) Adjektiv, S) Substantiv. Aimer Gym^ 
nasiast! O du gebenedeiete doppelte Klarheit, die sich endlich 
sieht mehr vom Zustande in deir Schlafmitie nnterscheidet Wei- 
ter: „Das Substanzwoi^ kann-denlibar sein (ist dmd^bar 9em 
hatmen etwas onderes^als denkbar sein oder gedaelU werden 
konnenX) a) als Infinitiv, den . blossen Verbalbeg;raflron88pr€chend 
oder b) lus bestimmtes (hie Rhodos est) sicfalii^es Substantiv vom 
Verbum getrennt lind selbständig wie v\th Heil ^3% R^e e) 
(hört) als von einem Verbal- oder Nominal- Begriffe abgeleiteten 
^ Abstraktum nntr^^ Rettung nft-i^c GerechiigkeU. Ree. bedauert, 
wenn sein Ausdruck hart scheinen sollte, aber er hat hierfBr' 
kein anderes Wort als: nS^iv "Dean es ist doeh xu hunt, die 
Reseicluiungen persönlicher 'Gegenstlnde eigentliche Fridikats- 
Wörter, dienchlicher GegenstSnde^ber Substamwörter ni nen- 
■ot, die Gegenstandlidikeit biri beiden dieselbe Ist, und eine 
Person. nur ein Wer, '»o, eine Sache ein Was, nt>, ist \ 

§ SIS theilt er die Nomina ein nnd iwar sagt er, dass die 
entehrt derselben sich aus demslnfiichen Stamme sobilde, dass 
der Yökal nach dem ersten Radikal ist Was denn fttr ein Stammt 
Nach §203, 204bilden8ie rieh'aus derWuneL IHe aweite Klasae 
loU enthalten Wörter mit iirqpringlloh betontem «Welten RadikaL 
Abgesehen davon, dass ein Conaonknt, also aach ein Radikal- 
cansonant gaiT nieht betont werden kann, sondern nur ein Vokal, 
so soB ja dless nach obern Sätzen gerade das Veiiiom' eharakte* 
nsiteii im Gegeosata sum Nomen *)« Hieae Wörter edlen darum 



Freilich haltat es § S14 : „Üla eiiifachaa VsmkialfimDen atehen 
aar alaam klainan Thdl« nach den Tarbalfarmen gerade entgegen, 
die meiitan gahan von Varbalfonnsn ans« Indem Inllaltivo and Faall* 
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dem Verho näher stehen und zwar entweder Pradügatsworler oder 
SubstantfvÄ, die von Verben ausgehen^ mit einem Worte iNomlna 
verbaiia, sein. Wäbnt denn nun der Hn Prof, £wald wirklich, 
dass zur Bestiaimung dessen^ ob ein Substantivurn ein Ver- 
bale sei oder nicht, etwas darauf ankomme, ob es 4en Vokal 
Torn oder hinten hat Ist denn der Infinitiv Stsp , der mit Suf-r 
fiten ^Stpf^ hat, «eines. Vokals wegen ein Theü des Verbi, oder 
danun weil er.Ivfinithr Ist^ Ist denn.rex f= (persppa) regena et« 
was Anderes als regens, Regent, oder rector? Aber der Stamm, 
der ihm 'Sii. Ctnuide- liegt, ist doch d^ der Handlung regere, 
ond der Begriff der Pemon, wenp er nicht etwa in .dem a ana^ 
gcdnicfct liegt, ist ^liei ^pJkt* BiA dritte^ Art aoU die neue* 
•te «nd letale sein (im Verlanfe der Ahhandliwg wird aber nodi 
dieses und jenes so lN»di^nel< Inshesoadefe mnss Vic^n jeden-* 
falls noch spater sein als Vms ete.) nnd sidi cbarakterisiten 
durch t,8kh eindrängenden^ ^edenftUs mnss ,er sich schon 
cfngedriDgt' haben, nicht aber erst noch eindraog«») lingaten 
YokaL Aber dleae Klasse iat Ja nicht Ton aer aweften ge8oliie-> 
den, da In ihden wie in jenen doch andi der Vokal dea tweltea 
Radikals betwit ist Ueberhanpt Iat die-Eintheilnng auch Iii 
so fem rlihfend, l der Vokalaifs, bei 2 der Jooaits und 

hei S die LSoge des Vokals fundamentnin difidendl ist, wie In 
folgendem Beisipiele: die Menachen serfaUen In drei Kinasen, 
nimlich 1) Fiansosen, 2) Kmder nnd Schneider. 

Wenn es $ Sl? heisst: „Die drei uisprungliohen Formen 
sind also hier 20^, 2 ns, sn's, indem hi letstetn beiden durch 
den Ton ^ und eintreffen für I und n; allein im HebHUsdieii 
haben diese sehr häufigen Wörter nach § 80 so bestfindig hinter- 
lantendes e angenommen, dass jene gans efaisylbigen Wörter 
nncsh da« wo ilir Laut nach § 20 erbnbt wäre, aehr selten gewor- 
den sind;^^ 'so ist nusaer der Breite nnd Unbeholfenheit der Di- 
cton m bemerken, dass diese bequemere Ausiprache mit der 
Hfiafigkeit dfeser.Fonn In gar keiner Beadehung ateht, daaa vM" 
mehr, wenn die Nomina mehr, als die Verbalformendiese lockere 
Anasprache anndunea, der Grand dsi&i liegt, dass die Nominal- 

rfpia ihaen am n&Bhfisn ttehea«** f SIT gegan JEade üei arstea Ab^ 
iaisas heistt «»wieder tob dlee^t- ilafadien NooBtaalfoffm: „Ale der 
kfirsesto Nonisalttenin, der den Monea Wanelbcgriff sie SabiCan^ 
llr gefiiMt'(der Verf;,iiiag svfassen) ielst, kaaa diese Form awsr andi 
ia gewissen* WSrtem ans frühem' loagern Sliomen vereiafacM sein» 
wie S^t^^aas vyUin.QU), nV. nebea dem äUem (!) abea. den- 
noch (!) bleibt sie an «ich dem Sprachbane die erste nach uad nächite (!) 
Nomiiialferm, welche dem Terbam selfritAiifiig (f) enfgegenifeAt** Ob^ 
gleich* sie also Weder selbslftrfdig' Ist,- boch eiptgegeiistebt, steht si« 
desBoeh selbftäsdig eatgegen. Knva, ein alltr Iiogik Hohn apreehan- 
dav Wiarwaa ist das ganaa Bndi Aofaag UsmEade* ^ 
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formen fm Allgemeinen eine g^sser^e LantfnUe Erhalten baben, 
als die Verbalformen ^ weil die stehend ;^edaehten RaiOkierschev- 
nunf^en wichtigere Gegenstände det Bede ausznniacheii scheinen 
moditcii, obgleich in» dier' Sprache dea . Löbens der Untetr 
schied dieser doppelten Aflsspradie wohiläMim bemerkbar war^ 
Wenn sie aber sehr« bestindig ^^hintetkutcKdeii ^^ vmimm^ 
Bo geschieht diess sicher nicht nach § 80« diir K^cdleii Grtnttaib 
tlk. Auch ist TO» einer Erknbniia nkbt dfo.'Recle, am tllflCM:- 
nigsten von einer § 29 gögebeneo, denn der Verf. bat in der b^ 
bräischen Sprache aidSt.ni eilaiben.r -Bi sel'tte alte häumA 
sie nehmen die SegelaitfbiHi seibat da hemBehend ao, woYe9rba)l<f 
fbrmen die doppelt gesdileaBne Sylbe sa bdialtevi .pflegen* Somit 
bitte der Verf. aber sagen' aoiletii dasa es: bei dieaen Bilf^gftn 
amr'daimiff aakoDOBity daaa dflei ttniehataben dielclhseate V^aUsh* 
Ifon hallen, die nach hebn Aussprache moglieh iatv ^ Denn die Ate* 
Bten W^irter; die Deriiwl^Ton'"9hy and "'O^, so wieeue groM Aupi 
ahi TOD BeriTatäi "ti\ tragen den Tom Verf. ai igegebenen Chur 
ia][ter gar dlidit ' . ? . . 

■ Wenn ftnn aber die- harttf Anaapmhe mit dioppeltem Scbm 
all die nr8prüngliclie*niid eigentliche au denke *n ist^ jai, nMi 
beaaer ausgedruckt, jfie"weichere, lockrere Au s^prache nur un-* 
willkürlich eldi emfindet; wie kann es d^nn § 818 heiaaen: 
• ,^bei ''mV bleibt «war niniabi^t (!) das hiaterlau teode e unreraii^ 
dert^ manche (naod. WostejO* ^ng^ eber schon (I) an (!) ed an 
▼erUeren, wie eteta Mtjn" etc.. . Was nicht unipiüi^;lich iBt,.kanil 
docsh nicht tnyer&ideftiddtaen imd ansnabmawetse daför- annebh 
mea, -waB-uisprnnglich'ist Im^fiegentheil üelunen : sie biaweileo daa 
Se^ol garnichtan, weii dils weniger hl^bare Aleph gar nidit di« 
Hvte der Aas8praebje.tmt'alch bringt, weldie clie' Annahme dea ^ 
SegoL bd lilrtern Oonaonanten Tenmtot. Uebrl{|*ena ist auch mm 
eiiwm' ,,Sclion anCuigen^Vgar k«ine Bede. 

In einen eben SO' atatken'WIderspnwh mit aich selbst tritt 
der \edL nnte^ 2) ^ wo es Ton den Segolatfonnen "nS heisst« 
,|jNaeh §' 822, e) gehen diese Stamme fast immer nodk (1) von 
^9d^ 1 als dritten Aadikal ans^ doch ist hä ufiger. In dlest 
sem nackten Zustande aber können sie aioh .nicht als Consor 
nanten:hatte^' aohdeni^^ etc. Nämlich als waa-mafMieh soll Jh^ltoii 
können, daa mvss man doch sehi, und demnach ^* '«t sich seUen 
ato'<]SeiiiOBMiten halten können, misaea aie-ursp »rüngUcJi Conse^ 
nanten sein* § 228 (p* 100) heisst es^ber: ...Ei ne grosse Mengi} 
¥on Wurzeln müssen (1) ursprünglich (!) auf ü , ä-^endet ha^r 
ben,^ folgkich wird der Vokal als daa nrspriuiglich e gesetzt. Cod 
unter e: yf&m nächsten dem Ursphioge sind hierna cli die we^getH 
({^ Sonnen geblieben, welche den Vokal nicht nac h dem zweiten, 
aandenmach dem ersten Radikal -halten, weil hier d er dritte Radikal 
Inmer für sich (J), rein.(i) erscheinen nmsa (tsic yoIo i,.sicjubeo etc.)^ 
OMfie» KBlpai:4|faiMbtaRs(1)oder Cgnwmumißmr dmtmmvm (I), 
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^n^, %*ig m, ninmfri^ (!!). Demnach bleibt, d. Lhill sich der 

Vokal in diesen Formen, der CMiMiiant entsteht. Ferner halten hier* 
nach diese Wdrtär dm Vokal aacfa dem ersten Radikal (nämlich 
▼ermuthlich den Scbwsfilnl d» K Vokalleere), oben wurde dage* 
gen ihr Znstand vadct genannt Hau lieht, daaa onn unbe- 
dingt ¥Mi der CoDiOMstcnkiBfl d^ tert lid. leafdien, mid die 
drei Bncfaataben als in eiiK Sylbe ndt blos jBothdÜrftiger VekaU- 
•itkMi ansanuneagefaist sich denken mnss, dertn Vo£al sich di^ 
Idn wlift oder da anidbfldet, wo ihn bei gegebenen Radikalen 
Oekonemie des Wortes imMist Terlangt oder die Organe ihü 
hei der schwierigen Aossiirache solcher Byiben lundilkMich hS- 
den. — Waa heisst das: ,,Pas trigere nnd ngleicli seltnere i 
hkUit dagegen nodi (!) hnmer (i^^?) tonles.^^ Ist denn trage et- 
wa der Gegeasats sn mobil, so dass damit gesagt werden soU, Vav 
•d seltner mobile als jod) Wenn aber Va? Vokal ist, so Webe 
man allerdings nidit, wie es in dieser Raeksicht trSge genannt 
werden kdnne. 

Bei den snsammengeiogenen Formen '^iit VM Mk nidit an- 
^eB, '*dass ^ip, p«a^ whklich Ton bereits anagehildeter Segolat* 
form ausgehen, nnd mit gleidiem Redite können de als 
msammengeiogne Infinitivformen betrachtet werden. Dean 
die Segolatanssprache sdbst muss immer als etwas unwül^ 
ktkrlidies angesehen werden, daa blos da eintritt, wo daa se* 
nltisdie Organ es su Terlangen sdiiea» Demnach können adch 
die*Dlalekte nicht geradehin entschdden. Denn' hier mag eben 
die provindelle BSigenth&nliehkelt,. Diphthonge wiiklich hören 
SU lassen , Einfluss gelussert haben; Heiast also im Arab. die 
Stimme V^g, so heisst de dagegen im Synachen wo der Sy- 
rer das bei ihm TorhemMshende O in dersdben Wdse sdhst 
wo es ans radikalem Va? entstanden ist , defektiv adveibt, wie 
4ler Hebräer und Chddier das hd ihm Yorherradiende A, 
Eben dassdVe gilt von den Derivaten dieser Form aus Stammen 
''mf^ hei denen die Ausbildung der Segolatana^rache gar nichtge-i 

' fordert ist« Wo cde wirklich eintritt, ist de nur eine spfitere Ifadi^. 
bildung nach der Normalform. Die St&nme^ed. quiesc. und an* 
gleich "mS werden jn der Grammatik besser bezeichnet als Stamme 
med. und tert quiesc, 'weil das Erscheinen des Aleph (Hamza) nur 
etwas Zufälliges ist, denn Hin ist niehts anderes als nin, hiS nichta- 
anderea als mS« Das Verbum entscheidet z. B. nichts für mix 
(denn es ist erst ein ans dem Hophal desselben gebildetes The- 
ma), nur das Ltaxicon hätte darnach zu fragen « ob z. B. hisL' 
M^c* aus ni3C, oder nicht vielmehr aus p42c p:^''* abstamme» 

' Die Grammatik abstrahirt von dem Entstehen der Wörter « SO • 
weit nicht die lürldfimng der grammatischen Formen davon nk-» 
hfitigt. — • iv kaim aber nicht wä zurSckgefnhrt werden, weU 
diess Verbum nur ein späteres aus "1^2? hecmgegsngenes Thema 
Ift Viehaefar ist 1» awiidist erweichtMi (vergL den Finxel 
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1 D-»v lana caprina) und hängt zusammen mit ^•T.v(Tergl. ')*t!5? *) * 
f nl3=!^,'5n cant 4, ntssTp, vt^), sodass die Sanskritvergleichung auch 
I hierin ihre Censnr findeLj.-jrv . "»2« ^ "^^j *P sind keine Abschlei- 
fungen.aus etc., sondern umgekehrt, wo der E-Laut eintritt, 
, ist derselbe eine Abschleif iing aus i, z. B. na aus *£3 , denn es 
sind Formen nach ••'19. Auch sind sie nicht entstanden zu den- 
ken aus^i^, ^^.^ (denn diess würde sich nicht zusammenaiehn), 
sondern aus "i:« ^ wie die „beschränkterep" (d. h. nicht alle 
Schranken überspringenden) Grammatiker einsehen. Eben sq 
wenig ist , eine Abschleifung aus p'«'!, p«, sondern ura^ 
gekehrt und die Bildung des Jod ist durch Zusammentreffen des 
Jß- Vokals mit dem J in demselben Maasse zu erklären, wie ü 
durch Zusammentreffen des O" Vokals mit dem Vav, während 
^•»•1 aus p';*^ , V» aus entstanden ist. 

' Die § 310 angegebenen tV'örter, die den Vokal unter den 
zweiten Radikai nehmen und dadurch in Uebereinstiramung mit 
dem Aramäischen den Vokalsitz in der Segolatbildung als unwill- 
kürlich und nur durch die grössere Leichtigkeit der Aussprache 
bedingt darstellen, nicht aber um einen Unterschied zwischen 
Verbum und Nomen zu begründen, lassen die obwaltenden Griinde 
der Zurückziehung meist nich^ verkennen. Bei iDij liegt der 
Grund im Accentus conjunclivus, den. es auf der einen Seite hat, 
während es auf der andern mit Makkeph verbunden ist, nament- 
lich da der dritte Buchstabe das i i,st (vgl. ^^yJ^l aus v^>;;.) , bei 
der Mehrzahl ist es der concurrirend^ Zischbuchstabe, der sich 
euger mit dem Folgenden verbindet (vgl. vyd^ nlnu^S), z. B.^ 
IPD, n3D , D3tt^, weshalb sich häufig das h prostb. einstellt.^ Ela 
ist also immer diejenige Bildung, gegen welche unter den obwal- 
tenden Umständen jede andere umständlicher sein würde, bei 
den Verbls, "rr versteht es sich von selbst, dass sie eigeiitlich 
nur die Wahl zwisclien ^'n und m/q haben, weil es, sobald der 
Vokal vorgenommen wird, natürlicher ist, zusammenzuziehen, 
als dass sich ein Segol ausbilde^,,,, JDass tthD sich leichter zu 
krisch hU zu ke/sch ausbildet, ist ebenfalls leicht zu hören,' 
Wozu also erst kersch bilden, um kerßscJi daraus machen zu 
müssen Das Schin mag aber im Allgemeinen sich in demselben 
Maasse schwierig iünter, als leicht vor dem Vokale angeschlossen' 
haben, weshalb in der Vokal sich hinten befestigt hat. Bei 
iM)^ i^t der üebergang in die Form mit verdoppeltem dritten Ra- 
dikil klar,,(;.ntt/y, dcsgleichea bei.DiN (a^ö.^.»?}, -WclcOies Jedoch^ 

■ h-rr *.,, m * ; •••• •;••♦»•»' «jf» i' 4 i ,• „,f *. ■ .| «'S*, 

Ö BieseBSnV selbst ist ein Stamm denelben Wareel Vp sanacEst 
aasgehend von "^sy, '^^'S) (also inV = "'5^? Horde, Heerde), 
und mai| hat nicht nöthig für die ßedentungen at>ge8chniUen.8ein^ 
«KfcüT«, Bi,d iwZiren durch ÄnA^i^jS, ^«^^^^^^ 
anxanehi,cn. , , ; ^JiaJ, i. a ioi 

JH. JmhTk. 1>W/. «. Atfd. ed. Krit, BiH, Bd. XXI. Hft. 9. Z 
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?ieUe!cli<? geradezu t3 5h nach Jos. 35, 7^ «n denken isti, 'cia^c? 
Sakephkaton eine Pausalform nicht roraiisziisetzen Ist*). 

Von der zweiten Bildiui^sart (§ 321) ^resteht der Verf. «n, 
dass sie erst durch die Verbalformen möglich sei. Rr ffagt'tlazu : 
„Da das Verbum als Temjnfs (!!!) sich stets in dic'zwei ^osscil 
Hälften Pierf. und Imperf, theilt, J^of g'eht vom Pfei'f. als der B^- 
schreibung: des \ olleiidcitcri , "Vprliegcnden , Erfahrenen tfas No- 
men adjektiviim aus, welches das Sichtbare und Gewisse (!) an! 
Bin^e; die deutlichen Eigenschaften desselben ausdrückt, votn 
Imperf. aber als der Auffasjriinf^ dei Unvollendeten , b'Fos Gedach- 
ten entspringt das Nomen, abstraktumf, den blot^scn Begriff für 
sich (!) als Gedanken. (!) Innsetzend; oder enger (hic Uhodns 
est) aufgefasst, vom pdrf. däs Particip, vom Tmperfektum der 
Infinitiv. . Ohne uns iiber die unzulängliche Charakteristik die- 
ser beiden yerbalhalften. tihd Viber den schiefen Gegensatz der- 
selben zu einander und ?ura Ausdrucke des*€oücrcten und Ahk- 
trakten im Nomen Iiier öines Nähern zu erklären, erinnern wir 
nur, dass S*^;? seiner Bedeutung nach eine Zusammenziehung 
der logischen Kopel (Assertion) mit dem Prädikatsbegriffc mit 
Einschfu$^ einer Zeitbestimmung,, d. h. eines Vcrlid|tms8es des 
Momentes (t)21*) der Ifandluhg zu dem Momente des Sprechenli 
(n3S? äbsol. der Messpunkt aller übrigen Zeitpunkte) und endlich 
mit dem Begriffe des Pron. 3 pers. singl. masc. Ist , dasft also hier 
ein'e 'selir zasaipmengesetzte Vorstellung mit dem Lautfe tcifi 
knüpft ist; dass aUn ^cp in dieser pedcutung nichts nrspri^nglF 
ches haben kanii, dass derselbe Fall bei dem Futuro statt findcf, 
bei wMchem sich auch dfc Zusammensetzung der Vorstellung 
durch den zusammengesetzten Laut icund giebt, nnd älso nur 
elnter', der entweder ^nt nicht sieht, oder doppelsichtig ist, 
kann In den zusiammengesetzten Vorstellungen der diltten Per«) 
Sgl. masc. praet. oder fnt. etwas ursprüngliches erkennen, nnd 
das einfachere, das fellement, mit welchem sich nüt d\itch Agp- 
giutinirung dds Vibrige verhnndcn hat, aus der Zusammensetzung^ 
deduciren wollen. Freilich scheint der Verf. zu wähnen, das^ 
bei dinem Worte d'er Laut die Hauptsache sei, von einer Zer- 
gliederung dier durch denselben bezeichneten VorstelUnig hat er 
ur keine Vorstellung. Selbst wenn das Futurum ganz einfach 
urch Süj'D ausgedruckt würde, so wäre es qna Futin-um ddcli 
nicht urspniiiglich , nnd wer das Präteritum (= Hin ^^i^)' nnd 
dem Futuro (Süp H^n d. i. SüjriV Hin) dem V.2f3 nnd Süp zn • 
Grunde legt, handelt irrationell , und wenn er sicli dreifach star- 
ker Blicke rühmte. Da aber insbesondere das Futurum durch 

.'.Im, Uli .„bl.-.JI -5:rT -r-; uf^ *>nV\- - /:5!r Hü f S^u^i'^UÜ 

^Togftcbkeit einzelner Worter «licscr Forip, Dng. f, iii der 
driRen 6ücb8ta1^eA^x»' nehmen, xeigt deiitlirh, dass lici dcl* S*/*'**^ 
form der V9kal(iltx alü Bchwaiikcnd zu denken UU '* ^^'^ V'"- 
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viuBseceiZuiitQineiisetiiili^ d^J^onn..^ebttdl^r;(Btv^8f|f|f(^ ^Mü^ 
Meinung nicht besser, aU 1)ii4UiQiwand' die§iib«ta|i^ 

'dem iRfinilivd'Ba Grimdeiegeibiw^^ /, , , 

Mmw nun aber die 9tvin<f PtldungSAii solcbß; Nanun» ßnft- 
lilk (t^L § 813. 321), denen Cbftrakter ,,dMJHai^en 4<;t b^qn- 
tenl unteraobeidendeni (!^ tV«U»}aiif deni «^f^^e^: RmH^sI ipft, 
diejenigen Wörter al»eft v • bbi- '«^eidbien . pietl ein . ^^liMiftf er ¥pkid . . 
eindr&n^V'^ die rirt7/9 BtidungMrl(iu«mac|ien; tri^ kan« denn ^a 
§ 322' lieiasen^' däaa di^ Adjelbtii^^i al9 det^ «Mfeit^A QUdungsart 
.ang^Uörig , * atdi nUht blos «anf : Donged^lmteii »VplMile. m 
e^^o bildei^v sonderaf aiicll tiyf die .bis aiir Unn(aridelbarJ|f^i| ge- 
dehnten iv ü. Gehören sie demiiaQb:njeht zuni TbQil fler dritten 
dBlidiiBgftart .an?'> Und nahm der: V.^f. gar keinen Anstmul, sich 
solche; Blösgen^ iro» dem.'Pnbiikuni »:^! gebend* jbt ; ^as njpht 4er 
höchste Grad Ton nnsiclierer ' Sieherheit ? Wus Mtte- ^^eijenige 
zu erwarten gehabt , .dett in den leiten unwiasenachaltlicher Be- 
schränktheit mit solchen Saib«dereien aufgetcetc# jiiire! , Es ist 
eine Erscheinung, welche sich iiOn Hebräischen geschHAt^^h ver- 
folgen iäaat, das» laerat alle Vokale blos.gleidigültiges,* notjhwen- 
^igea Adaaprachemittel waren und als blosses Cond^nahtenveliikel 
j^äitenv' Weshalb die Schrift gar J^eyhie IVotix von ilin^u nahm, 
^ass SM .darauf in einer aweiten Periode v insbesondei« dein A 
.entgegengesetzten, ' sur .N^andning dcv BedeutQiigen /dea ^tara- 
mea beiiutstiinirden; und ibdiircb ^in' idbarakterlstia^hes Moment 
-«rhicken^ weshalb die Schrift bi6r und '4» Ton ihnen Notiz 
.Bhnml, ;jund dtta «ie endlioh iäteiner dritten Periode ^U, eigent- 
llohe Bettandlheiie des Wi^vteiS} angesehen worden sind •und voll- 
komm^e Geltung in d easdhen .erhalten > haben, ; in. welcbem Falle 
•die< Schrift auch vollkodUBiletrJCt^nitajlss jMin iihnen pipimt In 
demaelb^n .Maajsse als; sie Geltung ryii4«0wis8e 'Formen und ein- 
zelne W.örter erfaieUen, wurden sie natürlich herausgebnben und 
Terifliigert, so' dass bei'dej). ¥:okalen der letzten Periode- durch 
dib Dehnung (Medda) derselben HrlrkUch: ein. neuer Woi:tbe8tand- * 
itlieil (der. Meddah^uch): zwischen. ;di0' Konfonan^en ;^iiigetreten 
zu sein scliien, der sie vom ^einander, entfernte. (Am Ende der 
Wörter schrieb man siti 4iva; Theii früher, schon aus dem Gr4inde^ 
•weil au8!)erdem das Vorhaiidenaeia eines Vokals am Ende g^ar 
nicht einmal, hätte au^eaomikieu werden kohlten)^ i^fieip. gilt aber 
nicht nur von den Ad|ektiven, sondern von atteo Wl^rtern, in 
welchen dergleichen gute Vokale itehen- Im Aramäischen tre- 
ten sie selbst in solclie Wörter, die für niclU^ aU ujpgprüiigliGhe 
und cigentiidM Segoiatformeiirafizusehen sind, zum Theit nicht 
eben dariMn,.innreil sie einen andern Charakter angenommen hät- 
ta^, \9ondern weil sich auch in «diesen Fornren die Vokale mehr 
Wtt»tigt häbenjujid in Folg» d^aJSirdbeus, die OKtho^rtpiMe im- 

■ • 
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•»ÄIW» ibäfr'wi^'Tei^oftkoramneti nind in derä€kii£i<«ia^entllciMkr 
^ÄWild *P6 Kkng«« der W5rt«r^ü febcÄ, 1 ?• • ' i i ;:i 
**• 0fe fi^rm'fttH ,~ helsÄt^ e« weiter , • int urspränglltfe 

iwir von der allgemeiustefl ' Äedesutnng. Wwr dis bfSaeen ? 

Weiirt-'#f%> <*ii-Wl^h yhn der alf|enicni«ten Bedentungi^wesen ist, 

• WÄchÜeifet das sfiicli die ab^trakie die passive, •'•dife'^Ubstantif - 
<tiedetrt«iVi^ ein tiYid sie ist iirspHiiiglfcli' al»o nicht Wo« Prädikflts- 
••^014. • Darauf Söll si^h iik daS Adjektiv maaktireirBegriffM oder 
' pikrf . nct. eine spätere t^tinimtebe'- Form gernndert haben. 
^ Zwischeii einem Adjektiv rein aktiven Begriffs und eln^nt pm^t. 
' äct ist 'abef ein ^ewaltig€r ünterscbied , denn zwisdien Ad|dU. 

iitid Particip ist ein Unterschied v tn^ero da» Particip eine tem- 
<poräre^ in eine gewisse Zeit' gehörige, BeitinMWung J>fe«chnet, 
'•^«8 AVjjeltiVnifl Uber nicht, ». B. siossend ist Partie. v .»/ö«Ät^ ist 

Adjektiv. -Aiid^ bezeichnet der Verf §821 das Particip alseine 
•Venger*'^ (htc Rliodus est) AaCfasmuig dus Adjektivs. Wenn 

• Ätier Adjektivu« aktiven B^^lfr« tindtP«rt. act. -gleichbedeutend 
*l8t; wie kÄi»tt -dann gesagt werden, dass dadurch^ da» .die 

Bpateri^' FOfW Stflp sich dteise »Bedeiiturig angeeignet <hali4, 
Form Vcf^ die bioesc Adjeklivbed^dtiing^ gcbiiebe«» sßi^ Richtig 

*igt «o \iel'v dass diese Förra itrsprifingiich' Form des aktiven P* 
dikat8W<y^ ist , weil nrspiTäirglich jede Weise eines- Objekt«' äicli 
darzustelleti altr eine von Seite desselben •ftusgeflbtAi.H^Iung, 
als ein Ankündigen seines Dasein». 4tnrck Henorbringimg eines 
Kihdrnck« erföcheiht.i Alle iolronsitire VerbaibcgrHfe dsti^Bpr»- 

' che hab^ 8tch dsliei* auf historischeni Wege -aiis aktiven ent- 
wickelt. iHef'ünierHcheidting d<er blossen W jrksartikdt das 
Wahrnehmimgsvermögen von' • döfenf^en •Wirksamkeit, - durch 

• welche ein «nAerer Gegenstand afßeirt wird, ist erst später ge- 
'schehen. Insbesondere die Unterscheidung zwischen vorbberge- 

henden AenÄScningsweisen, • die als feine Unterbrechung de« ni^ 
iilriichen^ Zustandes anzusehen sind,* von den dtnernden, die als 

• zu dem natürlichen Zustande gciiöiig anzuseheii sind« Aber na- 
tVirlich die lU'sprUn gliche Auffkesnng der Rrscheinimgc» hatte den 

' Wörtern ihr Gepräge aufgedi^ckt, weiche» Urnen verbli^, auch 
nachdem man jene Fassung «itfgegeben hatte* Und so haben 

• viele Wörter dieser Form gegenwai-tlf ictransitive Bedentung wie 
'tthn. Es i6t aber Aufgabe der JÄymologie, der- transitiven 
' Gt'undbedeutunff nachzugehen^' un#das eiazohi^WWi ia seiner 

• ursprünglichen Fassung zu ericennen, in Welcher« es- tteta der 
Begriff' einer A^usseruB^; de8}eidg^ Zostaudes ist^ deä iias»Weft 

'dermalen bedeutet* ^' ""''^ '♦«• »' - «aJ 

.t*".i I Die zweite Fotn mit^ toll mtm bestimmte« «ib'ilitiiäii#f«i 

Belgriffen ausgehen, mag danr Wort als Parlictpamn.geMiiielilAk 
'itfein od<^ Dicht. Was soll aber hier suerst der* liebdnvwurdi^ 

Gom^rtthr bedimmter lieissen^l 6^ 'die Fmai^tffiiK.jiMig* 

bestimmt voa' IntransitiTen Begriffen ausl Die Form nüt e ^11 
« 

* 
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im Verbo aHeedtn^ UsiDri^f»i |U PQb^a ^ie ^orm mit 
ein Vexbaltje^rifT ^uen transitiven Charak^r al^)^^ lAtraAt 
sit^v odecicefteKiv wird.. A^hat in 4ienf m^igteu j^ltien imd ei^enir 
Heb geht 4}^ Form mit ^^on dor passiven ]}^4^^ituii|^ aus, so >v^ 
ilie äitesie Sprache' das .'JUeidep auffasste, näiDljch Uece^tivj^ 
tä|, uud.bcilQifiUnei dermalen Im Gefei^ft^^. a^n der Forn^ np^ 
Dhanmia mehr soilche Airtei» von AffcJ^tion, w<dct|<^; d^f Qe-r 
geofit^nd vöB' einem ^ fneiiich: uabekannten , Subjekte b«diiigt^i 
scheint, über . das man «ifih keine Rechenschaft giebt; %J^• \ß^ 
(ein unbekanntes SulyeJ^t) hungert den J^fi^^fik^n. Namcui^iicli 
vrird sie von Krgeheinungen gebraucht , die ipaii:an ^iph e^lbs^ 
gewahrt, und bei welchen man sich als entweder, gegen s^inci^ 
Willen oder wenigstens :Qhne seinen Willen, bestimmt^, afsq nidl^ 
als sidi ^elbstbestimm^nd^.i^nii^rn von.etwa^ And^rm^ das man 
iiif^t Jtenntv das aber die AVirkung heryorl^ringt, bestimmt be- 
trachtet, dem mau also die Thätigkeit heimisst ^•oi^n'-nH □o^'^^s^^ 
ein hun^ererxe'f^endes Pfirwip afflcirt den Mjsmchen "^v^ 
der Mensch wird vom Hunger aJficvL ^Wan es ab(^. heissea 
6oU<, dass diese Form von intransitiven Begriffen ausgebe^ ,, raa^ 
das .Wort als Farticip^cl^riiuchlj^h sejn od;9r nicht,'' Teisteht 
man : gar nicht. Bis soll verauUhlich h^isseu s. v. a. diese Forai 
ist intransitiven Begriffes imd die Wörter derselben, sowohi als 
Partie i als als Adjektiva im G^braudie. Seltea.&oU ^e sein ali( 
g^ewordeues (I) Suijstaiitiv, e* B. DpP insidisus^insidiator. ^lagi; 
«ich durcli iasidi^tQr. übersetzen lassen^, ^.f^^.dqcli^f^^ 
«er im Jiinter halte gesteht oder., gelagert. 

. pie F^l^m auf 0 , die pndere Form mit den» gefäjH^ 
«lie sich d^r Fom mit a entgegenstellt^ hai aUccdiiigs im Arabir 
ecken im eiigern Gegensätze su der Form mit.c 4ie Bedeutung 
des dauernden Zustande«^ luid im Hebräischen lässt sich bereit«^ 
ebenfalls dieser Unterschied h^r uud da h^mcrlf^u. , Ah^ i^in^ 
ganz andere Frage, isl; die nach der urspri|nglic^Gii;t^^'(* PfiK^ 
Ausdruck, des Inhaftend^n , Festem soU in» d^iu jgleicherw^is^ 
festem. Vokale liegen. Aber o an sich ist doch niclu ein festerer, 
Vokal als ^n anderer, er wird diu* in deuFoc^n Yj,ia.di& er einf^ 
mal aufgenonunen ist, fester bewahrt. Und das ist in sqfeni, 
natürlich,, als jede j^euere, Form , die sich, :|rf^ e;inc]:i äJitem der. 
Bedeutung und der Form u^ch imterscheidcn soll, ilice Unter-' 
•€hie4fi le^lf^F bew9i)4f^ {^jlt, als .^i^ friibeff, ältere,, welche 
FJt^Myi weise ohi9a<*8f!j|^e Jßiicksichten auf . juderweitigc^ 
Faaaungen entwickelt . bai- . |t Daas in demselben, j^^MSf e als. , ^^t^ 
Vakai deoa. Worte Xibarakteristiaf^Marira^l^^pt. und 
4iith. dk SiB}»n£t Ki^nntnifs^iipn deniaeiJUea.infff)(^|,;,;is^.^)M|dä^^ 
V^ilgew Wejepigen Wörter,, .bei „i^elc^^e^ iui der Jj^W, fVA 
J)a#..f. aufgpn^iÄVpen.yfiBd V ^Wt,.^eft5flJ, ^.jurelijbeii V!ffAMl< 
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^ S^rad^^ durch £nt#!ek^liili|; itii dem bereits VorK^nd^neti 
heram äidl weiter 'gebildet hat; faigbefiondere stod SchUrrun^ 
undDehhtiii^ (Dagesdi imd lVfcdda')' in der hebräischen Sprache 
tihd ihren^ Sehiri^tfern di^ ersten tind ake^ten AaBbildiih^smiitel 
der Spraclir •rewet^eri', die In foft^eifen^er Analo^lei^ wie zuvor 
atM Irweitlieiiigen Wörtern dreidieiii^e, so ans drfith^ilffen spi^ 
ter Tiertheiii^e ' ^ebildiet 'l^ben. Insbesondere igt daher ans 
Sti^ ft= Stsj:? geworden Stfj ,'' inid aiiS diesem dureh Dehnung 
(Meädtf) Mtsi^i,- S^k;:;, durch Scliirfung die Formen wie Stsj^, nVop). 
Ab^^sfehen vort diesem geschidhtHehen Entwiclcelan^procesge^'st 
dermalen die Form etwÄs von b^ü|D verschiedenes, das die 
Grammatik nicht durcli einander werfen darf. IVamenllieh tliut 
der Verf. inh flö mehr damit Unrecht, ^i" er im Verbo die Form 
hhisp zw dehSteigerun^formen xahlt nrid von der einfachen drei- 
bnchstabigen Form iinterpfcheidet Diese Form SSojD ist aber 
ihrem Wesen nach gar nichts anderes , als eben diese Form ^t3p 
oder wenigstens eine Entwickelung aus derselben (vgl. d^m, 
fiin) und TerhHlt sich zu ihr wie naiij: z« iäd, und die Formen 
Stsp\ ^bp,' bVpp'-bietcn einen ganz analogen Bildungsprocess mit 
dtt', Jb , iiyo. Wie dfelss feine Erweitet'img des zweih\ichstabig€ll 
Wortes zum dreibuchstabfgcn vermittelt iiurch Schärfung ist, so 
Ist diess die analoge Nachbildung des vierbuchstabigen aus dem 
dreibuclistabigen , und der Verf. würde in Folge davon ilie Form 
SStsp, die «r in dei* VfeihalfbrmdAlÄre zu den Verdoppelungs- 
atämmen zahlt, hier unter die Formen einfachen Stammes zu 
zählen erhalten. Kurz die Grammatik goti nicht selbst histo- 
ritrchaus einander entwickeln, 'sondern das historisch aus einan- 
der entwickdtc unterscheiden und in wissenschaftliche ^örm 

* ' Mngen. Gegenwartig Terhält sieh die Form hrsp zu Vit3p, wie 
Aife Verba "^^rv • «II "w, und beide zusammen zur einfachen 
d^ibnchstabigen Radix, wie diese beiden Verbalklassen zur 
xwieibuchstabi^eri. Mag die eine mit der andern zusfilmYtienfliefisen, 
Btf darf das den Grammatiker ebeh so wenig irren, al« das Za- 
sammenftiesstifi^dieset' beiden Verbaiklassen, wenn auch der Ety- 
molog das eine so wenig als das andere übersehen darf. Ueber 
die Form Sit:)> kanii'man nun aber nur sagen, dass sie im Ailge- 
^emeinen'^ Iresnmmt^r wirklich- ^ssive Bedeatung hat , als Sdjd, 
dass sie d Chi nach solche PrSdi^ate bezeichnet, welche sich be- 
stimmter als Wirkungen efhes ausser dem Gegenstatide Ke^ndien 
^tigen Princip^es ankündigen, und -^^bd welchen also das Lei> 
djeqtliche des '^ustandes deutlicher hervortritt, z. B. wo das an- 
dlirweitjgc Subjekt der Thätigkelt, d^ren Folge jenes Prädikat 
ist, WiMpH' bekannt ist oder doch als belannt gedacht ist, * fer- 
ner wö sich auf eine Weise die Unfähigkeit, sich die Eigenschaft 
zii g6b^ oder fiiich dtoclbelPseu entledigen, ktffid giebt, s^ es 
dadurch, dass sie ftberhadipt'tiur dauetnd ist und sich kein Eln- 
fld^t^dies TrtgetB derselbeti atl^^Ainiahme','' Modificirung uttd Ab- 
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V (^iyiiiVt)tt 4^ en^pfiafl^ die man nur 

fegfii'sciiieu Willen au* ^ch trügt, W£l^ sie etwas v^rnünft^f^i; 
^>iße iiMafigcnclunes^ mit dem Uii,lu^tgefüljile verkBiipJTt^ .^i|[|ty 
weil, die geimiere Durch&diauung der Natur 4e8:)9tipgeft alt 
lebloKeii dasselbe- als rein ieidentlic^ dapäteijlt\,„^dlicli 
das» sie eine solcJie i^t, die einem IHc^ftscLeii 9ur Tfj^i ^jetfi^ A^- 
4«:rer widerfahren kann. Auch bezeichnet ^nach Ewald diese 
Form .auf« neue (!) den mit Leidenschaft mid ste^r Müiiehan^ 
f^eiad^- Dic9s ist aber niclit walu-, denn Ton f)ea, beiden dafiqp 
aMgeführtefi IJeijipiclcn ist Jer. 22, «uro Theil schon diirch 
y^ran in d^ ^Wullcl^telle \)e^, ^ spkhec bezeichnest 

der an einer der Vernunft widerwärtigen Bestimmung iabor^iii, 
und die Stelle Trov. 28, 17: ^ysj.Dna; p^pp ^it^, gie^t, deji voll- 
kemmensten Dewcii^ für die ieidentUche Auffassung des Wn^t«. 
Was aber |ir»a Jer. ß<» 27. bcti^ifft, so heisst diess gar nicli| Ptß^ 
fer , sondern ist die Mittclform ZAvischei| ^n^ und ^nna specula, 
Uoiiio.,specuiae üistar,, speQiiiatAr '^'Jf Eine a^u ijies^, § geg^-^ 

•) Maurer z. d, 8t, VoUdtäiMlig w4r« \ia^2 ^öy:3 ^^^PJ\i 

Zur Erkliirupg de^ vielfach gede|i(eteiT Stelle dient vieUvickt noch Ful- 
g;«iid«s. Uicr Prophet kündigt dein VoILq Uelagerung von Seiten jeuw.ß 
l^«iiideu V#|kes ap. ..Uieää gieb^ ibm Vcrau|a«stinf( da« Volle "^^^JS 
xti neifnen. < Wi^ . min -y^r der iiejagerting s«ib£t üb»ervatioii0ifaüriuc 
avfgeatelU .'itverden , ao -dvnkt dM Prophet »ich al« solchen von Gott 
f|MMl«tgPI«biiikt, um das Treibea in der Festung zu beobai Jite.ir , ehe 
•f»vaofih.da9.AQn ihi|i,||»eaurtragte Volk, die lielugeruiig beginnen laset, 
undiMir A9l|üml^%iingt:4afs die Belagerung, wirklich erfolgen Den 
ItraeUtea nan vo^geirorfeD, aui fein ^1^2^ OttfrO V''^'^ 

Vier ist Bi0lit,aUDin3!*pr^ T.o|i l*>n abfaängig^jc jlcci^sativ; Uuf dm Uaurj 
M'Muegiebm, v««iidevi»«odi Snsn nt^nj iiii^voa h^p'y iSn ^b^ängiger 
AciaMtit:.i4»«'^dken (wgl. nipisc i|S.*)) etn&ondeiA ibrs ^u1^,Ei»^, D^r 
Sinn 4M^4Arwl^* dJirch 41% d^^^^t folgepd^^n Wof te ifegeb^H 
»l}9-ffe'iviniM9.' St» »iqdiDmttg, «aaAI^«^fft «atatt.'^iilMN^'.aQd f^«^ 
8i9lii;aniü«%4i^p,> iv^vr«. 90, Jlat;t . la >f. tt.«lfj|,^ AiH 
fortgcfäbr^V' «Mit iieigiiii npftilloaiiliiotail ^jdü^chtec, Ufod^ng^ bf^^ 
Mhiftilreaittfo ,aich Ma Apgela^e«tUf:b8te«. , Ti^Sp pn.tt'MQ nn^ 

\Hßt :A<i«5.»*au»ijr8Kif»ft yon pflW, .d|ea«f letate Woxt aber i|^um 

CID Infinitiv ecin , entweder von ntt/H =3 DU^ fabricari , oder von 
TOK gtttmpfertj hämmern, verwandt mit DfiD , XwnD, ump (•i.*;? ein 
"tA^^ ^ie lAob^fj, was jedoch 'rt/rt-erdter Arm^bnie sienlicli auf eihe^ 
hintüi'8iatiÄn''^iBi4b;'ttfA^n'rft;i; doch jedenfalls ein' aeenndares Veri 
bum igt. Sonst liegse sich Dtt/M auch bus tt/K4'n\^N, MhU/H beileiteiit 
waa f^eNleh XÜf dnvQruhdvoviti'DM (wj[)«od.ttl)lM.en(ilaiiimt, entsündet, 
Tgh' TvandM'Hrabuy ziivüikiuhren mAtAn^ jDie i urn» ni£^M^. tecbielta 
Ml tnailieaein^Me ,aix«tt^ic^ Mmrpiti}/tiid0i;Btmi»ti 7r^: n^Qi.tabef 
hat maa .Dicht oben aU /oUis 9ii uishm^fi;^' «indecu >ttb«j:hiiii||t aU 
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bCTicrVläte li^i^eft er^'' i,da(Mr i'oii dieser Form &fe (!) eiiie^^At^ 
leituh^ mit betottteni Zutatst TÖBcommt (beide ^it^r ii&Ailfclt 
•ind HapaYte^ineiiaV, fim'sn.^li'^n, ob das A ('wast k 
TW^n bloi Vorton aei oder nidit Indeaaen iiaat sich hier deni 
Verf. woU xnredeil/' deshalb ginf lidiig sn- schlafen, denti 
die Föhn ,Sli9i4f^ komtnt in den' semitiBchen Sprachen ^ar dicht 
Tor dbd' iU' demnach auch hier pr nitht ▼öraugzu^etzen. Es 
wirW adch weni^ damit ^ehölfenV, weil diese Form doch erst 
eine- Weiterbildung aua Vlts,-^ difrch 'Dehnung^ (Medda) der ersten 
Sylbe sdH Wü^de. Der Begriff des leidenschaftlichen Thälersr 
lie^ übrigens nicht in^ fln^, da esbei seiner angeblichen Bedeu- 
tung doch immer daca (^iih%to^ IttldeoMhafllosenr) FHffm' be- 
sdchnen wurde. 

Er geht über §S23 auf die Form S^t^jD und miast ihr vor 
allen bndehi pa^ive Bedeutung bei. Nun lasst sich doch aber 
SWj^ für nichts weiter halten , als für eine verlängerte Form von 
St:|^ mit noch bestimmterer Ausprägung des Dhammavokals und 
mit ihm der passiven Bedeutung. Da es nun auch von dieser 
Form Wörter giebt., bei denen in der heutigen Bedeutung der 
ursprünglich passive Charaliter nicht melir hervortritt^ der Verf. 
»her deshalb doch nicht den Be^ff des ^^leidenschaftlichen Tha« 
ters^^ unterlegt, so sieht man nicht ein, wozu er es bei der er^ 
Stern Form zu thun für gcrathen gehalten hat. Denn D4»](' 
gewaltig (vgl. ^lon), Di-i» listige insbesondere aber ty^'D^ VogeU 
steiler würden sich wohl eben so erklären lassen *), Wenigstens 
leidenschaftlicher als ein Prüfer und eben so Icidenschiitlich 
wie ein Bedrücker ist der Vogelsteller^ der von diesem 6e-< 
Schäfte lebt, ^wiss. Ueberhaupt kann man von der gebranchs- 
massigen Bedeutung eines Wortes aus nichts schliesseh , «ondeni 
nnr von der Grundbedeutung des Stammwortes aus, diese aber 
freilich musserst ermittelt sein. Dass mc^, *i!idt, t^nii durch conß^ 
»ttSy eingedenk, amplexus wiedergegeben ist, wbrde noch nickte 
erl^lären , denn diese Auadrücke bedürfen selbst !hf^ Bridthrnng. 
Rücksichtlich des nnt« würde zu bemerken sein, dtss es fiigB- 
eher durch accinctus gegeben ^ ird. Das Festhalten g^wfihrt alle« 
mal die Erscheinung eines gemeinschaftlichen Hängens,' Haftens^ 
nD^nn, paV und Haltens zweier GegenstäMe, und ->iH diesem 

Fali<s ist von eiaem to toten xKlitea am S^chw«idte 'lAie Aotft^ 

MiaiMbssritr die BsMd^tatt«^ .i^ )W»l«^^ft d^r BJlaseb^Jg njjn^^ ,(vg;l, 
fmlM^MrdaM.bd Plautua>, waa ^t.^^i^^s^^^fiJffa^^i^Wv^tt^ 
ppcb.bflaMr nb«r«iastifnnianiji:Ür4pr. , t« • . 

*) Natorlich ist manabev onp^ewiesen^ ttilp^ '¥00 U/p abauWiten« 
dat Verbum aber e«lt für demirt zu halten , iriaU«ii:bt< geradesu 
för dai «igentlicheFutamm^' w^tu^toM an^w^js^y d^Ba<Saba(«j:io««iaMI 
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IM^ dMT Visit ItMMI >ViMi''4t^iiiifliikci|^ lolftMMMMNnid feiCif ' isietti^ 
Itum^-mfUä iaiwk %m dtiüMi Mwi i tie' i uy i wy ii, 'fartgeMtai^» 
»■HMw«Hk '9BbiBll<4 ^liU d^iti8eflmi|tei€li8iiii«T«rw»di^ 
Aa dili'Stli^nd ttit ^Vnndieiien (!) IKncierfr ist^nieht irn-Bil»; 
fernteMi gedacht Auf diesen Be^iff dfis Haftetis und Hidftieilif' - 
Gekettet^, Oef^9elliKel4i»4> ^iMicli-ll^Mlieft^MdinlcWi'^a^ 
tanand läuft auch «^^i'Wfl^^naitt^ Hr i • ... 
' > • Dto Fdmi S*iij^l0i&iip'^iohi Nebenform 

afgfstens g;elit 'sie 'partM mit 'jen^r dttdiii^' heiTor\ daKs dc^' « 
schlechte Vok«l e in da» ^tte I cof dleiielbe Weise übergelit, wi# 
hei diesev'das tcMedite^liiidM^ule« -M^'der Verf. die Form' 
mitr e M<-iBlt'o t<>rstt8g€tt«hidrt hM^ 'MnliSte ^r-im^ die mit I' 
Äte'lif TWUMdric^ i ist tfber bm^klSfai iltar milder ats' 
fl^lMhitl^wenn' er^^ipitsiger^'scfai BoBle als die W<>rt€r der-« 
■Üben geh« tii^h^'nfteht Toni<u «ns. Sie «teht vMiaehpttflNIili 
Vmpriiiije^^emäss TOn-Bttldien leidenlllcIliiiiBealiittMun^en/ Ate* 
meht: §md€ia als umnittelbare Wiikmigcii j^e^Htanr Thattese^' 
faii^'?«tt «ndennr Seite «gedacht werden; se n fc im mäir mir 
4i*Tomef|^enenWHientiiiaMiäiigjge Zustände. • 

In Besiff auf die Bitdtmi^ &r>itiir^ehtiisaigeB'S^^ 
§ St4 rausg mm hei deki StämmeB "mimd '-nr ^wiederum davotf 
ati8gehen { dilss die ersten drei Formen sich unabhängige Tom*Te<^ 
^misaii;eir 'Verha gebildet haben und dassrihre Analogfe in ein«* 
Zeit fMllt^' in welcher inan' noch nicht drei Bestandtheile im 
Verbo nnter8chied,"di« Sprache vielmehr noch auf dem Wege 
dahin wair, sich dreibuchstabi^e Verben aiisKubilden. Niemand 
hab» »US Stti*^, 'St&;6y hhp^ und nach diesen Formen so, ab: 
oder I)fD,*D|D, Dip (^^P^, D^P) herausbringen, wenigstens musst» 
man Bich unter dem ersten Radikale der iVormalform Schwa denp 
ken. Das würde aber eben zeigen , da ss das regelmässige Ver-* 
bum in seiner Tofliegehden Form auf die 'Flexion dieser beideir 
Verbalklassen ^ so weit sie zusammengezogene Formen habeny 
cinen iänftttss nicht gehabt habe, dass diese beiden VerbalklaS- 
sen^ die zweibüchstabigen Wurzeln fast noch selbst sind lind dasa 
Wp", Süp, St3f>^ woraus hernach büf^, Stsf^, erst nach ibneil 
fehUdet/ist*). Gw^coiitert driidtl sidi-derV^^ über auar 

*) Die Verba ^'w^ dem spätem P!e1 entsprechend, sind vorzngs« 
weise Tranuitiva, wenigstens im Vergleiche mit den der Intention ent- 
behrend eti»H^orban Bei erstem sind nun die drei Hnuptformca ' 

20 , :2b alleiii. aasgebildet «worden. Bil ietctem ober.'biLdete sicli 
in den ForiTOii mit dem gefärbten Vokale, fUs^t und Dhamma, durch 
datf Zatanamentreffen desVok-oUsmit dem cnteprechendaBiMeddu, auch 
das gute Chi rek und daa gute Schurek aus (Q'^p , O^p)/ so d!ida..bel 
di«MX Vcrbalklasie lüo ujraprunglicbon.drei JPorraen eich au Cuiifen aus-I 
biUeteii. Bei der^Bildaag der drsIbachitalttglaKgtäiiuiia ■■di{A»%lo 

r 
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8er Stamme zu denken ist ^ 8Q Uafl|elji»i|^l»^'*^'^^^^^^ 
aik«i und i>4«U«li:ffjl^^ dies^AiiUii«^ ikrehtus d«r €iiM»Uer 
djeijenifoi» KlftiB8e. \4Hl^Fof|n^4 zu woliter sie da0li..fer!eclMMi 
«^en. — Es lägst skfe IMgitiii Iiier iiueli iifcht vemlimigeiv 
d»s9, die drei Xürxe^lfm ooncreteD^F^nneo iaff «deiitj^«blodite4 
Vokftieii^cr/JCoiipjUwJlir böbere« mir dadulscU tn- 

bildet bind ^ und als ^tumiUelbare Bildungen ausider zwe|Hyib%{^ 
W.uniel äuütreten , .di0<4iemcli . durch Aiiw«»dUli^ dei D^^^eiliii 
und]VIeddasuf4tottlbeQ w <lieFana,eiae0<ierateckten.9reit{u^i 
ligkeit an|^ci>omitieiiJi9b«0|,jNindera diese 4rei«r6teuF«ffiiieQ.t4to 
"vy>^ uud "^V: «ucji ^usammeii .» (ujid tDÜssen xnsainmentiUett) 
mit den drei einfacbdten^l^oniieu fibridttiiAuadruck de« AbslfakUsm 
und diess ebonfalls «oV data, die FieKiöü diesei: letxtcMtvaA der 
Analogie dea ve^mtaigen Verbi. . .unabbäilgi|f erscbftiiift , ;^eiiiO 
BeqiQrkung, : durch die sieh .die K^nild'scJie Aa&iclii ^vidtedfgft^ 
als. müsse roaai bei der Fe8tstellinig der GjnuidfoTm den/Jle^i^s 
Worts von einer iiranfönglicheu Zwetheit :dea Verbumjliad 
meu, und hier wolil gar wieder des Partidps Und Inüoith'Si^ dei 
Nomen concr/etimi und abstraetUni ausgehen. Im Gegentheil oftusii 
zuerst eine einzige Form des VerbiAUes ki j^iem geweseu s^uij 
und nur das Strebeu der Sprache:^ Deutlichkeit des. Ausdruck» 
s« b^werksteliigea, hat eine Bildung nach der andern iieftovgtttf 
rtifeli.' So lan^ nuu die -Sprache Mos noch zweibuchstabig waci 
standen natürlich der Formation sdir gerittge. Mittel Jiu Gebote; 
yäralich die dreifache Vokaiisirung^ die sich' bei den gedelmied 
SläiUteen zu friHfen cntwickdilen.» ' Aber :>iiaicJidem man '«da 
UreibUchstabigkelt der Wörter gelangt' war; zugleidt aber Jiufili 
niebA früher^ war die Möglichkeit und die Veraiilassuug g^e^ebie«^ 
den .Vokaläitz. zur /INüancirung: der ; Bedeutungen zu benutaea^ 
indem man in den dreibuchstabigen einsylbigen Wörtern dea \9» 
. kal bald vor, bald uach dem zweiten Kadikaie fiarte« ^7a7 

fc^:^ J Tjrfa^LC.'fi'i 'ib»!*« Mi*k ^ tr-*^ oiKl * 

g|ie»dti'^w«ibtiiefaiiabi^ftfentlehnte man nnn 'ouch.dieta beiHeniFfOrmeA 
■lit gUltei <Tokhl bmi d«b Verbb ^ n»4 IrUg^ lie. auf dar: dreibucht 
•taUi^e V4»biiab Aber (Vu]jD, Vudjs), add natürlich, das* »ich did 
|^ntlicir.{»«giiaa B«(i«vton^ «»MbetliBHiiestoB an sie kaüpfte, d« ihr* 
Vi>l{ale.4lciD ^ ^~iBchär£i>tcn gegenüber itehen, > üoj durch ikre £nt-> 
l«fanung;«as ddki Vedw/'ii; siah^fMiifefiMaiitwig -aalbil'Aa et^m^ 
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,ilt Bais einzelne WoMt- Mmwf, Ülettnrig aHI fti^f vltf "^t 
etc. (bei dislhilitkel|.A€€€iileailBd)vlDit 4w AMI^l.Kami 
kBltoi^. iMmfmM der. Graid »ein weil ein MwiM telt: teki Ar- 
lilifllE>MliOB (l.)>T«iIiitiiidiger, aligescbAtiw^iieffiatiif uul 

dersäbe Gvüid-söil «8 sdo^ dass- ynM jnit dcili '.Artikel yy\ wicd^^ 
Ate.itejNoM««iilde»rArtikeI nicBt viiUsUUidi^ ü» 
Midere&Iiiu nennen, denn jedes.WMt^ das \o\himd\ge Vor> 
stellunsr«nthiltt,>i jit voLlsländ% , und MmÜ bedllf dtt^WccC de» ' 
AiWek rnlcht, um ToUstandlger au werdien. / IKor wenn ein l»e^. 
•timmtcr (iadividueller^ Gegenstand durch den Laut >beieicJiittl 
Mitiea 8oU^ 18t der AiMmck mit dem Artikel , als dem Aus- 
Mcke dieser Beadehung auf den besiimmteni Gegenstaad^ voUr 
iriSnAger ala ohne denselben. Znr Erkenntniaa des bestimmten 
QcgeMilMides gehört der Begriff desselben, - lind dasar dier Ge^. 
g^tend gegeben aeL Soli nun ein beatiopoiter Cregenstand in 
einem Worte ^ das an ufid fiirakh doch nur einen Begriff eat-' 
hüll, bezeichnet werden , so musa der Ausdruck ausser diesen 
Aoedapok 4les Begriffs noch- eiaen swciten Ausdruck des Gege«. 
benaeins enthalten/ also Nomen mit Artikel, und man Mnn nub 
aageifv eiif^ Nomen mit dem Artikel für den Ausdruck de» 
bestimmten (zu erkennendein) Gegenstandes vollständig aei, fu# 
die blosse Setzung seines (zu denkenden) Begriffes ist .daä'Nomen 
ohne Artikel vollstäniiig und zureichend. ' In wiefern, ein Nomen 
mit dem Artikel aber etwas für sich ab^eschiosaenfires^^ -sei, 
ist gar nicht einmal zu verstehen, da ja bei dem ^Gebrauche der 
Sprache nur ia Sätzen ^eKprbchen wird, al^o' daS' einzelne Wort 
aich gar nicht abscJiiiessen kann, es miisste denn einen ganzen 
Satz ausdrücken , aiisi^erdera das Bereich einea« blossen Bepriffs 
ebenfalls etwas Abgeschlossenes ist, weil wir uns ja flf)c]i etwas 
Bestimmtes dabei denken. In wiefern nun aber diese Natur des 
mit dem Artikel' rersehenen Wortes im Hebräischen die Setzung 
eines Käme» veranlassen könne, ist ^ar nicht einzusehen. £a 
ist damit auch nicht erklärt, dass gerade nur einige beatimmte 
Worte dieser Form diese . Ei^enthumnchkeit haben. , ESndlicli 
wirft sich die Sache von selbst über den Haufen ^ weni) hiiiauge* 
fügt wird, dass hei 3*5, 1?*^ Kamex nur mit Attswahi (^) vor- 
komme. Ich vermnthc, daas Dinge :der Art ihre Gründe nur in 
der Natur der die Wörter conatitiiirenden Badistaben und dane« 
ben darin hat, dass sie- alltägliche Begriffe heaeichnen, weit 
aolclie Wörter gewöhnlich etwas nachlässi«Ter jcresprochen und da- 
durch entstaltet werden, wobei nicht zu vergessen iat^ dass der- 
gleichen liaanmterschiede in der lebenden Sprache'gar nicht 
berücksichtigt au werden pflegen. Dass aber in y*^!^ < bei wel* 
chem daa Segol ohnehin ein zwischen ä und a liegender Laut ist^ 
und welches einen Gegenstand bezeichnet, welcher seiner Natur 
■ach ?ecsiigBwei8e> nü dem Artikel Torkommti fast irie v*ih.*i 
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m .•f«»«|^f4i04lMlU8|lM4^llllHff></'a / 

küiger htt^ohaeiiin nidifs Befkmrinto. 'Bi^ i^ ^ 
soll entoteheti'i« dodem i mit Jod mmmmenfiiaui^^f^' U I > > . 
^ Al^"^»^ verkarsten Verwandtscbaftswöricj^v'*«^^ ^^vraliS^ 
^«naimMrtrdMtiPWl doch erst abgekürzt sein potlon; rechu^ er 
lilerfrer, man kaiin indess nicht sagen, au welcher Form 'da er 
» B. för äb zu Grnnde legt aba, abo« K& ist nüinlicii ^erallienes, 
sie aU'Se^olatbiidun^n anziiselm, bei weklu • die Abkürzung- 
^di leiebter- erkÜK. Kein Wort^ das ein Yerhniini&s bezctcbaet, 
' Icinn lirall seiuv foUlicli wich* Ibeuu Wort für v«rw«iuit8oliaitikdie 
VeriiäHiifeae; ' - ' ■ * • 

§ S^5 kommt ebi luatiiper Para^ph. Es heisat: v(Mn hn- 
perfekt Mal (oder vielmefar mit dem Verf. Qal — fast hatte ich^ 
<)iialro geschrieben — ) kommen Abstrakta und zwar n) als (!) 
blosse Inßnitive, b) als Substantive, lieber den Aberwitz ■ deu 
Inßnitiv als das einfachere aus dein Fiituro als dem zusammen- 
gesetzten zu dediicircn, habe ieh bereits meine flleiiinn*:;' gesagt, 
ZubabersB^ er: „Hier dient zunächst (1) schon die blosse ,Fe- 
mininalhiltJüii^. >\ eiiii aber nun der abstrakte Siim zunüchst 
dui^h die Feiniiiinairorm bezciclinet wird, wie soll denn der ab- 
strakte Sinn zugleich vom t'iitnro ausgehen*? Ueberhaupt wie 
kommt das hierher, was unter deii Gebrauch der Femininalform 
l^ehöri'l Aber die Fcmininaiformen , die er nun bringt, shid ja 
die deutJichsten Segolata, er seihst sagt, dnss nijdl von pw-^, 
das Fem. sei. Wenn also das Fem. vom Futuro abzuleiten 
ist, niuss es doch auch die Maskulinarform seiofc' • Uhdugleick- 
irohl sollen zugleich die Segolatbildun^en etwas eben so nr- 
aprunglieheg, wie das Vcrbum sciäI Dazu fehlt diesen Formeu 
durchaus der Charakter der Klasse,- in die sie gesteckt werden^ 
indem sie den Vokal nicht aof dem zwciteji, sondeni auf dena 
ersten Buchstaben haben. .I3nd wie sni! es zugehen, dass atia 
^r;,*:)^ nVrp et«, wird. Bs gehört eine merkwÄrdige Verblendung 
von allzuklareni Lichte dazu / diesen Wirrwarr in unsicherer Si- 
cherheit dem Publikum zu predigen. „ Aber eigentlich (!) selb- 
ständig (Substantiv), heisst «s, ,^wird das Abstrakt um erst 
durch Vevlängeriing , welches tfiich einen Vorfonvokal nach sich 
zieht.'* •Ist denn n?«^-» etc. ei|S:entltcli kein Substantiv? Die 
Maskulinario^m ist ja schon Substantiv« und so nuiss es doch 
auch die Femininalform de^s.Kc Iben sein. Und wie kann denn die 
Verlängerung eines Vokals ein Wort zum Substantiv machen, d; 
ein Wort doch nur in Folge seiner Bedeutung Substantiv ist*l> 
IMussteo d^nn uieht auch die Pausalformen die Kraft haben-, ei-* 
gcntllche Substantiva zu bilden? Wenn er nun sagt, 'dass hd:£ 
der J)2/rsl.eiCm aus mc2c gebildet ist, so f^ebt er damit au ^h zu^ 
dass tLhn aus unn ^i^eblldet ist (dena wie oben beuierkt ist dlie 
erste und zwölfte Fonn nach Crcs. ^e und dieselbe)v'uiid: da 
die ^(f^lat£omiea ebenfaiis von dieser Form au^gelten, nur das« 
sie lieu duzi^eu für diei Buchstaben bcrii4;luietcu Vokal, be(][ue- 
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»wift nii III mi 4mMäa§§mih^ ' w 

grtaere Brefle der Nominalliinii jnnbesQbid«! jjSf-.JmßsIM^^^ 

6}.!.t:Mi ifk^ BmnhgßBTi § 096* hat zum Chardktff fl|^^,|Bn 
fi&r8pnii%«iiii^aiidelbärcii langen Vokal/^ Waa.ist von .Ui^iraiif 
'iiHwaiMbarJaii^^ Dep. Villi mag sich denken«, dasp.difeser.^)!^ 
/Mi^ül Toni Himn^ heninter^jlsClIiiBii und 'aicl^iMebt y ielmefir ^ 
^MftKifikelt babeV- nändMl aias dem r.fmltfpreelichdon bthlechUn« 
äi»» Annahme mt um m aufTallend^r, . dii der :\[erf« dodi die 
iO#ncr(ite»fi'ml"^H3fD zwn Theii aus ^tsn enUuiK9i*li»t (und ' 
,Mcfa befi^er getlian h8)llOB vlb^t\dieJt»eäeii.|?0pnifn hntir^, 
»«Idilrttvgt als Verlan^emien von ^h^;:), V^i^ zu bc^ichnep)^ 
MilHw dof^h eine eben fiQ;ji»lur|id^e Sacbe jltl^ Sts^^ , Vcp 
!(Vt3|3v^'t^l^) »bQ^ ^^t;p 1 Vbp entstanden zii dcapjketib» < Hf9 
.jedeiiLAaderi}^4 dessen An^ji^/^ilj^ idfadfüt V(^jrf**s ref^ei* 
' oitaf^iito.tftatur/^. JQfngiB^^^s^^ ent^agfU|l«ufcn und 

3k88e|i ^nzeiOf^iseqikjC^il nMlt l^-die Verf/s nur ein« Con» 
,4pjiqUim1ii. in^fder Inei)niis<iiieoz ist , müsstemn^ sich a4iir .#cr, nolr 
.che Dini^b. Mtundoillk ^Aiieil^vaitvetvira« sehr.li^beninviirdig^ 
•Aiti^s. ea adgciifdien wenden^ :dji«9.der Verf..:fep «jflb f^fch^iel 
fsein läast«;:rOl)-.dei: lange ^okikl. in die erstQ.-jMkv iweite Sylbe 
-.eintritt^ während er bei den ältesten einsilbigen BUdungen i^i^ 
v4roi fCan9onaiiten .auf d^n Sitz, des Vokals einen; ganz; t^0|7Def| 
. Werdi le^t und den. urspruiiglich Ter^chied^iieii Chi|^kter de^ 
. (yeriiiun und I^ome«. darein üo^zt per Widerspruch crreiciit aber 
seine Spitze, wenn gesagt wird, dass die Formen dieses von Ur- 
sprung utiwandelbar lange» Vokfdp die stärkste luid letzte. (!) Vo» 
lalhiidung und aus der vQpr|gen,dii^ph i^eue (l^.Kraf^^ryerge- 
gangen (!) seien. Als,o de^, Vokal ist von IJrsprun^g lang und 
^ iipilfleich etwas letzte« ^ Ijteues, aus Anderm hervorgegangenes. 

Daran tluit der Verf. jedenfalls wohl, die Form pnln fiir 
u vom Partie. Kai nicht wesenüich VerscJiiedenes anzuerken- 
nen. Ntu" ißt ^fli^ticipium Kai (Sulp) selbst i'iir ein eigent- 
Jiches Participium der Coiijiig|^ion Poel anzusehen , oluie vortre- 
tendes 23 wie in Niphal gebildet, das in die Stelliuig des Participii 
^Kal so eingerückt ist,. Mfie. das ganze Aktivem der Conjugation 
INiphal in die Stellung des Passivi Kai. Der Uebergang des 
schlechten a in das gute p betrifft also die ganze Conjugation, 
^nicht diese eiiizelne Partie ipiai form. — Warum man aber in 
derBUdung etwas ,,ganz anderes als in nS^ anerkennen 
«olle,- sieht man nicht ein, das stet pro ratioqe vohuitas erkennt 
die Wissenschaft nicht an. DieEntwickelung der Wortlaute ge- 
^jcliieht ja vom Anbe^^inn der Sprachbildung immer auf dem dop- 



Da« Pastivam von NiBhal würde man «ich sn denken habrn 
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II r II «B r IMM H—rtiafc^tiwa 

f blich Wfalfird^if ScIiMnA; iftid Delnuitg jadtävWi tfl Fora 

' Dasfr^erY^. nfcht'^Mif welin^ wag Hm ;Af)straitdlD;.iiS, 
B^pkAMifl «r^S28i er'dciiYoiinen '^isp^ hnxjf Mtnkte 
nttes^jt hekAUm, die dnrch ptüffe VoUle ('wie:|niiH«'^ 
YtfllarHimmcF in^ike Diilg«ÜiiM9) <mUteh^ s^M^i« •I^Im' am 

iMtf^rtfojW i; fad Aküitth e\aer iAm erwShiAM ilMMi 
'Üb atta^Mätelr^Sid^ntiva'd'en Begriff nnr sli lifeeaeiwm^.go 
iWiii^:'eiii''Alraeua, ein SiaiKiel ^/ ouf ''clM'lilco^Hi'^JIor 
Tttt «Afe* «ÜM kl 'Irater'^ilui^ il^iil€lv>foiiM«f »toac^m, 

mimen QegMMidiB (in Cto^naiti«» tiitt ^wrMMm 

Wgeoätktüt) mymä*ifBif ßmnMß-^iA^^ i^'toüm'^ 

^mOäiMtaf li€ab«r'iiliterriiDAM fteia. • b^.iA^eigen<lkl|«B«(. 

lE^-ltfeAi Mli; "lld^^^^^ eaMMHitfliaMi 
Mb, 'bi'F;'':<hl[*ilit**lMiiMiift ^ ans^ '«»dttiii» dMililMr 6eftdi- 

(!) dtt^ätf dU tBewiae (0^ (I) Jnn^* «ta^ inMv W- 



•teil iffeiki stclicndWCöjrfkdiiÜyii^ 6ben ^dltnrlt BaH^ f 't^c a , taht) 
(lal das ifnl^h dn'i^ht* hÜ^ itefs irtHraiidelbaM Yölchl^ 

n:o (wa*''aöli'dtiiii :hdd IderY): Dä«> sind iM» iIdHr>ll)fp 
•tmtfi'f ■ •■- • A>*«<ril 

S <»\wi>r^V wi^^^^ dle lräfd^' Fte&lnilbMnB^ 
hWa dAifeTj'ißftiaiM«- geworfe«; ' * — m ;t 

' - Wtri<Mlrr^^ die Yerdoj^pdiings - bMr 

jSletgerungs^Utnnii^^, Demi'4iftt(reäA'7iV?i:) iind'^^ 
afe in ii^ fletian m «Med U^aflE^f iitd^f&n^ ^m^Vf^ 




/ iiiifr'ieir'^irird'tb^r- 



. yS^n iollte^njdit hierfief gereclfnet Bein» da dai Verbum 9Vn 
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'^<dNHn Bn«it^ei^>««il|9^«tiM»k miiitlm r{%9M W.y^ 
Wallis iiAt4Ukii*t9Mdtiik» tX^lMk*Viiäi^Btmiaii'n^^^ 

i»%il^1lMlt 1^1) V der EiiAtotcbP alM'riju^'tt^^ 

fW«; '|lefdi8Uii €»afiMil»i^^)^€. Matt ifttW I^^ i yft ite^Wrf' 

«nteiaiideii iM; nlKrtleh dW^Aif'VMeiMi« j Aes Vertiatbd^i0'<>^ 

Siib0tiifazb«g|iHriS (Be^ffe der' ab«ohtti(ij S^ntn^) 
mir 'Ass ilMef VubMaotfb^Mff in lUtM Bild un^h nicht 
Mckt, Milidenr 8ht>{^ M,'''ifiA(MI Wi^ die Sprache' 

lltesten Kek iitr diecdur ifttftfiRteNllt!|^iif iiod^ Itd^ Wdk^f Ü 
ut :-^ Jgg. Dil» Mcm; welcüea die li*Art«UW Nohien (ntibli 
Cres.), desgleichen cfiieli Thell Aer PartieipfreKihilüerfeift, W- 
Jäibiiet der Verf. als VC^wandi IbK dcü^ltfiiiiifgfaclieii Nomi^aK 
endnngen im Indo - Germ. .,,ma, Ta^ mant^^ (Yänd!) „Vi^ 
MMB'' (lHattajobl) u. a. ^. aiich Mef?9cik y Es soll mm^ den 
Betriff einet ge^enständUchcii iräf ^-wM^r^idir^ii^ mit d^^ 
4er Hanttitin^ veiknüj^eii* Ge^enstandtfchcs wierT waal ist^eit- 
waannveratiiidlich (aa^e: nnverstStid.). J^f er? iraa^ ala Fra^e^ 

JmnjMBen ist doeh bestimmt nicht in di^se Füim anfgetidhijiim 
ehirebnat müssten dieae Wörter ja fra^eh 1 Mit irelclliQlb;Wt4ä 
ftber<*IPtfr^ ein ^^itetiMlMlie» Wort ToraiMif^ eise ^eQHnoIri 
kann iMli niehl begreifen, da g^erade der, nach dem man fragt, 
nicht gegenüber ateht, ja niclit einmal Gegenstand der Kenntnisa 

^ ** .' ' . • •>.;-,•... 

0 A^knllch aoir Intf lndo- Germ. (iotTh^Tisbii trfefhffcli^n) cYai^ 

▼»n dfitttlros herkommaa.. Dit latfelnlircheft Granküiütlife^ m^geii ho^ 
lAtaii , aber dahiriter t^reibeii. S^lacheii Einern Pärtlclp. t^okHA 
und tilmtt dritten P. Fh^uri Jt« Qlirigens ndch etn kTein^Dr Vntet$iti\Ji, 
tngtdhk^me zwischen B^oiueli ufad Vei«üm, nfid twWef^^n Noin«n liifc^ 
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iiiwiililwiiiH mimanßAmn^ Vmm^hm AhkumOnrng 

Mityr Je^Pr8|tf|ing:4ef lM»i!qtoii^^^ r^o ich gesei^ 

hi^i das» der Be|r<^> d«t FrtfflNipWMeB uud der :4«»-jUefiaid 
in dM.BiHP^i|fe des Niehl • G^sekett^u^ JMc/U GmuMien^ Mim 
iMff^tei^ uch vereinig etWr , JemmtLi» M^fpos, »JBäfifii^t es 

der inde6pite Pcg^. «kn^ Ffs^e AimN^i 
liMüi^er F«r«i.;fl«i j$!t«i|un€p.SQlt|Biaieiige8etz( i^t^ s« 7|l<-<^^ 
firniß ICleineif eigentlich .n:;:! no< «t/i IMlender^ eim 
todtend^Er^ eigeKUieb-Vsi^ Alto wiediBMt^i«t ausdrücklichi» 
J(e«CikliBii«04es8en, wm bei CnMum BiU^gea »nppUrtJpl (vflf • 
JW|?V>Bpo wMidiv^Vi^'^^^^ eigentlich w'j^Vni^JDatt, 
l^lii^.uiid die aranifpQheil M^itive ^'). Dmi diese Form iasbe^' 
floodere .prX luitl j^^iY (Rauinpiinki und Zißitpuiikt) , so wie. d^ 
ilnstniineiit uiid Wirkung der IlandJupg. bezeichnet, ist speciellec 
Ai^aaich^: Ho By ^pgt, die Form j«b«.4A;£inietai, m 1) das^ 
warin y %) das toomiY ^etwas 3) das , imM: genchehe , and afhairt 
U^4ß^ genialen Meinunfstt flf^en, dass er somit den Ziisararaent 
IW§gy4lMiJ>e«Ua:äiiYpronomen^ mit dieser Bedeutung ediMyt Ms 
{ftff^er worin^ toomUn^^ ytUii^a44ßßMmd mit erkHupe» 
P^r .Vert bat vergessen zu^ benijeiken, ob diese Wortes 
9ich aus den,««, l^erfekt. oder Imptwfekt" bilden. Gelegentlich^ 
erfiijbrtaiaii aueh, dass ein ,,aehr, altea*'^ Wort s^i.. JNatiir^ 
Miii^ iicnn die ganze b^briUsche $pi;af)|^ jst sehr alt Sonst 
|[|i)n doch h^ii^; nicht, iitt^r sein, als ditQp^. ganze Form und setzt 
^fs. Dasein nicht , nur d^r Form sondern, audi das l^nomeu 

^esideratinim voraus, es scheint aber, dass man sich zjam.Thei) 
dermalen überzeugt jUb^y d^ diciProiioiiijoa ferhiUnitawi<iig 
IHHäte W örter sind. 

§ 340 heisst es, nachdem gesagt worden ist, dass dicss a 
seinem Lrspniiige nach den Begriff eines gegenständlichen Wer, 
setze: „Sehr ähiilicli an Bedeutimg und Bildung ist diesem 
23, sofern es blos abstrakte Substantiva bildet (also ein „ge* 
genständliches Wer?""^ blos ab^itrakte Substantiva z. B. Nameii 
* von WerkzcugCD 1), ein vortretendes n eic/^ Der Form nach ist 
dieae^Biidong durch, o «liea audem. dw^fibi eine dobnokitatHiü 

^^.i' .. .... 

u «i: .*) ^l^^i V-^y^ 'i^^ darani nicht als ab«tr. pro.concr. la erklärenj- 
^ denn AbätruktbedeutuDg ist der Form eigentlich nicht eigen. Es könnte 
höchstens heisscn res pro persona. Aber der A-Laut ireltt nicht noth- 
Wemlig auf hin, sondern gehört der Form |{7» aus weicher durch 
Färbung des einbuchstabigen Wortes geworden int, bereite an« 

' ^Ir. Ew. sagt: "^i^^ Bote, eigentlich Senciung-. (nein eigentlich Mittel^ 
£ Werkzeug der Sendung), „da der Sklnv einer Sache äholicher scb«ini^^ 
' (schien, denn d,^r Verf. wird doch nicht diese Meinung haben V), AbSM^ 
^ walcher Uolerschied zwischen ßMfhiSng^^ u«^ ^^V^* . >ww... 
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MfiiCBiitiTe <^9wif]dmi..Bil^nngen felii;i|hi|lich und teEefleB- 
tiiQff nach ^i3ern*Nominalbildiiii|^,*ili'8lrir(^ni 
i^beglif ,ff^ der in ihiie^ Uefft , aJ|Ierft)|iäl|5eii Ih 

die «|«c^dlidrii^q^^ und Sache iibergehen lAtth;^nd yUth 

Haii^^gf an nch' gedacht ebenfalls als etwas Siibstentidles 
(selbständige Erscliciuung^, Faktuntf^ Erfahriiogs^che) gedacht 
Virä» al^o die Möglichkeit des Incioanderflfesseiii'der' K^evitnb« 

f' en im Hebrfilschen in allen Nominalformen goge|>eil Jä^ Vei 
fiapning dieseä h siicht d($^ Verf. in einer Quelle, aus Welcher 
angeblich auch die indogerm. 'ßn^üngen iis*)^ tio, z. icttö 
(!!!), ik etc. stammen, namlidi ini part perf. pass. tä (l)i. Dttbst 
t^ aber scheint ijim'iiiit, dem ^fleiiven Personalpronomen srt 
(tva), hebnij||ii^,*0^^^ f iispmhfimenzuhäageii.. Allerdings hängt diess 
n mit PN zusammi^il'iibd heilst , wie' dm/ ^egeiM/ofiii**)^;, diess 
aber ist ein syhdnjÄlißi^ Begriff von Hvn Ding und , nr? jemtind^ 
ft^08. Und da'es persönliche und sächliche Gegenstände giebt^ 
imLlart; es sich von selbst, dass es auch in perkönüth^r Beden- 
lang, wie das verwandte n^M, gebraucht Wird. Ganz unbegränir 
det sagt Hr. ^. : Im Semitbchen ist diese ganze Bildung mit rt 
offenbar (!) im Abnehmen uiid hur sehr vereinzelt erhalten, aubh 
keine neue, sondern eine uralte" (••')• ^^cnn i^^^^n (loSnif 
objcctum edoctum, wovon i»Sn dcnorainativ) kann doch niclit älter 
sein, als an sich, ja auch nicht älter als das n praeform., 
welches erst eine Abkiirzung aus nN, njN, n|N, •i'JP» 1p Ist» 
in's Blaue hinein gehen die Ewald'sclich SStze. 
§341 geht er Vibcr auf die Ableitungssilbe -än oder 6n, an^ 
geblich die erste und älteste (also älter als uralt, weil schon n 
uralt ist) Ableitungssilbe, von der er eingesteht, dass sie Adjek- 
tiva und Abstrakta (man freut sich doch allemal aufs Neue, wenn 
ein so schöner, präciscr Gegensalz wie Adjektiv und Abstralctum 
wiederkehrt) bilde, so dass man nicht einsieht, was er sich bei 
den Segolatformen sträubt , sie als Iniinitivi nominascentes anzu- 
erkennen , die ebenfalls Adjektiva. und Abstrakta (ich muss mir 
nur hoch, wenn ich es nicht vergesse, die E.schen Te^minolo« 
ane|gn^o.!).büdeu. . Er sagt, ^^^s die n^d^ 

♦ t . . — 

'« «1 « ■ .• •.,«« • »»•.•«••'•• 1 



* *> Hm iNiw» ^*'JsM «oi^ iWMMMMir tkgdtUt^'wmißm 
IWM, UmfMi *ad •mü'^nfr wM olidirt, xwm+mt alfa muk dam 
«hroadsatee,* i«s «WaiH^galioM ■MsmlMl.rMM Mi tarsh 
iSflaspailtf« kalv •••-»» * ' • • • • \>i • • . 

**) Für 2u)1n hat unsere Sprache dai schuneWort fieitowse, iaden| 
auch n», n» 6el, an, intt ist, awoi^og Schutzgenosse. BefotfÄBrt'ha- 
^erk«nswertli Ut es^^dast die Worter dieser Form yorzagsweiei Fe^ 
minina sind, angemessen dem Genus von HJJ^, Woraoi ffafc * Selg|^ 



dnss die Foiin mit n der Form mit \ eben so gegen abavfWt; iie ltf 
der dritten rcrson futuri. r ..» . . « • 
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U ' BebiftUclie Spraehlolire» 
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müsse (t)« wie fmnier (!) die AdjekilF|iedeiitung stehen ^< (lin 
Yerbo aber soll ja das PrSt.== Partie, nicht näher stehen, als Fii- 
iur.= Infinit?). Das lasst sich nicht a priori mit einem Feder* 
striche bestimmen, sondern die Etymologie muss es ausweisen. 
Dieses 4n scheint dem Verf. mit der Pronorainalwiirzel (hops!) 
an \H (arabisch , aber dieses \t^ ist gar Iwcin Pronomen , sondern 
eine Afßrmativpartiiel) und der Adjektivendung (hops!) na, 
an Im Indo-Germ. zusammenzuhängen, und was sich sonst noch 
Liebes und Schönes daran knVipft Das Abgeschmackte leuchtet 
ein. Zur Beurtheilung der Sache mibsen wir aber noch die 
]E«i|dang üt herbeinehmen, eine Endung, welche dem Verf. ans 
it entstanden zu sein scheint , dieses it aber ist iluu wieder eine 
Femininalform von der Endung I, angeblich der letzten und neue- 
sten Bildung (der Verf. sollte chronologische Tabellen für die 
hebräische Sprrchentwickelungsgeschichte herausgeben), diese 
letsite und neueste Bildung ist ihm aber doch so alt^ dass sie mit 
dem Pronomen i, ia (man lege nicht zu viel Modulation in diesen 
letütern Laut!) deutlich (!!!) zusammenhängen soll, welches im 
Sanskrit den Relativbegrüf trägt (wenn doch der Verf. wusste, was 
ehiRelativbegri£f wäre! Uebrigens habe ich fast noch keinen Laut 
befanden, der nicht im Sanskrit relative Bedeutung haben soll), 
im Sanskrit sollen entsprechen die letzten (! also bitte, bitte, 
auch chronologische Tabellen zur Entwickelungsgeschichte des 
Sanskrit) Adjektiva^ die auf ja, in, ika, griechisch tog, ixof, 
tdT^g, lateinisch die auf icus, deutsch ig, isch (Die abendländi- 
sche Philologie, hat sich wirklich vom Hrn. Prof. noch viel zu 
Tersprechen. Weim das so fortgeht, stehi in fünf Jahren kein 
8tdo mehr auf don andern.). Demnach lässt sich so auch Deut- 
«efter dentlWi henosdenteln aus Deut-^^il^y deutsch aus deate 
JfNC' Dar V^. itt kdn fiMer Pett/e- tthM.'' "Ferner Hannove^a- 
m 'wim\Hiimn^mn''^^^ 3ßleh aus mel und ixog u. dgL Die 
j^entung %vird nvn ao heraiutwquirt, dass i ein relatives Ad- 
Mktiv^ Mldet. in.äiiä 'jüi ^weleißr w reducüren Usst 
MeSindi^g aauat iir(ickEta..mui'dami docli mir wicher aus, das 
rim also, als die HaoptsacliiB,* denkt man aieli Tenntithlich hinzu. 
Der Hebrier drdckte stell also gar 'nicht adiiedit ans. Um m. E. 
idegypter mi aageo, mtifi^ AegypimmMker^ um Itandmarm 
m aagen, - L tmdm el ti m r^ vm^uiäg w lagmiLffeAMdkr, am 
UnM^Mk m sagen Jjw ühie lgij r. Wäl m Mm 4Qnii 
gab, lag natikrlicli likr den Andern, sn dem et «qnacli, die 
^liffi|i]demig. darin, einen Sinn hindnmlegen, ^an4 der Andere 
legte 9un t^^n hinein, iko. vaaJegyptettiMekisr^ oder Aeejm- 
tmifomnpekikr i^ti/Aegu^ 

V. Wm null aWr 4ie Endungen )i unil m iuAielangt, Ton däQih 
pie ^erstere av9.,4^ hlrtern Fofm DI ehndchi aefai mnaaV dkt 
zweite die Nebenfonn ni" in: haben dUieinj,' •o 'Vdri man s« 
denüich agk die belf>iiiN;*^^;>i|dunrai D-nndrl erinnert, weldie' 
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in den Dialekten noch nSher sich HnschlieBsende Fonnen bfeteil, 
als dass man nicht sie für Nebenformen dieser Pluralendiingea 
ansehen sollte, welche Collektivbedcutimg oder Bedeutung de^ 
Grösse, der Fülle, des Reichthums haben mögen. Da nun def 
Hebräer dorch den Plural auch sonst Abstrakta (wohl durch 
Vermittelung der Societatsbegriffe^ als Begriffen von moralischen 
Personen) bezeichnet (s. §. 329), seinen Majestätsplural und 
den Plural der zusammenhängenden Materie (s. Ges. Grammat. 
§ 106) hat; so scheinen diese beiden Endungen an Bedeutung 
Wtem deutschen heü, schaft^ aal (sel)^ ihum gleich zu kommen. 
IKe Endung ön in adjcktirer Bedeutung würde unserm rieh (aus 
9^b), voll (fulj) 9elig^ am meisten dem «am (sammeln, zu- 
aammen^ .siiiunQ entsprechen^ in so fern auch' diefee zugleicl( 
lls Snbstpnttfendung vorkommi .(Gewa&rsam, Gehorsam , wach* 
«my gehstniD)^). Die Endung c». ol 07 \% \\ x^-^ aber 
babe ich in oidner J^nbialabhaodlai^ noi eoCweto wii oder 
bin oder obh ibleitbor dargestellt, eine wahisdidnlichere Ab*' 
Idtoni^ ikvA Iiis Jetil nidit gehmden. 

Dn nun das n derJUldangssylbe rM vnd'der weitdicbenFliirtt-' 
nndung nur femininal wbi dürfte, mag dasselbe ans h^, n., oder 
ana nan» nij entstanden sein; ao bliebe für ^e IbscuUiuiifonir 
immer nodi ein u (o) iibrig; wdiWa «Be apokopirte Mnialendunfi 
aein würde« wie sie Ini Verbnm'bemcbend geworden IstimS 
auch hl efaiadnen Beispielen In'a Jtomien änipedmagen in sein 
acheint^ namentlidi im Arabischen im stat eilipr. nnd in der 2n* 
^anunenn9Ml|^.mil Suffeiini eva^eini. In AianfiOscben aber dent-' 
Ikher als abj^rable BBdnngSfylbe TorbonuntJ da niin iber iÜV 
Endung m offenbar mit^n^ zusammenhingt, ao wurde ton der 
lindnngri>t daMclbe gelten (vergL daa ajr. iw^i ^S:3,-d als Pin* 
ml masc. und Fem. praet, bcMea apoe. aua ^^^vunddas i 
gentilit. würde auch ana dem ^ural zu erklären sem, wie auch' 
der Pkvfd gelbst hi einzelnen hebräischen Beispielen nur auf w 
auszugehen scheint Die eigentliche Funktion der hebräischen' 
Kndnug' t ist., die Nomina gentilitia und patronymicä zu bezeich-* 
nen , woran sich ihr Gebrauch bei den Ordinalzahlen schliesst. > 
Der Hebräer (Semit) bezeichnete nämlich ursprünglich das Land 
nni aeni^ Bewohner mit emeni und demselben Namen 1. B. ti^.iap) 
jiegypten und Aeeypter \v;ii Kanaan und Kanaaniter ii^q^' 
SMm und iabäar. .in. der. lotsten B^eiifcun|g bildete er' 



. *> Am mafadMiMi durfte es freilich wohl tcheinen, ein abitfacCnni: 
pro coneretQ zu ttatuiren , wie □'♦It^lJ statt Jes. 26, 7 (-wo vef ' 
inathlicb das dort beiMidliche itt/^ Glosse zu Dnv;^23 ist) and «oost oft. 
Doch ia sofern dieser ursprüngliche Gebrauch später ausser Acht ge-' 
hnsea waiil^ ist, bliebe dia—. gaiamwaastsllnbg i}fMjh^ *^,», 
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fun auch einen Plural D'»'i^, ts^iVs^, ck^o? "nd behielt nun 
Sur Bezeichnung des Einzelnen aus derMcn^e das I des Phiral« 
bei^ xum Unterschiede von dem Namen des Lande?;, \iiid büdete 
sich hernach einen zweiten riiinil ans dieser Fonn wie ü^^'^^n^ 
t3i>Ji>3S, ^leit lisara als wäre in der ältcrn Piiiralform nur das 
Mem tluralzciciien. Etwas Aehiüich es haben wir im Deiit^^chen 
z. B. Sachsen, die Sachsen, Sachse, Freussen, Preiisse, Bai- 
ern , Baier, Schwaben, Frankeu etc. und wie wir an den deut- 
schen Namen sehen , ist Sachsen , Prenssen etc. eigentlich soviel 
als Sachsenlarid, Preussenland , Baieriand, Schwabenland etc. 
So ist auch im Hebräischen streng erwogen Ö^.^2^'5 s. v. a. yiij 
on^D, «. V. a. ^3 VJM., etc. Der Hebräer dachte sich jedes 
» Volk als die Familie und Nachkommen eines Mannes seines Na- 
mens, als die Söhne desselben und das Land als das Land des- 
. selben, und gebrauchte den Namen des Mannes geradezu auch 
von seinem Wohnsitze, wie es auch bei uns häufig ist, so dass im 
Geiste der Semiten die Nomina gcntilitia eigentlich patronymica 
und Familiennamen sein sollen. Die Dt')2cc, 13^3^39 sind ei- 
gentlich Söhne desMizraim, des Kanaan eben so gut wie fi^bii'^b^ 
D^:3Nlö Söhne Israels, Moab^. Wir müssen diese Patronymica 
uns nun behandelt denken, wie wir unsrc Fatniliennamen be- 
bandehi, wo wir auch jedem Nachkommen jemandes den Namen 
desselben geben und von einer ganzen Familie sagen: die 
Carpzows, die Michaeiisse, die Rosenmüller, Horatii, Grac- 
chi etc. Der Hebräer sagte also im Plural eigentlich: die Miz- 
rainra, die Ranaans , die li^taels , die Moabs d. h. die, von denen 
jeder ein Mizraim, ein Kanaan, ein Israel, ein Moab 
DnS n*>D s. (lesen. Lgb. S. 648 vcrgl. ein Carpzow, ein Midiaells, 
ein Rosenmüllef ist etc.). Er gebrauchte demnach alle solche 
Persoiiennainen doppelt, einmal als Nomen proprium des Stamm- 
vaters und sodann alh gemeinschaftlichen Familiennamen seiner 
Söhne^ und unterschied erst später den eigentlichen Gebrauch 
als Nom. prop. von dem abgeleiteten distributiven Gebrauche als 
FamilienuamCy dass er, wenn er von einem Einzelnen aus der 
Mengederer, die er Q^i^c» etc. nannte, sprach, das □ des Piu> 
rals wegliess , aber das Jod zur Erinnerung beibehielt , dass er 
nicht von dem Uralten JVfiinimf 'sondern distributiv von einem der 
Mizraim, von eUiem'der Söhn6 det uralten Mizraim spräche, wie 
ein CÜarpibw ' ei& «ich so Tfel' i6ti\ alt einer von den Carpzows, 
ein Carpsowite etc. So biw denn s. v. a.D^*}^o-|2, weil 
Dviast) 8. v. U[e88a..D%*92c?)-*i^a: eii|Minilm, einSohn des uralten 
Miiraini. . So hetsat ^j^c^ *i2 o. a. r*?;^,^. » ^^y^, 
r^.^ " H (^'B Benjamin ,* aiiB der Amflie Benjamin), i^^cad - |a a* 
v.a. ^•«D^n-p -^a, •»^-D^/r^ja a. v. a. ro:3a-öj, wrHM 
0. I^c ; j j - Y^H, , Von Ider geht nun die üciicrtragung wcdler nnf 
die OrdinalsaftleM. * v^:)*] Ist eigenükh ein untar «äer'Vleiileit 
* fa$9i€r, Se^nJfenerXh-'hs)^ <?mVlor, D^ih^*^ die Ckatnmithdt 
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dergelben, ^^l^^*^ ^l*)*!"!?, •iSsoo-tt^M. Ferner 

^xö^W einer oder der dritte von D-^uj^Std (nSu?W-i2), In sofern 
sie mir je drei vorkommen v deciiniis gleichsam decimatiis. Und 
auf gleiche Weise ht die Form allemal durch , aufzulösen, 
nicht aber durch irclcher vo7t *). D;irau8 ergiebt sich alier 
auch der Zu8ammeuliaug der ^ewöbulich für etwas Auderes geliRl- 
tenen Femiuioalendun^ n^- mit indem die Masculiharformea 
beider abgestumpfte Piiiraie sind, 0^, ^i, ^\ Ql, 11, n; D*»-, 
^- (c--, ^- mit derselben theilweisen Entfärbung des l ins a, 
Mic bei jenen des u in a) und die Pluralendimg Fem. ist nur eine 
FemininaHorm von 1 1 n, die im Arabischen und Chaldäischcn sich 
fanz in a entfärbt — Dass die Substantivendung welche als 
Mascul. zu nn zu denken ist, mit der Endung 1, .i demnach ganz 
dieselbe Fliiralcndung ist, die im Verbo statt findet, Tersteht 
sich also von selbst vergl. nVtt^, •^aVtt^. Dass es sich jetzt, nach- 
dem die Form gegeben vorliegt , leichter macht , den Plural sich 
durch blosse Anhängung des Mem an das t gebildet zu denken, 
kann hier nicht zur Sprache kommen , denn die Entstehungs- 
weise einer Form an den ersten Beispielen ihrer Art und ihre 
Anwendung von da aus auf alle übrige analoge Fälle ist zweier- 
lei. So bildet sich auch der arabische Imperativ besser aus 
dem Futuro d. h. man stösst auf seine Form sicherer, wenn man 
von der Form des Futuri aasgeht und doch ist das Futur, erst 
ans dem Impcrat. entstanden. Die Jiebr. Femininalformen auf n 
bilden sicli am bequemsten, wenn man vom vokallosen n ausgeht 
und die jedesmalige Natur der durch iiire Anhängung entstehen- 
den Sylbe über dessen weitere Vokalisation entscheidcu iässt, und 
doch muss dieses n aus verkürzt sein, oder noch wahrscheinlicher 
aus n3M, DK. Daneben ]1na2c auch p'«-^Mnx. Torkommt, so hcisst 
das eine, wie das andere wohl auch nicht HäUchen^ sondern 
die Haispürtie ^ die Halsgegend Tergl. nitt^H^o^ ^1^^}*!^ ferner 
auch t)*»Ji|« das ganse Gcftlcht in aUeii iciiH»'Thebeiif die Yor- 
dencfte.* In tr»^.iP']t eiklicl tkli dte Focm, vle tonot bd c«i2c^ 
etot atas dem. Cdld^venlünliBglicli, die Yenimthung ^er die 
dWniitiv&BedeHtaiw bUdit «Ito nnr anf das dunlde fi-vivH be^ 
fdinnkt, chcc dn ünkl« Wort lieweM nicshtir 

* 9 

... : .... .... 

♦) St kt^.rJJ eher Ten dan Ci'»^5J edar ia^n35-'»"TV («tall 

"laTa-n^ ^^'S*- '^'Ü"*^*! ^ ^"d« K«wiM ■icbls 

4^facbfridriges sein, den Äiseloen |a an aanaaB» via ^JJ» 
ffinar das C5'3i»n-"»3a (st. -"''J.s)' ^»5!= "^"13 ^8«»« df« 
(gaostigeB) itfugenbiiele«, Mmm^t d«r,. (guten) Stimda iwt^ Vevk 
•ad Ne^i. nint^), tl^^tdoi^ m^uxtps vaaainaBi Plor. a^i^y r*»^'* 
dani-ift«e:feV »ae Ma sich «Muia bai 4ar Endung nicht an die 
Vai» daa Flwib ariaeart, die deiaalbe in stet, csiv^ annioiinl» «dar 
iMaiehtnn Ji« dn9,i|nilii.. . . 



Digitized by Google 



tS Bebr&lteli«* 9yrt«1ilttliff«. 

Dw S Y^i^ FemUiilfoniieii ilt AmdiMcen för 
ilas Abstrakte gesproelictt ^wM, itt efaie eben ^rone Gonfu- 
aioB,,al« '&n objeh der Fliinl|ebfiiHfli hterfaer geaogeiä wurde. 
Piesa ifdiSit unter den Abaehoitt über den Gebrwch dea 
Femininf. 

g bringt der Verf. snr ^Erliutemiig^ der Entatehnn^ 
jjer vtobnchsf abfgen WMer aua swei dreibuchatabtgen den Mm 
JHeker^g he^M^ welcher übrigens nicfata erläutert. Die Spra« 
dben der tftaerflaiifaclien Indianer haben nacb John Pickering sebr 
ti€lfilti|;6 Snaamnienaetiungen der Art, dasa tob jedem Worte» 
daa sor Znsammensetzungp Terwendet wird, nnrehi TheÜ stehen 
bleibt^ und demnach ein etnziges znaamnieiigeaetziea Wört ans 
drei, vier, seqha ele. Th^en (aber wohl in merken Theiiea) 
anderer Wörter zusammengesetzt sein kann. Etwas derartig 
hat die hebräische Sprache nicht. Man braucht also den Jobn 
Pickerin§f 'nicht.f&r daa Hebräische. Die indianischen Sprachen 
aind ausserdem so alt, wie die Indianer, daas aber die Indianer 
erst in neuerer2eit geachaffen worden wiren, würde sich schwer- 
lich ennitteln lassen« Ihrum kann man Äire Spracbi^n nicht 
,,ganz neu (gleichsam frischbacken) nennen^ auch thnt diese 
John Pickering selbst nicht, der Verf. kann es noch weniger thnn, 
^ wenn er von diesen Sprachen nichts weiter weiss, als was John 
Pickering sagt. Wenn Sprachen erst einige Jahrhunderte lang 
studirt worden sind ^ pflegt man gewöhnlich dahinter zu kommen, 
ob dieselben alt oder neu sind. So lan^e man aber blos so wenig 
von ihnen weiss, als ein Missionar auf wenigen Bogen sagt, so 
lauge weiss man so viel wie nichts. Bedenke doch der Verf., 
dass die ^cit der unwissenschaftlii-hen Beschranktheit auf dem 
so lange bes^rbeiteten hebräischen Felde bis 1820 — 27 ^edfincrt 
hat, und dass erst sein eigener doppelt starker Blick sich drei- 
mal irersenken muiate, bevor eine solche Grammatik entstand^ 
wie die setni^e Ut 

hex Abschnitt § 349—57 handelt über Particip und Infini- 
tiv. Da die Infinitive und Participien Theile des Verbi sind, soll- 
ten sie unter dem Verbo abgehandelt sein^ und diess im Hebräi- 
schen um so mchr> da das Verbum finitum recht deutlich 
wirklich nur so zu sagen , angewandter Inf» und Participiura ist. 
Hier aber konnten sie gar keinen eigenen Abschnitt bilden > weil 
sie keine Formen von eigenthumlichem Charakter haben, sondern 
sehr verschiedenen Bildungsarten angehören, z. B. DJ3, o^p, 
^h"^^ ''«i?^ «tc- Der Verf. sagt: „Das Par- 

ticip setzt nicht die Handlung als von einer Person ausgehend 
(wie die Verbalperson), sondern eine Person (Sache) als die, 
woran die Handlung haftet; das erste ist in ihm der Begriff des 
persönlichen Nomen, aber dieser Person wird einfach (?) die 
Handlung als an ihr haftend zugeschrieben.'^ Wenn man sich 
nberhau^t bei diesen Worten etwas soU deinen können« so ist 
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dim etwas ij^liit f«Itdip. Pas Partie. setol kefoe Person 
oder Sache, denn a^nat'wire ea ein Subkaotivimi,* Ba ist aber 
seiner Natnr nach p^^ilcatswetfl und Ht^ heÜMt iddil Ms FäUe^h: 
<fer*), sondeni^irfSMÜ, jenes beiist n nur, sofern es.snhstan-^ 
tive febraiid^t wird, wa Verbnm' finitmn aber iat eine Ver- 
nchmeiinng einea aolchen )Participiaibegril& mit der logiicheii 
CopeL Wenn ieh i(ber aa|fe: Ct^uB iU iödUndf,BA6h*9Ü9 dnreK 
daa Partidp ausdrucke, so wird doch die Handlung aii Töm CS^ 
anagehend elicni ao gut gesetzt !, ala wenni'lch aagtet V^üÜ lödiei^ 
und man ficht doch lihdit ein« warum man dem.EWald*scheii 
Anainnen gemSsi iin ersten Falle aich die Handlung dem Cijoa 
ci^ftch ala ah Ihm. haftend sogeschrieben denken aol^ fm sweitien' 
aber nicht« J^U;en8chBlten haften nnr an, Handlungen aber, die 
auf Jemanden af^gehen sollen, nassen doch Ton dem Subjekte 
ausgehen, and' waa 'durch die Natur der Handlung bedingt ]fai^ 
daa kann daa Partidpium nicht ▼emichten. Umgekehrt bei einetai 
blossen Zustandsrerlinm oder E^enschsiMerbum kann der Ge- 
brauch des ^teriti nicht henrorbrhigen, daas der betreffende 
ZnstamI oder die betreffende Eigenaiäaft aufhöre a|8 dem.^Subr 
jekte anhirfteni* gedacht su weraen, und daiOr als ausgäiend 
gedaclit werde , z. B. ^nsv^ , ^H'^m» Wenn, nun der Hebräer, 
wie häufig , die Copel gar nicht durch ein eigenes Wort bexdch- 
net, so bleibt il^m ja von dnem Yerbo activo nichta*wdter als 
jdas Particip übn|;, wenn er pridldren will. Aber so viel ist 
wahr, dass dne gegebene Sprache, nachdem sie das Verbum fini- 
IfUi als eine Verscbmelzung des Particips mit der Copel einmal 
jpusgebiidet hat, (dem Gebrauche des Particips wohl bestimmte 
specielie FlUe.aiiwdsen ksnn, und diesa geachieht %• B. such im 
fischen, weniger im Lateinischen ^ wo oaiafMt siim da eben 
les Perfektum ist, wie Ofiiii0tV 

Ein Participiom vom Adjektinun su unterschdden ist hur 
|id den Verben möglich, weiche Torübergehende, temporäre, 
pncmentane BestimmuDgen bezeichnen, bei Eigenschafts^erben, 
deren die semitischen Sprachen in hinreichender Anzalil haben, 
^B« nfi^ puicher fuit, magnus fuit, sind streng genommen Par> 
tidpia nicht möglich, sondern daraus abgeleitete Prädikatswörter 
sind immer Adjektiva , wenn ihr Laut auch die Form eines Par- 
tidps hat, denn ein Wort gehört nicht wegen der Form seines 
Lautes, gondern wegen der IVatur seiner Bedeutung in diese oder 
jene Wortklasse, ja eines und dasselbe Wort kann bald als Par- 
ticip , bald als Adjektiv gebraucht werden , z. B. sapiens , ange» 
M8k9»% euUbrand* Pas Partidp aeta^t eifie Handlung allemal ala 

*) Den frühem Gegensätzen zufolge ;E^visclien Abstraktom nnd 
A^isbtiT etc. musB mau, so scheint es, in die&cr ^Uchep AnffsMIu 
shw Baoptoials der £waU'icbea Xheone erkenneo; " ' [ \ 
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SloraeilUn , du Adjektiv aber nicht Was hiin aber das hebriU-' 

fichc Parüdp betrifft, so ist sein Gebrauch bediii^rt durch den 
Gebrauch des hebräischen Präteriti und Futuri. Das Präteritum 
lind das Futurum drucken beide , jedes ein gewisses Verhältniss 
des Momentes einer Handlung zu dem Momente der Gegenwart,' 
entweder der eigentlichen Gegenwart oder eines ins Auge ge- 
lassten (vergegenwärtigten) Alonientcs, also einer künstlichen 
CTegenwart, aus. Das Participium driickt nun kein solclics \ er- 
hältniss zur Gegenwart aus, sondern setzt eine Handlung in doa 
ins Auge gefassten, vor Augen stehenden (n:y) Moment (nijy, 
rv) selbst hinein, und zwar nicht als in denselben eintretend 
(als gehend gedacht)^ sondern qua Nomen als in demselben Statt 
findend (als stehend gedacht), bezeichnet also eine Handlung als 
in dem Momente , den man vor Augen hat , selbst gegenwärtig, 
d. h. bei der absoluten Gegenwart als eigentlich gegenwärtig, bei 
der relativen Gegenwart, dem Momente einer vor Augen stehen* 
den Handlung, als in demselben gegenwärtig, mit der andern 
Handlung als gleichzeHig, abgesehen von Anfang und Ende. 
W oUten wir auf dieses Gleichsetzen (mit dem Momente der Ge- 
genwart oder einer vergegenwärtigten Handlung) Rücksicht neh- 
men, so könnten wir sagen, das hebräische Particip bezeichne 
einen Vorgang als eben oder als gleich stattfindend, d. h. entwe- 
der eben jetzig jetzt gleich^ ^i^,?» -T^^ oder eben^ gleich me 
etwas Anderes geschah oder geschehen soll (N''rin r\V2). ES 
versteht sich von selbst, dass es im Uelleben des Subjektes steht, 
wie viel es eben Zeit zugleich ins Auge fassen und seinen Ge- 
sichtspunkt (Gegenwart) verengern oder erweitern will. Nur 
Vfenn der Gesichtspunkt so erweitert wird, dass endlich die 
ganze Vergangenheit und ganze Zukunft mit in denselben begrif- 
fen ist, wodurch der Begriff Gegenwart mit dem Begriffe Zeit 
fiberhaupt nv^D complexus, oainietas momentorum identisch 
wird, hört das Participium auf, ein solches zu seih und wird 
Adjektiv, denn als Particip bezieht es sich nur auf gewisse ^klei- 
toerc oder grössere) Zeittheile , Zeitpunkte, Zeiträume*). ' 

Vom' iDfinitiv heisst es § 352: „Der Infinitiv spricht den 
^ani ntckteii Begriff eine« Verbalstämmes aus, sowohl ohne Be- 
leichnun^ toq Penoa und 2^eit . ohne welche das Verbum nicht 
jKUk kann, al^ auch olme eine Person als Trägerin der Handlung 
Busetien, ide dti Parddp. ^ Eben so untureichend. Erstens 
weiss man nicht, ob vom hefwÜsdien Infinitiv oder vom Infinitiv 
ftberhaopl die Rede ist Im letaleren Falle würde ^ nimlich sa 
hemeikea habisB« daaa der Infiniti? in andeni Sprachieu ühr ver- 



^ *I ^i*&|^^S,85l ist nicht tragend f iondern beladen. Bei dem lia- 
VkmtSimt M alMMl aiU vktl OljelKteB sa thua^ s. B. dem Wagen 
MI 4ia Waase, te Emmbo vai ilsm Paivcr. 
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demhicii- ifer InAiittriihilit' bim Bmläiiimi^'dcr'Zeft HM; 
AVer tincli im HdMIselien,' wie itek udum^^ilmiiB ergiebt^' 
«dilielst derselbe elDen Zeiteiisdrnci ei»« «nr dM'er nicht dfe^ 
tes oder' Jenes liesdlniifli6>^erbSitai8s warn MeneRte der Gegend 
wiift;- sondern diO'OegenwtH selbsitind* swir tMeh dem drei«»' 
Jbchen Sinne dieses Wortes von eigentlicA»r Uegenwiri, denr 
WSstiaui^ Mmnente eineHgewissm Hsndknf , und der 
fiberhntfpt (rty hsi) « In stelif eikseliliesst J^enn wenn er den Ha« 
llrilf' eines VerlMlstsmmes fliesser Waht) msMekt, so ditei^ ^ ' 
er eben d^n BccrUr -einer «iterscheiiiiing ans« und es möchte 
höchigtens dem Verf. tnögMoh sdieinen, bei dem Begriffe einef 
Zeiterscheinung die Zeil liinweg su absteliirtML ist al^o e ki . 
Unterschied zwischen'Seit und efaiem bestimmten einzelnen Ver«^ 
hältnisse. in derselben^ Wie kenn aber der Verf. überhavpt einen 
Begriff ganz nackt nennen, dem er doch wenigstens aiisser dem 
Begriffe der Handlung noch den Ausdruck einer Quantitit snge^ 
steht ^ denn dass der Infinitiv einen Numerus habe, leugnet er 
nicht. Dr.nn dürfte noch einer Erklimng bedürfen der Ausdruck 

^fSÖMrohi ohne Bezeichnung der Person ^ als auch ohne eine 

Person etc. ' Was soll endlich he ssen, das Verbum könne nicht 
olme Beseiebnung der Zeit sein. Ber Infinitiv ist doch aber als 
solcher nur ein Modus des Verbl , und der Verf. gesteht das 
selbst ein, indem er ihn den nackten Begriff eines VcrbäistammeS 
bezeichnen lässt Kann also das Verbum nicht ohne Zeitbe- 
seicbnung sein^ so kann es auch ein einselner Modus als Theil 
desselben nicht sein. Wenn aber Verbum hier so viel heisseii 
soll, ais Verbum finitum, was wollte denn der Verf. machen, 
wenn es nun diese oder jene Sprache auf der Welt ^äbc , welche 
wirklich Mos einen einzigen Flexionsmodus für das Verbum tini- 
ttira hätte, welcher also allenthalben ^ebrancht werden mii8ste1 
Wiirdc er meinen, dass eine solehe Sprache gar Icein Verbum 
liätte'f In ^^anz iiiHcxibeln Sprachen aber wäre wohl nach seiner 
Ansicht Alles Partilcei ? Der Infinitiv setzt eine Zeitersclieiiauig 
(Handhiiin; oder Zustand) als möglichen Gegenstand der theo- 
retischen oder praktischen ThätiVkeit, ala eine selhsländige Er- 
scheinung, als ein Quid, Substanz, wie ihn das Particip als ein 
Quäle, Accidenz, setst, und der hebnUsofae Infinitiv thut ds»- 
seibe. 

Einige Einzelheiten müssen noch er^Shnt werden. T^ffn 
Verbb. "yi^ wird ein Infinitiv „mit der stärkern Endung ot \oii 
den "nS*^ beig^emessen, und ais Beispiel gegeben nl?2t Pt«. 17, 3. 
n.Urj 77, 10. nirjid Ez. ;|0, % Stier rechnet dahin noch Ps. 77, 
11. 02, 11 Jo]>. III, 17. Man muss eich aber zuerst darüber 
Hninderh, dass das lauter infinitivi mit dem A-Laute sind. Wenn 
wkn sirli aber darüber geWitfidifrt hat und nun die Stellen selbst 
beirschtet, io bemeitt m Ps. ^ ifio bleiao Msson aus- 



Digitized by Google 



ililifirlillll Utfln Wie kSimtai sie diete BenerLaog getnsdit 
haben, wenn sich die ^che von selbst verstfiadel Aber gewisse 
melodiicb - dekUmatorische Rüeksichten forderten den Ton auf 
der ultima, und damit niemand einen Feliler vermuthen sollte, 
da der Ton jedenfaliB der grammatischen Form nach vorn liegen 
muss, bemerkten sie es ausdrücklich. Grammatikalische Rück* 
aichten, i. B. um zu bezeichnen, dass ein bestimmtes Wort diese 
oder jene Form sei, sind dem Zwecke der masorethischen Be- 
merkungen fem^ und wenn ein grammatischer Wink zugleich 
darin liegt, so ist diess zulällig. Das Wort, weiches als Mi lel 
vorausgesetzt wird, soll hier aus melodischen Gründen Milra 
sein« Diess kehrt nun in der metrischen Accentiiation bei Rbbia 
gereschatus im Anfange des Satzes öfter wieder. Hier ist nun 
aber der Torgeschriebene Tonfall der simmoti bal jä^'bor pi. W^as 
6oll denn aber heiasen: mein SinneM geht nicht über meinen 
Muiid, Wenn es blos niST hiesse, wäre die Sache anders: ein 
Sinnen (ein Summen, Murren, übler Gedanke) koinmt nicht 
über meiren Mund ^ in sofern als ich es, so wie es entsteht, so- 
gleich unterdrucke. Und diesen Sinn erhält man am natürh'ch- 
aten und einfachsten, wenn man das Wort als Präter. nimmt 
(man bemerke den bekannten Gegensatz des Präteriti und Fuluri 
•lii2J^""^ntet): murre ich^ (kommt mir ein übler Gedanke bei) — 
es wird sogleich unterdrückt (ich lasse ihn nicht aufkommen). 
Ps. 77, 10. ist nl2n ganz einfach der Plur. Ton nan Grade^ 
dauernder Zustand gnädiger Gesinnungen, vgl. das parallele 
i't&n'}. Ez. 36, 3. sieht man doch wirklich nicht ein, warum 
di^ nlirq nicht eben so gut , als Ps. 9. der Plural Ton ntatd 
aein soll. Man vervollständige sich: oddh n&t^ ydn nlat^ 
namentlich da man hier das Verbura DOt^ transitiv nehmen müsste, 
was ausser dem Part, dol^f in welcher die transitive Bedeutung 
durch die Poel-Form bedingt ist, nicht vorkommt. Ps.77, 11. 
ist zu dunkel, um zu einer Beweisstelle zu dienen. Doch 
könnte wenigstens das folgende nl^t:^ in einem unter^tütaendea 
Gegensatze zu stehen scheinen und der Accent wäre vor dea 
einsilbigen zurückgezogen. Achtet man aber auf den Zn^ 
aammenhang genauer, so. ist er folgender: Ein Ungiiidmciher 
(Kranker) komoit in feblailoim Nächten (vs. 5), die er.|(f^esr 
veget dmch MlmB^^fo^vergesmoi Lebenwaadel yeM^idJUA 
Sil biliai Ml bOTimt wwdtti kiuT (vs. 6)$ in iwdraMh jQe- 
daiik«n wid wM m 4m GotOcil im (8^10). Etötalkli fin 
swoUla VcmT iil er mÜ Clolt ausgesöhnt , und m ^eiiief ; Ul^ 
prdmng geneigt Vs. 11. muia demncii einen TepiiiittelnlM 
daipken «ftlialfmi. n&H; ab^r wmm tkk diUw Zweifel ppgigpr 
kmiUHigen^ dam f^eekt ieh^^ dmtk^M, was folgt und Itfm 
ma-€hü. vMkömmfß. verßSkuL ^tm-jkaidit man um 
^ r^> 8o..gelitdfi JPmaoßßm .deiki Sjibati^tiy , §pf Im 
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wir eine lii^enlon an, ^ev ^niVi Icft Mi krakk^ dasa iah 
krank bin (suppl. t«< jS^ecA/e €foÜe8; M^n Aendmmg 
iti dieselbe, Baas ich krank bin, kommt, Aenderung wird kommen 
von der jRechten Gottei. ^ Fa. fH^ 11. ht wieder der Fall mit 
gcreacbatus ohne verhergehendeii Serrns, und der Sinn 
TOtt ^nlVs = SnSa ^qt'^n Ist g;anz augenscheinlich. Audi Job. Itt, 
IX ist das Rbia geraschatus ohne Servus« Hier hat man aber 
nur au der altem Meinung. luruckzugehen, welche pn erklärt 
durch aversioni eaae ^ ein j^bscheUy Gegenstand dee Wider icü' 
lens^ widrig sein. Das Neigen^ Beugen^ Wenden wird näm* 
lieh in doppelter Beziehung gebraucht , als Zuneigen und Abnei- 
gen, Zuheilten und Wegbeugen, Zuwenden und Weg;%venden, 
v^l. n^^s und lo, 7\yo sich an Jem. wenden, hinsehen und das 
arabische yj (vgl. Abscheu) nN*! mt. So wird denn nit, ^''t, 
pn, n^n arabisch pn sich in seinem Zusammenhange erklären. 
Auch awri, ai^n als secundäre Verba der Wurzel 33, ai?, SM 
gehört hierher. ist eigentlich SkcYk beugen^ d. h.«icA bäu^ 

chettf sich einen Bauch anschalfen» sich zurunden, nsv von den 
sich biegenden Aesten, t\:m sieh nach etwas hinbeugen, als 
Aeusserung des Verlangens »und Woliens (vgl. njDS, wp_3 sich 
verbieten um nachzusehen), im Arabischen die entgegengesetzte 
B!c^j;ung shp, arn eigentlich aH~n«, a»-n« Gegenstand de» 
Wegwendens , der aversio sein. Aehnlich geht ypxu aus von yp, 
dem Kuizen ^ Kotzen y und f)^n , gelit vielleicht In gleichelr 
Wei^e vom JJi^t (Pff, Dff j aus. Freüich duftet nicht alles auf 
gleiche Weise, namentlich bezeichnet n wohl besser das stärker 
auffüllende, im Deutschen gebrauchen wir riechen in demsel- 
ben Doppelsinne, und alinken kommt her von sticken^ erstickend 
sein. — Wenn nun aber in üetrelf dieser angeblichen Infinitiv- 
form nach § 287 not. 3 p* 151 bei den Verben "vv zu bemerken 
ist) da8s ,,die Endung *»n (warum denn gerade diese 1) noch (!) 
betont sein kann Deut. 32, 41. Jes. 44, 1«. Ps. llC, l,*"^ so 
möchte ich wissen^ wo der VerL die Grenze zu sieben geneigt 
sein dürfte. Auch kann. man sich nicht genu^ dariibcr wundem, 
wie eine Afcceuterscheiming mit der ursprünglichen hebräischea 
Betonung hat vermischt werden können. 

Wenn die „Wurzeln "is den ersten Radikal einbiissen,*' 
wie kann es denn von }^ heisseu, daäs es im Impf, schon (\) 
|\zi"»^ habe. Dass Arnos 8, 8 ^ks (besser aber "^Mp ^gl. 0, ö) 
statt 1H3 zu lesen sei, ist höchst unwalirscheiniich, f cbrigena 
kann das ^ von '^k'» doch eben ao gut wegfallen als ein anderes, 
namentlich da das Verbum leuchten, von welchem es an dedoel» 
ren ist, wie *^n:2 von in:^ sich als Verb, "vv ausgebildet iitl. B4e 
Punktatoren mögen diess wenigstens angenommen haben. Das 
was der Verf. über n^S bemerkt, möge er einmal mit § 251 
selbat vergleichen und sich unparteiiscl) fragen^ Dhi/lArh n«n 
das Fut^ atti^ durch Zuäammeusetzuug d^s .i|^iiofiDitiiv.ef^ 
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4i ' *'S«1»fllf«li«' 8lpr««M»tir«, 

Amiera worden darllbep ahncUn Im Zweifel «d». - 

DaM der Infioltim •lMeL4iielit in letdenMshalllklier Rede 
iUiie } SftS« kiiiB inea nicht Hgen, dm dtireli ihn ^^mtt Nach- 
dmcfc die MeMeHendlnog kvn herroiigelieben und fiir sieh hin» 
fefleHl^^ werde, ebenfalls nidit, denn i|lSn ist ja längrer alt 
i|S, namenUidi 1|lSn ist ja viel onständ Itcher als das blofwe 
Der IinpcratK nnd* das FMamm aind Derivativfomicn dea 
Infinitivs und es ist eine Zeit zu denken , in welcher die jetaigeii 
Unterschiede dieser drei Ausdrücke^ ja auch aelbat der Unter- 
schied KW. Partie, und Infin.'^) noch nicht da waren, fu dieser 
SMt liat nan das Verbum in seiner elniigen Form natürlich den- 
selben Gebrauch gehabt, welchen gegenwartig der Inf. abs. hat 
Bass nadidein die bestimmteren specielien Ferrnen msgebüdel 
■ind, za dieser alterthümelnden Ausdruckswdse nur unter beson- 
dem Umstanden und mit besondcrm Grunde xurückgckehrt wird. 
Igt nothwendig. Gleichwohl halt Ree. eine wirkiiche-Angabe der 
Bedeutung und des Gebrauchs dieses InfinitiTs für unmögUchi 
eben weil er keine besondere Bedentniig, wie die übrigen Ver> 
liaifoniien haben kann. Man laan nnr sagen, er setze den Be- 
gr^ dea Vnrbi, dasjenige, was man dabei meinte ^ legte man hi 
die Miene ^ in die deutende (interpretlreiide) Geberde. Denn 
die erste Sprache der Menschen mit ihren unvollkommenen Laut-» ' 
formen gebrauchte nothwendiger Weise noch eines anderweitig 
gen Ausdruckes als Verstindnissmittel. Und zu dieser Sprech- 
weise, bei welcher der Laut nnr d^n Begriff der Handlung setzt, 
der speciellere Sinn aber durch mimisch - deklamatorischen Aus- 
druck bezeiclmct wird, kelirten die Hebräer noch unter gewissen 
llrnständen zurück. Kine solche Aiisdrucksweise ist nun natürlich • 
fiel anschaulicher, lehendiger und eindringlicher, aber diese 
Energie liegt keineswe^es im Infinitivus, in welchem vielmehr 
gar nichts lie^t , sondern in der Uetonnn^, Miene und Geberde, 
die wir uns zu demselben zu denken haben. Die Frage nach 
dem Gebrauche desinfin. absol. der Hebräer ist daher nicht an- 
ders zu beantworten, als da^^s man beantwortet, wenn der He- 
bräer sich veranlasst zu iuiden pflegte, mehr durch gichtbaren 
Augdruck und besonders hervorgehobene Betonung zu «precljen 
und in Folge davon dem Worte selbst nur die Nennung des ße- 
griifes zu überlassen. Man würde nur sa^en können, eben wenn 
er mehr Mimlker als Sprecher und dadurch cuergischer, ein- 
dringlicher sein wollte. Also im Infinitiv an sich liegt diess nicht, 
aiD allerwenigsten wurde man in der Lautform etwas zu suchen 
haben, in weicher dieaer Infinitiv dermalen auiltritt* — Mit dem 

t , *# ..*p »f. 

*>' Di« Laotfonn des Inf. abs. varob^l den Charaktag doa Fartio. 
nad lnfin. brafig^) «i<B« Vtng^ VlBp,^ . < .. h ' ■ ..*- 
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Ewald'i Gcammatik det h^ibt, Sprache» 45 

Verbum fhiitum construirt, scheint er Aehülichkelt su btbeii mit 
dem engligchea' und deutachTiiJgiren (die hebiÜsche Sprache ist 
immer ais eine zur selbstverstSndlicben Schriftsprache noch nicht 
veife Viilgarsprache zu betraditeß) machen thun^ n^r dfws daa 
«lentsdie Idiom la dem speciellen Begriffe der beMMudem Hand- 
Inng deit'iilgenieiMii Geausbegiiff «ller Handlungen (thun) ftetzt« 
stalt deMtoR der Hehrier den •pedelleii BegitfT'wieieflMU^-ite 
deutsch: ISSJU^mÜm^ er;, MrOU^ks JMtem MM m^^ .Wenn 
er aber statt des wiederhoIteD Vcffbi du Yorbiw^Sr; gebraucht^ 
80 tprldit er* eigentlich itadMl i^nui fibfrc^noMMBd »iti 
dem görraanifdieB MiotiiäHA, 4*610» &sei ii^i} (abgesehen von 
edner ipricligebniudiMiilssigen AiiwH|don|r waL foldie Zeitev-t 
■chehrangeu, die nicht aowidd in dnem ehneben Mmt^t [nr;, 
nM, coptt] btien, all »vicimelir im Gaoge« im.JFortgehii« 
Fortsdirelten., . Fertfahren^ .Weitergehn, eder^evdi S^tigsein ' 
befindlich aich amtellen) iit denn dn Midlicher Ansdrucfc fvp 
thuni der dem Stehen t Beitehen, pD» der Bawnencfaeinnngeii, 
entzprieht. - Oh nitter Velluddiotlantili wi Hai» iana .gam ehatt 
beaondere.Bedentnng gemaen ad, wdtoa hdi.qiclit^ der,. 
hehraJache .Anadinck mehr .Krall haU da der dM>die^ ]jiegt^ 
darin, daaa eben der VerbalbegriflT a^Mt in apede dazu geaetzi 
wird , wMtarch die ilufmerksandLdt des Iförera länger auf der 
beneicbn eten Sache feKtgfehalten wild. Die Auadmdcaweiae haai» 
als eine Nddihildbng dea PUpel angesehen .weiden, . und ent- 
apricht in ilirer augmentatiren Bedeutung dem d^ntac£ee: «tcAr 
drekn und.drsllHy grösser und grasaer , mehr und ntelr mar«. 
r^^Tz , dnem rohen Ausdrucke dca Wiederhdien , Stetigen. Der 
Verf. aagt in der Anmerkung: ^,8ehr selten steht dieser InflnitiT^ 
doch entfernt- abhängig als Objekt, obgleich auch dann stets ohne 
Präposition etc.^^ Man kann doch aber die Abhängigkeit als Ob* 
Jekt nicht entfernt nennen*^). Derlnfin. abad.,fb ^-'tdn^.^^* 
maUge Form mag zwar befm Lehren und .Lernen ana dam vmk*, 
atrnctna gebildet werden. BasS er aber nach dem Inf, cstr« und 
tos demaelben sich entwickelt hahe,< iat nicht zu denken. Er 
ist immer der Verhelstamm selbst, aus dam erst Partie, und Inf», 
cstr. herTorgegan|;en aind, und sich nur zur äusaem DarsteUung. 
dea bestimmtem Sinnes venehieden ckarakterisirt haben. Sdae 

jetzige Vokalisation ist etwas anderes, als sein Wesen. Darum 
lelsst es § SÖ6 nicht gut: „I^i^ stiSLrk Terktirzten und 
"\ti stellen fast durchaus den ersten B^dikal ^vieder her. Denn 
es wäre doch auch noch die Herstellung des Vokals unter dem 
ersten Radikai zu erwähnen, dieser aber \i»st sich aus dem Fu- 
tore aeiur acfakdit heiateileHi' Wenn £8.118}^ ^«p, jiyid. o%n:| 



*) Die«8 fit genan genaBNuaa aach.klals dar Fall in dar Zosam- 
■ aiaasatanag mit 
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Infinittftis absoL wäre, so stüratcn «lle RonsdjSfen Re^reln über 
denselben zustmmen und er konnte gar nicht absolut. heisi»eii. 
Es ist Tielmehr der Inf. cgtr. mit der dem absol. ähnlichen Form 
de« liiintes. Das sind aber die beiden Punkte, die der Verf. ^ar 
nicht zu unterscheiden vermag. Dieser Infin. abs. in seinem He- 
branche für Iroperat und Füt ist iiliri^cns ein positiver Beweis 
dafür, (5fLss der Infin. Öberfi. die (Quelle des Imper. und Fut. ist, 
und da d<*r Verf. darüber das Gegentheil annimmt, und im Fiitiiro 
die Quelle des Imperat. und Infinit« erblickt, so miissteer cnnse- 
(juentcr Weise auch den Infinit, absol. ei^eutlich für ein Futu- 
rum halten und daraus den übrigen Gebrauch zuerst für den Im** 
" perat. und sodann endlich als Infinit erklären. — Der ietatc Sats 
dieses Absclinittes §. 3.77. ist wieder ganz von der f ewohntoi, 
nichtssagenden Art. ,,Der InfinlÜT, weil dem Verbum am 'nidi- 
sten, muss auch dem Verbalstamm folgen. Dagegen kann das 
Phrticfp^ weil es schon mehr von dem Wesen des Nomen hat, 
, auch wohl, besonders da, wo es weniger als Verimn ilcht, in 
eMwhei« Form Qbergehe«.^ Wer das Ifest^ erfilttt durch 
die luf tig^en ntid duftiged nirateii mm näeksUn ukt^ imteeiiy 
MieAr inhiI Wei^n des Nm^m kabwt, dem Verkt^mmme foU 
gen, weniger al$ Verlmm etehen gar nielitt. Bs iit daifon dl« 
Eede, daM «o Fiel biiweilett nurtieipla ant Kil gewoltailich rind, 
wlein">t^ ni\ i|Sa *ii^Baa' lEomml'mrdaher) dais diese beiden 
FMc^ garlMne etgeölltelien Ptttidpia'Kal sind ulid wie andere 
Nominatfornedh Voa den Be|fensimgen der Bedentungen der eto* 
nelneii €bnjugaUonen des Vevbl weniger aiiliSngig. auftreten TergK 
^2n, Ein- iNfifkUchea PSaHidp einer abgeleiteten Oonjuga- 

tion ,,folgt dem VetAialKtaoinie^ eben so wie der Infinitin Uebri* 
fens „folgte der biflm abeoL dte „Veiliabitamme^ Unfig aneli 
stellt, a. Oesen. Gramm. % 198, S Amn. 2, 

Im lAclfaten Abiehrnttn Nmnmalßm:hm aagt 'der Verf«v über 
den Singular $. 838.: ,,Bei dem Singul. ist Mos (I) an bemerlcen, 
data einige Substantiva den bestimmtem (t) Gegenatand, auf den 
aie besogen weMen, aunUiat (!) ala blosse (!) Maeae (!) beaeidi- 
Ben, und m Aeser StaffMl (!)-bl«iben (! !), oiwe MoglieUdt ({) 
das cäniekie In der Masse Ü) an nnterseheÜlcn (!) oder den FIn- 
nd bilden an Idnnen (!). DsMnf Mgt: ,,ln andern, deren Be- 
grürin unsem, Spriushen ihidldi (!) keinen Piand miBsst» Ist da- 
gegen schon {i) HHe Untersdielilang m^reifer einaeben INnge 



beseichttet sehi, es In der hebribdien Sptacbe Subatintifn 
gebe, ^liBh^ Mo« auf den Gesammtumfong des durah sie be- 
aeiehn^ttti B^ils, also auf die Gattung «s aolcke, nidit aber 
sugleich auch auf jedes cinselne Individuum aus derselben be* 
Mgen werden nnd in Folge davon Iceinen Plural zulassen, dasa 
es ausserdem mieh Stoffwdrter- gebe, die eigeetllch ebenfalls 
keinen PInial inlasseny weil Ton der spedellen nnd ^divldttel* 




SoH dsmit gem^ mid iaiiter ^natiter 
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fen PofiB jtef vps dtai SMfe lp08idltaidHi 'd^ittüftiilB Mbil 
BbstriAirC wM; dodl^iiii HdnUidieii' UiwetlM dMi Fliinl 
MMen, thells wcfl der lieMiicilie Plnrdl du aad^m U^' tiß 
Äer unn^e f onsn), * iMk -dler «uch nll 4er' betoniem Beil»» 
Kmig' des Stoffiiuiieiw «lif die eünebie StIIck eoe deniellM% 
•Im wo eine gewiiee Meagife 8M elf dn Haufen gleldMM* 
flger Ehiieldii^, alt eliie Menge tvn du^ieii iSlA^^eit (|») 
desidbeii Sloffee, inflliefiuit wird (tractf); ee Ifet diee Wang* 
«teils sehr wnireidleiid «osgeMcfct^ ' dnirdk eine gettendie 
Werfabesse* 

Eben so mmirelcheed ist das, was § 86^ vber de« Plural 
ffSsigt wird. ^Die Bedeutung des Pfaveli Isl Im HebrSlseliett 
nech (\) sehr weit und fr^i (!), so dase Sfltere (!) Sprachen oft 
den Siognlar für iKesen Fluni seteea; aie Ist aber ein Plural 
gegen des reehteH Begriff cebildet^^ (versteht sich Ton selbst)^ 
•Mt dient des lerstreute (!) Blnaelne in einen JIMem B^gfiß 
lusammenzufassen.*^ Dsa ist gar nicht der Fall. Ich habe be- 
reits anderwirts i4el besaer das Wesen des hebriischen PJmli 
bezeichnet gelesen, dass er nämUch das bezeichne, was det 
Hebräer durch seinen Begriff D-i ausdridDL ' IHeaer Begrif? be» 
lüeht sich aber nicht bloa anf Menge, sondern auch auf Grösse, 
und wss ausserdem noch an bemerken ist, auf ScJliiwre und 
Kraft., auf intensive und extensive Grösse und letstere In arith- 
fiietischer und geometrischer (discreta und continua), und von 
denen die eitensive auch noch auf die protensive f extensiv In 
der Zeit) übergetragen wird. Die Ausdrucke Singular und Pin« 
rat passen also nicht gut für diese Spracherscheinung, und man 
könnte sagen, der Plural bezeichne das, was als gross (als In 
einer hohen Potenz) dargestellt werde, entweder im Verhllt- 
niss znr menschlichen Thätigkeit überhaupt (qnantitas infinita) 
oder im Verhlltniss zu der Grösse der durch den Begriff in singu- 
lari bczeirlineten Alltagserscheinungen und zwar in den eben an- 
gegebenen Besiehnngen. Auf diese Art dbrfte sich auch der Ge- 
brauch für Abstrakte^ die man sich als unendliche Grossen und 
dem Wesen nach unerkannte Stoffe, nicht aber immer blos als 
einen Complexus alle^ dessen^ was eine Ge^ainmlerscheinnDg 
ausmacht, gedacht haben mag, erklären, z. B. d^^Hi gleichsam 
ein gewisser an einer Menge von Individuen wahrnehmbarer 
Stoff, der am lebenden Individuum (ÄZ/^dite ^» , ^o, yi^^ ar.) 
eine gcwi^^se Form angenommen hat, wie daÄ Silber an dem ein- 
leinen ans Silber verfertigten silbernen Gefäjsse. Dass der Verf* 
aajt,» der Plural müsse in jener frühesten (vormosaischen) Zeil 
anch die Weite, Wurde, Herrlichkeit leicht (!!!) bezeichnet ha. 
ben^ und doch darauf sagt, dass nichts fo falsch sei, als dass die 
jetzige (!) hebimche Sprache fiir einen sogenannten plur. ma- 
jestaticns Sinn (!) hatte, lasst sich gar nicht begreifen« Denn 
daa nennt man ja eben 'plur* maj.| wenn dne Fiuraltom daa an 
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hmMm htAM^ I9W er dwtli Wf^. Wiiik HfinfkiH 
k«ll n§ea rwill. Das» dww Gdlim4|: dfm Pinvals awi yom«^, 
itiscber Zdf atMmiie« iit «dir naluiUffhi . wefl die hebrSi-. 
teheSpndie m vpimiv^Qlier Z^M/f/imt^ weop.aber Jjesaia. 
frtati iV^s sa^. vV^V so Qa|;l er es gegen^SOi JahirenaAHo^e, 
und'Mr flanmi, .w^l,ea*;|it tiiiaer .^(qlf fte|9fft und verstanden 
wofde* ' Wenn nlnrfgens noch gpaier si;)«^^. gesagt wurde, sot 
ieU daa doch nicht verschiedene Fioatemisse heissen, sondern^ 
deiaeUHS Piunrilbtt welcher Weite auadrückt, odo* nelmehr. 
grosse Finaternlaa, und die Amvcndung dieses Plurals gerad«^ fii^ 
das Wort iitt/n an» mosaischer Z«^k^jfffUi^^^(i^^en^ da^r möchte 
dem*. Verf. rjeder Beleg, fehlen , und wenn dei^elbe aieh trotz der 
Unnatur, seiner Anaichlen über Spradieotwickelung den Anscheii| 
tu geben scheint, als wisse tt ?on jeder Spracher8cheuiung,Ja])^ 
find Datum des Eatstetois, so luinn man zu ihm nur sagen': 
•t^^n TM"*3 njn^ Job.38<t91. Wenn der Verf. pagt ^,die8es Sprach- 
geiiiihl^!) aä'in der Jetafge» (!) bebrlisclwii Sprache gänzlich yer^ 
leren gegangen; so dass nur noah geringe, und^scvstreute Trummee 
ankher Sprachart übrige' seien, so ist darauf zu bemerken, dasa 
^aolehe Sf^hart;,''^ .fo.tiei wir von mosai^clicr Sprachart >vi»i 
aen , in mosaisclic^ Zeit , wenigstens in diei| iihif Büclicrn M.Qsi^^ 
aneh nicht in entschieden grösserm Unrfange stattßndct, das9, 
mti' TOH den^}eiiigen Hebiäiseh, welches nicht in der Bibel selbst 
steht, dnrchaua nichts wissen, und dass man das doc|ikein 
ches Verlorengehen nennen kann, bei welchem eine so ansdbinfi 
Uchi» Menge Trümmer übrig bleiben, Da^ diese Bedeutung de§ 
Plurals ohne alle Kraft in der Syntax 'flrscheiue, ist nif^t wahr, 
däna In elnaelnen Fällen wirkt der Plnr^ excell. auch auf daa.Ge- 
nusi des zu ihm gehörigen Adjektivs und Verbi, dass man abei: 
amih den Unterschied xwischen dem pL exc. und dem Plural dec 
Menge bemerkt und durch verschiedC9ie«C<tfiatruktion unterschie^v 
den habe, ist doch sehr natürlich, und man hat sich darüber 
nicht mehr zu wundern, als dass ein ^ingnlar im collektiven 
Sinne mit dem Plural construirt wird« Demi man würde son^ 
auch sagen müssen, der Sinn oder das Gefühl für die Einheit i^ 
collektiven Ausdrucke sei dem jetzigen Hebräischen frenid g&-, 
worden, in vormosaischer Zeit aber wäre es anders gewesen^i 
oder vom Dualis, das Gefühl seiner Zweih^it sei spSter gänzlich 
verloren gegangen. ni^T '••'^s "H^^q» nt Job. 38,2^ 

Riick»ichtlirh des Duals §302 habe ich mich nur an die, 
letzten Worte zu halten: ^^seine liedeutung kann der Dualis nio. 
verlieren; D-^nS^^y ist von S^y C'^^') /•''«^•* faulen zwei 
Uände.^" Freilich kann der Dual seine Bedeutung verlieren^ 
wie es sehr häufig in den Spraelien geschieht, dass die Entste^ 
huug eines Ausdrucks IVir eine gewisse Vorstellung ganz in Ver- 
gessenheit geräth, und er darauf als conventiouelles Zeichen Hir 
iKe beaeiehnete Sa«ka an gebraucht wir^,, fm ,4ie Nati}^ 4^ 
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jnitüerwdle todeiiii Avge belnii^iteteii Sache veilaB^, s. B. 
der eben gesprochene Tonnosaliclie Welte-,, Wirde- i^id Herr* 
Jichkeiteplord^ oder dn Adjektiv, welches ^werdendei Suh- 
■taiitiir^^ wird etc* /Iber die Sprachforschniig hat mnf iHe; nr- 
.sprubgliche AaffasBiin^ der Sache ziirfic]att|;eheii ufid dieBeMich- 
jmng derselben dorch einepttalibmi daraus *sii erUiren. Dass 
.0^\:tyf die faulen zwelSKnde bexiiichne, ist gerade unrichtige 
.denn in der Bedeutnnf ßml sein bezeichnet eine geistige 
Bestunmang und kann nur nneigentlich von den Bänden gebraucht 
wenden, was' eine Uebertragung Tom Geistigen aufs, Sinnliche 
wäre, und endlich hat das Adjektiviim'im HebrSischen gar keinen 
Dual. h:af aber bedeutet e^;entlich das, was unsere Vul^arsprache 
durdi baumeln^ bammeln ^ schlendern, schlenkern (dav. arab. 
schlank sein cf. uinbra gracilis vom Schwanken, V.td schwank 
sein auch Sstm) ausdrücIU, und wird von dem mü^si^en Ilerabliangen 
,der Arme gebraucht. Daher D^ac^, ^^^^ Schlottern^ Sehlen- 
rferii des Armes und D^n^^i.* dieses doppelte Schlendern mit beid^ 
Armen. Erst darauf erliält es die Bedeutung desjenigen geistigen 
Zustaudea, der sich auf diese Weise dem Sinne ankündigt , des 
Schlendrians. Ausserdem hätte sich bemerken lassen, dass der 
Dual hier un4 da nicht gerade ein ans zwei Theilen bestehendes 
Ganze, sondern auch denjenigen Punkt und 'Iii eil eines äus zWäi 
correspondirenden Theilen bestellenden Ganzen bezeichnet, au 
welchem die beiden Tlieilc in Verbindung treten und sich ver- 
einigen. Dies« ist der Fall bei den Scheidepunkten der Zeit 
^1*1'?.^^ D^2*^y, desgl. n-ijnr, 0^^*17, und kommt namentlich in 
Betracht bei Q^ns^i-, der Punkt, wo die beiden Planken deS' 
SchilFsToder anderer hohler Körper zusammenlaufen, ulsö rtiit ei- 
nem Worte der (von zwei zusammenlaufenden Seiten gebildete) 
Winkel, dann überhaupt der hinterste Punkt, hinterste, innerste 
Winkel hohl gedachter AäumeXuiCht der eotfei|ite8te, äiisserste, 
letzte Punkt). ' ^ ' ' ' • • . . - . < 

In Bezug auf die Femininalbezeichnung hebe ich den Satz hcr- 
^ans § S(i5: ^Das härtere iit sucht (!) sich zwar im Nomen schon ■ 
(l) häufig festzusetzen, muss (!) sich jedoch nach 'gewissen Be- 
dingungen imd Veranlassungen richten (sehr überflüssige Bemer- 
kung). Es findet sich nämlich eigentlich (!) nur da, -wo die En- 
dung des Fem. so sich tonlos urtd sogar vokallos (at ist vokallos 
anhängen kann (und diess kann allenthalben geschehen). Am 
nächsten liegt diess, wenn das Wort sich mit einem dem a feind- 
lichen (!) Vokal schliesst (da wäre ja das a sehr zanksüchtig, 
wenn es seine Feinde aufsuchte, V^^ geschähe ihm ganz 
recht darai|i, dass es von denselben zunä Worte hinausgeworfen 
vurd) oder schliessen kann** (kurz die alberne Bestimmung 
heisst 8. V. ^. allenthalben) etc. Allerdings mag das n Fem. aus 
. at entstanden und demnach die seltene Form des betonten n-, 
n- die ältere ^jein, obgleich daneben die Meinung bestehen dürfte, 
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> dass es Ton n- (dem eigentlichen Pron. 3 p. fem. sie) Tcrschie- 
den, und das Substantiv hm weiblicher Gegenstand sei. Gc^n- 
wartig tritt es ala ein blosses n in der Spraclic auf, das, weon 
es an ein Wort tritt, aus der offenen Sclilusssylhe eine geschlos- 
sene, aus der geschlossenen eine doppelt geschlossene (Segolat-) 
Sylbe bildet, und in dem Falle, dass das Maskulinom bereiti 
eine Sego^tsylbe ausmacht, dieselbe so umgestaltet, dass der 
erste Buclistabe als CousonantenTorschlag vor die sich dahinter 
bildende S^golatbildung tritt*). Da die Segolatsylbe keinen ga- 
lten Vokal und eben so wenig ein Dag. f. in ihrem mittelsteo 
Buchstaben leidet, so werden beide da, wo sie dem Stamme 
öder der Form nach stellen sollten , ausgeworfen« Die Segolat- 
,sylbe ninkmt aber diejenige Vokallsation an, welche Uir nach der 
Nator der Sache zukommt Von Beispielen bnmclie feli nldili . 
an geben, als nobo statt p^^i^ rpn t|^q, 1|Vd, nS^ Vioo h>ss 
Vd^, nHnoJ.Ton hni stattSni^. Nat&rüeh S£ litn^m imMobm 
Mafatelälufig, in'wdcfaem'ilnre Aidiangung bequen» IMi da 
^die des He fem.« Yonngiwdse dbo bd wf Yeiwie imtfliC i itt i 
VPktmtf am seltensten bd 4er tn Mk schon äMmm^ 
Sylbe. Ton Bedingungen ondYcnnUnungen, entimar eeUm- 

;iCB oder tdüieiMn binnen,^ Itt iiicbte.ia bOnerkeD. Dieicr % 
▼erdient ftbrigem odt Aufincrintnikeil dnrchgelescn, ni werden« 
denn er bot nocb andere Intereannle Seiten. ^ '^'j^^^'r* 

Mit derFemlnhwleBdang ri; § 309 bilte der Vai£ «Ütt 

^aicbtlger sein k^tnneiw n^t Je8.59« 5., wenn dieFofai fIchtIg 

kt ▼crnunlbUdi ein Ueberg^ng aaa In 'rS 
ihier dea Gleicsbkhuigea mift 'nvjsH wegen getelal^* m» ttbrigen 
mlleii Bodi weniger besagen» ' l^nr bn''ZaJilwort ti^Suv aiöabte 

. et nmitfelbafler sebk Die Bndieinnag blagt vi ellmlit antam* 

, men mit dei^ ImatiTea ^- der Araber. Bd n^.^ bldbt ei nif- 
IkUendt duii die Masora'nidrti bemaiK Anf ao nadcbere 
KBMhflfaimigen hk davf da GnunauHker aber bdtae ftegel grun- 
dra, sondern aia did ala'Einadbeitea an adnotfareK 

§ ZU enthilt einen etymologlsdien Veraddi iSbardleVetti- 
ninalendung nl , der sicherlich nicht das Mindeste dcb hat. 

. Sie lat nbr eine Femininalform des Piuraüs masc« niilt ibjgeworflb* 
nem Mem, ^ statt wie im Yerbo Im Ariblidicn andi In 

,8tat cstr. des Pronomens mit dem n femin., so dass der Lant 
der Nominaleuduiig ni mprunglicher ist Dass diese Bndang 
iDiprünglich Coliekdvform war und ddit Plurd dea Feaii»« adMl* 

WHia Plfirale wie nian Vaterschaft^ zu zeigen. 

Der § 3t5 erwShnte Untaraehiad des Maskniini und Femfnl 
batatiffik nl^ die Beadcbnnaf dea MLebanden imd mebr (!!!) 

*) *yiW die Segolatforro die fcunette Anisptadie dralar BudM»' 
; ba» Ift, 80 wird aacfa bei Bildaag von Femininen aas dttrsdbea' mnb 
dieser Weiaa die bisa^to Aasspiaobo von fler Baebstabea ^j^ ^tf ^Üfc r 

e * 
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Tollten, also etwa des Halbtodten, sondern des eigentlich nnä 
uneigenllich benannten. Das eigentlich genannte führt seinen 
Namen mit vollem Rechte , entspricht dem mit dem Worte ver- 
bundenen Begriffe vollkommen , der Name gebührt ihm, in so* 
fem er der Familie von Erscheinungen zukommt, zu welcher 
das Ding gehört, gleichsam wie der Familleimame von Mann auf 
Manu erbt, namentlich bei solchen Dingen, die, wie Pflanzen 
und animalische Wesen, wirklich der Abstammung ihr Dasein ver- 
danken. Dagegen bildet das iinci^cntlicli genannte im Bereiche 
dus durch einen Begriff bczeiclineteii nur eine Nebenerscheinung * 
(IVuu) des Eigentlichen, etwas, das, wie die Frau, eigentlich 
einer andern Familie von Erscheinungen angehörig, nur in die 
andere Familie auf - und angeuommen ist, auf das der Name d^ 
Eigentlichen nur durch Uebertragimg übergegangen ist (ythi 
vhv iDiz/ M*^p2 Jes. 4, wie vom Manne auf die Frao. Zu 
dem, was sich hieran schliesst, gehört noch n^o, •'^nscp, TOt 
andern imd n^M (ah) das eigentliche und uneigentlidie Ich, 
das Neben -Ich, 'Mit-)ch, und die Zahlwörter io ihfcii masca- 
line gebrauchten. Feminüialformen. 

§ 378 dürfte Folgendes rieinlt^h «nvcittiiidllcll sein: „Be* 
. iQnders sind dann nur noch lu ^M^tracliten die Konina mit den 
betonte»^ Vojkaintlsgängen als aolehen,"" Bann s^ fibel ausge* 
drihckt: Hto nnd in den folgenden Arten der Flexion (t) Ist au A 
' Im Einseinen genau anzugeben, w^. die §$tO beriillrte Volcal« 
triigfaelt (!) dur^ Verdoppelung des folgenden Consonanten ein- 
IrlSt^ £{ae TKi|^eit trifft eini Kann man aodi m Trägheit 
durch etwas Anderes geswnngen werden f Zur UnHiitiglMft 
ividil^ aber nicht nur Trägheit. 

ntN Zeiehmt kann %uf eine "sprachgemlsse Welto nur |»a 
(n)Mt niV signifIcaTit, was In's Auge lalit« das 0aiiteUongs- 
ndttel, vergegenwärtigungsipittiä fiv etwas sich nldht Darstel-« * 
lendes etc.)^ nicht aus rnK» fibgeleitet werben, wie der . 
Veirfr S 880 thut In 0<«p.nn § 282 hat die Buralfonn abstrslte 
Bedeutung, nicht dass es durch .Tiscera erklart werden kSnnte« 
o^na von nia hmuen herzideitenf und nicht von nbn, ist nur 
hei imkkren oder doppelt klaren, nicht aber bei simplicfter kla- 
nen- Vorstellungen fkber die J^iatiur beider Wdrter und über die 
Spradientwickdung möglich. '•\'^r> erst aus "i^p ),sich abschlei- 
fen^ mJassen und nicht vielmehr diese Aussprache als ohnn 
gegeb.coen .Vc^kal durch die Natur des Jod bedingt aqzusehn, 
ist numV mindesten umstündiich, namentlich bei den Ansichten, 
des Veif.*s, nach welchen erst der Vokal i ('*) wegen a in den 
CSonsonanten Jod übergegangen uad hernach wieder zuruckgegan- 
gen wIrjB, ohngeÜhr wie bei einem chemischen Experimente, 
HO ersli aufgelöst und dann reducirt wird. Den Plural 
Ton emem Singular '^yj abzuleiten» ist noch umstftndlichor, da 
d« glpgular n:i iMMdi ?«rU^^ 
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Basfi in Formen iiie ^^p,^ 3r)13 ^^nach dem starken (!) flalt 
(1) der vordem unwandelbaren Sylbc der Vokal der letztem, ob- 
wohl betont, doch verhaltnissmässi^ kürzer sei (als welches 
Andere denn?), ist unbedingt falsch , und nr"! «»Sa p^c. Dies« 
Kamez und Zere ist gerade so lang als jedes andere schlechte 
Kames und Zere. 

§ S89 wird das „blos tongedehnte e'-'- fiir den ^^schwSch- 
gten, th-fstüii Vokal'*- ausg'egeben; vergleiche dagegen §43, 
nach welchem u tief, i dagegen spitzig ist. Die Aussprache 
tMh^ scheint sich nicht blos zu finden, sondern findet sich wirk- 
lieh, sie mag ihren Grund haben, worin sie wolle. Die ausge- 
sprochene Verxuuthung erledigt sich übrigeuä durch n^u/D s. ^ 

§ 303. In der spätem Form tD"'M^:i*)r (statt tD'^O')!^) sind 
die beiden Vokale „blos durch einen Hauch'' nicht mehr ge- 
trennt, als in der gewöhnlichen Form , denn Jod ist ebenfalla 
ein Hauch, nur kein spir. hams. vgl. Hdatas, 'h^Bftlag^ 'lego^ 

§ 391. In n^nsc kehrt nicht das ,,nr8pr&ngliehe ae (ai) 
wieder, denn Zere'itit kein ae, es ist vielmehr dai gute (WQS 
aus \\y*^ selbst, welches in insammengesetiter tonloser ^Ibe 
smn adiliH^tfin Kesre geworden ist, und iwarsom Zere (rtatt 
üiiirek oderS^ol), weil es unmittelbar ans dem guten Voksle * 
entstanden is^, nicht wie ägp erst ndttellMr dmdk t^t^i*) > ^ 
die Methegstelle hat. ■ , 



*) Ich JcnApfe htehin die Bsmsf kfemg, dasi all« Fafoiilmen, wal- 
aha in ihrer lalatsa antauiincngesetataB Sjlbe einea gntaa Takal ba- 
Imb, die Nebenfem mit eatipNeheadem scUeditea Velnie babefl 
^.k!« ^Vl^ '^V.T* ^^r.lf ^i^* Da ada der ImpeiatiT allo- 

mal dieselbe knraere Ferin hatf' der Blldnngsgang der Vekaliiatlen 
aber der gewesea ist» dais.aneiet der Tokal oabedentiaiB, willUUw- , 
lieh war vad in Folge davea in aothdirftiger Kfiiie aafgenommea 
wurde, dass ^ sodaon fir FenDeauatersdiaduag beAntsty dadurch 
M^tsam uad chrekterlstticli aad ia Folg« davon lierfOKgaliohoB 
wnrde^ woraus er saletat sieh aum weseattlchea Thella des Woites 
«ihebs so liegt es ffir dea afaifkeh starkea Bllek uabesweiffdt der, dass 
der Imperatfv (an sieh uur mit befehleadem Toae gaepmhea'ar Ts»- 
halbegiiff, Tgl* 'd. laff* abs. st» d» Imper.) dem Fatura an .Grunde |iegl| 
sich darauf das Futurum in deijeaigeu Bedeutung «ntwichellei welche 
dermalea als der Neheurenu . aagebStlg erscfaehit (aftmlieh alchl des 
Werden! , feadera des Solleae uad.Walleas, des Ifögeas), und anlatrt 
erst die mit dei^pnktiHhaü^To>m4(gea des Ich In kelaem weitem 2«. 
sanunealiange gedai^ Bedeutung erhallen hat, dam etwas überhaupt 
erst noch geschehen solle, uoch nicht wirklich sel^ Boadem aeia 
wmde» niese beiden Aasatopaakta der TerbaihMnueB, Fartfdp nad 
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§' 395. ^l^er gefärbten Abstraktendung auf nn fehlt ein ge- 
rades msc.'* Giebt es auch knimtne Maskulina? Nichts ist übri- 
gens sicherer, als dass jeder Femininalforni eiu Maskulinum, und 
sei es nur als Tjiema, zu Grunde liegt. Und nirgends Hegt es 
mehr auf die Hand ^ejjeben, als bei den Feraininformcn n*', ni, 
dass die sonst sich darbietende Endung ^, eine Abkürzufig aus 
czn^ an deren .Jeindliolien^^ Vokal sich das Femiuiiialaeidieil 
schliesst, das gesuchte gerade Maskulinum sei. 

§ 397 soll nstthn eigentlich Festigkeit heissen. Es heisst 
im Zusammenhange s. y/a. Fortgang, ErsprieasUchk^ü ^ Ge- 
deiken^ Heil, und in dem natürlichsten Zusammeohange wird 
n\r"' wohl mit n:»^ (auch vom Sprossen, Spriesseii) gedacht: 
das was hei einer Handlung herauskommt^ wogegen es Hand- 
lungen giebt, bei denen nichts (d. h. nichts Brspriessliches) ^ 
herauskommt. tD^x:, f=i\fysl werden am kürzesten angesehen als 
entstanden durch Aiibängimg des blossen Mem an das Jud mobile, 
wie sonst an das Jod quiescens, wodurch aber hier eine Segolat- 
sylbe mit med. Jod, wie in n^3 entsteht Denn an sich sind ^jd^ 
"^tLUl Formen wie "^a (statt h-jd von nnr), niü, h^d) und ^iSv. 

§ 400. Die hebräische Sprache hut so gut, wie die arabf- 
scbe ihren Nominativ, Accusativ und Genitiv, nur dass sie sie 
nicht dndi die Form äusserlich bezeichnet. Was hier vom Sinne 
der indogemMiaiBdien Spndien gesproichea wird, zu denen doch 
, 'auch daslteltenitdie, fiwuo8i«che^ englitche, perabche geho* 
ren, welche damit auch nicht siirC^nabldung im Sinne der ia- 
dogenuanischen Sprachen fortgescbrittea sein worden, iat nicht 
SU begreifen. $ 401 Viel Worte. 

Wenn man doch die anrnm Lanterachehning, welche dnrch 
du Sjchufes Aneinandeniehen ebea Worte» an ein fol|;ende8 
entstellt, ynd die laut ein giniticfaea l^veiieib^ des enteil 
Wortea in das sweite darbietet, den sogenannten stat cstr. nidit 
hl «1 nahe Verbindung nnt dem GenitiT brichte, so dass der 



MtMäw iifld daher ntiprfiof lieh nnr iiiiadrfieke für die (ni||6ftto der 
theoreCif eben und praktischen Thätigkeit das Idi| für die Ölgekte dei 
tbeereiMchea'Riehleflt, dee (geistigen) BUcbi and dee pfakthcben 
Uintiaeiit (beides TM), — Dl^enigen FaturrorineB , welche in der 
leMea Sjlbe einen gehaltenen ichlecbten, in dee wfleCBtea aber el. 
»en geMtenea gleichviel eh guten oder echleohten Vokal haben, 
H-na«;, ap;, aD>, cap/^, Ä^, no»S ^«T»' aitfh gestatten . nnn db 
Tenaafadnldiaag. Die ]fo«n mit dwaahec^wrgeiiender Veticficiang 
dee lefiteii Vokals ist aber eben io' wenig tfae ielbfto|ftttaig anllBateadb 
gmouiatiscbeFom als parde. I>ass diete VevUinMiflg jdcbt.aiuA . 
.in dae Fötor, lüph. eoaa«iiaaatfibefgogang«9 i>t,.4atpn ist der Orond 
onstreUig da« anf , die drl|t|eteto Sjrfiw WcndeJtteÜiegt welahes dsi 
TonToihdUnhn Bwhff beleiUgt hat. 
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GenStkTcnikUDfsMt lu eÄlicken! Ritten wir jlas nebrwdie 
nid^t in der kOoiOkheii, für den fdeiltcliea Gesang berechnet«! 
Voknlintion, ao wftrde für die^Bfatknllnfonnen <^eliin die Et: 
■chelniHif des stet cstr. |tni Mlen^ wie de in den übrig^ii 
DIalcdtoi e%entlicli indi fehlt und «In wfirde bloe die M eitf 
plur. und du Re fem. in erwihnen Mben. Da die ¥otm M 
etat ettr. hier nnd^da auch ohne GenitlweiliiitnUi etotrltt, wie- 
der auch in einzelnen Fitten heim Genitfir?erhlltnis8 nicht ein- 
tritt, endlich trotz aller SubtOltit deit Panktation in vielen Filien 
bei diesem Eiiiverleibungsproceese eines Wortes in das andere 
■kht die mindeste Verandening des Lautes eintritt, und über- 
hanpt allemal an deHi Worte Statt findet, welches gerade nicht 
hn Genitiv stdit; so sieht man, dass stat cirtr. und Genithr in 
far keiner unmittelbaren Beziehufng stehen, und der stat cstr. 
nur eine zufällige, unwillkulirliche, äussere Erscheiming ist, 
welche meist nur in der subtilen Punktation den FaU zu begid^ 
tan pflegt^ dass zwd WMer wegen engen syntaktischen Znsara-^^ 
menhanges auch In engen. Zusammenhang des Lautes gebracht 
werden, um ihren innem Zusammenhangs auf diese Art äiisserlich 
zu bezdchiien Der stat. cstr. ist also dne Sache der Eiemen< 
tarlehre, nicht aber der Formenlehre. Die Formenlehre hat 
blos zu bemerken, dass Jene Süssere in der filementatielire be- 
sprochene Folge der finssern Einverleibung torzngswetei$^b|Ki dem 
Genitivi^erhäitnisse statt finde, als wo der Gnmd dazu yiTtdWt 
weise gegel)en sei ♦♦). Denn man könnte wohl den Geniih deA 
Einyerleibiingscasus nennen, in sofern mehr als ein blosser Zn- 
sammenhang zweier selbständig neben einander gedachter Er- 
scheinungen durch denselben ausgedruckt wird, uiid dl^ifel 
dachte Einverleibtsein einer Erscheinung in die andere vorim^ 
weise zwieckmässig durch dies^ Einverleibung der Laute ausge- 
druckt wird. Ob daraus anderweitige Folgen entstehen, ist für 
den Ausdruck gleichgültig. Es giebt, abgesehen von den zu-, 
fälligen Lauterschemungen , nichts dem hebrfilschen Ausdrucke 
mehr eats|ire€hendeB, ajs unsere deutsche Zussmmenaetaung 



0 8o hiüsn die Veadaa, ds Pmendsa nadPsrlikda gebraucht, 
feensshsid diese ktfasia AuMpnuhe i. B. -n^ijn statt taipo atart ' 
talpi;, ftstt 1^4, \v,, Sh statt hv^, Sm, ddkl «in* das V^Mi^ 
aimss das saH «itr. wüMr saptenwdi (Verbal-) Pasnembal* mmä 
fts Üb s lH wansn kicast gshallsn a» werden pflegen, . als Jlnmiaatfeiaea 
(vjl^-iieMy wel)w 

••) Wenn ^Jn'jüp., ^3^n^ej5 statt ^3-nSr;5, ^3 -BnVt3p geengt 
wird, bt ^ieee nicht dieselbe JErscfaeiAungl Ist aber desbaib an elaen 
GemÜT an deakeaf 
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xlreler Substantiv«, ifle Hathhaua ^ Vaterstadt eie,*)^ oanent- 
. lieh nach der alten Schreibwefae Rath ^ Haus , Vater -Stadt. 
"Wenn wir eine Erscheinung als in den Kreia und das Gebiet des 
Wesens und Wirkens einer andern so einverleibt denken, dass es 
das ^ was es i^t, nur in und durch das andere (gleichsam nur ein 
1'heli [jo , de] vom andern) it^t, so drücken wir es dadurch aus, 
tlass wir das deo einverleibt gedachten Gegenstand bezeichnende 
\^ ort tonlos (oder wenigstens nur mit lialbem Tone) dem Tonge- 
biete des andern einverleiben (es zum blossen Worttheile des an- 
dern machen): Ruth-Haus, Eben so macht es der Hebräer. 
Nur sind wir gewohnt, die Tonstellen der Wörter im Anfange 
derselben zu haben , setzen also das zu betonende Wort vor, der 
Hebräer dagegen ist gewohnt^ die Tonstellen hinten zu haben, 
und setzt das zu betonende Wort demnach nach. Er spricht 
also nicht Rdth - Haus^ sondern Haus -Rdth. Darin besteht 
nun das Wesen des stat. cstr. Da&s daä unbetonte Wort im He» 
britischen einen Abbruch an derjenigen vollen Aussprache leideti 
weiche die für den feierlichen Gesang berechnete snbtile Yolfali- 
M^on dem orthotonirten Worte beimisst, ist eine Nebensache, 
' die gar i^cht dazu gehört ^ und wenn bei uns im Deutschea der 
«abetoDte Wortthdl hioüg eine Terk&rzie Aussprache edileUei . 
so würden .wir enc)^ In Bezug lüerauff die hehrilfache Spiacher» 
nchejoniif haben« In eintgen wenigen Beispielen l»ben wirsfo 
sogar n. IL JMU^l fUtt DrätkeU^ f^iertei eCe, AAn, E^dnk- 
fürt elc* sonst sher seheint die Schriflspnicbe diess mehr dein 
VoOnidiem nberlässep sn he)ien. Dass dieFenlninsJfenn «ad der 
Plnr. mese. eine Veriipdemiig der Endung erfthrea, trill| diese 
Foifnen nieht wegen der Tenloilgkeit, sondern eis Torder« 
fiieder der Znssmineiisetsnngi dureh weldie die Bndüag des 
eisten Wortes so in ssgen geUcaunl wird (wie prodert, e-t^on« 
SekrMzptg^ Xron^iii)^ denn sto gehl euch da vor sich, wo 
der Ten anf der Sjrlbe VLtSU in^tsp, (st^ ^H^^P.) M^K^^R* ' 

Nsdi S 4M sollen Im sti^ cs|r. die tonlooen Vokile ^« 6 
aidht ^snflconunenhtaien/^ vgl^ jedoch Denn das 

Biaikkepiiseieliea« wie der YeiC hoffentlich sugehea wird, isi 
fcidnesweges dleUisedie des Segel, Kames dist, sondern Ne- 
henmoheinong su deaiselben» Was soll denn der Ausdradic 
,inl<Ät aufkoaunen können^* bedimten? Ist denn die Rede hier 
Ten einer Modessdto oder voa einem Kampfe , hei welchem 
5 anlerliegt, oder Ist die Rede von bestdienden sprscfaUelten Br- 
pdNiinimgen) 

§4i0 helsst: „Sehr merkwürdig sind die obwolil sehr zer- 
sIranten and geriqgen Spuren eines RiadeUuts oder Zwlsdiea- 



^ Wir si«oa «ach JMssMUt, tksigw^t VMfnm sie foiaor 
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vnluüSt iler vnptftoi^idi dem stat cstr. im wettern Gebrauche 
4ngeti gewesen seiii muss (•••)• Gr kommt in Prosa ntir in den 4 
ersten Büchern de« Pentat. Tor und da schon (!) sehr selten; 
mehr bei Diditem, obwohl auch sparsamer bei altern (!)^ Uber- 
missig^ (!) nur (!) i^-ieder (!) durch Neuerung (!) bei einigen spi- 
tcrn.'-*^ Ist das überhaupt Simr? Woher weiss der Verf. iibrigens^ 
«lass (lieser Bindülaiif früher überhaupt dem stat cstr. ei^en ge- 
wesen sei und jianu'iiilirh gewcscu seiu müssei Hai ihm ilns der 
Geitit der Spraciie oder der heraufbeschworene .Geist Mos!» of- 
fenbart ? 

§410 wird wegen der Formen ^d«, ^hm, •'On gesagt, der 
stat. cstr. gehe gera auf Vokale aus. llas merkt rDnii z. Tl. an 
der Verwand 1 Iii);:; der Femiuinalendung. Woher käme überhaupt 
eine aoIcIic Liebhaberei des stat. cstr.*? 

§ 42W enthalt die Note ein walires Prachtstückchen. V!.*te 
das Aujhehen soll entstanden sein aus nVyq, „indem der hinten 
verschwindende Laut i und u (III) \orn diirchlautet." Hinten 
verschwinden und Tom durchlautcüt Ueber solche Dinge ist 
Jedes \\ ort zu vieL " ' 

Selir schwer macht sich der Verf. das Leben mit der Erklä- 
nmg der Phiralsnffixe § 428, einer ganz einfachen Saclie. Die 
Endung des Plurab für die Zusammensetzung ist docli an sich 
eigentlich \i\ welches ^- wird, wenn es eine einfach geschlossene 
Sjibe bildet, und € {^A^ wenn die nMchste Syibe mit einer 6ut- 
turalis oder Pahtim mit den Vokal anfiagt Tritt das ^ des 
Suffix 1 pers« dam, so wird das Jod Terhirtet, es kinn nkdit In S 
fibcir^eha und bleibt oder wird Tgl. ««n , tritt i dasu , ffO Mit- 
tteht eine Ibe ^rie i^»o , mi«; , i;;, nilnlich Segolatbildnng med. 
und tert qniese., vor i| wird eiiie Segolatsvlbe med. Jod* « 

Nach § 426, b) haben die' Derivate ''nV auf n- nMt aeltea 
dieselben Suffixen v wie die am plur.^ ^weü diem e, eigentlich 
ae, mit der Endung des stat cstr. übereinstSmrat.^ Deswegen 
far nicht , sondern desw^geq, wcH die Natnr der Sylbe und. der 
sie constitnirenden Buchstaben dieselbe ist ^ dnsylUi^ wvd 
nUenthalbcn 'hy allenthalben ti'fS, allenthalben t»V, weil 
unter gleichen Umständen natürlich gleiche Erscheinungen alch 
zeigen. Der Verf. erkenne nur die Segolatsjibe an, und fosse 
sie auf als diejenige Sjlbe, bei welcher drei Consonanten mit 
feinem einxlgen Vokale sü' sjprechen sind) so findet sfdi dü 
Üebrigc. 

§ 43S werden die SuffixCormen d-;-, Urformen genannt 
Dann ist 1 auchUfIbrm, aber, fireiHch nur im Sinne ('I) des 
Verf/s, nach dem es auch iddlt ursprüngliche Urwört er giebt 

Km ist nun allerdings noch ein anseliollches Stück der For- 
le hre übrig, die Zahlwörter und die ganze Partikelbildung, 
l'vitie Kritik dieses Abschnittes wfire freilich eigentlich noch Auf- 
pbe, zumal da sie wirklich ein Noo phis ottn foa Confosiofi 
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ht, wob^i der Verf. tUe Stilen ^ezo^cn und »U» jjftkvBD sprfngeii 
gelassen litt) die Ihm nur zu Gebote sUndeiiv um die lJniiati|]( 
in effigie xa zeigen. Da ich aber gerade In dieten. Blättern mdnjt 
j\bhandliingen über die faebxtiiciien Zahltpcörter UMd Fronomiiit 
niedergelegt, bis jetat aber nur Veranlamo^.' carbtUen btbCi 
l'ibcr die dort ausgesprochenen Ansichten im Mlg^meinm nodl . 
eben so zu denken^ als damals^ «o kann ich dem Leser und nur 
flas inmngeiielune Gttulitfit eiltatea, ta dkteni: AHgitstttUe- unp 
au besudeln. 

Nur um meinetwillen mögen mir noch wenige Worte erlaubt * 
sein. Als ich die Abliniiclhin^ über das Fronomen schrieb, war 
/ mir der l^eg^rilf des rroiiumeri der zweiten Person als eines syn- 
thetischen Bcf^^rüies zwischen dem Begriffe des liticli und Ich 
nocli nicht liinlän^Iich Idar und ich ^ebe sie daher hier nach- 
Irägh'ch. Der Mensch nämlich J(ann wir denken und sagen. Die- 
ses Wir heisst aber: iclt und noch einer oder mehrere andere, 
welclie zwar von mir und meinem eigentlichen Ich rerschieden 
fiind und eigentlich dem iNiebtich angehören, die ich aber aus 
eigener Machtvollkonunenlieit mit zu mir und zu meinem Ich 
hone als Mit - Ichs ansehe, mithin von dem Nichtich unter- 
scheide und mit mir zugleich und gerade so wie mich seihst 
und mein eigentliches Ich dem Nichticli entgegensetze. In die- - 
scm Bereiclie des ff ir bilde ich mit meinem eigenen Ich nun 
den eigentlicliea Singular und bin &as eig^enfh'che Ich, die ijbri- 
^en mit mir unter demselben steii enden sind dagegen uneigent- 
liclie Ichheiten, Ich*s im uneitfenüichen , ertpeiierten Sinne, 
Bfit-lcii8, ich mache aber mit ihnen ein Ganzes aus, eine von 
mir innerhalb der Welt gedachte kleinere, der grössern ent- 
gegengesetzte, antithetische Welt^ Indem ich mir dieses Unter- 
schiedes zwischen meinem eigentlichen Ich und dem bJo8 zu mir 
Gehörigen, als einem im eigentlichen Ich bewusst bleibe, und « 
darauf das uneigentliche Ich durch einen zweiten geistigen Akt 
ausdrücklich von mir selbst und meinem eigcutlicheu Ich unter- 
scheide , und aneh ihm aais \eue entgegensetze, denke ich d?s- 
selbe sowohl dem iNicIitich als dem Ich entgegen und so zu sagen 
als Mittelding, synthetisches Ding, zwischen beidp gesetzt, a\s 
etwas zu mir gehöriges Aeusseres. Dieses ist nun das JJu, Be- 
zciclinungsfahig durch /^üi; wild ein Nichticb also erst dadurch, dass 
ich zu\or es vom INichtich aussondere und auf mich selbst beziehe» 
aLso vorher mir eui ff^ir denke, unter welches ich es mit mir alt 
Mit - Ich begreife. Da nun überhaupt die hebriUtche Sprtche dtt i 
eigentlich benannte und das uneigentlich Jbwuurte durcji Mtt« 
kuliu- und Femiuioform unterscheidet) to itt. es guis tualo^, 
das eigentlidie Ich (mtsc), ein tolcbeB uiieigf;ntiif;h|}8 Ic|i 
A^M (fem.) zu nenneD. 

Bie-Synttx neoit te Verf. SttziebTe;. ppriAtbt.jnit Uit- 
recht, deim die Sttslehc^ iaim nur ei^Thdl der BynUn geui. 
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fttwli ipiMft gMde ifer* Vcif. in dieser flcfawr Saixkbre nkiit 
ÜMii yf^n dlem 4erov"wts Mast in te*. Syntax abgcdhuidelt m 
werden pfle^, iwiittu noch mUMetdem von andern Bingen, - 
welche auch nach dcM- wMleni l^riffe nicht in dieselbe gehiIrfB, 
I. B. ülier eitae Menge von FMInln. Die Syntax ist Lelire toq 
der Constniktio, Wortfö^ng, und die Hauptsache ruht wiedet 
dnmal un Worte nnd nidit in der Sache. Wenn übrif ens der 
Verf. seiner Syntax gm das Ansehe» einet tiefer in sich durch 
BoiciiaDg des Binicinen auf den Satz zoMmmengehaitenenGknbt 
scn geben mochte, so seigt die dabei angewendete [Jn?eri»tänd- 
lichkeit, der Missbrauch der für bestimmte Begriffe einmal fest«' 
flehenden Worte nnd endlich der gimiiche 31angel aller Logik« 
dass nr elwM Unstatthaftes iintemMMncn hat. Hats whr ta 
Sfttsen sprechen «^ dtss also alles , wnt wir cnnttruiren, xn Sitsen 
verbunden wird / muhl die Syntax wenig inr Satalehre, alf 
die Logik dadurch , dan nmeie gesaranten Gedanken snletzl 
Tbdie oder Verbindungen von UrtheUen tind^ za einer hloe« 
een Ilrthetlsiehre ¥rird, oder die Metephysik dadurch^ dass wir 
•tets nach den Kategorien erkennen , eine blosse Lehre Ton den 
Kategorien. Somit kötante ganze Spneiilehre, Gfammatik 
und Lexicon, Satzlehre genannt werden. 

Diese sogenannte Satzlehre hebt an: ^^Der einfache (nicht 
überhaupt jeder Satz Satz In ruhiger Rede (nicht überhaupt 
in aller Rede?) entsteht durch Zusammenreiluing und auf ein- 
ander Beziehung von Subjekt und Prädikat^ als den beiden noth- 
wendi^eii GRedcni des Satzes. Verci[ii,?t sind heide nur in den 
Verbalpersooen, so dass eine solche schon einen volikommenen 
Satz bilden kann. Sind sie ^etrennt^ so entsteht schon durch 
die blosse Neben- und Entgegensetzung beider ein ^e^cliiossener 
Satz etc." Hier haben wir sogleich das gewohnte Eiend wieder^ 
nämlich die mangelhaftesten Vorstellungen über die ei«renth*chen 
Geg^enstande der Grammatik. Wenn der Satz erst durch Auf- 
einanderbeziehung Tan Subjeict und Prädikat (hesser Beziehung 
eines Prädikntes auf ein Subjekt) entsteht , so muss doch diese 
Anfeinanderbcziehung, oder besser der Ausdruck derselben^ ein 
eben so nothwcndfges Olfed des Satzes «ein^ als der Ausdruck 
des Subjekts und Prädikats Y Denn wäre er kein noth wendiger 
Theil (denn so viel soll doch Glied heissen'?), so wäre er ein 
zufälliger^ weicher auch fehlen könnte, fehlte er aber, so fehlte 
ja jedes äussere Kennzeichen, in den Verbalpersonen liegt darum 
auch keinesweges blos Subjekt und Prädikat, sondern ausserdem 
nocli die Copel als der Ausdruck der erwähnten Bcziehimg des 
einen auf das andere. Dass dieselbe nicht durch ein ausdrück« 
liches besonderes Wort gegeben ist, thut nichts zur Sache, 
wenn 8ie nur überhaupt ausgedrückt ist durch ir«;end ein äusseres 
Kennzeichen, ist doch im Präterito Siä;^ der Begriff des Prono- 

mctti d^r dritten FenoUi im Imperativ bbp, der ifegiiff des Tcft- 
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aöroeM der zweiten Person^ weldie die Subjektsb^piffe tut- 
machenv ebenfalls nicht durch ein besonderes Wort ausgedrückt^ 
und doch liegen sie darin. Wie kann sich aber, der Yerf« einbil* 
den,, ein g^chlosseoer (das Wort verstehe icli nkht) Satz ent- 
stehe ausserdem dinrch blosse Neben- und Entgegensetzung (daa 
v erstehe ich ebenfalls nicht Heisat das auf zwei sich ge^en« 
überstehende Seiten des Buchs?) des Subjekts und Prädikats. 
Wenn der Satz durch blosse Neben- und Entgegensetzung Toit 
Subjekt und Prädikat entstünde, so wäre das wahr, da er aber 
durcli Anfeinanderbeziehung bestehen soll, so kann die blosse 
Neben - und Ent«?cgensetzung doch ni6ht hinreichen. Auch mag . 
der Verf. zwei Wörter neben einander setzen, so oft er 
so wird er keinen Satz herausbringen, er raüsste denn auf irgend 
eine Art das eine als Snhjt kt, das andere als Prädikat bezeichnen, 
denn ein Wort kann erst in sofern Subjekt oder Prädikat heissen, 
al« ich die erwähnte jBeaelHing mir dazu denke, aii #ic^ .iat eA 
ein blosses^Wort. 

• Der doppelt starke Blick schwebt hier einmal sehr im Dim- 
kein. Zur Oonstituirung eines Satzes gehört dreierlei : Ausdruck 
eines Subjektsbegriffs, eines Pra'dikatsbegriffs und der logischen 
Beziehung^ durch welche erst jeder der beiden andern Kegriffc 
in seiner -Dignität als Subjekt oder Prädikat äusserlith kennbar 
wird. Diess geschieht nun hcrrscliend ia den Spraclien durch > 
das Wort est^ sunt etc. Aber es mms nicht gerade durcii ein 
ausdrVirklichcs besonderes Wort, noch weni^'^er gerade durch 
eine Form des Wortes sein geschehen. Na id entlieh versteht 
sich von sich selbst, dass der Ausdnick der Copei durch dieses 
Wort nicht eher möglich ist, bis sich die Sprache dieses Wort 
wirklich entwickelt liat. Da der Be^iff sein nun aber ein höchst 
abstrakter Begriff ist und in demselben Maasse, als ein Begriff 
abstrakt ist, ein Ausdruck für denselben eine schwierige Auf- 
gabe ist, well die Spraclie stets vom Concreten ausgehen muss^ 
80 ranss in jeder Spradie eine selir lange Zeit verllossen sein, 
ehe sich ein Wort dieses Be^rriüs entwickeln konnte. Wie 
drückte man also bis dahin die logische De/iciiuug aus'? Gerade 
so, wie man Frage, Wunsch, LJitte, Befehl etc. ausdriickt, 
nämlich durch die Miene, Geberde und bezeichnende Betonung. 
Diess hat nothwendiger Weise in allen Sprachen btattgefuuden, 
wie die Verbalbildiin^ zeifft. In xL^jj^Lj zvntm<, amo^ sum 
ist blos Vcrbalstamm und Pronomen gegeben, jenes als Prädikat^ 
dieses als Subjekt, und die logische Beziehung ist durch den 
Ton , mit dem es ausgesprochen worden ist, bezeichnet worden, 
bis sieli ein Terminus daraus gebildet hat, der auch unabhängig 
Von der Betonung verständlich geworden ist, gerade -wie io 
^!^St3|3 , SbpiK. Ueberhaupt hat Anfangs die Geberde eine lua- 
serst wichtige Rolle in der Sprache gespielt, und der gaiixe . 
BUdungsprocetiä der Lautsj|irache. kpunUi als dahiu goridatet be'- 
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1 * 

sMclinet wcitai, . rieh Ton der Qebefde InuMT mbliiKgiger sn 
macheik Sö wdl nun aber auch hierin jnehrere Sprachen des 
Abendlandet es gebracht Jiaben, so ist doch bi« aaf'denJievtH 
gen Tag keine bia in ginillcher Onabhinfflgkeit davon gelangt» 
iBe Sitae: yoz Tha pra^tat, Ilten ett amdapa gelten noeh heute« 
und werden In Ewigkeit gelün. 

Wae nun die hebriugche Spmehe anbelangt., ao hataie noch ' 
keinen wörtlichen Ausdruck, der so eigentlich die pura puta Gö- 
pel enthielte, entwickelt ^ nad sie bat dieselbe durch Mienen 
Geberde und Acccnt aii8gedrQckt, der auf aehr begreifliche 
Wrise nicht in die Schrift Vibergegangen ist. Damm fehlt der 
Schriftipradie der Ausdruck der Cnpel, wie ihr das Ausrufungs-^ 
BVageieh^en und vieies Andere fehlt, was wir uns hinzudenken 
imd suppb'ren müssen. Wer wüsste nicht, welche Schwierigkeit 
gerade dieser Umstand , dass die hebriische Sprache noch gar 

* nicht Ton Bliche, Geberde und Betonung hinlänglich unabhängig 
und dadurch zur Schriftsprache reif ist, der Erklärung der Dich- 
ter und Propheten in den Weg legt, und dass bei letztem na- 
mentlich , so wie im )Ruche Hiob ^ all^ zuerst darauf ankommt, 
afch des Tones und der Geberde au versichern, mit weicher das 
Einzelne gesprochen worden sein ma^. Der Ausdruck der logi- 
schen Beziehung best^t nun in der Thesis (Position , Affirma- 
tion) und wir mi'issen annehmen, dass der Hebräer durch irgend 
eine bejahende Miene, Ton und Geberde das Prädikat ausge- 
sprochen habe, weil er bei den spätem Versuchen die Sprache 

, in dieser Beziehung unabhängig von der Miene 7ai machen , Be- 
jahungswörtcr wie , nan , nSn (es ist der Fall ^ es dazu 
anwandte, die jedoch in der Hegel wo sie gebraucht >\ erden, 
eCwas melir Energie als die einfaclie Copcl, also mehr be- 
theuernde Kraft haben. Hätten die Hebräer frühzeitig mehr ^e- 
sclirieben, so wiirde ^\ch das Bedürfniss eines besonderii Wortes 
für die Copei mehr ]t erausgestellt haben. Also diurch die blosse 
^ebensetzung zweier Worter wird kein Satz constitnht, sondern 
dadnreh dass ausserdem nocji die Copel siipplirt wird^ die der 
Hebräer in etwas scliriftlich nicht AufzoichcnlKires legte (siehe 
Vlber diesen Gep:eiisiand meine Abhaiidiung über die Part. "D, 
besonders den Tiieil der Kijiieituiig, wo über die im Sinne der 
ältesten Sprache irleielisetzende Bedeutung des Ausdruckes est 
gehandelt ist). Wenn sich nun aber ja zeigte (obgleich es sich 
nicht hinlänglich best«itigt), dass der Hebräer wirklich das Prä- 
dikat herrschend und vorzugsweise dem Subjekte vorangesetzt 
-hätte , so wiire selbst schon ein wirklicher Ausdruck der Copel 

• vorhanden, der auch in der Schriftsprache erkennbar wäre, denn 
ein Kennzeichen^ durch welches ein Wort in der Schrift sich 
als Prädikat kund giebt und vom Epitheton unterscheidet, müsste 
als Ausdruck der Copel augesehen werden. Da vorzugsweise das 
Fron, peri». Mia ik Augdruck der iogiüchett Copei ^febrnucht 
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EwftM diUMMlik in Mr. Spncbe; Ol 

wird, dieses aber nnr das Teiliiiiii fm selbst kt {was ft«ttldi der 
doppelt starke BIM n^t sn^ebea wird), so kt dlp liebttUsefae 
Sprache; demlich auf dem W^ge nir Copel , oiid hatte der ent- 
sprechende 6d»raneh*der Copnla t (den Teist&iiinie||ten Hin« was 
der doppelt staike Bück freilich wieder nicht anheben wird) 
wiritlidi um sich gegriffen, so wilrden sie eine soldie haben* 
Wie bemerirt, sprachen die Hebrier. mehr als sie schrieben, und 
'für ihren 2weck war daher die- w5rtliche Beseichnnng der Copd 
schon etw» Umstindüdies, namentlich da der lebendige OHcih 
ti^ie. stets mit sehr beadchnendem nnd ansdrocksToUem Accent,- 
Mienen- und Gebeipdenspiei sprechen mochte Man l^nte 
daher wohl sagen, dass diese Lebendigkeit der Entwlckeiuiig der 

* semithrdten* Sprachen mit iin Wege gestanden habe . . 

Bä» von Hrn« Ew. beigebracht^ Beispiet inn*> enthilt 
nlso nnr keinen wörtlichen Ansdnick der CopeL- Bass aber Hr. • 
SL* gar meint, in D1»n *jflxf^ Mrmdie Ut heute' aei Prädikat 
imd D1M Subjekt, Ist du sehr . grober Irnthnm, der das philo* 
sophische 'l\Uent desselben in kdi|^ gilnieaden Lichte zeigt , 
]>enn dass uv*7t adverbider AccusaüT fit, hätte der arabische 
Grammatiker aus i^t^^K sehen können, ein Accoaativ aber Ist 
hfsin Subjekt. 

Als nun aber der Veif. diesen § schrieb , leuchtete denn da 
seinem doppelt starken Bücke nicht die ursprfingiiclie Particip- 
bedeututtg des Fräteriti da 'f. Ich mnss gestehen, dass. Ich hi^er 
SD den Yogerder Failaa Athime erinnert werde, der e)l»en seiaea 

. doppelt starken Blickes wegen mn so weniger sieht, ' je hd^r ihs 
Licht ist. Sah er nicht, dass nin^ M*}!^^ ''«^ D^, h\to 

' h^^n offenbar susammenfälit , so dass mangarnicht weiss, ö£ 
man es mit dem Particip oder Präteritum an thiiu hat? Dass. 
zwischen büfs imd böjD, St3|D3 und Saj^a, SöR und Süp nur du 
Unterschied ist, den^niir eine weit über die natürliche Genauig- 
keit des Sprechens hinausgehende Subtilität für den feierlichen 

• Gesang festsetacn konnte 1 Bass also ^i^jj« h^^\ nif^ta Ist, als 



*y Ein aadem Fdl, Sa welchem man sieb e1>enfaUs den Text 
gesproclien denken musfl , tun den Auidrack als sardcbend za finden, 
liadat bd. der Copnla Vav statt. Wenn a« B. awei einselne Begriff« 
so eng Terbnaden tindy dass sie nur alt swei yerscbiedene Memeate 
einer einzige anismmen gesetzten Erscheinung auftreten , so mnss, da , 
' das Vav nwe Nexnt überhaupt anseigt, der eigentliche Ausdruck die> 
' tes engen Zusammenhanges gedacht werden als in einei: dazu gehöri- 
gen sehr schnellen Aussp^rache und eigenthfimliöhen Betonung liegend, 
wie nach das adversative, das parenthetische etc»Vav ebenfalls nur di^nn 
sich yolistähdig erklärt, wenn man sich das Adver«ative, die Parentlie- 
sis etc. selbst durch die Art der Betonung allein au8ge4rückt denkt^ 

daatn bloiiei Aasdcnsk 4ss Nami hiacaa offiBabat nicht hteai^ - 
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im Hflbraitche S|» räch lehre« 

ein flektirtes Pariiclp^ wie es die AramSer haben^ nnd zu dem 
man die lo^sche Copei supplirt, wie iu den oben angegebenen 
xi^iliii vtc. Ja er liat es sicherlich eingesehen and sein besseret 
Bewiisstseui einer affektirteu Originalität geopfert Wozu bitte 
er denn sonst so unpassende Beispiele wie Di^n n^2Cp berbdgelmtti 

' wenn er nicht recht geflissentlich alles hatte Terroeiden woUea« 
was diin Leser an das Präteritum hStte erinnern kftiincn. 

Ein $ßnM merkwürdiger § folgt gieidi dmvf § 412: Aber 
tiese GitMer^ (dai tfaid dodi keine andern nb die eben genann- 
ten beiden, flttlfdcl nndPrIiibil} ,^ können autserdeni (!) fem 

' miebiedensten' (!)' üniiin§e und Ten naneberiei Art (! sein, 
•6 dnaa (!) zoera^ (wnmm dem mmtt eder wamm wird nn«b 
Mber vonT Dingen gesproeben, dieaidit inent su besprecben 

• aind^ wl« Icann bborfaanpt in einem' Abedmittof der die>Ueber- 
lebtffl tragt ,,vi^m einfadien Salfe/^ gerade Ton IHngen gespro- 
chen werden ) die gerade im einfachen Satse niebt TaricnBmen 
können« weil der mtn dareh de aufhört eudneh^an mdiäf} wdter 

• nu nei^ iat. In win Teivebiedenen Verbtltnlasen^^ (! wie kam- 
' neu die YeRPbiitniasemitUmftng nnd Art folgereebt lunnunen?) 

,,4dn Wovt im ebifatßbeq Satae ateben^^ {im efai&cben Satae gidit 
ea ja ^geblidi nur Subjekt nnd Mdikat) ,,und wdcben DmAin^ 

• demnach (I) dnSfttagiied aem k&ine/ Sodann kann* tfe Farbe 
(Odfiurbel) dea gannen Satsea adir wedwdn (wie bd^m Cbami« 

' lean^)« «iMer ^er i^ewöhnlidien (?) ruhigen Art Isantt der SutU 
Tcmehiend (Iii daa nandiig oder ungewebnUab raMgl) , fra^d 

■ (§^ebleanictitandiadirruygei*nfea1)<derancbäb9eite 
!nter{ektt6nd (I !t) sebit^ Was aoil man nnn lu aolcben — ^ 

' Worten Bafett^t- Sa lat am beaten , * man überliaal dM dem Leaer 
aelbst. Nttr m'ddhte ich erwSbnen, daaa Mar ifavdirdne giodoiie 

' Gedankenverbindung ain dem Begriire der Sataldire hemii ab de- 

• monstrireu beabsichtigt zu werden acbeint, daaa die fibtnlebre. ab 
' Satzlehre eiienFnidit blos Satzlehre sei^ aondem noch anmerdem, 
''•lind, NB* «war ^inierst, die Verhiilnime einzelner Wörter zu, dn* 

ander. Umfang und Farbe (liebenswürdige Farben , nämltdi ru- 
hige , verneinende, fragende und abgerissene Farbe!) zu zeigen 
'' habe, iab nniss doch zu diesem Conterfei dn Gegenstück zu 
- geben suchen« Die Logik ist Schlusslehre. Die Glieder des 
einfadien Schlusses sind drei fJrtheile, nämlich die bddea.M- 
' müMten und der Schhisssatz. Aber dieae Güeder können vem 
yemdiiedensten Umfange aain^ so dass zuerst wd|er au neigen 
'ist, in wie viel Verhältnisaen dn Be^ifT im einfachen Urthdie 
' stehen könne etc. So wire wirklkh. die Logik eine, blease 
' Schlu^slehre, und doch könnte man au38er den Schlüssen noch 
- ' die Begriffe und IJrtheüe in derselben behandeln. Aber eben 
ao-würde die ganze ^Immnatik zuletzt eine luleftte Satzlehre sein« 
denn man zeigte dann zueiat^» wdcbe Formen dn Wert im Satze 
habe mid' weMma die^tegdtt uen. den iMten der WiMR in 
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Iwter lauhcit der Ciwitik Iwl nlciüca Auflage nm JBitpr 

• U CMMraadl an wniieBi 

§41t be|[iiiiil dio cnt« ütttaitllMfauf «ü« dcr U(Btew 
•MI: I. VeAMtaiBfe^Mt fltatet JiB./aiitie^ AtetpidiMm 

'AMnftie, dcrrom «iiAdm^its»« drtun Adda naOme^älgo 
€»lMcr8iiIddctviidMdiliiitfl«faao^ i«iU, lundfit 

die mte DnlertlilliciliiBi^ ^vta dte VeiWlIiiiwf »..in 'Wclisheil ein 
Weit,ribgesdm m adicr.MiiiiigAl^^ 
gü^ «Odem WMeni. ia 4Shiilie itdien kattisiSi lieifi»ts y^UttB 
Wort Imm »«r mcli .elMB.drdfoilieii Yeililll&iM im Satee fle- 
lieiit 1) fan YerUtaiHe dtt^iMdiiMtalBf Uid dir Bd«4HWf 
(AppomoB}-, woim^ ei» MHütlBdlg«« ml inKdi Ißr Mi ^ 

-ietn geteilter (I) Wert dutfBh.eiii eite 'iilBhiBfVe eadeie gaps > 
leee ^) MibngeMMe wd ■wlnMeitfik (l):«ipifebeiie (!) 

- (beigeMdnett) welter eriUlrt freidctt fciMi,.>«..SM««Ni 4i<ami 
Jenumi ellein geeetst^ Mer -Mit Beliidmnif .tlNiq der Mw» , 
Vi*» «hM gre ai er Meiki ete. Itter hut ti^'Mtae^liiMre YerUkn- 
dtti^ir (wirklich t) , und in sefem>f li di«9:4ee Oegeatheil w f) 
^tem TeridtttaiMe ider. engsten und etamittelfcwten (1) Ver- 

• fiiap^ng «Weier venekieäener Begriffe dureh gegenseitige (?) 
jtimehung MXiA ÜMetordnung , iodem daa erde Wort das zweite 
easieiit und des wmMb iMi dem ersten fwierordnet auch ge- 

- nennt statm eoneiructue^ wohin besonders gehdrt^- daat durch 
eeMe Unterordiipeg eines Sebatantivs unter den rorlgen ziehen» 

' den (!) Begriff unser Genitiv ausgedrückt ^werdela fcinn. £ndlici^ . 
S) das Verhältnisse des imSatM Selbetstänäigen und dem Simw 
imaA (?) Abhängigen^ Bezüglichen oder frei (I) ohne Anale- 
iMttig) untergeordneten mit andern Worten dea Nominative mä 

' Accttsative,,,, Das Abhängige ist auch untergeordnet, aber 
tnk^ ' nicht durch nöthwendige (!) Verknüpfung mit einem Tori- 
Moa anaiehenden Worte. § 474. ^,Das fri'ihere Verhaltniss ist 

'.Snmerbei dem je folgenden wieder möglich (!), so dafis das erste 
auch mit dem' zweiten, die beiden ersten auch mit dem dritten 

• wiederkehren. Und diese drei Verhältnisse gehen zwar durch 
eDe Wörter im Satze, aber wirken am meisten auf das Nomen, 
wcUdger auf Veriium und Partikel , jenes weil es ein zu ToUstän- 
digea (!), dieses weil es ein au geringes (i) Glied im Satze ist^^ 
Hat man wirklich diese ungeschickt zusammengeflickten Phrasen . ^ 
so lange durchgelesen , bis man der Unverstän^iahkeit (dasa ich 

' mich nicht verspreche!) elnigermaassen Herr geworden ist, so 
erhält man Gewebe von unlogisehen Gedanken, in denen etwa 
80 viel Wahres liegt, dass für die aemitisclien Sprachen drei Ca- 
sus anzunehmen sind, Nominativ, Genitiv und Accusativ. Fer- 
ner erkennt man, dass der Verf. in dieser Unterabtheilung un- 
gefähr von dem sprechen will, was man Rection zu nennen 
pfle^ Bndiich aber ^edlhst nm^.daaadcr VeiLJn d«J?^^ 

0 
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«opino ganz jimmerlich besdilagett iit. w^fiste Mkt^. dits 

€in Verhaltnifis de^v^Atteinsetsnin;^ ein IMin^ ist, das» su Com* 
stituiruu^ eines Verhlltnisses dienial dD:M^ftiin and eömiftlni 
^h5rt , toll tei mmÜg^FelM»*^ WnÜktttxmg gur nfeht n 

' Uer ^e«proiteii Svwdwsefn-Tdirder Rcctio, bei wdiAar md 
^'W5rter «a draid^ik iB-^li VolilUalHi regeaa. mm recttti 
' Ireteti« imd *«aui aatl'dfe«ffeelfd eine drdlecbe snin «eilte, se 
'%am -eB mir »dtttiiMus -«iii «igen , di«4ionien> rectnm «ei .enW^ 
der Appositfon oi er^ km ttlr oder itostealltv ktiteres beide»-in 
wafmk gemeint j 'lfir-chi Wert - ik* nppiwitioiie nidit^etw« \ini»d(Qii 
-'Benm regenü Mlen In dieie FÜte» tritt' "Nur -bilde- eieh der 
-^erf. Hiebt älf^ ÜHMlbe-ttttr ndt softönern Worten gesgg^'n 
-^littben, oder dardroebie bdded Sfalnisftn diese VüienbÜM^ttg 
( 'wliielidi nntbr «die Wiehre mrSüaae oder gar wom einfaicliei^ Salae 
gebracht W&aben 5 'oMr eiidlkh ^bifawopiürolien SchirfiHBB bi^ 
*<1iriCttndet wbaben.'' «Be bt^wlridioli ftt«' v^t« Uebexieiigmi^ 
'«Me tfec;, dasa der*'V«et nar Mfasaolrg oneA *|p|;iniinatik»liadieB 
^ Sjfa|eme geradecB'verdnflKsniit;.'' t v. • 'vi!!fAi -uVw.i> 

* CReob wurde die Bübei iiicfat.sc]Hiienv<idie manplhaften Set- 
( -M^dieief^^iMcIdilltoB^aelii^ dnroikan^dren, wenik.or «ddift 
' difirfMieinirbeHote'OmHunatik^ Bo ^a1liftt^^ gewoaen wSre^ 
'daaa derI«eäer'lhMv;iielleiobt.die49ediida'^ wenn. ^ 

^^ 'welter 80 fortföiirt. Ge&ng der Veff« nklit, weiii. Yj(r* 
<%iltniaa i«i oder ignorirt e», nnd nennt nnn allea, • waa ir eiainiai 
^•'lifer zu -behandelfi 'gedenkt, ein Verimitniaa^ indenii%r.ia d|sr 
''IMkiauaj; ibieiien -magv dass 'dadurch.inMsit\ wirklich von Verhäit- 
UlMetf i^^nMheii-kiei Und •dass ein Ganzes auf dieaeiArtb idiUiBii 
llergetteUt worden sei. WiU> Jemand ^tiie Glanzpartie, genannt 
' 'haben, so ist sie dor Abschnitt aoÄ dem VerhSitiiiss derJPciiMtaition 
' Sr 525 — 538, desgleichen der ?om* Verhältniss des untergeord- 
neten Verbi 530 — ^545. £vaterer nämüoh ist eigentlich nur ein 
Le.vicon der Präpositionen und von einem Verhältnisse ist natiir- 
lieh darin gar keine Rede, letzterer ist aeilMt in dieaePiÜnterab- 
"■ theitung ein Staat im Staate. Denn der ganze Uebergaog beruht 
: anf der Wendimg: Auch das Verbum leidet zwar die ireif'ljil-. 
* t^rordnmig (freie Unterordnung leiden!), aber in weit engern 
' Grenzen. Nach der alten Einfachheit tritt nämlich jeder ala 
« Verbum auffassbare Begriff auch vollkommen ala Vttribiua fioitam 
< auf (das Verbum finitum ist doch aber erst eüie neue Zusamu)^- 
' settungt^ -d^ h. als Teiles (!) lebendiges (1!) Glied (!) neben an- 
■ dern gleichen (1), und so wird manchea Vediäitnissverbnm (i), 
d^sen Begriff Sj^tere lieber inl? Adverbium oder auf andere Art 
^ ^ (1) unterordnenv dem andern von festerm (!) Begriffe; selbststän- 
dig (!!) durch die Copel verbimden.^^ Das ist idso freie Unt^r- 
Ordnung! jMan kommt wirklicli in V^rmfhnnjii, , ■n dtir ßtjwtgu 
/ boacliiic^elt'di68.¥ei£i'aiire.w«w£cdi^ ... <: .^I/ü: ' .fjpoiifh 
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f. .OitefilJlniMA LlM^iW WittHHiTfHu^^den ! Satze. 
8i;]irt»l <Uewm r ? tiiiiMiiinhBn|finiU a Srtae gehöre . 

■klili ibd^'lt^idM gf n ii w i i i wih iien rnJubjeklrma Prädikat. 
Dtdvreh entsteht elier anr ein einÜMlies UHkeil^. münrjStUe g^. 

wfirdlgen.Mi|dAn nokcliBr' SUm kßmoA hiw Aocbt .-1*19:1:1 «S, 
wo ^ FkUM Min «oü |:a«St ^Bfai Adjekthr, «b liitfiluit 
(IMit iiMb ein SnMuillr 1) Juiti «eirttmlidi ! . «en Attf^ä- iMt . 
tfe n^eMhall fatal «infiMb (!) ietMnA^i'|att»*nM» 

Die- Note tit-^ ttO. Mmdnlt'fdiM sog^ enrtliitiM 
nb idn MkM> im nidilEnt 1« ftceelelNmu Wenq.^Mi In., ^er 
iMrdteten Gn^iiinietlk Jfeet, a :ei4 e^fram praediccti, m feciuicit 
9MUI es der mtm SSeH m Gutfe»*. wenn^iilier eine Jiiilfdie Ansicht 
vite ntiopetten IMfosMi.hefnKewifiMvroehen wird, se «imuBl 
■M lilgUdi dmn Anstoas» Her Fiiitt *fBhaite;dsfafaif -Ivo veQ. - 
dem ^Yedbütaiss: der PrfiHMftioQen^^* l^reehe0:tM« .Niehl 
iMsserwirdrf fim« wefanfderVert TerweW, gm«l^«fi.etehl 
um ansngehen , in welchem .Wesen (i) etwas bea(«ho.(seU wohl, 
heissen ^ wMn das Wesen von etviM HMeliel), suiiiclist in Ver- 
bindungen ^wie: ich enehien Shi als Mnäckiiger iSlM, 
heslehend in diesem Namen (lieber gar l Besser: 'in dieser Ei^eii*^ 
sebaft^ in diesem Charalcter, in dieser Rolle, oder sinnlicher: . 
jpi 'Gewände dea-sUmächtigen Gattes, indem ioh /ien-.eiimäjGibti^ . 
gStt Gott angesogen batte) £x. 0, 3.^ .dann auch cur Unterord- 
nung (1) der Eigenschaft (wohl Eigenschaftsworts?), des Pradi-« . 
i^ats, Würm das Subjekt besteht'*' (besteht denmbü» Subjekt in;' * 
einem Prädikate?). Wie kann man überhaupt ..eifeDv dass die . 
B igen s chaft oder dm Prädikat dem Subjekt untergeordnet werde, . 
da im Gegentheil. das Subjekt dem Prädikate untergeordnet unA.« 
als im Umfange seines Begriffes b endlich dargestellt wird. Am • 
sichersten scheint, auf die eben angedeutete Weise dieses a als . 
ursprungliches :3 vestimentl anzusehen. Denn die Accidenzea, ^ 
scheinen den Substanzen anzuhängen, zu adhariren und insbe- 
sondere dachte sich. der Semit dieselben häufig als ein Gewand, ( 
das die Substanz angezogen (n^z/inS-^^nn il.i) und umgenommen, . 
umgehüllt habe , Wie wenn Gott fiit Sturme^ iio..der Wollte (als . 
Sturm, als Wolke) einherfährt. ' j 

Irrig heisst es § 551 über den Ausdruck unseres mon: Das 
bestimmUre (Comparativ?) Subjekt wird oft, wo es aus dem 
Sinne des Satzes oder (?) Ausspruchs deutlich ist, oder nicht 
genannt werden kann, ausgelassen v das Verbum also dann in der , 
dritten Person allein gesetzt. Wie kann das bestimmtere Subjekt 
oft ausgelassen werden ! Im Gegentheil will man bei dem Ge- , 
brauche des man gar kein bestinuntes Sulyekt nennen, man will . 
sich aligemein ausdrücken. Dass man bisweilen sich auf diese ^ 
allgemeine Weise ausdrückt, wo man ein Subjekt speciell^ mjcht. 
iv. JM, f, mi, «. ami. Ml. Krtt. am, b4, kju. ßß*** 6 
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FoMBai «Mitt'aiikwntf'vlMjirf^ to* 

itlmi i t f i ffiit' ' AifjwnüWr «r»»"-»*" '. i«!«- ii*'»t':h . 

§ 6St ibcr du inq^cmiidk»» ))W«tt keift«'li|Nlii.ftr«iiii 
Ncntfam sfch tfeblMei lHi»^i «v^Mlid;« hni«iibfli(iMiir «MiM 
iMinetfen^ ww du Adjektiv wd RoiMmcn'f Mf^'io aiidi &m 
Vcvlmm <iUb «ivM-Ttm «fMr*v«i*'dfMUwii Sm^' tMiilE^^ 
d€t iUycKÜi^ wMlFimid|pcii»l«l>d4v FmMlalini^itMtsiciiilM 
dc^ Verlwiiii ia der Synti^ «dta«elt1)c «rfMdH^iai IMiHv 
oder Im Vcttloht^ Wer lumiettev^b «ber gir MM uai M«« 
'KttllB nn'd'Vemliiiii, MMieni'« db»A«adnicPdtiiinp«f*^^ 
er, taid die griecldiche tmd^llteiiiitelie Spredhe hfl FonMM Ar 
dtiNe^tnuB itt Mmig^ )Ml4i1ir detf<Be|flff ei^ doeii Mii Wert;- 
«MgelEelirt liet die evgttichr8]pfedM*kei»Mclie»iV^^ 
' doch einen Anidfeek 'ftr Aeits e»! Het ddicbiattdi dteS-Mii«« 
Muß ISprtdto'ifo lielilidM'ne. Die Sadn» stehett ^[M* «uaeer 
ZMiÄeidUQlie,: denn {g^db iNMiimrotcr.Begiiirv ataM 
der einer turimlnnten Etwas, wel^lies aia Fnkior aUi^ deijei^- 
gear Brei^pitaiie eder eia ÜVI^^ detjeni^en Merkmale ge&cht'« 
wM^dle^ elliie das« nien^& JlnMcv efoe EicheaKchaft gelM^ 
ImAile'i "nothwendtg einem - ^irlfentei tfde^ tie^ertdeii iSiibjelc^ 
anzugehören schieiien. Sd lat eä vann^Wefse dn^ unbekannte 
Subjekt der NatnrerBclieinungen, nnd'iNlwifllcilirUchcr^i alae^laa^ 
Siane der Aken , leidentÜdier-BcalifDmnngenv Affekliaaia^ 
ei hungert mMf ich bin toü dem anbekaimlea Blwa8^gdlmlgeH^ 
(aim), 80 das's es dadurch als ein mich Ilniiferndes (s^:*;) er-^' 
aeheint J^«- ist- demnach ein el>en so bestimmter 'Begriff^ wie* 
er and ata, es zeigt also nicht nhbestimmt Saciten an« 'uad hier^ 
mnsste g^esa^ werden, dass der Hebräer kein imptfrsoneil^ 
babe^ dafnr demnach bald Er^ bald Sie im Sfmte desselben 
aa^e, imd folglich durch die dritte Person des Verb& beider ih»-^^ 
achlechter ausdrucke, in Wddhen diese Begriffe liegen. » 

Nach § 554 sollen b«i der Stcltnng der Wörter im volikon^-* 
nenen (1?) Satze drei Gnmd^litze walten. Das wäre selir 
sdüimm, wenn man drei GrtindsStze befotgt "hätte statt eines.»'* 
1) In Bezu^ auf den ruhigen (?) Satz soU das Prädikat nach der ' 
nächsten Art vot dem Subjekte stehen, weil nieiit die Ei- ' 
^ensrlinft voizViglich (!) da8'N<»ne und Wichtige ist; • 2) Soll 
liierdiirdi wolil zu unterscheiden .sein , die durch- besonder» be** 
deutsarae Wortstellung entstehende Bildung dme^Zuftaiid Sat%€9 
(ist der Ztistartdsatz ein unriihiger Satz?), indem nSmlich daa**- 
Subjekt vortritt, das Prädikat folgt, goll nicht'^ie Händlungv ' 
ihre Entwickehm^ und ihr Fortschritt, in den Vordergrund tre— •■ 
ten (schön gesagt!), sondern der Gegenstand' oder- die Person ' 
wird nach einem Zustande geschildert und der ganze Satz malt (1) 
im geraden Gegensätze zum gewöhnlichen (?) EraäblangaCoo' * 
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^ Itbeniatssig^kek und Bäßtf icr MimV ^et )iMli»jc»,;^Wiä 
gerade der Redende auffasst 9) Ei» 'Wort nM^gef^or 41e 
'nihige Folge ilea NachdnMkft oder Gegensatzes wegefli<«]Mtv«r- 
gehoben nod tiient fesetzt, wdche Redefarbe (!) ütt Hibril- 
sehen als einer Sprache kindlicher Lebendigkeit iehf'liiufig ist» 
-^Die mit. uma^dlidier Unbeholfenbeit anseinandergesetaten Stildm 
-^nd, wit 1 und 2 anbelangt trfclit dnrchzufi'ihren. lin sogestnn- 
Ifen Zuataridssatze Megt «icil te* Atasdradr det DatfMidoii gior 
lllcbt in der Wortstellung. ' ' ' - " 

' Der Abschnitt III. handelt niun Tön den btisondern Farben . 
den einfachen Sniset. £9 lohnt die Mühe nichts dabei sich «auf- 
gehalten, denn* es sieht sich zu leicht ein, dato nicht Mos der 
einfache Satz, sondeMl überhaupt j^der Satz Vernetnungs^ts 
oder FVageiMn nein Kann, der Abschnitt aber mehr ein Leiicon 
der Vemefnungs- tnid Fragewörter ist. Nur über* den Inter- 
jektionalsats dürfte der Leser eine kleine Necdlrieht wünschen. 
Also 1) kann nach , $562 ein einzetnetf Nomen au^ufbwefse' ste^ 
lien, allein oder ef^^eichaltet im längern Satz (und ein solches , 
einzelnes Nomen , namentlich alleingesetzt, ist demnach wolil 
ein Interjektionalsatz erster Klasse?). 2) Das Grundwort (?) des 
Satzes, das Verbüm, tritt in die Inteijckiion (l). Hier sind Jus- 
«iv und Imperativ sehr sanfte ('f) gebildete (*? oben sollte übrigens 
der Imperativ der stärkste Ausdruck des gefühlten Willens sein) 
Arten, aber eine viel stärkere und schroffere (!}, zugleich viel 
umfassendere Art (was heiest das?) ist der Ausruf durch den 
Infin. abs. , indem mit aller Macht (tansendsasa!) der nackte Ver* 
baibegriff ausschliessend hingestellt wird. Diess triift vorzüg« 
lieh ein, wenn der Redende zu roll seines Gegenstandes (!) ist, 
so dass er die Handlung am kürzesten ' ausruft (!), am iiäufigstcii 
für den schlechthinni^en Befehl (!). Viel sanfter und ebener 
(1) wird dieser n^it ^ achdruck gesetzte Infinitiv, wenn er so- 
gleich durch das bestimmtere Verbum finit. sich selbst (t) er- 
klärt etc. (also ^3«»M'i r\H^ ist doch wenigstens noch luterjektio- * ' 
naisatz!) S) Der ganze Satz kann einen abgerissenen (!) Ausruf 
enthalten, sei es ohne Partikel oder mit solchen (i^^BD -»n, 
uno nhf ^^;Dtt/2^C9 D**^.^ ni|3 ni dnd unter andern üeispiele 
•oicher Interjektionalsatae). ' ' 

Der zweite Abschnitt handelt vom angelehnten Satze. Dass 
ein angelehnter S^tz ebenfalls einfach sein könne, mag der Verf. 
nicht bedacht haben. Zu diesen angelehnten Sätzen rechnet er 
1) Relativ- oder Beziehungssfitze , zu denen insbesondere 5^eit- 
sätze § 5U8v ^^^ätze für Zweck* und Absicht § 599 und Sätze 
' mit indirektem Gedanken (! das sind wohl schiefe Gedanken*?) 
gehören sollen. 2) Sätze, die durch die Copd i verbunden sind. , . 
i) Adversativsätzc. Man sieht daraus, wie \stn\g der Verf. 
«igentlich bestimmte Begriffe mit seinen Terminis verbindet. Von 
dm ReUti?- oder Beziehungtsätzeu (beiläufig gesagt ist Heiativ- 
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rftls iof diese Art sehr scblecbt uberseUt^ da das Wort RclaÜf 
in der Grammatik nicht Beziehung überhaupt, sondern nur eine 
bestimmte einzehie Art der Beziehung bezeichnet) sagt er § 588: 
Ihier sind im Allgemeinen zwei Arten: Der Relativsatz geht von 
einem Worte substantivcr Kraft (!) aus, wie qui tacet und vir 
qmUieet^ oder von einem blos (!) einen Gedanken zusammen- 
fassenden (!) und beziehenden Wörtchen (!) , einer Gonjunktion, 
^e gaudeo quod Semper vales (Soll diess nur ein einziger Satz 
sein oder sind es zwei*?). Der Verf. weiss nicht, was ein Rela- 
4inHii ist. Ks heisst weiter: Hieraus (woraus'?) folgt A für den 
Satz mit Substantivkraft {was Ist denn ein Sat:c mit Substantif«- 
Icraft'j vorher war nur von einem Worte mit Substantivkraft die 
Kede), dass-das Beziehungswort , obwohl es Substantivkraft bat, 
dennoch ganz einzeln (!) imd abgerissen (!) an der Spitze des 
£atses sieht, nur wie ein Grundwort (!) zur Bezeichnung der 
Beziehung, äusserlicli daher £iuer Partikel ähnlicher (trotz der 
Substantivkraft'?), wie es im Hebräischen weder Genus nocb 
Numerus hat etc. Wer vor diesem Gedankengange nicht Re- 
spekt erhält, ist gar keines Respektes fähig. In dieser Art geht 
«8 mm weiter. Nach § 5lMi hat das Particip an. sich (1) den Bc- 
. griff eines als relatives BeRchreibungswort gesetzten, Verb um etc. 
Was helsst das «if deutscht § 597 ist eigenUifh nur ein liexicoa 
einer gewissen Anzahl von Partikeln, aber keine Syntax. ' 

g ti03 wird statt von verbmidenen Sätzen von dem Gebrau- 
che der Copel i gesprochen, ist also wieder blos lexicalisch. 
Mit §610 gelangt er zum Vav conversivo. Er sagt: Die Copel 
hat sich genauer (!) und feiner (!) schon! in zwei verschiedene Ar- 
ten getrennt: die gewöhnliche (!)^ schwache (!) Copala, ganz 
' (!) lose (!) anreihend , und die kräftigere (!) , bedeutsamere (! !), 
welche stark (!) verknüpft, auf das V^orige zurückweisend (I!) 
als von ihm (!) bedingt und aus ihm hervorgehend, welche also 
eine Folge des zweiten aus dem ersten, ein nothwendiges (!) 
Fürtschreiten (!) vom ersten zum zweiten und folglich eine in- 
nere (!) Beziehung (!) des zweiten auf das erste ausdrückt (so 
viel drückt eine so kleine Feinheit aus ?) , kurz Yav consecutivum 
(oder relativum) zu nennen. Ree. weiss nicht, .was er zu diesen 
Dingen sagen soll. Dass das Vav die Fofge bezeichnet, lieg^ 
gar nicht in diesem Vav, sondern in der Matur des Inhaltes der 
durch dasselbe verbundenen Sätze, so wie darin, dossmin rer* 
lifinftiger Weise nur dasjenige bePm Sprechen in Ziwammenhang. 
Mögt, WM ia einem reden Zasammenhsnge steht lUc^ Copd 
VesdcbDel »ir taNeraa, infilsIlilnDgeii nitislidk «^fit m«ii. 
du Eiiiieliie ia tdiicm Zeitaans neben einander^ mit dem der' 
Ctusale NezotJBUiid In Hand su gehen pflegt, da .d{e .causa als 
antecedens, die Folge als consequena aiiinliiä atifinitreten pflegt; 
IHcaa .aber geht die Copel i nlclita. an. Wan Inabesondere den* 
Vav eonvenlvnnl anbelangt, ao llegl der Grand dierBedeutani;, 
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^tm^^^ m Wi&l det Tm^^ «dl et nMcrWU iici^ 
bkrSber nodh «er knn als AGglieh sn sprechctf. INir IfaMcil 
iiibrt die Zeit nach detfi AogwiliüiMder Cre^cuwtfC (ni)k':Will- 
reiul nHrnlich die RauflitvsdielAtiiigeii xQ «ffAtfiv, Uni' <%riir «Mi 
jden Meiwehen Aerflun sa stehen wheiMa) sebeinen die Zeil* 
mthmnmgm zn . gehen nd twar cor d« BUcice (pi^, sieh 
ei äugnen) des J^Ienschen vorAber^ ciiie nacTi Jer aBileniY sie 
koiüiiieii herzu (Zukanft), treten ihm einen Moment lan^ (so 
knge et sie betrachte! luid in's Aiife fksst) gegenüber (nK*ij:>^ 
Gegenwart;) und gefeen yorfiber (Yergan^enheil}. Im Mooiente 
dtt Gegenwaii^ to lan^ er sie betrachtet, wartm aieihm ge^ ' 
getMer ^^v) und diem M oncnt , in welchem or aioin'a 
Avfie fairst, Ist eben r\v ^ nvjd^ nin:^* Dadnrdi aber aUefai, dasa 
.die gegehw&rtjgenBteignisae nicliirsn geben, sondern alMtustehn 
QegenwaH) und sich diesen Moment lanff. in verkalten 
scheinen, ist der Mensch in den Stand gesetzt, «m lUberhaupt 
Zmioerhäkmaae zw denken, denn bei der Hewe^nng, wÜMoend 
welcher in jedem Augenblicke die Richtoog mm Menschen Ter* 
lodert wird, laast aieh tem Yerhältniss ni demselben denken. 
Dieser Gegenwart (ns^, nv«^), dieser klaren, hellen Zdt, in 
welche man >vir1<tich sieht, steht nun entgegen die dunlcle, Ter- 
bullte Zeit (oSnv), in welche man jiicht sielit, nämlich Vergan- 
genheit und Zukunft, die eine gelit dem Momente der Oe£;'enwart 
l^oraus, die andexe folgt demselben. Diese drei Zeittheile, die 
nach dem Momente der wirkHchen Gegenwart sich bilden, nen- 
nen Mir mm absolute Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft, 
und. zu ilirer liezeichnung- gobtauclit der Hebräer 1) das Präteri- 
tum, 2) das Futurum, 3) für das Gegenwärtige das Particip, 
denn eben weil das Gegenwärtige, das mit dem Momente der 
Gegenwart Gleichzeitige^ zu stehen und sich in seinetn 

Gan^e zu Terhalten, gegenüber warten scheint, legt es den 
Charakter der Zeiterscheinung auf diesen Moment ab, wird 
ßaumerscheinuog, und wird nach einem feinen Gefühle durch 
das Nomen beaeichnet. Ausser dieser absolnten Gegenwart, 
Vergangenheit und Zukunft giebt es nun noch eine relative oder 
jLiinstilehe , die dadurch gewonnen wird, dass man, indem man 
gleichsam seine Richtung verändert und sich gegen einen andern ♦ 
Funkt in der vorüberlaufendcn Zeitlinie wendet, einen gewissen 
andern Zeitmoment sich verf^es^emrärtigt und die in denselben 
fallende Handlung sich vorsleUt^ ins Au^e fasst^ und sich als 
gegenwärtig denkt. Diese künstliche Gegenwart (nr), dieser 
vergegenwärtigte Moment einer gewissen , vom dermaiigcn wirk- 
lichen Afomente der Gegenwart aus entweder vergangenen oder 
zukünftigen 9 Handhing wird nun ein neuer Messpunkt in der 
Darstellung^ so dass der Hebräer dasjenige, was er in diesem 
Momente als gleichseitig darstellt, in demselben Maasse durch 
dtoft^£aiüci^ j^sdcnckt) wie was 4uit (ijsm Momente de« ^r edieua , 
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SM ibrneiweite Zettneiipmito «iiobeiwn Miinml» 9m 
Vergtne^eiMf irf« ZoldMltiffii tertiiUt, wird ia f leu^er Wciff^ 
diiKli JMterilnm und Foturara biBMiAiiMlt» wk w«8 im Monwilft 
der Kdunm (kfenwart Yei^aafeii 4»d«r mkiliiftif Ist Das PrSteri-i^ 
tarn if^-demiHM^h, wena vöa eui«r (^amis beMjcboeleD) ZukiinCI^. 
dieRcde ist« iEi*iitiiniiii exactum (uicli i^nli» pMt Ibtnruiit) und dn% 
Fnftomm« venn Ton.elaer (rrnntbeidcluMlnn) Vergang^^ 
die Sedci Mi: bejEeichnel elwie.eln «iff des Torlierige folgende 
Bis nüefitnm Jst, einen gewissen Teigsngenen Zeitpanl^ nie 
Mesqpmkt betrachtet, nnsfoettf^rfektmii, das Pmrticip Impes^ 
fcktnou I^heiüch ist es.» diese Dinge der Copula i beisnnmt ' 
•cn, die weiter nichts alfe (ZeÜ-) Nexus bezeichnet. Vielmeltf 
geben dfese ZeitTerhaltnisse^ aoi der Natur der beidef Te^^ 
|Mira und des Particips hervor^ und ans der DarsteUunfiM«^ 
nnf w^dche der Hebräer, da ihm keine andere Beicichnungswei^ 
sen der Zeit .Sil Gebote stdben, angewiesen ist. Aedet def 
Hebräer also Ton d^ Vergangenheit, so bestimmt er zuerst. di# 
Z«t des Darsnsteliendcn durch Angabe seines Verhältnisses init 
wahren Gegenwart (d. h. durdi das ahaolnte gebrauchte Präteri^ 
^tum), versetzt sich aber, so wie diess geschehen ist,' aliahaid 
in diese Zeita^st hinein) Isaat sie in's Auge, erhebt sie inji| 
MesaiKinkie,. snr Gegenwurl, und. beaeiehnet das Wettere ai^ 
wlee9 diese durch Vergegenwärtigung gewonnene kunslllcfae Ge- 
genwart verlangt, • und spricht in der dadvch .bedingten Weise 
80 lange weiter, als er den angenommenen Moment (diese Kibia • 
um mit dem Araber zu reden) im Auge behält. Spricht er Ton 
der Zukunft , so bestimmt er die Zeit zuerst durch das absoluta 
gebrauchte Futurum, stellt ^ich aber alsobald im Geiste in die 
Zeit des Erfolgs hinein, und das Uebrige tritt demnach als be« 
reits gegeben auf und wird durch das Präteritum (Fut. exact»^ 
paulo post futurum) bezeichnet (das Futurum würde hier eine 
neue Zukunft setzen). In der hebräischen consecutio tempor 
rnm haben wir unser Augenmerk also auf die geistigen Proce- 
duren zu richten^ zu denen der Hebräer schreitet, und darnach 
dieselbe zu erklären, das Vav erklärt gar nichts. — Was daa 
Vav conversivum Futuri anbelangt und seine eigenthümliche Vo- 
kalisation, 80 muss ich gestehen, dass ich mir gar nichts dabei 
denken kann , wenn sie als eine Verstärkung etc. des n bezeich- 
net wird, und ich kann den in meiner Pronorainalabhandlung aus- 
gesprochenen Gedanken nicht aufgeben, dass hier etwas von 
der Vokalisation des Präteriti r\\i (fuit t«) , aus welcher Iladuc 
überhaupt die Göpel stammt^ durchschimmere.—- Die Angabe 
einer gewissen absoluten Zeit braucht nun aber nicht gerade 
in einem ausdrücklichen Präterito oder Futuro zu liegen, son- 
dern kann auf mannigfaltige Weise bewirkt werden s. Jes. 6, 1^ 

miA an.imrftlvirt pg|irp.lmäaaig m^U^ I|p|i fl ffg|iy ^i^ }Ziflr |g|)j| ff| . 

s , 
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uM l ItfgH i Aii i i i fii l i ti jjmi ä mmdmi Nmi* die Bolq^cto liefert 

caWMlil^ptr fiqtfMir MgUA M«iippIireQ Mo. lMe*«&MiB*irtt^ 
fattve-^^eMleli^* Tempus. vMusgeaetttei (kfiOi wdil Biinlicli 
^qgAfflr fcIrtrfM ^Meü totef ia^ »diie dn.NeiBlieriletiAiiael^ 
dbtiM ieaTekBpus.iettUttih itüüesag anlelMa Aadcree gelmnidil 
Ist. ^ BMet;atoe>.laiiAe!»MiiiBiBiAiigifce doen eieetnten Zeit 
•tott, 10 li^ min in dem gefamidibnv^ev 4b IdeUbiglidie An- 
webmif , if§imi^k^ alMolttte Zettaiifefce aieh Bii:4er feinden 
felativen sn sndieii« üad mii-WMiclit jMit eianni geborener 
IMMM/tn •tin4..mn^. ««Btt:al&i.y«rcenfmk WA eind Eede 
•nlielit«;nii^1iiieiai dn9ntelieftv..'ihie:der SeMUtafteUer Ten ei* 
ner >^iBynynlirii.tede,. dnte 'ein M^Mnl sm Mr ¥ergwigt»t 
▼eMtfBttBM'viretdeii^ niMfe« nur welchen Mgend dm 
A«#BfM><ne gedMKt.weHbn.ili« nngekdtft, .dam.efeiMieri«: 
tum 'mü :dev.yBv «««ieri,: nnacin eine Znlituift Ynrweise. Und 
da wir.M'BriinnniMshift i n Üd nm-l^adigeiHPnadie edgleich nne 
dieZeit:«iElli«eit, von wekher die Rede iit, väA deidiibs an 
das vorauBgescbMiil» Va? halten^ 'in nmn doeh ebenidleaea VaV 
.dasjenige eeia, wAs-daamit deinaelb^ verbundene Tempnt. ala ' 
ttelaÜTe» gebraucht zn erkennen giebt, d.h. wir sehen, dasa ea 
geradezu dieses .(Ufidnni der Spiacbe habe-^ den relativen , 
Gebrandi 4er: Tempora zu bezeichnen. Z.'B. das f^»; im Buche 
liieb^ wo daa. Viav aieh ala gleieiibedeutend denken lässt mit 
|3f^t^riN seq. Pfteter. bft diem aber der Fall, so .zeigt aieli 
eben darin ^ dass das Vav conteps. dae Fnturum als Futur. Tela-t 
tivum hinlänglich, bezeichnet^ d.h. uns nöthigt, eine gewiasa 
2eitan9abe>(|3) sn auppliren^ nnd das ni2v ala etwas zu denken, . 
was "IHM , nach einem gewissen zu supplirenden p der Zeit ^ ge< 
achah, wir werden dator durch dasselbe auch eben so gut, wie 
derch p hin» nnd angewiesen, nicht an die absolute Zukunft vom 
gegenwärtigen Silomente oder vom Momente des Niederschreibens 
an,- senden an ein Futurum PrSteriti zu denken. Und auf 
jttcne Weise können ganze Bücher mit dem Vav convers. anfan» 
gen , wie Josua nu/D niö •»•^nM •»ri>i wie 'ö 'd h (""M). 1 Sara. 
1 Reg. Jer. 1, S.^. £zech. Jona ^ Ruth etc« Denn dass diese 
Bücher mit Rückmcht auf andere Biicher geschrieben seien , als 
deren Fortsetzung hian sie zu betrachten habe , ist leichter ge^ 
sagt als bewiesen, namentlich bei 1 Sam. Jer. Ezecb. Jona^ Ruth. 
Derselbe Fall ist mit dem Vav convers. Praeter, z. B. Jes. 2, 2. 
Uter sali da8 Vav den fragmentarischen Charakter verrathen« 
Leichter gesagt als bewiesen. Denn so viel ist klar, dass wir, 
sowie wir das. Wort ansehen, sogleich wissen, dass von einer 
Zukunft die Rede sei, und demnach hat das Vav bezeichnende 
Kraft. Hat es aber diese, so ist es doch natürlich, dass es um 
ftieaokhewduuBnden Kraft witten ^eaetit sei Wer heisst uns 
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dCini^'lllHr dWtdk tUMV fflMl''lMiillldläUblH^l'^llill4fl^lf^iM■%i^^ 
V«T iit ctwal' Mdmt^ M^amm ußd^ mami ^ dfMuAm Wirt 
cntmicM Qn mr In gewiMen FMen wlim Mttmht.: ..Oder 
wemi dim Sluck des JmIb «w Mich» gendm ii«MMe >ft| 
weicht SImiifhett mntl mm 4en Jettfai MMf dm «ml 
mit m 'eMldioeii,»''%eliihe8.>doirt mir der 'VcriMiiig wqpe« 
Mode, ' aut^ es fate geiImcA ftt : lücht #m iafa«ibneemte 
earwShneMi Mer ehwi dten deatafaen litodehene, deft'tWk wM- 
lich ftwA mil iiiid*«id!lbigt, «Imlieh t 

■ «IM et»'<M»r G fW w e l w dW Qwicmetiar eahm»* 

Hier UM .etdi . nlchtt dardi den :fr«smeiiteiMMii Charaktet 
crtdiren, d«mti«imeiFlr^eiit-«ire, lo Herne «iehiuchlehH 
■ehenv wi£ dleiee Lied flsii mid fmt wia teineib mu< fesunge« 
Verden kSdnle.- Im Clegeaihdl Ündel eine Anweisnng darin atett^ 
dieses Faktum an •tSttt gewisse andere Zelt geimipft su denim. 
Utese Megtiehkdt hingt Vermntiüich zusammen mit dar deat* 
sehen Spradieracheinang, Im ' Impevfehte ' su erzälilea* tk» 
Grieche hat, för die Bnählnn^ seine dgeae Spracliform , der 
Lateioer gebsdocht dafür sein Perfelktm»; eraiidt also stets: es - 
ist gewesen etc< d. h, er -bkiht immir mit seinem Geiste in der 
Zeit der wirklichen Gegenwart, und ersahlt, indem er die Zelt 
der zir enlMenden Fakten in ihrem Verhältnisse zum Momente 
der Gegenwart hestimmt. Wir erzählen im ImpeiMto, ako in - 
tmer ZeUform , welche etwas als in einer Tergangenen Zeit ge« 
genwärtig^ als mit einer Tergangenen Handlaag ^eichzeitig he« 
seichnet , d. h. wir setzen uns -in die Teigangene Zeit seihst 
hinein und ersaiüen so alff wenn uns die Fdcti als gegenwärtig 
(praesens prseteriti) vor Augen stünden, wie wenn wk nna den 
Augenblick vergegenwärtigten, in weidiem die Fsi^ gegenwär- 
tig M aren, vgl. es hat gestern 'geregnet and es ^egneie gestern* 
Passclbo erreicht nun der HeMer dorcli das vorgesetzte Vav 
eoinx^rs. Diess wird hinreichen , lim ZU zeigen i, dassderVeri^ 
weit vom Ziele ist, wenn er, die Darstellungsweise der hebrii« 
sehen Sprache nach der Darsteliungsweise anderer Sprachen mes« 
send, eine Anzahl «pecieller Beziehungen hierin ausgedrückt 
findet , lind dass er »ich ^anz verirrt hat, wenn er sie,' statt aus 
der iSatiir des hebräischen Präter. Partie. undFnturi, und atia 
den den Hebräern eigenthümiichen geistigen Procedaren, auf die 
sie sich in der beziehiinirsweitien Anwendiiii^r dieser drei Sprach- 
formen angewiesen sahen, zu erklären, die Gründe dieser Er- 
adieinungeu in der nichts «Is Nexus bezeichnenden Copula sucht« 
Derselbe Fehler geschieht mit dem Vav zwischen zwei Im- 
perativen §618, wo es heisst: „Das Vav der Foi|;:e vor dem 
Jussw^ Imperativ und Cohortativ träfrt die Fol^c auf den Willea 
öber (Worte. ohne Sinn), oder setzt den Willen und das Stre- 
iken Mfih dem la erreichenden als Ifolge tmd &äiiHsa (Üi^na «I* 

■ 
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Bcr Torher^^etiten llfSgHclikeft; 69 ftt d^ntlfclK Mr dii «snH 
higer (lü der Imperttiv «MM ja silill'itnd gebUdei wint)janffe*; 
gcnder Amdruck für di8 ¥«▼ der Folge mk dem pert^ Wa« M' 
FWl0e «ad' SehliMt wm jmorhergcsifliter M5^1kdik«lf1 W«f W 
wnrSb%er AmdradcY *I7Mwmipt'akHd MllMi« Migje diM 
eiMflMitr igtMifeii« BitldiMi-'frt fMtmfi^w Vtaerlen; *du«- 
iBeMrilMbeilpMcIJSinii^ weUha lrfipMtfr Miifat, wIefit iap** 
' dKem 8pf»dm, mcir fit, «toBifehtf ingieMtt^«dhi'vilb fmpto-' 
Kirmder Befehl , dän-cr ämOswk dea DMlileilt «Ad daM; 
Bdw Vcaimudlachafl nü infioMir und Patmiai* di?«ii anv^t^' 
daaa aie dffel tmnniiiM etwaa db'dieaidcvalittd, daiMmta^ 
Gegei»taiid":dflea deaidaril IbäMtdiiieiL ^, Aliö *mm dcm KaiiMB' 
Imperatlr.ial iiidifaJianHniiiiielniaa.- Abar die Capvla tat addk' 
Ite Mia wattier ab iitiadnidl; daa Naxiw;'^ Di» Bpracttttali^ ftw 
lUnn; dar BadanAuif aapnürlar InipaMtite mm ittf indanl^ 
WcgiaoUIrtiraidaik 2waid[ wM,' will daa MiCtd «ail^ 

Sumfte. WasB idi «Kl, daaa Janand lugendhaft aal, wefl laii' 
«cfii GiM davaa abldhi^^ anattaiaia, aa UM «pA iu^leM^ data 
«a gülaldieh sei, ich will alaa liaidaa,* itolidl daa anHa mn daa 
Mdam udiijAi, iiiid iaf diaato Gmsd bi& gabnmcbl daif HebriMT 
den doffwlten Impäraths die Capel liat nichts daadt lu thun. 
Eibaii aa, war dieUrsai^a will, wiilaa^dieAVirkung. Wenn idi 
d/Buauak wfli, daaa Jaittand Gift trinke, »o will ieh lugleich, daaa 
sterba, am) wenn ich an die Falga nicht geradexu daidte, so 
a^aiaa idi sie doch fftr denjenigen, welcher kannl, in wol- ' 
lan^ So aagt Buaphilus (Ter. Andr. ö) : pater practeriaM aülit _ 
afiid €mni,'«iar tibi dncenda aat, FlMapUa, iiadiat inqatt: para»- 
aU damoia^ Id mihi fisüs ait diaave: abi cito at aospaada ta. 

Dar latita AbschnttÜ Tan den gegenseittgan- Slte«a % Oft 
liefiaiit.aogleich mit dar genialen Bemerkung, dasa aa diesen 
gegamaltigaii Sataen im Grunde (!) jader Relativsata vaii der Art 
' f^5ra« dass ihm sogleich (!) ain aorralater folgen muss (was 
vag^ ma38 heissenl) a. B^^mr''-^ Jar, a^^bin ich dasB ich^ 
iMT-tarlie ist versiehe dies*. Danän aber lü jedem RaiatiTsatae 
ein anderer Sata gahdrl, ^aad^es nur Sache der grammatiachen 
Stroktur ist, wia er aldi garsida* ioKarydi hibsteiit, so ml^ge, 
war weise ist, zu verstehen suchen, wie der V^rf. alle Logik 
ao arg mit Füssen treten konnte, dus er die Relati?8ätae als 
eine Species des angelehnten Satses ansieht und doch auch, sä 
. wiä sa» eine etwas andere Gastalt annehmen , ni^eht an densel- 
llan rechnet. So sind nun anch die BedingnngssStae, welche 
dieser Art „besonders*'^ aeia aaU^n, ebcirfidls nur Relativsätze, 
aufinddaani' durch: in 'dem Falte dass^ unter der Bedingung 
dass. Baaa gaaagt wird die Bedhiguag machae einen Gegensatz 
nathwendig, soll wohl so viel halasen als: zu einer Bedingung 
gabdrt ein Bedingtes. Noch konimav ^aiuga-icaiidarwataalia Ca- 
ngcq^wiligidlft w£r:>ibanaiiB> 1 1 i i ;^ : u<>ii.'u 
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-vomiMiliiiifi^Miiv wrtaii» iHrtMnrj weil siebte :Yerf. itttf 
Sttiicluw ipipffi>iil«lrtW.>. 4ia%iitajt «Ii Ldife 3M^a der con« 

T#rff^Dom«iMur.]|l|itflf^iir aü^ vem^ckt ftnitiusehes-M^ swcMca» 
aJb^de|||[^lbtv9V!eU.der'-V^ Anofdmnlil nicht v«A dem poei-« 
tfafen w«,4<K iwWilttwP i^ra<!he gebotenen Stoffe en(iefanl hmt{ 
wtßimt'WVßi imfülUfatun mlig;Meiittptacliiichett Gestehtspunkteic^ 
«usgegao^en ist. I^t et schon Ja allen p^aitiven WIsBehgchafteor 
FaU, .4«s<; für^Anordnnnp^ des SMfea Natur des Stoffe« 
im4 ;Mr<H^q)«^fi«j^liS<ll«Nbkcliin^ aelbat den Hauptbestiair 
nungg^nd «ty btfy miias , so ist dies« besondera in dewiäiinl/fß 
i||%tik oiniehier gegebener Spradben Jm.¥»li, und dieaa 
«IIS .daa*einfiMhMc4}niiHk4 weä ^ßif JMHib ^ümM^UrwM 
ipatik geben kann- Penn wolil könne» ^Igeroeine Gesetze dü: 
P,eakeo8<, ab«« |||oht doi Verainnlidum^ tiiid äussern 'ÜKsteiloi^ 
des Ged»cJi|japiTj9«fitbaii WCffdco^' weü dleie auf rem eropinscheU' 
Bestimmungen dea Menschen hernht, wenigstens duMe eine 
virkUche ailgeoNBiiie GranuMiftllf • in ziemlich leserlicher SclirMI 
wfd eiipieni Fingernagel Raum genug iadeii. Soll endlil^-sehlttaa-« 
UifMi H^Ndi dt liriheil über dieae Grammatik im Allgemeinen ge* « 
geben werdei|| .«o Ut es dÜeas , dass sie in allen ihren Theilen Im 
Eöchsten Maass« tlMlC iind mangelhaft ist, und zwar moss Hec^ 
als seine Ueberzeugung aussprechen, daas, wenn er auch nichl 
' im Entferntesten zu leugnen beabsichtigt , dass der Verf. wirk« 
lic}) von demStreben beseelt ist^ etwas Tiichtigea zu liefern, diesd 
seine Absicht ihm doch durchaus missglückt sei, und dass derselbe, 
was 8choii eine Verglcichung der verschiedenen Ausgaben seines 
Buches zeigen dürfte , überhaupt gar nicht dazu gemacht zu sein 
^eint, j^ümkl e^wii mdur «la Uiim cor Grammatik zu liefern. . 

— — — • ■ k . 

X) Handbuch dßT^ ver gleichenden Erdbeschreibung 
Ton Fritdrieh wom Rmtgemowti deutsch bearbeitet mit vielen Zu«atzen 

• • «ad Beviohliguagen Toa CA. H. Hugendübel^ Lehrer der <}asdiichto 

und dentiehen Sprache an der Reahchule zu Bern. — Bern, 
Chnr und Leipzig. Verlag und üfgaatbam ?ob J« F» ;J. Oalp« 
1835. XIV u. 456 S. 8. 1 Rthlr. 
2>) Erster Unt er rieht in der Geogr aphie^ die Be-* 
srhrelbung der flrdoberfläche oder die topische Geogra- 
phie uoifasdend. Auszug nut dem Handbaclie der verglei* 

• chenden Geographie von Friedrich von' Rougemont. Deutsch be^ 
%• arbeitet mit vielen Zusatsen und. Berichtigungen Yon Ckk M, £tm* 

• ^enduttl, u. s. L 1886.. VlU u. 182^8;. ^ Rthlf. • 
* t • ' .).• . Nr. 1. 

A'ar/.iZiV/iieir ^liat ziietat. die Geographie als eine wahrhafte 

Wi»$ea9chajt bdiaudelt und bchinidy jakhrt j Miiie,Ji)BiaBfniii» 
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niiitiiiiiiiiili umliiyiiliimii iminW #iin| im niinmJrinl w 

' fßHi mißm Werke sind^ber kuf »wiplilfcinlirk imf dem Gclehr- 
liBii ngingliGlk Viele lielifiiii.Jiaclideoai .er^die-Bahn gebrochen 
litttei .dea Versuch gemacht, die Reavltile seiner^ theils im 
SehrifteiPr, tiMt in «lademlschcn Vortef gen* T«NiteÜtolit«ii FdCir 
schuiigen auch nun Schulge^^iiMlie' iuaaolgileiiMttellen , odct 
S(chviyjQeoipeiidien der Geogra^iie ^ichriileti /neueren. Ansich- 
ltei|^^^ii*,,de4;L bearheUet^ heraifazugeben; und alierdings ist Tie* 
leilf Mbr.Tielies Gute in Hiasi|i)i>auf die pädagogieche Behand« 
luDg der geqgrai^hlschen WisaeiischaCt geleistet, wordeil» 1. Abel 
keinem dieser Yeitucbc hat der deutsche MelaterjicilMt.m Uß 
II. Thcii seines grossen Werkes die Einleitung -^•eiien.so un1l«<* 
dingten Beifall geschenkt, aia,4w Handbuch der ver^ii^tien-« 
den J^^dbeschreibung det; Frmoiieil Friedrich von Beugemen% 
^eh^faes 1831, Neuenbürg erschienen iat. Es konnte nicht fehr* 
len^ dais das so günstige Urtheil des Schöpfers der Tergleichen^ 
den Geographie die allgeme^re Aiifmerksamkeit des fidagogi^ 
sehen Publikunis auC diesea Uandbudi Jiiakiikte und m einei 
deutschen Ueberaetsung oder SearMlnsg heiausfbrderte. Eine 
solche Qipi.enKhieii in 'dem. vntw Ifr« 1 nandiafl geaMchtoB 
Werke. 

Ref. wird bei dieser seiner Anzeige desselben , sowie bei 
der des Auszuges (Nr. 2) ^ich durchaus nicht darauf einlassen, das 
Original mit der deutschen Bearbeitung genau zu vergleichen und 
den Werth der letzteren zu beurtheilen; viehncJir wird er, ob- 
gleich er die Zuthaten und Berichtigungen des verdienstvollen 
Hrn. Üebersetzers nicht gänzlich unerwähnt lassen kann, das in 
dem deutsclien Werke Dargebotene als ein Ganzes ins Auge fas«» 
sen ui^d haupts^rhlich auf die Brauchbarkeit desselben in denl« 
acben Schulen autmerksam zu machen suchen. 

Die Aenderungen , welche der Hr. Uebersetzer an dem Ori* 
ginal vorzunehmen liir nothwendig gehaJUea hat, inad kürzlicli 
folgende; 

1) Die durch die gedrängte, eigenthümliche Schreibart des Ori- 
ginals nielit gelten herbeigeführten Undeutlichkeiten sind^ ohne 
dass die Bündigkeit der Bara^eBiUig daiunter gelitten hätte, mög- 
lichst beseitigt worden. 

2) Viele Bestimmungen und Angaben reiii^eographisehen und 
atatistischen Inlialts sind nach den neuesten Entdeckungen und 
Forschungen berichtigt und, so viel es sich mit dßm.arsprüngli* 
eben Plan des Werkes vertragen wollte, erweitert worden; na- 
meutlicli iät die Geographie der Schweiz in statistischer Hinsicht 
mit grösserer Ausführlichkeit behandelt» und hierzu der Raum 
sum Theil dadurch gewonnen worden^ dasa die im ()ri£:iual um- 
atandlicherc Beschreibung iSeueuburgs mit. derjenigen der iibri* 

Kantone. in ein gleiehm&ssigeres Verliiltiiiss gesetzt wurde. 
S) l>^n fremden Namen (mit AuanyiQie der iraMiosisdiepi) iat 
die Anaifmdie beif e%t jvordest • 
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-A) nn wmfmmm mB^K^ S^B^ (es' 
trshl ciiit|«r R&illii'tiM|iirt werden können) — i§t, ni^beh- dem. 
4%m Ginzen Toniu|f<ichicktcn. illgemelner^ii inhalUycrz^fchiilss^ 
nU eiiM'Zü^be' XU betrachten , weldM Bnuidibarkeit det 
Bvelies um ei» bedeutendes erliüht. ' 

In' der Votredebeieichnct Mr. t. IL die Geo^phie ab eine 
fFi98enscbuft-und swar als diejenl^; weither die Idee der Rrde 
oder ihre Katnr Ei^enthftmllchkeit zu Grunde Ücsrt, die «ich 
hauptsächlicli in di'ii verschiedenen Erscheinungen iJirer Obcr- 
fiSche olfenbart. Kine durchaua wilrdi^e Ansfdit von dieser Erd- 
Wi«!«CD«chaft, deren Daretelhing- seine Arbeit zum Zweclte liat, 
erit>vicl(elt derHr. Verf. , indem er S. V sa^t: „Der Geograph 
iniiHS vor allem einen tief philoi^ophisch ^bildeten Geist zm sei- 
nen Stndien bringen und dtirchdnin^en sein von dem Gedanken, 
dass iu der ganzen Schöpfung ein Plan vorhanden ij^t, weichen 
der Bfensch au entdecken Süthen soR. Er weites, dass die Erde, 
durch en^e Bande mit den übrigen Körpern des Sonnensystems 
vereinigt, durch Gott, ihren Sdiöpfer, belebt ist; dass sie in 
nllen ihren Theilen die Gegenwart der unendlichen Weisheit rer- 
kündigt und uiisielitbare ^ um so einflusareichere und ttiaii^ere 
Kiifte bcäiut , als sie unkerperllch sind/' v 

' Und in der Tliat aus des Hrn. Verf» gtnacr Anscliauungs- 
vreise und aus der Darstellung seines Gegenstandes weliet uns, 
so einfach sie, als für die Fasisiingsltraft der Schul]\\^cn^ mit be- 
rechnet , gehalten ist, wirklich jener tiefe philosophische Geist 
entgingen. Als der wahrhaft wissenschaftliche Gang, den der 
Geograph bei der Darstellung seines Gegenstandes au iichmeu 
habe, wird derjenige bezeichnet, womach er , . :<:- 

1) ▼OD der Beü-achtung der Landfesten, ihrer wecbsels^ti^ 
¥eriilltiibiC'nnd ihrer Eigenthumiicbiieiteii , ilta der Fh^- 

^ibfflonde te filniclatti SrdthiBile, ' 

2) der drei flüssigen Elemente, Wasser, Feuer ^ Luft und ^ 
• S) der drei'' ifmidn: NitemlBliey der Ifiiierel-, Fflanm* 

und Thlenrelt -'i-""' . , • . k-«^ 

- mo den Bfenelm eldi «Mbt, «b degi lebeodigcn Spfc^di 
der ganies NtUir, «nd ettdUdi "'j^.yn^ 
6) mil de» Gem ii iit ^üefcertiltcfc des Chmen, fnlt der Jb« 
MiuNUif der « M rtb d M d i e e iiaimicltfbta^;iMit der teHttrlscheo Er^ 
aciieisNiiifeii*te.llMr'Kiiilieil, 'te ihrer algemeiiieii Verkettiiu 

) - JMe Ahsiditdei Usau r.^ k»i die SrdeberflSdid ht ftM- 
kScperMsheii iMUipeilichdto Wabihelt danastellen, unter 
ihrer wahren iusaeren Oestelt^ nü ihren nnslehiberee KriAcv 
Hnd *f;l^tllichen Ideen. ^ AteriflMi aolcben Plan andeuten, «igt 
er^ heisal die llnnM)(li«Uteil^eeiner AusfihhnMg im Garnen t»^ 
kündifeii. Deshalb hat er wmt die*Perstcl!unf einer vfilUfän- 
di^w Ecd-WisMnsebefit« welihh ik-ioWie, namgiliini* Iii» 



Go< 



RongemoDti Terglelchflin4«.^^S^1i«i(;|iMibaog von Hogeailnbel« 

Jetzt noch y nnmo^licli der Gegenstand eliids-^ifiieliieii Buches ^ 
^sein kann^ verziclilend^ aus der unerschSpflichen Fülle des Stof- 
fiea; mit gicherem Takt als Hauptgegenstlnde seiner Untersuchung 
'Miß' XfOnßltfipHen Mnd die Völker. lusupewliiU; der physikalische 
"lllßflf der Wiaten^chaft und die BMlurelliYing d^r dicei Natuc- 
^bh^ frsclieii^t auch u\ der d^utac)»^ Bf^urb^itllBi; des Haadr 
.huctiea mir ^ndentungsweise Mim ..'...« v. .. 
, hl .der DarateUvng der Landleit^' aelbit atlNBÜel. 4ar Hr. 
yer( Vo^iigUch^^Mf die.Kßnqtni^a der Gegenbät^e ver|ikaler Arne . * 
dehnung^ 4e)0^och7iiii4.TI^^ auf .eine, Keaatnlss, wflc^e 

'^«iii.derGnindpfefler4etgeographi8d^ ) 

.9ei 4em aH«ftei|,Änpt^€Mdit8piiakt,M^ 
liel dem.fiisi^fltriac^^.ettiiographiselie^ ifio, EiufliiMi 

Natur auf die Volker im4 4?^ MeiuMÜ cr(öta4m< 

,./^. Jdw .eiamr grosaen Üebmituiimmung zmttkm der 
^i^de^ iu^ dm ^t^jt^ttMurngsgang 4er MentekMI^ M ^mg^ 
mauen die Seele dieser jirSeO.** . . . . r 

^Aber, sagt der. HrZ-Verf* fmer, waa..dto wa]iie tSrdbe-, * 
•chrdbung weaentUdi.iuiteiaclufdet, isi.'die'^Erforeckumg der 
allgemwen ßfifeime^ des GaUfiekmt in der itoeor.*'. Jeae wei- 
sen auf dieses hin; und, ist auch Ihre jCenntqiapiJ^al noiph.aelv 
fUiTefikonupeii., noel^fp'ii^ ypn.9ypoth(98^>Wäiigi:g, so fuhri 
sie doch SU der unerschütterlichen Uebeneugung: die G^ii^ejH 
ist in d^ Natur, . ^Gott offeipbart sich uns in der ^atur mt 
wd wsix.myiAVkom die Ehr0 

ßfiUes;^ die. Natur Jlisst uQS nur die Herrlichkeit und Macl|^ 4^ 
Gottheit ca'kennen, und schweigt über ^i^siUlichen Vidikommeißr 
keifen^ ^'on welchen die Geschickie.der MensßbheU sengt ^ und . 
die uns der Gottniensdi^ der f^.-mna ge^tflvrtien isi, foMstgndiy 
gejBffenbart hat>^ :.VV' 

Diese Grundideen festgehalten^ mussteii. auf die Behand^ 
lung des ganzen ^legeuatandes. nalhwendlg einen gann eigeathfiBK 
liehen Einfluss ausfiben; sie geben dem Werke ausser seiacmr 
irissenBebaftlichen fwch ^W'^ ^ eiiiea religiösen Werth,^ ^n^ ma- 
chen es geeignet zu einem wahrhaft erspriesslichen Unterricht w 
der Geographie, dervwie efu8.-^J|iieis6t, zugleich ;i/it7Mfl|pfti«cAf, 
religiös und poetisch sein muss<^ wenn die Schüler ihm anlialh. 

tende Aufmerksamkeit ;Ui)4'=^^^^^^^^^^^^^''*^^^^ schenken sollen»: ' 

Mit dem rein wissenschaftlichen Zwe«^ Terband der Hr.' • 
Yer^ die Absicht sugl^ichii ein Handbuch für Schüler zu achrei- 
ben« Da aber die- wissenschaftliche Behandlung. der Geographie 
In Frankreich noch nicht sehr bekannt ist, und Hr. v. R. deu 
Schul - Unterricht der Geographie, weicher daselbst , der her- 
kömmlich geistlosen , sterilen Behandlung wegen, in üblem Rufe 
Steht, zu dem zu erheben sucht , was er sein soll, so hat er sein 
JäShdbuch für Lehrer und Schüler zugleich bearbeitet, und die 

VjOtmA^, d^ßUchen LeJtfl^iMslieF ^ewäW^v « ASfb ^^^^^ 'mk; 
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«einem eigenen, sehr besdiddneiinbiiiBiitttnisB, sehie geogriipt» 
-sehen Kenntnisse einem deutschen Gelehrten^ Hni. Prof; Jt» 
Mter sn vei'dankeil'; theils miHdlrar liurch' Ä«M^ ScMfleii, 
tlieils immittelbar durch dessen VorlesungeM der Iloclischule 
•«0 Berlin; Alkin ttherelf ist die geUtitMit^ kMnsnng iibd »eXb- 
-ftladige Vcritbeltfiti^ des von dieienf Wigeielehtletta Lehrer 
tJeberkommeiien noTerkemlbar. Ünd Mstfnimeo ihim-Ref. dem 
•UMImB dCi 4iMitMikeii Herausgeherf Uni des Yet^legersV dua 
titebt Ictteht elb'Hiiillbuchzn finden i^^ ^Idlet dffe^ itillrfei^ 
'^^kuf^be ettnr Tttbfiidting der polllümtt ndt der iurtMdhftt 
Geo^apkie*«»*glBcUldi |;elM', Imd^ Völker mid Lfiader inlhim 
W^M^MMMi^liö cfattnkiirikM bitte, als daa #ef 

Iiis, Mit däat 'etf kHüh' lrt DeMIdklibd* neben deliteletf. 
Sdinlbfkll4nw>drtift Wtrdige ätelle eiintoiidmien Termöge. iMf^^. 

' ' Dat ^le Bndl lerflUt fo iwei ungleiche HieSlef^'dEiieB 
lAIgMeineta iind'einen'beiteideiii, jeder derselben wieder in Ab- 
theilnngen V« §. f . V 




Be^fttiM^EInadlun^) iler Bri^ 
Br9i9 Mehetlung. mi^i^ Ük Uirmn Vtrlta^ 

-* * JSr0ib9 MTapIM. Farn der, hufi. fiM« -^It. IBer.'idrd, 
Mein Ae wte<er^ev, gflfaisendeir dnd fbnrf^ Lnftersdieliinn- 
jjen kanni mehi* «!» dem ifamen' itedl' berührt Verden;' msogi- 
wdte-i^n den* feinden und von denf Kikns^ gehandelt ' 
' ZweHei XapM, ''DaäM&er} ^ Neben dem Oe^ 

«ShttlMeii, Ma'^^in dea'C^a^^^ findet; 
fkber die Benennung aeiner Theile,* über deaa^ liefe,' FM'a^ 
IVenipfratiiri (H^'daa Eis il'. dgL IM b^nr tfle Sirdmmtgm der 
▼erachiedenen fUeere nnd die Oi6(^e'itäbat efne- audBlirlldiere 
ItÜchk'eibiin^ eilfalteii. 

* ^mtte«^ J^^ Von dm Länd^: S. 21 ^ SB: Einef 

IKnrsngaw^e' Ber&ckaiditignng Ist hfer* den veradiiednen For- 
mten der Configiiraiion der I^ndoberfläcfae geschenkt worden, 
oliiie deren Kenntniss es unmöglich ist, sich ein' anaciiattlichet 
Bild Ton der .Physio^omic einei beatlihmten Land^'stii'inaphen. 
BQe T^rschiedncn Küstenbildangen , der innere Bau der Erde hi> 
den allgemeinsten Zügen, 4ILe Tier Hauptformen der Landober* 
fliehe: Hoch- und Tiefebene, Gebirgs- nnd Stpfenland, so 
wie bei dön Strömen die Unterscheidung von OI|^r;,'9Ii^te|7 
nnd Unterlauf; die ThSti^keit des unterirdischen Feuers di^ 
Tulkanisdien Landschaften, Endlich eine allgemeine Charakteri- 
stik der Landfeaten oder Gontinente, nach ihrer Vertheüung aai^ 
der Erdrinde,* Mi^li ihren eifentBiimlicheii und den wechselseitigen. 
VMÜtniiMtt ^ daa iatta, waa In dieaem Kaidtel in biindig^Bar- 
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dMi Wnen . wtOuk 'warn JmfMAMf -MkK^i tL m^99» . 
BnÜM XnpU^L JIH$ dM Nätuft^isk^. 8: 88 ^ 40 hm 
MficofrapllSe. dcv-MliieraUeii ^ il«r PfliiiMil'lilid 4st ^feid 

werden die «ligcimiüimtri Wwriiifp» i> iittar 'JPiwtf h eii m g itf ii 

hoben. 

ZweilesyMtiyÜeL D^yMwmeh. a 40 5X IHess Ks-' 
pUel isl'd^sto Teichh«Hi|er ausg^estattet. Die &ll§|eiiieiiien Be- 
sMIte^ttr'des Menschen lör ESrde, in wekslien die ;iirsprüng:liche 
und unveränderliche Ueb^ireinetiniiliiing swiMih^ der Erde und 
dteü lifMciicki^eschlechte^ zwischen. Genj^^hie und Geschichte 
aii^i^esprochen liegt, die fünf Menschennicen, die Kigeiithiini- 
lichkeitcn der Nationen^ die sich herbedingen aus dem verschie- 
denen Einfliiss des Klima«, des Bodens, der Formen der Erdober- 
fliehe , der. Landfesten auf die Bewohner betrtltbiiiU^ £rdlokale, 
die Bhidieihtng der Melionen nach ihren dpi^chen , nach ihreni 
Stttwickelungsstufen , nach ihren ReligioiieH'eiDd »hrer Gesittang", 
fliedticli die tinterscheidung der Staatsformeli '^gfeailteter Natienetf 
-s«» «tterdtpM hat der Hr. Verf. durch gedriiigtie BaratettuDg ini 
eineni Bogen abzuhandeln gowvsst. 

Zti bemerken ist, dass in dem ganten allgemeinen Thefle' 
nicht eine abstrakte Methode befolgt ist, iondern dieErkläme^ 
gen, "'Einiheilftngen u. s. f. durchweg durch 'Nämhäftmachung 
der wichtigsten dazu gehörigen Meer- und Landerlokttle, 
tionenv Sta«it?en u. s. w. belebt und veranschauHcht sind. "• *^ 

Durch ^dieses Vorwegnehmen besonderer Daten entsteht frei-* 
lieh für den nach diesem Handbuche sich richtenden Schüler,' 
sowie auch für seinen Lehrer eine Schwierigkeit. Allein die-, 
selbe i8t nicht allzuschwer zu beseitigen, und die Methode dee* 
Lehrbuches kann deahaib nicht verworfen werden. Bs i*t das- 
selbe nicht für den ersten Elementar- ünterriclrt geschrieben;' 
sein erster oder allgemeiner Theii darf also schon gar mancheei ' 
Torweg als, wenigstens dem Namen und der ungefähren Lage nach, 
bekannt annehmen, was erst im zweiten Theile seine nähere 
Erörtening findet. Sodann ist zu bedenken, dass der geographi- 
sche Schul -Unterricht, wie der geometrische den beständigen 
Gebrauch der Figuren an der Wandtafel, eben so nothwendig 
den der Wandkarten toransseizt , und dass mittelst derselben*^ 
der Lehrer im Stande ist, die genannten Länder,- Staaten n.'dgl;^ 
vorläufig zu zeigen^ unbekümmert darum, ob oi//&5 diess bei den 
Sehdlern auch sogleich schon fest haften' bleibe, wenn nnty' 
w as nicht ausbleiben kann , eben durch jene bestimmten Hinweii- 
tungen die Definitionen der allgemeinen geographischen Begrifife 
aiidi in der Vorstellung der l^hüler Yerkbeedigen «nd einiger- 

I 

% 
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»IP>i»'lBllMtfgeo. ' Im bcwiitia>T1iattr>oiid> iwiii M^'W^ 
ic|ir«ai«|lg«ipMlttMLM«UUtw «Ue» voUstittdigar «ur Klur- 
h^t Mngen Iwe«« nad der mnsichiige Lduev.irird mtn £nde 
4(tM M«*§m lIcM^^iMmigd»; nickdem rr dief^en beson^m Tbeü 
ißt^i^Sßmwmen li«!^ inf den aUgemeiiidn llieU<«ir««k an kM> 
JMÜI upd Bich defseri zum Ueberblick des Gänzen au bedieoci^ 
der eben nur dupcMIP^ mMi^K in 8ich[Jwiift«kkt>toiaMiMi Jucfc^ 
fl^l WÜ SiclMtkeit gewAiDen würden ktiia.. .... ' 

Besonderer TheiL S. 57 — 405. 
* * Dieser Tbeil zerfällt in drei Haupt -Abtheflun^en. 

, ErtieAbtheiltmg. Die aUe }Felt. S.58>'34f. : 
Kap. I. Afriii« 58—80; Kap.»» Aiicii III. 
• Ksp. S. Europa S. 118—341; 
Xweite Abtheüung, \J[iU 9d&t ^Awimikm 

S, 342 — 3JÜ3. ' 

. .; Drüle.JöiheUung. Die MeerteeU^ aMi SädmdiiM 
oäcT Oceanien. S. 393 --405. 
Die Pwni«^eiluii|;. eines jeden Erdibeils befinnt niiil einer., all* 
femeinen Uebersii;b( desselben nach seiner t^urischen SUiluog 
ioa Ganzen, oaeh seiner herizoatalen Brstreckun^ und Gliederung, 
nach seiner. ?ertikaleii Confi^uration, aach derVertbetlung uud 
Ei^enthümlicbkeit seiner Siromsyslenie , nach dem T^piij^ seiner 
Miiicrn!-, Pllanzcn- und Thierwelt, so wie nach den Kf^en-i 

thTiiniichkeiten seiner y.öikeiiclw£liui and .der :äiitoaidi«ti« Be* 

deiUsamkeii der8c(hen. 

Erst nachdem, in diesen allgemeinen Zilien die Fiiysiogiio-' 
mie des ganzen ErdtheUs dargestellt ist, fulgt die specielle Be- 
Schreibung seiner eiiiz^nen Glieder. • Aucji bei dieseiL einzeiuen 
Beschreibim^n geht wieder der spedeüen Darstelhing jedes Mal 
eine aligeqaeine Uebersicht voraiui, so da88 der ^anze Typus 
jedes einzelnen, bedeutenderen Territorinms ^ die geographisch«^ 
ethnographisch «historische Bedeutsamkeit demselben, aus seiner 
Isoliruog heraustritt und in dem bestimmten Zusammenhang mit 
einem grösseren Lündergebiet, so »rie dessen nmfasaeuder^ Qß*. 
prüge wieder in dem des ganzen Erdtheilä aufgeht. 

Durch diese vom Allgemeinen zum Uesondern foftsebrei^ 
tende Methode, durch diese bestandige Aachweisun^ desi innigen 
Zuiammenhangea des Einzelnen mit dem grossen Ganzen in dca 
mannichfaltigsten Beziehungen ist es mö^li«h, wenn auch- nur 
annäherungsweise^, das zu erreichen, was der Hr. Verf. als Ziel 
der wissenschaftliehen Erdkunde hinstellt : den Ueberblick des 
Ganzen, die Verbindun|f der unendlich roannichfaltigen flrsclie^ 
nungen unserer Erde zur Einheit, in welcher der Zufall dem 
Gesetze, die Vereinzelung der allgemeinen Verketliinf^ das 
Widerstrebende der Uebereinstimmung weicht . . 

Durch eben diese sinnige Methode zeichnet sich das Hand- 
buch des Um» IL riihmlich \of d^n £lemeutarwerkeu^o fiel^> - 
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efandne Thatsäclieri, leide Ideea; kMA^G.däi^ 
wegen Mangels «n pbiJMpliiidiem flei^« fltitt wiMenidiafl- 
ttckcr Geognphieo auch' nur lange '^MtnensTeraeichniflacr mdiH 
weiter Thatsaclien ohne Sinn an liefem Im Slande tiqd. 

der B eschreibiing eioaelner Territörien hat de^ Hr Verf. 
rieh fem gelialUakyon Jener ungebfkhrlichen Anliäufta||f 'von Na- 
mok und Zahlen , Vie man sie ih^dtt j^wöhnlichcn, aelbat in 
eompendi5aeren ITandbüchem der CTedj^'pliie findet , die (a der 
That mehr lum Behuf d es NachscTila'^eiUTVbn Eliiielnheiten, ala 
des wissenschaftlichen Studitirns der Krdicnnde abgefasft m te!a 
scheuten. Gleichwohl ist das Ilandbdcii nichts webigeiT ab 
lückenhaft und unvollständig; durch die gedrängte Schreibart 
Ist selbst zur Aafäshme tor ipedelhtea.Dftt^'lliUiil|lldierRil^ 
gewonnen worden. - - ■ * 

Die Beschreibung Afrikas und Asjena ist, wie der Hr. Verf. 
S. Xi selbst sagt, ein gani kurz gi^fksster Auszug der drei ersten 
Theite von Ritters grossem W^tke';'dfe allgemeinen Umrhse der 
physischen Geographie Europa«;?ättd)n9ien8 und Amerikas sind 
nach den Vorle»«ungen bcarbeitiüfi? weiche dera.elbe G^Uhrt^ a<| 
der Berliner Universität hält. ' ' • 

^" AI» Beispiel, wie dei* V^rf. 'bei Beschreibung emeto 
Erdtheiis dessen veftikale CöYifi^^tion und Glicdenmg hervor- 
hebt und an diese alle fifirlgen £fintheilpngen ankii&pft, theifl 
lief, die Disposition zur Geographie von Europa mit, zugleich 
mit der Bemerkung, däss dlc6^Erdthel],''#ie fleh gebfihrt, ans- 
fuhrlicher als die übrigen beliandelt .ist , und unter Keinen C?lie^ 
4ern wiederum diej^b^^ am I^WlHilchsten, die \a historisch« 
eilinograpidicheic; ,io yle, ta pktriotlschUf Hinsicht da» aaelM 
In^eaae für liTt i^igluaM «ni MfiMadiell 

Schulen babeiC.iB(lfiien, s. IB« .Hipehe^ropa gi^läOlMMr' »li 'iAil 
MteurobiiscMl^KäAui^ lteil«i'Wkil»Ctrfe6heiil«iifl difbr ab 1» 
MAiakatwM^täimtd^ ^ **** * ' • ' 

' Kiiropu Heere. ' " ' * -..r.-. 
NiOneurapä. AMgemäfle teberafdlfc ' fc" Mhf 6 uih i aH fc 
RWiaftd; tt. KdDi«rdeh^Grilileo o^er MrridHMjh'nMs 
' .; ilL IKcpnbÜlL Knkaai IT. XMUgireieli Polesf 1^ IW#* 
. f:rel<*Tr«uMe«44idGl^^ 
: TSoekeiäf^A ''AllMlili^ii lJeb«iMdit " ' 

.1^ • tl^ ttt^fetHciherf'iröch^WttiL** . ? • 
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gi GeogriphTe. 

' nL Mlltlercs Kpilioiifopa o4er iXÄulscWanäi' Die Nie- 
derlande« X , ^ 
- IV- Das westliche Öocneiifopa oder Frankreich. 

T jias sil(}liche Europa, . Alfecmeine Uebersicbt. 
1^»/ Italien^ II. Iberische TTalbinsel; in. FUlbüiÄeldesIIämUi: 

l^ordeuropa. Allgemeine Uebersicht. 
^ I, Königreich DänemarL,;. II. SkaijdiMyische JUll^^^ 
Iii. Die bfitisehe'n txis^lij, 
Die schwierige Auf^?T)e , die politische und die rein geo-rra- 
pfiifiche Eintheilung der Lanier, zu verbinden, erscheint hier, 
wie bei den übrigen Erdthcüen, auf eine so einfache und, di 
der Hr. Yerf. mit sicherem Tatte in keine allgemeine Regel sich 
bindet, so ungezwungene Weise gelöst, wie in keinem anderu 
der geographischen Lehrbücher, die (dein Ref. , bifl^ jetzt zu Ge- 
sichte geko^umen smd» , : / , . ' 

Alles femer, was in der Vorrede als wesentlicher Gesichts- 
*pnnkt der wissenschaftlichen Cieogra|)hie bezeichnet wird, findet 
•ich bei der Darstellung der.grosseren wre der kleineren Erd- 
lokale festgehalten und auü eiaq,^elungenc Art durchgeführt. 
Es kann daher dieses Handbuch iiicht derTöniur^ so vieler an- 
dern treffen, in denen zwar d^elben.trinzipLen der verglei- 
chenden Erdkunde aufgestelil werden, aber /jwr ih der Vorrede 
©der in der Einleitung, so das&.sie nur als eitle Etiketten oder 
Aushängeschilder crs-ciieii^enH 41e' einer oft ganz gewöhnlichen, 
alles wissenschaftlichen Sinnes ermaii/reludcn Darstellung eben 

^0 oben auigekiebt sma. 
, Von allen Gesicht^pHnktien .^ber, unler welchen jedes be- 
sondere Erdlokal betrachtet wird, ist der ethnographische gapz 
besonder^ hervorgehoben, un^ äer Hr. Verf. darf olme Anmas- 
sung behaupten (S. VlU), da^e er den ethnographischen Theil 
seiner Wissenschaft weit grüjadÜcher dargestellt habe, als es 
gewöhnlich geschieht« Diess und die vielfachen , oft sehr wohl- 
gelungenen Versuche, in der Manier des Gründers der r^r^/ei- 
chenden Geographie Verschiedeue Territorien zu parallelisiren, 
ihre gemeinschaftlichen , wie ihre verschiedenen Verhältnisse 
und Beziehungen zu einander und zu einem grösseren Ganzen, 
dessen Theile sie sind, hervorzuheben, eines durch das andere 
und 80 das Ganze selbst zi^ charakterisiren und zur lebendigen 
Anschauung 2^ bringen, — sind Eigeoi^chaftcn dieses Werkes, 
welche ihm vor allen übrigen Handt^iichern derselben Bestim- 
mung, dessel^jg^ lJa|fi|i^ 4^ P^eiseg xjj^e^ e^tdchiedenen Vor- 
aug geben. * •'•g-r/rf.ir " ' 

• Voft^ IJieWpn theUt|flef, ^\x^ P;:Qbe ^i^^ uh[ä zwar diese nicht 
gerade deshalb, weil sie ihm j|l^,d^e »g^liingensten ;»^on|^llen er- 
schienen, sondern weiL^fiH^^^A:^^ Wer. Abj;undunj' zu einem 
m _ — — zugleich 

st|-ej^chen 
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Ganzen am meisten zQr JMiUh^J^s ^i^ei^UjÜ^^w^ sie 
denjenigen^, welgh^^^. vf ')^ ^, Ö^I^S^i khk^üx. #.§ei 



IForleniQ^D ide» Hrn. Frofiessox m^teü Äb«r d^elV^n Q^en» 
stand zu hören ^ eine Anschauung von der Art i|p4 Wefs^ /T^bj^ 
könn^, \tie Hr. v, die^liea b«iitttot uad zu fleinw Zweck 
verarbeitet hat . .t /. . . j • 

Daä 9üdiicke Europa. ^. 246 ff ) ' 

jiUgemeine Ueherskht. Bi^ drei HafBimdov' w<^iilie dat 
fiudKiihe l^iiröpa hildep, schllelseii si^h an die #i«htl^8tea und 
reidisten Lärtder des Continenta an: Italien ai^'die Alp^en tind 
Deutschland , die epanfsche Halbfnsel an Frankjrelcllri die Hath^ 
jpael des Hämus an Ungarn und die Walachei. •' / • ; /' : • 

^ Sie h»bea dieselbe Besciiaffenheit, dasselbe, KB^i^i tenel?* 
Iben Fflana'enwuätt u^d djeadbe TM^rwef^. / ' 

, %\e gehörott SU deinsefibfiii iM^ere^, nni iwiur im jeiaem Xfill 
tdnoir«; wenigcpr ciitfei;nt v^^«' eliiakider ala^^ie'.'i^ttafUdic^ 
JBilWMelft Jüdiß^^ werden %di i)^ tlfii^ pi| Strdipu^^ 
ciiwiider noch mclir i;eiiihwt Alle, drei sind; kalw^, sei^eii 
^ gHj^fliui^ MbfSpnf von Berken imd thiipvi, vm liesiUea 
pnr dnn gWinge Zahl Tiefebeneiit^,.. ipooeijen .Th^fla' jwijp^ nn* 
jbedeutender AnadehnuDg., Dip .^sMim^eii (fe^jiritter reic|| 
«nd befruchtend, die Seeii itfclit ,aelir |Mihl|)<jch^ . Qle KMea 

f Aal im Oxmum h^mm vaA gPiwUnylg^gn; Ki^fM^ 
ffflilagea^ bedlnMa «le die Verfüge p^m^^ ^ iwfe«» ihmf 
Biacjbifehelle,. nnd dai Meereir Klima, TCfliiin#eii, aSft den MSf^ 
iM8e*4tv SowittAiftMy «lehl liuii9,|iVl9dl)e, fwum^iki^ nii# ^ 
ImAfthaiMt« Eine.eilicke TempeRttorMlPiclit geeignet jene^ 
fcebe^üje— MnalM teibttiere tmS^ mi enftwiclE^, welche #i| 
IMeidn den* A«i|iiatorg^genden l^e^H^U; und .ifeit entfesnl dim 
«NiitefaiihhfiftXMBtmTenrflidiUfd^ iirei^ct 
•nd Mdbt..de4ui.v<ebMdNr' nnd sncbt jenes Gleichgewiqlit d^ , 
8lin«;«ldiddl VenUndea ail^zuatett^, welches System der. 
BirhMwnlif hlldrt und am dieaen Clcgenden die deaS^S:^ 

Trttlen, IMten, Elchen und Kastanienbinme bedecken die 
fifpAdTMid Sdlen^cr 4MHrge; Oliven-, Pomeranc^n-, Fei- 
len- «nd Gitr/Mfnbäiune umgeben, ihren Fuss und l^edecken Hft» 
gel nnd Ebenen ; Getreide, Mala, Wein, JM», .aeibst den 
Innialiädlenatraiich und dasJSmikeisQlir eiamigenijdiea^ gtNUi^ 
ekan Ubdeiim UebetrOitee. 

Üdißtt ist die europäische Halbinsel. Es ist eii| Geburga- 
iand^ gaAa »üttanisch nnd^te M;hmalste, längste^ einförmigste 
. Ba ist das eurapäÜQhe Indien: , Qi^. Tiefebene det 
»r cntspridit der des Gangen^; die Apenquien entsprechen De- 

'die' Alpen demHimaiaya, der bengalische I^Ieerbnsen stimmt 
ttSl dem adriaüschen übcrein^ ItalieTi erstreckt sich gleichlaufend 

nrifc^WeattiMten» dei-pitoidB;Mti-i^^ «ich f Pn ^liw^ 
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l^eradc wie Indfen und Indoc&iila elMiider bcnadibarl .and ton 
Arabien entfernt sind. * > . , ; 

Spanien ist die mfriktiiisclie und ocetniflcbe^ lUlbfnsel. Ef ' 
ist eia Hoehland, nicht vulkanisch, die raannichfalügite Halb- 
insel.» diejeni^e^ in welclier die INaiur die bestimmte&teu For- 
men annimmt und ^ stärksten' Gegennatie darbietet. Es ist 
das europäische Arabien^ und das westliche Mittclmecr,, durch 
wekhos es von Italien und der Törkci getrennt wird, €oL- 
«piklit dem peraischeii Me^ure. welches sielt von Arabien bia 
lüdien erstreckt. ' 

Die Hiübimel des Hämus • ist die asiati^clie IlalbinseL 
Sie ist zugleich ein Gebirgs- und Hochland, maji könnte sa- 
gen, sie sei aus der Verschmelzung der beiden aiiderii flalb- 
• kiseln entstanden. Sie i9t theils vulkanisch, theils nicht vul- 
kanisch, einförmiger als Spanien, mannfchfalti^er als Italien. 
Sie ensprirht Indo - China und ^äieht .fiicii wie dieses in eine 
«annale Halbinael «usatnmen. ■ 
* Die rvaüiT iät in diesen drei Lindern nicht idchr das, wai 
sie in früheren Jahiliunderten war. Ehemals war das KIhna 
Weniger heiss, .die Jahreszeiten waren stärker ausgeprägt, dti 
Berge waldiget, die Flüsse wasserreicher; Häfen, welche jetat 
halb ausgefüllt sind, enthielten zahlreiehe Flotten; der ]^e)i 
%rar frnchtbu-er^ und Gegenden, w<dtlie Jetat ^gana Terlsaae« 
imd beinahe {Uea:- aogar) pestaiüg aM, nllirtea'aalilnBiidl« , 
ViUkee.' im, di^ Gebiet dea fiuphnit, Soristan, Aegypien 
und dieHocIiVnder dee nirfflidieii AMai bleton ilu^die W 
•dieiaiiiigai dar; wir haben «lae Tem Gaogea bia* miib «tetl^ 
•dien Weltmeer «inen * Gfirt^ von Lindem , in' ipeiibitt"'dil 
üribraft der Nttvr abgeaemnen hat Dieae Linder •'irafen'M 
jSebauplats der h^daiachto G^icldclito nnd'> bilden citte'>Weil 
Von madiwuttdenta Rahme, Ten TMnuncrn mid jitoitttt Kp> 
Imternngen, tou gegenwirtlgem Vetfbll, von* Sduridnen* «ad 
Terderbthctk Aber 4er ioMenite Gmd dicaer VetderblUK lik 
daji un^giicheZeidieii einer nicht meiir weit cntfemi0n.üln* 
dcrgdinrti * 

Di9 UMhmr^ SpmUer'naA JPi$rtngi99em'MM renaablkhi 
üe Halbinad dea Himna wir^ vnn I^r)tarem^ Simmm-wai 

GfißcheM bewohnt* . . .< ;^,-v. l'j^^ 

Beinahe dl« gam« IbaMt diMer VAifcer' betamt «ltih:sat 
ehriatUchen Religfen, ihelhi zur InlMlactteHr,^ theiin.^niin 
dd^hen Kirclie. «v^mV^«', 

Bieae christliehen VBIteHnd •madffit jmimnA «b^fie 
Boeh- und Nordeuropa. Si« stehen 'nnteB.<dte. Iliiiaihnn'dit 
tnnne udd Leidenschalten , hainchen"nach Vergnugiiiig«av' 
undngeschriUiktien Regierung^ unterwarfen', w«il*.eje'hiein,f«^ 
Mtiaehea Leben haben, ' Mehnien aieh' hi-den pfiuÜiplMn Kfin* 

ina,* haben die» »Hfartny Ailiffn nmden WiamtotHiaften 
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4aiid emd Reiig^ioii, welche possen llieUii in iiil8(Bte Gebri^ 
rlien besteht und in A^^ori^laiiben ! aiusartet. . Leicht erkeAQl 
mau in ihnen die ^ftpl4<»ii«ie« ,4» CbriechcM: wmI jy^fff^tPA ^ 
jbitiii«^ter Völker. - ; : - 
\ Nnn f^i^A die spccfellen Beschreib^in^cn der drei emselr 
Halbiil^eln. Aus der Chara^cdstik lulieul kebt Ref. ttk 
«ine «weite Probe von des. Hru, Verl'/« Dur^tdlun^weise deu 
ethnogiraphf^chen Theil .beraw?, $^:25l7.-7tÖ6. i,/i<i/fe» war 
niemals : einem einzelnen Y^lk§ : bewohnt. D^e Tlmcier, 
Griieehen , CeltcH ^ IbeHcr und Ureuiwahner wurden durch die 
Römer latinisirt, welche ihnen einen g^i^ichfdrmigen Charalitcr 
aufdrückten. Auf die Römer folgten die Heniler, Ostg;othen^ 
GriecJien, Longobardcn, Dent.^chen, Normänner, Araber, Spa- 
nier^ Franzoseni Zeigt aber auch das italienische VoUr in bit- 
ten nnd Spraphe viele Scliattirnng<in und Mundarten v so dnd 
doch die Ver&cliiede;>heiteu nicht gtark ansgepra^^ . öbecalt 
herrächt dieselbe Spraclie, derselbe Charakter. 

. Italien T«rUr nack mander die Hernrchaft der heidnischen 
Welt,, das wisaeiischaftliche und Iciinstlerische tJebergt^wkht^ die 
Ueberlegenheit . . im .Handek iwd f^h. religinae. Alleinherrschaft 

■über die christliche Welt, t- Die Italiener sind merkwürdig 
dnrch die 'Schönheit ihres Körperbaues, die Lebhaftigkeit ih- 
res ^Geberdehspiels und den Ausdruck ihres Gesichts. Weit 
entfernt von dem l^^ruMte doäi Spaniers, vereinigen sie mit der 
französischen Lebhaftigkeit eine dichterische . KinbUdungskraft 
wild eine ungezwungene Lebliaftigkeit (Karneval, Harlekin, Po- - 

•licijiell, Volkspossen, Improvisatoren; grosse Liebe zum Tanze). 
Ihr Geist hat keine Tiefe und steht unter der Herrschaft der 

• Sinne (Cicisbeat^i Wichtigkeit der Vergnägungeu, blutig«^ Hache); 
.nie sind dan philosophischen Wissenschaften abgeneigt, erheben 7 

Bich mit Mühe zum politischen Leben, zeithnen aikä aber aus 
in der. Toukiwst, Malerei, Baukunst, Bildhauerei und Dicht« ■ 
Ininst; ihre Sphire itt.die.KttMt. imd das.SQhöoe. In d^ letv- 
ten Jahrhiuidcrteii des.Verfidlft:«Uld alerduroh dieFmclitiiiiMl 
flureti JlodeQs ,bk Tngheit tcnoBkcto;. idief llia^ge^ -an Orqni- 
i^dgcatbwBrlMei jae« Volke «nd die ScbwiiAe 4w Stiwten lut 
f fUeetf BOvie« iMneftflter BMer ed^Bntt4iftfii,4Bntst«li9A lu- 
eea«««!^ lA dewerbiwdgen giosltdi Müt,rPo Yiele 
Meascheii so Muasiggängeni iind..ttttleni ^jßmtikißkii '\ 

* ;9e£i Itil {in dieser leiner Anpe^vjfef ^.y^tieg^dm -Hand- 
biidtaaMie*.deBseii.fcielinBlibefr4«liige in fiipiimf#i.^inKd griia^- 

-.MMSmdStmug im £io«e]iiw»M«. ein ««Irir.WQHvt'Kndigeir 
ieaA^ednnMlm Biid gegeben^ .gleichweU. «l^ikÜlL*;^ % 
UmMtadv 4enJenlgeA. 'Sdmlfltoem, wfki^fJD»t jftat 
nwAumMasimt gebUelNHi «cfm.^. w^U^Mmdmß^ 1^ 
tfllMSciiAtiiiig geschenkt liplien .«ellleftt: 9i|||^if^|i|||d||ifte « 

. IMittn^ IM. dffm JMniidibpiNl .M»iliiiwi« er- , 
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* 

'firenlicl w(We c*1hm sein , dadurch etWBS zur Verbteftong ie^ 
toelb^tt uifd BcAnit zur Verbesserung des geographischen Schnl- 
f^ofterrtetit^ b«%el^gen zn haben. ¥ftr den Gebrauch der Schuler 
in Elementarschulen nnd selbst in untern Gymnasialklassen ist 
das Handbndi oflT^nbart ;2icÄ< berechnet; »Hein Schülern aus den 
mittlerern und loberen Klatiseii der« Crymhasien oder hohem Bil- 
^ungsanstalten bietet dasselbe, sei es beim ölTentlidien Unterricht 
unter Anleitung eines Lelirers >, sei es bei Prit'atfttudieiir mehr 
.Belehrung dar, mehr geistige Anregung, mehr Nahrung frir Ver- 
«tand , Herz und Phantasie als ir^nd eines der bis jettft Toriiii»- 

^^BMBy daasdbe Ziel TttColgenden lidUfküeber.- ^ > • i 

, • . .«.,>•■■. f » k » . «• . ••»»♦ * ..-»».' 

VjA^cm Iwifliff, wo der geographische üntcrricht mit der 
prdssten Sorgfalt betrieben wird, in Deutschland, hat man dÜB 

^MothweiidlgiMiti ilin stufenweise mbautheiien, aUgemeiu anep- 
l^annt • ' ' ' ' ' • ' ' • ••' 

Wfer die topische Geo^pWe oder die Beschr^bung der 

'firdob er fläche, die physische und politische Geographie ««gleich 
lehren und so diese verschiedenen Kenntnisse in einen und den- 
selben Cursus, vrekher wenigstens drei bis Tier Jahre dauern 
nausste, zusammenfassen wollte, der würde das Gedächtniss 
seiner Schüler auf einmal M>erladen , die Theilnahme bei ihnen 
«chwädicn , ihnen jede Uebersloht d«8 Gsnien rauben Und Ver- 
wirrung in ihren Geist bringen« 

Stufcnmässig geordnete jährliehe Cune, von denen jeder 
ein Toiiständiges Ganzes bildet, «Ue aber zugleich so gegeben 
werden, dass man im zweiten tirid dritten Curse auf die iln er- 

'fiten enihsitenen Kenntnisse zurückkommt, mn* sie* besser zu 

'begründen und unter sich zu verbindeni^ gew&iiren Yortheiie, die 
leicht einzusehen sind. - ' ' * . i , :^ * • . ■ 

** Öii^sses Werkchen entMlt mlr den ersten Curs, eler die t*- 
pische Gedo-aphie, welche die Grundlage der gsinsen Wissen- 
(Behaft 'i^l.''AI'i(j könnte man sich eitlen richligen Begriff von den 
politischeh; 'grossen ThdU fcäiMtHchen Einthedlungen ^er Erd- 
obcl^fi6die ^bäheti, welche «in «alter und neoer Zeit so vielen 
Ver&ttd«#nbgtn bMerworfen waren 4 wenn man üire «bleibenden 

"Vmim^ ttn-e^atihrÜehen, s^t Erschafiung der Wek inmaiidel- 
toen ErnAAlm^ iitdit tf^nMi9 - ' \; r . r* i rw:* 
- 9)l0lkMrjltt^lit AbrtfIMlIiaier bestimmt, lim das Biktiren 

-im >Mfe|illN!iinMM hltosUohiM Wi^derhehaig«R sd)dlenen.>^ ' > 
mm mMk^ wu d«r'Hr. Yerf. selbst in der V«i<l«ie tbbr 

"^Ibii "Kwedl^iiM^ Amsttgteli^liiiir'Wbfneiii grosseren HlmdUudie 

^toagt. ^4gr'%rMHfiMb6 ily'Mftlji' €ur» i&r vtdiet^ VMmtxi g«- 

'iHss j^Mh MbMNttM WiBfeomltten ^dli , ^ier das p^hete Rand- 
IhOi'^iM^mm bit oder <lUil:h ihm seinen Utit^rriehlPttf'te 

-fieograplae MtÜlk Aber iuA iberhat^l' kcteHte^lMi 4aM 
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Rougcmonti vergleichende ]ßrdbcscbi^IbiYig von HogendubcJ. |^ 

• 

Werkcheii^ . l)ci aller geiiier Kürze. (182 S. ^ wovou 40 S. Index), 
4ri solclieji Schulen, wo dcni ffeö^rajjiisclieri .Cura nicht so tfel 
Äeit zugewandt wird alk der Gebrauch (fes Händliuckes \ow\8- 
setzt, oder wo der Preis dessdtien (relativ) zü^ocYi, erscheinen 
'stillte , ' wenh nicht bessere, iäoch sichei' eh6n so gute Dienste 




in der Regel sqhr^ oberflächlich zu behandeln pflegen, wjd z/B. 
den mathematischen, kümatologischen oder vollends den ethno- 
graphischen Theil der Erdkunde. 

Am meisten Anstoss möchte der Umstand geben, dass die 
'rpoliti«che< li]intheiluDg' der Länder nieht berücksichtigt ist. ' Ifi- 
-dessen , die rein-geographische Eintheilung ist hier von- der Art, 
. dass sich jene ohne erhebliche Schwierigkeiten an diese an- 
knüpfen lässtj.>tftbi;rf «fu . ' Ut'^bno i A 

Was Hr. Ilugeudubcl, der sich zur Herausgabe einer deut- 
schen Bearbeitung des Auszugs durch, die günstige .Au(i»ahmo 
'".des Handbuiche!^ Vi^^ den Wunsch <| es Hrn. 'Vprl^ge^'S erttiuntert 
7 fühlte, in der Vorrede, S.III, von derti Verhältniss dös klehierSn 
zu dem gi^össereri Lehrbuche sagt, und lief, durchaus bestätigen 
''muss, dürfte sogar manchen Ö'csuÄei^^es letzteren auch apnm Ah- 
kauf des erstern bestimmen : „ Obgleich einzeihen Abtheilun- 
' gen nnr ein wi)ri|ichcr Auszug'f?r^fl>/2/ ei; in andern <Ja$ Handbuch, 
t giebt oft d^ hier dfie polilTsch'e Eintheilung gaf' nichf irt Be- 
r tracht kommt *—r' c/«^ klarkr)Bi AtiäicUt der natürlichen Gestalt 
"ider Erdej itnd' tdtidfiltgt rnünche^^ Wäii'bei genaUcfer Durch- 
sieht und mit B^piiit^ung der neuesten J^^prschT/ngen hesscr se- 
geben werden könnte!. ^Tie in dem grösseren Werke wiifde dfeii 
fremden Eigennamen die Aussprache heigefügt, jedoch mit Be- 
richtigung ller englischen nach Munde eirieö' Engiäiiders 
u. 8. w." Aucti.M für die Besitzer d(?s* Handbuchs die BericUti- 
gung einiger jii dpfpselbeii voi;kö;nmenden Irrthümer dlööehi klH- 
iieren Weijkctien beigedruckt ><'o^ä'en. Eudlich hebt Ref. ans 
*''der Vorrede des Hrn. v. R. einen pärfft^öffisclien Wink hervor. 




jed( 

er schon in dfcf V.örrcde ^u. keinem Handbuche bemerkt, das- 
selbe enth^lt^ ijiii" ' die Hälfte ,8*einer Arlieit, die ahd^rö Hälfte 
nulsse man in den, geographischert Kätleii sjichen (±. B. ih denen 
von Uiüile von LiTiehstehi, Bie er^^^ 
' ohne deren G'eWaucH dietSeographtd Üur cii tinfruchtbates , aTi- 
sc^ircckend^s Eiupiägpn von W7)rter;i sei, ~, das wiederholt er 
^'auch hier auSdn'Vckhch, -iiriÄ Hihrf fläWii-forti ;;D'otli bei^allen 
I diesen Hülfsnjitteln will ein Lehrer sicher sein, Tlieilnt^hra^'zu 
r erwecken uMd AH?rjide Fruchte' so mdph6 er weh. 

W . . {. luM .<• ...•-I • viiMiLiAi ,t.^. .. > ' » 
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y^ ^^ iyM yiy #»n ]ilei^{^|^ «jefiies' tff^g;en8toii^e^^^ sich 'mm 

[äen mUhdltcken UnUrticht äridpr scHwarsen Jraf^^. Die^ß Me- 
|)iode ki fon Bitter befplgt und enipfohl«!! worjei^^ w'elcliiBr 

^ucwt.Kindcrn ünteniph^Äl^ ^Hf^«» iW^ß^ 

lf[erke unterrichtete. ^ 

Pie tjp^'mphisGlie Ausstafthn^ ist Handbucfae uQd im 
j^mige gBiiz dieselbe , eine höchst ütguiii^^ . w^bfSKtir 
J^ck aaf sehr 8chd^fj9pi..w^fllJP«j^er. * 



Ii • s»^ A .4 >* 



r '' Logik iMmMtU ^m^ täuiZM^ ort, giwl^^ •km mni 
EaUf^rU«. V«a der Bede, als A«sdr«ek4M G«4cil- 



, « • • • • » 



Es ist diess das ;1548te Bfindchcn der bekaniiten tJeb^- 
^ tetsun^ebibliothek griechischer Prosaiker^ welche unter der Lei- * 
„tun^ der Professoren Tc^e/, Schwab und Oslander zu Stutt^rt 
' erscheint. .Ailejp jfM depi Aristoteles spheint es ^iyrt» langsam 
g^^l^N 4a seit der treffliciien von uns anderweitig angezeigt 

,ien ^) deutschen ÜebersetzuDg der Rhetorik von AT. L, Jtoth, 
' a^q seit 6 Jahren, erstjeti^ wieder die er^te Fortsetzung dieses 
, wunscKenswerthen Üuternehniens uns zu Gesichte kommt. 
, [ .desi^en ist dieselbe i^lelchfaUs^, wie wir sehen , in gute Hände ge- 
- ikogoimen , und Hr. Professor >^e//, ^er Vor. .beinahe zwanzig 
^ Jahren dnrch seine Ausgabe der Nikomachjischeji l^ihii gewisser- 

^af^ssen zuerst wieder die Aufmerksamkeit auf Aristoteles, lenkte 
^ufld;a^ch späterhin in seinen |illgemem bckani/teu und geschätzten 
_^Feriens<;hriften einea interejsssuten physiolo^8c|)j^ Beitrag zur 

• ]SriLliirtin|( der Aristotelischen Schriften. gaj^..t\) i ^^^^l^ 
^.Mann äuM^ der jchwierige^ yf^^^^f slchi ein Ueber- 

')biersetzer des Aristoteles zu stellen hat, Genüge zu leisten. Um 
'^,fiO mebr ist es aber zu tiedauerh^ ^ass wahrscheinlich, rein mate- 

.^rielle .In dem äussern Pläne der Sammlung mit bedingte Rück- 
^ sichten ^jen Hrn. Verf. gelj^fi^ert zu habeii, scheinen', statt der 

' Mar unbedeutenden eiBleitend'en BemerkuqgeQ , etwas Ausfuhr- 
. Iiches in dieser Art zu. geben, sich über die Gfuiidsatze seiner 
^ . t^^^^^^^ung auszusprechen , der bisherigen Vora^rbeiten zu gc- 

/ fl^i'^cn 1 und sein .Verhaitniss zu ilinen zii be^iln?ipien. Konnte 
l^^^ujji^cli Bm4 deIr..^^u^^^.^^^^ 

ll'Jlie X ^ '^ftotelea über den Sinn^dei G98chmac1cg In aer drittan Samoi* 
Impg dar nneAffilicUieiu FraÜraif & £i Jbb. Xttp p. il2-4l6i . 
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Aristoteles Organon, überi'eCzt Von Zell. 89 

Seil Olfens ämmlnnp: noch nicliV%enutzt werden, so gaf)en doch 
(die Arbeiten von Trendelenbur '^ (de Aris^oteHg Categoriis Berlin 
183^).) Albert Hey demann (die Kategorieh des Aristoteles über-*- 
ieizt-UTid erläutert von Albert Tie udcinaiinl^GÜux 1835}, 'Fian$ 
jfftese (die Philosophie des Aristot. Erster Band.. Berlin 18^5), 
Brandis (über die Reihenfojge d^ Bücher . des Aristotelisclien 
Organoos und ihre griechischen Äiisleger riebst lBcitfäg<^n zur Ge^ 
schichte des Textes jener Bücher des ArTstöteles und ihre^" Aus,- 
faben in : Abhandl. der Beri. Akad« d. Wiss. 1835 Iiistor. phllolog. 
Kl. S. 249 ff.) und die neue V .gerade im Örg^anon so bedentciid 
Ton der früheren abweic]iende'Bckker*sch'eKeceiision des Textes 
CSrund iind Aiüass genug zu einer kurzen' die Il'^snlt^(e umfas- 
jsenden Einleitung, für die dem Verf. alle Fr curid!i^"des Aristoteles 
^zu dankeq gehabt [haben würden. Die .beid'eli' ^M.^^^^ genannten 

• Arbeiten scheint indessei) Hr. ^e/r gat nicht ^ckaiiot zu haben^ 
■was wenigstens in Beziehung auf die iVendelenburgisclie ' Ab- 

jÜandlung schon allein aus der Art und Weise, herrorgetiti 'wie in 
,den einleitenden Bemerkungen Seite 6 der Name der Kategorien 
*in hergebrachter Weise erklärt wird. Von Ilni. 2^e^8 Vorgän- 
^^xer Heydemann aber wird dasselbe daraus . gesehlo'^s^n ^terd^ 

* dürfen, dass Hr. Zell an denjenigen Stellen der Kategorien (S.41. 
50 u. a.),«wo er einer abweichenden Ueb'ersctzungsweise eui^ 
Früheren gedenkt, nur . Solomon Maimon namhaft macht, deK 

"80 viel Ree. weiss, seine deutsche üebersötzwng (Die Katego- 
'. ricn des Aristoteles Berlin 1794) nach einer lateinischen ver- 
^.fasste. ! , 

^ Vergleichen vir znnichst bei deu Jtäiegöfien Üle Ar'bJften 
^ beider Uebersctzer, so erscheint Farbe und Form beider Ucber- 
' tragungen wesentlich verschieden. Wälirend nämlich Hr. Hey- 
demann mit zuweilen fast ängstlicli zu nennender Treue sich 
•einem Original möglichst genau anzupassen, und dabei die ganze 
ti^aivetät des in den logischen Schriften ganz eigenthümlichen La- 
pidarstyls auch dem deutschen Leser zu reproduciren bemüht Ist, 

* wobei es denn natürlich hier und da nicht ohne einen gewissen 
' Anstrich von Steifheit und Gezwungenheit abgeht, strebt Hr. 

Zell vielmehr dahin, seinen Leser möglichst weni^ daran. zu er- 

• ,innern, dass er eine tJebersetzung lese. Die Satze rcihiei^ 's{th 

fefcht und zwanglos an einander und selbst in den einzelnen Aus- 
drücken erkennt man die Sorgfalt alles Unpopuläre zu vermeiden 
und sich möglichst in dem Kreise einer allgemdn bekantitea 
Ausdnicksweise zu halten. ' Dabei kommt es ihm auch auf eine 
und die andere Freiheit nicht an, und nicht immer entschuldigt 
er eine solche durch eine Note, wie gleich im ersten Kapitel, 
wo er das Beispiel zweier Homonymen: clor ^(oov ore av^QO- 
icog xal TO yiygufifikvov übersetzt: z. B. das Wort Menkch 
von einem gemalten und einem wirklichen Men- 
. tchen ^ebrsucb^. Allein da wir einmal' f&f gcDot/ lebend!- 



Digitized by Google 



gO Grleclrti^lie Litleratnr. 

ffes Wcsen^' lce!n genügendes Woi^tliaben, so muM ni^ii..WDli] 
\i splchcn Stelleil wie Ilr.lleyderti. Und andere Uebersctzer El 
CJ[ir. II. .Wcisie dag Wx)rt 7%4Vf?hcibehaltcn. AehulicTief' Jlrt 
^m'ä die übrigen Anmerlciin^en« . die sich gleiciifaljs auf die 
Üebersetzungswelse ciii;6eluer^iisdriicke, wie Aoyo?, ovöia w, dgl. 
]be?iehen. Kritisches Ijespricht keipc derselben. Ünd so scTicint 
^» denn auch zuweilen , als liäbe Hr. Zell nicht die Bekker*sche, 
sondern Buhle's Ausgabe vor Aiigen gehabt,^ wie z. B. gleich 
Cap. I. § 2, wo er die Lesart der letztern Tovrwv yccQ exategov 
*^tatt des von Öekker. recipirten 6 }fao äv^ganog xai 6 ßoys 
wbersctzt, was freiiicU in dieser Stellie ziemlich unwesentlich 
'ißt. Das Gleiche gilt von Stellen wie Cap. 3. (II § 7 Buhl.), 
y,p gleiclifalls die alten Lesarten vjiodedh^ai^ (onUö^au, ti^vtiv, 
xaiHV^ tiliVB0^(ii>, xaiiö&aL beibehalten sjnd, welche Bekk er 
*af\ira Thcil ^e^^Vi seine Handscliriftcn in dl6 Verb, finit. geändert 
Cap. y. § 7 ist ^ zweideutig, oh Hr. Zell mit Bekker das 
"iyoJ^at nach ovöLai gestrichen kat. Erheblicher als diese Minu- 
'tie^i mochte es wolil sein, dass Ilr. ^c/f in 'demselbea Cap. §11 
'^ie von 6ekker mit allen seinen riandschrr. gestrichenen Worte: 
xd akXa ytdvta xatu tovtwv TcatTiyoQBiö&nL ß h avtaig 
$tvccL beibehalten hat. Ünd wenn es unerheblich ist, dass Ilr. 
Zell ebendaselbst § 12 ort ovÖB^La Icziv statt des Bekker sehen 
^.pXL ovA BLöiv übersetzt, so sind doch eben diese und viele au- 
'^cre Kleinigkeiten, die sich anführen lassen , von der Art, dass i 
jpie wenigstens für die Aristotelische .Ausdrucksweise nicht ohne I 
V ein gewisses Interesse erscheinen ; und da Bekker gerade bjei 1 
^er Textgestaltung der, Kategorien (die in solchen EinzelMheiien 
%e)ir starke Spuren von Interpolation verra'then) einem äusserst 
' sicheren Takte gefolgt ist , so liätte llr. Z. ohne Noth auch diese i 
7Aenderüngcn nicht von der Hand weisen sollen. . I 

Pie Einleitung zur Uebersetzung der zweiten Schrift ist in 
^SJ?. Weise der vorhergehenden. Bekanntlich stritt über die 
Jiechtheit dieser Aristotelischen Abhandlung schon das Altcr- 
'^hum. Der Rhodier An<ironiuos erklärte sie für unächt (Aristot. 

bei d. Rom. p. 225—227. cfr. Anonym. Sdiol. ad negl Igntiv. 
^.94, a. 21.. Brandis Ammonius Ibid. p. 1)7, a. 19...), und wenn 
^| ale|ch alle oamhaCten Ausleger des Aristoteles den Alexander 
Aphrod. an ihrer Sjntze sich gegcii ihn erhoben, so Jst. do^h 
**'auch in neuerer Zeit ein erhebliches Bedenken durch die Be- 
obachtung angeregt worden, dass gerade in dieser kleiucii Schrift ♦ 
eine unverhältnissmässige Menge von Citaten vorkoriimt. So be- 
merkt Trendelenburg ad Arist d'^ A,nima p. 11« si quid est quo 
Jiuius libri auctoritas possit infringi, 'iustara nobis suspicionem 
iiiiicict magnüs numerus locorum, quibus auctor ad aUa scripta 
provocat, ita utjüc. liber post jönge pluriraos Aristotelis libros 
coj>8criptus viieri debeati Allein bei ^er tlnbestimmtheit, wie 
'.fViel solcher V^ni^eji^iin^en auf Rechnuiigp^ späterer Redaktoren 
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lierWsaMifciStsi^irit^i mm'ndM sind, und bei der MoglnAr 
keki^utM äeeYtiTf^mübtA te Schriften die er fxiakfl^ 

schriebenr.^it herausgegdbenv:^ wii:.iilage:jleH hiadprtall aik 
fiSutiUsen' vtgätekrt, haben kaan -r4' ykio^dm ran iD^kreraB Wc&tkca 

|»i%«9r- Enden« be^iatoniircvdeAsbiilii »i^ hlßiiym ifltrhßßmfM 
^mfieti die Aechtheit ohne Gewichte .1:: : i d^ ;' 

'""In der UekiBVBelniD^' selbst ist jMi(: Melbr^fef^iijbf^y<^ 
iwia «wir andefi ^'wimdit htiCÜii. Hier jdnige Beispiele/, isklak 
in (deii «rsteb<W4vtei» ddai eMcn.Maipitda ist der Ausdmak'jM^ 
^ovtfis HBÜbertietMiigebüebiäli. ...lUidlwifir/Bolchjß Ati^latoim^fili 
tncfhriiftclk TodpMnnBen ^ so hat anf (der iamtaili Sail» JIr« <2eU f iah 
'auch aaweilieii, oUiie Nothit ileinere odet ipoMaere ZMlM aiS- 

'WO ▼ob: «iMt Üer^/aMeii jiichta im Teilte steht i -W^lU aber 
lateht ein nttl o6a röucvta im fallenden $.5^ .Sto:.ea.Hr^ Zell 
iftcA^ ansg^edrückt hat. Zu den «IWas duoI^Ul Worl^a Cap^ S* 
§ 0 ^ i^STT^cYt ^'c^p 6 AoVcoi^ Tjjv di4rvQiay itcl aineatitffrs iy'^i^ff- 
vilft/, \i^^eiche Ilr. Zell über^tatj v^denn der Sprechende stellt 
'i sich dabei £twas vor, and der Hörende denkt sich gieiekfalls 
Etwas dabei*'' m^ Wohl ^e (Bemerkung ^e>vÜDscht, wie 

sich Hr. Z. die Wörter xal 6 axov^ctg ijp^M^i^i» namentlich das 
letzte Verbura, sein Tempus und seine Bedeutung, zurecht ge- 
legt habe, um jene Uebersi^tztuig daraus zu gewinneo« Bohle 
(Aniniad\ ers. criticae p. OD) dachte sich die. Sache so: ^uicun- 
qiic nomen aiit verbum profert, ponit illud ut signnm eiua quod 
animo conceptam habet, vultque oonceptioaem stiam ita rocort 
— et qui nomen vcl ytihnm audier it y is ^iescil; quod qnidem 
indicio est ea »ignißcare aliquid, alias enim — auditor nun 
quie^eeret , sed lüteriu» inquireret , wobei er auf Platons. Sc^hi- 
atea und Kratylos verweiset* Allein was der gute Buhle mit 
der selbständigsten Miene von där Welt als. aeiit« eigene Erklär 
ning hiiistellt^ hat er nichta deslo «treniger aus Fafcius trefflichem 
Commcntar p. ,67 entnbmm^. Cap. 6 a. E. übetosefzt Hr. 
Zell: „und was wir dergleichen sonst ^egeu. die sophistischen 
Chikanen nocdi 'weiter bestimmen/^ und beilierkl daau IT): 
die Ausleger sähen hier eine HinweisUng auf die Schrift: De So- 
phisticis etenchis. Alleio aus den Worten des Textes gehe eine 
solche nicht nothwendig henor, weshalb de*li auch die Ueber- 
Setzung unbestimmt gehalten seL. Nur Bocthius lese ngog- 
ö lOQi^o \i,b^a (determinavimus) , was denn allerdings für eine 
. llinweisuiig auf jene andere Aristotelische Schrift gelten könne. 
IIi('rge£r(')i haben wir Mehreres. einzuwetoden. Zwar mag es hin 
gelin , dass ein Uebersetzer, w^ ein^ entschiedene Herausstel« 
lun^ des Sinnes ihm unmöglich ist, seine Uebertragimg lieber 
«unbestimmt hält, als dass ^r durth irgend eine bestimmte Fas- 
aung den Loser täusiht, aber>^ luer war dasimdit nöthig. Hr. 

an daiii>£räoeM fl:^gdM)|^^ö|icda* Uh.Boeth. 
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^b^de^fas Tmpr !h Ticfofer '^ricclilsclien ITandschnfl Jfclcsen,' nit^ 
^trbiii p^estelh bletbeii. Ahcr;"^ ist dehn diese t^telie die einzige, 
-we iVn»l4 tuf ei^entvSchriGlenr im Präsens ^"erweiset? Nein docb^ 
itr- thift es nocU öfter k. *l)i*4!)(4i. ^ifcJVIv^ § 4. scort oocr ttAAce 
«Kp(K;<$i(>pi^O|b^d'«( iv TOi$ WröTrt^rixor^ .cfr. VI^ 3v § 3. • Xiyo^ev 
iv xoiQ uvalvxixolg. Polit. Vll^.^iX qiü^lv iv ioig.ij^Lxotg 
£in PoHtiHViH 1, Äi' X^yf^ftc P<)lrt. IHv cp. 4, § 4 ♦"b*1- dauclbst 
«{inser^ AnrnericnH^. n. ». ai O. Di ose* Stell«in durch 'Correctur ztt 
vertilgen Mär6 nukritiscbv und. doch \»t es mehrfach frcFchehen, 
i5fter Tielleicht^ als M ir glauben. AUcia. selbst die M cni^en iiiclit 
i|pogzii8chafrcnden Reste sind nicht ohne Bedeutung. Wir sehen 
in* dcuBeiben einen Beweis mehr davon, * do^s sehr- viele der 
.jetxt iibrigeu Aristotel. Schriften von .dem Philosophen zum Be- 
'iidfe seiner Ldhrvortrfigc ausgearbeitet waren und während »eines 
^Xebens zum Ttieil in seinen liiinden verblieben. Hr. Prof. Zell 
hat also Unrecht gethan, hier die Verweisung nicht anzuerken- 
nen, Yind noch mehr Cap. X. § 4. Rtatt des von Bekkcr. au{; alten 
^Halidschriften stillschweigend aufgenommenen SgnEQ iv. roig 
'j^vakvTixoig kiyerai das Bnhie'sche aioiyrat zu übersetzen. — 
rCJap. X. § T in. übersetzt Hr. Zell die Worte: Iq)"- oöav de ro 
'MotL fifj ctgamm ^^hci allen Sätzen wo ist niclit pa68t.^.V So die 
lateinischen Uebersetzer {Pacius: non accommodatur. Gruch,: 
non accipitur. Buhh: non convenit). Aber sollte nicht otgaoz- 
'XH hier sein verbinden und hn\ c. dat. i=:.in c ablat, wie Cap. 
'IX. § l.'f Cap. XI. §» übersetzt Hr. Zell die Worte bii yaQ 
;tf^doö^»(. Iit^r^^ 'i-p ojTi/O f ö g i/l^(?t)"flft „denn bei einer dialek- 
mische n-Vrz^e mm» die W ahl gegeben sein. W'arum nicht ge- 
üiiau: denn es muss gegeben sein aus der Frage zu -wählen? 
Aber noch mehr- au missbilligen ist es, dass hier, wie aucli 
i«onst öfter« der Aristotelische Periodenbaa so ohne alle Ursache 
*jiicht respectirt, und knit seinen eigenen Partikeln dazwischen 
ftfahrt. Hier ist' der Satz mit ^ofp Zwischensatz und dXla ent- 
.«pricht dem vorhergehenden negativen Satze: d^Xov ort ovÖB to 
VTf' ^ötiv Htk. ; warum also vor aXXd ein Punktum setzen, und die 
;iPairtikel durch „Also*"'' wiedergeben. Eine von mehreren alten 
-<Ucbersetzeni missverstandene i^telle Gap. Xlll. § 4. extr. ägxs 
i^ül fXHVtt oaoicag tixoXovd^st rcp Övvttzcp xai p,rj\ tavta Ivav- 
-'/tlag^ so haben alle Ausgaben vor Bekker, welcher das Zeitwort 
'^;eoAot;d'£r stillschweigend (also doch wohl mit allen seinen Hand- 
s;cchriften) getilgt hat. Hr. Zell übersetzt: „Wenn also jene 
"Rndern Sätze gleicharlig gehen ^ mit dem Möglichen und Nicht- 
möglichen, so gehen hier die entgegengesetzten mit einander," 
hier möchte der Aasdruck gleichartig geken^*" und otiV einan- 
der gehen'" nicht' verständlich genug seinvtind da sieh der Hr. 
Uebersetzer än das diiokov^tiv hier nicht zu binden hatte, so 
konnte er beides» leicht mit einer andern Wendung vertauschen. 
Doch wie haben keine Lust an dncr sonst tüchtigen Arbeit 
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Wftter toa nM h nitteln \ mMm. flm^: \egL Oinge^miCiiistecb^ii^ 
die tm '£iHle 4oeb AIV £biKlfimig|t«tfe9...ffii4»t>>^liteh^ «i?. so 
vtfd 'MMTtk«^ jfOi.Mei^ wisWir wirdhi-^ Fort- 
aat fM«w4lt!Mi^«9 .«4(HKr'JiiMiciijMi*.4fi» Mhl nichl 

Schhitfe^dfli OtjpiiHXs immMkM^vm^^niAm^^ ycirniM« 

• . *.. .«tfxT) •».#■*• ffwft « |l| .l >l | l' I II » WH » » r . 4 I' 

Qriechiache Ch^re^iomaihie für die raittleren Abtheilnnj^en 
^ ' d^r Gyihnableii't bearbeitet von fV. Bäumlein, Pirofegiof am o1)«rn 
* • Gjrtinaifiiuni «a Hellbrono'^ UirtI A. Pauhjy' Profesior* aiu »licrn 
Gyipnasigio. xu StattgarC* S(ntf;>iift, Verlag- d^flr 4\ B; Meült^r^« 

flMntem bdli— ttn>lie M « a II ti üm3 g<i»gWii indte äJ^M4 
wngdnMtak- wifdta; ' dtM et deAt-SiMtoqi^ 4f«fiiiiitlltiD9uCb^>4^ 

' 9dbeii»^iBvie;»..litfid fiir dktfe tiildf kadi di^fii^tKr^iePlII^ liüi 
•OMftlciiiigttii'letli^fdiKbett^^ ffirjte]lolimli«U)itk^ 
lMideii:Hni..Veffl: ^tmf httniämetn .Cmi» mNftijmg »ti<^fcf> 
4ar lii.4er iiidlsteil Ftl^eick «fBdb^ 

^icMi' kleine Schrift 4 Irie itot iiiliift; »4MtilAeiiit>ilq, .»»ifc 
AiifwaU iud'MiMdlaiig4.':i}MlilM^ .fUe^ttr 

Mtgea^ir .kda JMMm^ •dieselben dfo Hftm» GyfMmdajfcahie 

8eile die Hrn^ Vei)i» bemUht w«i:eii^;.!iuicch ^iq p^ni^hp» Jäpr 
fassen der Wo#t« ifl> ■pt'achli«her fiy^iskht fi^ep juHgen^ «um 
riehtil^ea Veifstindiiitie deyBilMW und deir Absicht des Sdirei^ 
' bendea hin gelangen in Jatten : nnd . aie düAidli. .flei«^id^i#li( die 
betreffenden AbtdwIltQtddnt fiUMMtiken %m Jtf^tfnßf^n im^ 
ütfllidnwiesen, auch mttysitlk«iCdi#tWg»^ 
linterung in diesem Beauge gibeli, 60 wur^n isie auf der andern 
Siem. d^ iinfihi. eifrig i^aDMiC^beibchtv die uöthigen Nachw«^ 
«ngOi über geschichtjülche ,«|id;*W^^^ltij«ehe Yerhält^^^ 
Jnin und bündig als möglich in gebfn, ^fd^.-Mt^./s^j^ Ia die- 
ter Hinsicht das Gante ipMaaf ^ie Wa«|^,^ . wenni,^Ül|i..d{f aii|^ 
<gnarischift» .ltemegktt>gee„itde^ttiirilch, Hi9iiitj|t\fMr,fiiifiC0bd 
«isfaUea;;Ainastenv &'IQ!)ei4iU<^ dagegen mi^r Vfi^wxilbpiif 
HnC.die erwübnt^n Grammatiken in der Keg;^! etw^s J/ijßfei^i 
Üttebt wevden k;(lnB40nv Waa di&Ai^wahi f^ib^l betr^ 
•i^tlteiffkl.nieht Jedenntnn §eSßUwh 4m>4^'Me }UsnpnyAf$;f 
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• tischen Anhan«^ wollen ^vir KiinSchst aticli nur ^Is Anhang hj^ 
trachten; allein es diinkt uns und Hef. glaubt es auch durch 
eig*ne Erfahrung wahrgenommen zh haf^en^ dass auch hier das 
^Vie) dem Vielerlei- vorzuEiohen' sei und deshalb möchten wir dies 
gar nicht tadeln , sumal ja die Sammlung dech auch nur für die 
mittleren Klassen - bestimmt ist und alf^o 'wehl höchsten^ zwei 
Jahre df^m Schüler zur Grundlage seiner Leetüre dienen wird, 
f Auch scheinen die drei Prosaiker, aus denen der Stoif entlehnt 
ist^ IsokrateSf Xeuophon und Lucian^ an sith ganz geeignet 
zu sein, dass sie mit ihrer nüchternen Darstellungsweise dem 
Schüler in die Hand gegeben werden. Den Zug fülirt Isokrates, . I 
der S. 3 — (>0. einnimmt. Zunächst steht S. S >u. 4* eine kurze, 
aber passende Notiz über sein Leben nnd Wirken^ sodann folgt 
S. 5 — 19- unter dem Titel: Lebenare^eln einem Jü/igUnge er- 
iheiU f die Rede, ^/i Demonikosy — 2^. folgt ^^Schilde- 
rung der Sitieneinfalt Athens unter der väterlichen Leitung 
des Areopagitischen Üathea^*' aus Isokrates' Areopagitikos §31 
40* § 51 — 55i. Endlich folgt ^^.Loh Athens'-'' aus dem Pane- 
gyrikos § 23—98. in verschiedenen Unterabtheilungen. Wenn 
Kef. glaubt, dass gerade sehr passende Abschnitte aus Isokratea 
gewählt sind', so gesteht er auf der anderen Seite doch auch, 
dass er fürchtet, es möge doch Isokrates etwas laugweilen, zu- 
hial seine Sprache nicht das lebli^fte Gepräge der griechischen 
UmgangSisprache hat, sondern das Schwerfällige eines rhetori- 
schen Vortrages. Doch kann ja auch hier der Lehrer entweder 
überschlagen öder schneller vorwärts schreiten, zumal ausser | 
der Länge der Perioden die meisten Stücke weniger Schwierig-» 
keiten darbSieten.' S. 61 — 191. gehört dem Xenophon an. Voran 
steht S. 61 — 63. das Leben Xenophons kurz und anschaulich* . 
Die aus demselben gewählten Abschnitte sind «ämratllch 4iui 
seinen griecliischen Geschichten entlehnt und zerfallen in sie- | 
ben und zwanzig Hauptstücke. Mehr Abwechselung gewähren 
die BUS Lucian etitlelmten Abschnitte. Denn nachdem S. W2» 
193. eine biographische Nachricht über denselben ertheilt wor- 
den, folgt zunäelist das achte Meergöttergespräch Arion^ das 
fünf und zwanzigste Göttergespräch Phaeihon^ das zwölfte Todten- 
, . ' gespräch Alexander^ Hannibal^ Minos m\A Scipio, sodann mit 
der Ueberschrift Freundes -Treue aus dem Toxaris § 27—33.» 
Nichtige Prahlerei und prunkloses Verdienst aus der Schrift 
Adver sus indoctos §8 — 10., die Verinunidung ^ ein sinnrei» 
ches Gtniälde des Apelles, aus Lucian's Schrift: Calumn, non 
, tem. credend; % 2 — 5. und den Beschhiss macht Lueiotfis Traum 
f vollständig^. / Dör poetische Anhang S. 225 — 252. enthält ausser | 

und zwanzig sehr passend gewählten kleineren Stücken, 
nietet Epigrammen, die sechste Rhapsodie' «der 'Ili'ade>oii V.-ÖO. 
bis 'ZU Ende: Was mm die flhtörgesetzten Anmetkungen für* den 
: Schüler bfelrflft , 60 hat Ref. Uch bereittf^oben güinsti^ ttber die- 
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ficlben aiifs^esprochen, doch glanbl er im Intcripsge der guteii 
. Sache zu handeln, wenn er die, Herren Herausgeber noch anf e!- 
fii^e Unebenheiten, an denen er Anstoss ^cnotoraen, anfmerksam 
macht. l§o hätten sollen S. 4(T. zu Isokratcs Panegyrikos § 65. 
flber; tpalvcvtai d' i^fiav ot ngoyovot, zoöovtöv andvrav diß- 
veyxovTsg , wö^* vneg ^ilv ^Agyiiav — Inlxittovr^g xrc., 
jBvozu bemerkt wird: „Statt des Indik. (Inizdxxov^ kkgdrrföaVf 
däöaöccv) folgt das Participium , nach Ätr Atialoglc anderer 
Fälle, in welchen correlative Glieder die gleiche Construction 
haben. Ein ähnliches Beispiel ist Paneg. §21. (ed. Bekk.) ov- 
daig av eiigav nokiv iniÖsl^BiB roöovtov iv xa TtoXifici tcj 
icatä ytjv vnsgsxovöav , oöov rr^v rjßBxigav }v xolg XLVÖvrois 
'tolg xarä ^dXatxav öintpsgovOav (fiir oöov ^' rjfi. ~ &ia(ps^ 
p£t).** lieber kurz angegeben werden, wie dag' Yerbum finitumt 
tpaivovxai, wenn aucli nur leise im Gedanken zu ergänzen sei, 
um die grammatische Vollständigkeit des Satzes zu bewerkstellf- 
gen, auf die Art und Weise, wie Ref. diese und noch Terwickel- 
tere Stellen in seinen Quaestt. critt. Hb. I. gleich vom Anfange 
erörtert hat. Wir glauben, dass gerade für den Anfanger in 
solcheu Dillgen mit der grössten Strenge verfahren werden muss ; 
und ein Satz, wie: Hier steht das Participiiira statt des Indicattvus, 
ist an sich fehlerhaft. Ref. erlaubt sich die Herren Heransge- 
ber auf ähnliche Bemerkungen, die ihm weniger befriedigend 
erschienet! sind, aufmerksam zu machen. So in dem ersten Ab- 
schnitte des Xenophon ^.64. Daselbst heisst es: 'O 'AXxißitl' 
drig ix ndgov bv^v Fv^eLov dvax^slg Biel xaxaöüOTC^ xov 
oXnadB xaiditXoVj oncog ij noXig ngog civxov ^xb^j ItzbI ixogu 
ittvxa Bvvovv ovöav xai Cxgatr^yov avzov rjgijftivovg xocl IdlU 
'fiBxansfiitofiBvovg xovg imxrjdBiovg xt|. Hierzu wird zunäch^ 
wegen des Indicativus ^';^gi bemerkt : „ Indicativus statt dea 
Modus der obliquen Rede ^x^l^ wodurch deutlicher onag x. r. A. 
als Gedanke des Alkib. bezeichnet sein WüVde.^*"' So mUss d'^ 
Schüler erst indirect auf den Weg kommen, wie er fx^i zu f^sseh 
hat, und er wird sich also eher mit der gegebenen Umschreibung 
begnügen, als die Sache weiter vierfolgen. Es sollte also zunächst 
"bemerkt werden, dass: onag jtokig ngög avxov l'j^ft, absolut 
aufzufassen sei und es am Ende weiter nichts' In sich schliesse, 
als eine Umschreibung des deutschen: dd's l^erhälinias der Stadt 
zu ihm y oder, wie wir zu sagen pflegen: sein Verhältniss zur 
Siadt. Dann konnte allerdings auch noch erwähnt werden, wie 
geschehen ist, dass l;^o£ die Sache in Relation za dem Gedanken 
^es Alkibiades setzen wurde, wie dagegep l)ei der Saf* 
iilosse Umschreibung des Erzählenden bki^i/ iNbcb wenigei; be- 
friedigend ist^'dle folgende Erklärung "zii ' jj^ny^ivoi;^, ea 
'heis^: t^ygyfliBvovg bezogen auf rijr ^oAtv ==? Toi;g nöiitdg 
]lr. ad sensujn,'^^ Da muss lülh der Schüler glauben; 



dieii der Grieche beliebig mächen'tounte , wie wollte. Be-* 
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(rächtet man aber die Stellen mit melir AiifmerksamVcit, so wird 
man leicht einsehen, das« allemal ein innerer Grund in der Vor- 
gteüuii^ selbst dazu lie^t , sowolil bei Griechen als Lateinern in 
solchen Stellen. Zunächst wird i^ noXig als eine Gesamintiuasse 
betrachtet und also mit. Recht gesagt: kitil läget iavtcj evvovv 
ovöav^ S9danii,al)(;r wird dieselbe als bei der Wahl eines Feld- 
herren aufgeführt und da wählt die Stadt nicht wie in einer Person, 
sondern in ihren einzelnen Gliedern, also ändert sich mit der 
jVeränderten Vorstellung sogleich auch die äussere Darstellung 
und der Schriftsteller fahrt fort: xai OzQttztjyov avtov Xigriuk- 
^ov^ %al iöia jiBtaits^TtofLEvovg xal BTnTTjdiiovg. Diese Er- 
klärungsweise durfte dem Schuler nicht vorenthalten werden, 
theik weil er so vor jedem Irrthurae vollkommen bewahrt wird, 
Iheils abpr auch, wenn er nur sonst geweckt ist, Interesse an 
der Sache gewinnt. Freilich war nun dann auch zu interpungi- 
ren: Iml ecogn eavra bvvov%) ovaav, xal ezQatr^yov avtov 
ygrjßivovg xai lÖia fiBtansfiTcousvovg xrfc. , weil in dem Fol- 
genden das Subject <jt6kig schon als fast ganz aufgegeben er- 
scheint, gleich als wenn wir sagten: ^Is er sah, dass ihm die 
Stadt günstig gesinnt sei, und (sah) dass sie ihn zum Feld- 
Herrn gewählt hatten, u, s. w. Denn das Substantiv ij nokig hört 
auf diese Weise gana auf im grammatischen Verhähnisse zu iqqti' 
pkvovg zu stehen. So auch im Lateinischen, wie bei Cicero 
Jccusat. lib. IV. Cap. 40. §87. JVe^ue tarnen finis huic iniu- 
riae crudetitatique ßehat^ donec populus et universa tnuf/itudo, 
atrocitate rei niisericordiaque commota , senatum clamore 
jcoegit , ut isti simulacrurn illtid Mercuri jwllicerelur. Clama- 
,ba?Ufqre^ ut ipsi se di immortnles ulciscerentur : hominem in- 
ierea perire innocenietn non oportere., wo Graevius herausgab: 
]Ciampbal, aber dadurch nur die Richtigkeit der yorslelliihg und 
also auch der Darstellung störte. Denn den Ruf konnte die Be- 
><ilkerung nicht mehr als Gesammtmasse, wie aus e/«er Stimme, 
.ertönen lassen, sondern es konnten nur die Stimmen Einzelner 
'/üso vernommen wertfen, und deshalb konnte Cicero nur c/a/»a- 
bant schreiben. So lönnte also auch hier bei ygrjpivovg dies, 
wenn, auch nur mit zwei Worten, angedeutet sein. In die Ka- 
tegorie der auf diese Weise verfehlten Erklärungen gehört auch 
die folgende S. 93. zu den Hellenicis, wo es heisst: Jvoardgog 
d(pi}i6fL6vog kg "EApeöov fistsns^^paro ^Exbovixov ex Xiov Ivv 
xalg vayöC^ xal tag äXXag jtdöag ^vvTj^goLOtv^ tt nov tt^^VV» 
xai xavxag zs iTteCxEvaiE xt£. , wo die Erklärung steht; "1,6^ 
.xov J"^r^= oTfpfj ; wie ilztg 'oft = og zig. Dies isi' Älfaii 
.fals(jfti,.,,p7toy Zig ^v. wurde hier kaum passend gewes^'d seijvi 
aucjl^, sieht niemals 6jr^.Ä0i; gieich onou, mi ßXizi^ ^leich^g xii, 
^P?**?* Zusatz: bl zov 1^9:»^, soll das'tJii^ewisso aüsdriicken 
^f/fpA das Zusehen, ob irgeijd wo noch dn Scl^iff sich /ände, 
^^Wis oitov ganz au3schlieüson würde, und sö'driickt auch jil' 
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Es lü jEeiae Giille.TOii wmi, dait wir diese F&lle so .und aicAt vir 
ders eildirt wissen weHes;, denn Jedem llissbnuiehe i|od jedfip 
Missdentnuf nin^ sdion in 4^ Vtf^ SeiinliH&dieni Torgebsnl 
werden. Mtui ksnii^ es Je endi fAr 06^ QeM und MtUie hm* 
ser Inben nnd so allepnl der Widirheil vor der Bequendfchkett 
die Ilir^ f ebeiu . Bs loluit sich auf jeden Fall auch Mm Un« 
terridbte ]iinUbB|;lich. Es kfdirt dasselbe ^Mk 98. § 2. 99 * 
— MOV Jio$ = omdv fioi^ wieder, slieif liebet jSaciie. ein- 
mal and awar richtig abgemacht Aueh mdcJiteitf Sdr dai')S.212i « 
*^ Lueian Wemeiite: „dg iv' M dpWterii Wäin^^ 
deut^d.mit a.ts.^ nicht unterschreiben. Alletdhifr iMdMteii 
sich die Spatereh '9fters dleler Wendung, aber doch hmner mit 
etwas TerSnderter YOiatettunr. Doch wir. wollen uns nicht lin^ 

bei diesen Ideinen Ausstellungen aufhalten , die Hen^ VUSt* 
ausgeber werden, wie wir glauben, * die Winke des Ref. um sO 
sicherer' bei"elner neuen Auflage, die er dem kleinen Bmdie in 
Interesse der guten Sache bald wOOScht, berücksichtigen, da 
der8elbe'nlt'Vergnll|en wahrgenommen hat^ dasa einige tou ilun 
lÜngewoffene Be m o Au ngcn der Art schon redit gute Früohlo 
l^ebracht Heben ) anch werden die beiden Geiebsten bei '-einer 
etwaigen neuen Durchsicht das selbst finden ^ 'in»' Hinm det 
Bef. hier etwa noch bemerken könnte. ' 

' Druck und Papier ist selir schön, der Text auch ziemBch 
correct. Niur hätten wir einige Druckfehler aus dem hübsclien 
Schulbuche gern entfernt gehabt, wie S. 29., wo es von der 
Partikel äv heisst: ,,und nimmt überhaupt eine Stelle ein, wo 
kein Ton auf dieselbe Mit, weshalb sie anch nur am Anfange 
des Satze» steht. wo zu lesen ist: weshalb sie auch nicht am 
Anfange des Satzes steht. Ausserdem stört das Au^e mehrmals 
das fatale und fast regelmässige jonisch statt ionisch, wie S. SS. 
^ie janischen Nieder lassung e7i in AleifHisien, S. 225. Im jo^ 
niacken Dialekte. Sogleich wieder S. 220. Mit jonischen For" 
men. Der Franzose weiss sich da durch seine puncto diaereseos 
zu helfen fontque, die der Deutsche wegen Set2^ and ungeüb-* 
ter Leser auch nicht verschmäben sollte. 

■■' • 'Reinhold Klots. 



• Todesfälle... 



Den 20. A^ril starb in Stendal der Subrsetst Jokar» Müller ^ 38 
Jabr alt. 

Den 5. Juni in Mühlhausen der Subrector BeuUer am G^mnaeium. 
N, Jabrb, f, JPbU, u, Faed, od, KrÜ, BibL Bd, XXI. Hju^»' ' ' f ' ' 
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^' Den 16. Jnni %n bessau der BeMogfHdid g«ii«tll'to Rath August 
von Hodcy dnrclr mehrere htifbriaeheit'nd ftntiqoiufiditfSehriftoni to wio 
als Uehersetxer des Apalejas,' d«^ BfetamorphMcn des Ovid und de« 
Vitruviu« hekaniit, geboren In Dessau ITSIJ 
*'• ' Den 25. Juni' in Trier der l/ehrcr CTrotMMn am Cfyaumsibm. 

' Den 2ß. Juni za CarUiuhe der grossherzoglichc Geheitnratli 
Dr. Carl Christian Gtnelmy Aufscher des Nafuralienfcabinets und dea 
jbotanfschen Gariens, zugleich Lehrer der IVtUurgoedijchte au dem 
dpii^tjg^n Lyccura , im 76. Jahre seines Alters. S. NJbb. II, 

Den 8. Juli zu Albana bei Rom der ehemalige Proff^ssur am 
anatomisch'chirurgischcn Cullegumi zu Bra iin schweig. ftftf^, Spaur 
gl^ergt geboren zu ülU/dw am 10. October 1719. 

Den 22. August zu Wurubfrunn der Oberlehrer des katholischen 
G^naf^iuins in Breslau, Professor PrtidJo, durch mehrere mathciua- 
tische und physikalische Schriften bekannt und füc hoido Fäoher eia 

r « V a 

thä^iger Mitarbeiter unserer Jahrbücher. 

^ Den 5. .September in Posen der Lelire{^.iLc|ri ^gufi iierb^rg 
Friedrich«- Wilhelms - Gymnasium. 

Den II. September zu Lobenstein (im fürstlich ReaMiscben) der 
hersogllch Sachsen- Gotboitehe Hof rath und dafig^SCadtsyndicua Chri" 
•ttofi Gottlieb AeicAorii in leiiiem 80. Lebensjahre.'; Im Gebiete der al- 
ten, und neuen Geographie und in der Kunst der Kiirienaeichnung hat 

der Verstorbene sich während eines Zeitraumes von 40 Jahren im In- 
wnA Auslände einen ausgezeichneten Namen erNVorbeQ^ Den grossen 
Lmfang seines gcleiiitcn \^ issf n5, die rrüchtc seines acht deutschen, 
durch grüadlicke Kenntnii^s der alten Classilicr , wie durch genau« 
Bekanntschaft mit den neuesten Erweiterungen der Erdkunde unter- 
stüt^tün Flfiisses und seine Verdlen^ite um die Wissenschaft hekundon 
Torzüglich folgende Werke: Die grosse ff^eltkarte^ nach Mcrcators Pro- 
jedion {ü Bh Weimar im Industrie - Comptoir) ; Orbi^ tcrrarum aniiqu%iM 
(19- groese Blätter) mit einem alphabetischen Verzeichnisse (in Fulio« 
Format) unter, dem Titel r ^^Tkesaurm topographicus ein Atlas 
des Erdkreises , so weit er den Alten bekannt tuor*(2l >3I. in Quer-Folio, 
aum Gebrauche der studirenden Jugend bestimmt); Oermanitn unter 
den Römern (Nürnberg, bei Campe); eine Keihe von Abhandlungen, 
die mathematische und alte Geographie betreffend (Güns in Ungarn, bei 
Reichard). Ausserdem sind von ihm eine Menge Karten von allen 
Welttheileu und von einzelnen deutschen , .europäischen und ausser- 
turopäischen Ländern in Weimar, Nürnberg, Gotha und Berlin er» 
schienen. Sein zum Theil n<jch ungedruckter litterärischer Nachlass, 
welcher vorzüglich in die alle Geographie einschlägt, wird von den 
Söhnen de^ Verstorbenen sorgfältig bewahrt und ^ sobald e« getchehen 
kann , dem Drucke übergeben werden. 

Den n. Sept. in Oels der Director des Gymnattöml Professor JoJk« 
Ihvid Körner^ geboren ii» Crossen a. d. O. den 16. März 1188. • ' ' 

. ' ' Sapt. lu^jpaiihagea der Obavlehre» Hjtannet Hage. 
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r;|n der Mitte des Septembers in London der Professor 9er ^tleii* 
taliBchen Sprachen aa der Univeriitüt FrUdrith lUtcm im . 31^ L». 
I^oqahre. : . ' 

Den. Sepl. in Göttiogen der Bniralh oad ProfeaiOE'£«ild|pft 
.IKMen , 52 Jahr alt. ' 

. Den 24. Sept. in Gottingen der Frofeftor Gmchtm 

Ben 8. Oktober in Glessen der ^f^heioie Finanzrath und Professor 
der Natur wi^senaohaften Br. Georg ■ Sdmidi 1^, htbw^ 

jähre. ' 

Den 17. Oct, in Weiarar der groMfaen, Ka^eUoMtster fbmm^ 
im 59. Lebensjahre, * * " ' " ' ' : ' 

Den 24 Oet. in I^öbingen der Profeseor der Theologie und erst« 
Sdperatteadent dw eraageliichen Senünars Dr. Sttudd inp 58. Lebeaa- 
jahra. • 

■ Vor kurzem ist in Berlin am Joacbimsthalschea Gjmnanaoi der 
Professor de Martw in einem Alter von 77 Jabrea Tert^orbea* 



Scholz und Umversitätsnaohrichten , Bef^deFimgea oad 
: ' Khreubezeiguageii. 

' - Baskii. Dardi Besehhigs des.grossherzoglicheh Oherstiidienraths 
ist der ovangeliidia Gnadidat der* Philologie Eduard Waag ans Carls^ 
ruhe, ief Gudidat dar oyangeUschoa Theologie > Georg lie^eridt ans 
Bfannhfiai, nad der kaiMiscba Gaadidat der Philologie Karl Seits ans 
Watlodi' wfalii dio pinloligliebea Lehramtscandidatoa anfgenommea 
V0iiM. S. Nihh. XIX» 472. ' , [W.j > 

Fttnoao'im B^sgav« Vie VtdwmaMH s&blie im Wiatorimll« 
Jaiw 18|^' im 6aiiaea> 40i StodSranda adar ahen so aial als im-^ä»» 
mmacttiastar aämllcli l) «cafcgia 86 laOadar, •Aoaliadari 

2) JuritUn g^Ialiadat , 14 A»slftadaf^>^ i'lbdidii<r, dfrargew aad 
PhafataeirnfsÄ IIS IniSadar ^ 80'*Aasliadar ; 4) ÄHosifftsa md PMMo' 
gen flStfaMadOTr 11 JlasMbider, -aasanmawSSS Ialäadar vad.lt Aas- 
Hadet, ' lar la tei f^dtossanan f^onimersemosler 1887. atodiiteaaf dea 
MwIgaB'VAkarsitÜ Ikn Gantaa-'SSO adfo sriedar^lft wanlgar ids iiB 
▼«lAai^haden 'Wiadethalidälir^ admUeh 1) TlMogm U lalladar^ 
8 Avsidader; 2) slariMea '68 laUader, 18 Aaalindav^ 8) IfedM«a«i^ 
CMmrge» «ad Itomacsate» 118^IaliQdar, 88 Aasliadar; 4} Mttoso» 
pftea imd PhMbgsa 88 lailadir , : IS AiisKador, imsanmea 820 ialla- 
dia^uad ^ Ansl&ader. M^ Vniqtnm dar Ualvendtil^ waktaa^Mil 
«tlldiaaJalivoB ahalaimt, wM iicli im alolwtoa WlatMiaBMatov ttoeh 
molir ¥«nniail«nit wei| das wm$ gvoMhenöglicha Stodimiedlel tw« 
laagft, daw jedw laKladar tot d«m>0etag alaar UolYemilftt dia ohersta 
Glime alln« liyeeams abaolahrt Mbeti soil| nad hiotMf saglnidi wum 
FtehatiiAhlm fibeigahen kBaa,. mithin w«d»r aa 4aa I^ceea aadi wm 
dta GymaailsB, wlo dlam hhl iMftt gahiAaeUIcii war, « Eatiamaqgm 
ia'dMr-Ail MUMM« 8Maii, damdie Midier vav4am Beglidi INr«» 



180'. . N^Srbiiir nad. Ij niire;x8Uäitnacliri«iiftQ«| i . . . 

Betufdf&dlier noch einen zireSjaTirtf^en philosophischen Car«ks an der 
Ilacblciitilo zu nbäolviren Iiiltten. Die Freqncnz der phiiosophUchea 
Facnltät ht es aUo^ welche zimuchüt durch die neue Schiitordnung 
Voth leiden wird. Die Faciiltat mag (»ich übrigens tnit^den Lyceen za 
Konstanz und Rastatt trübten, sie verliert ihren philosophischen Car^ 
sus, und dlcee werden nichts anderes al^ erweiterte Gymnasien. S. 
NJblt .XVni, 284. Der Priräidoeent an der hiesigou Lulversilat, Dr. 
H^Q«H> V.eKfauer mehrerer Kartenwerke die in der //erder'schea Kunst- 
und Bachhandlang verlegt himl, hat gleich dem Verleger Herder von 
Aem. Ikaistöf Hon llus&lrirul einen kostbaren Brillantrins^ erhalten. S. 
NJbb. XVIll, 2,j4. Die k (i iiii;lic.li ii^rwegi^clio (jci^fllaclKilt der Wis- 
senschaften hat vor Kurzein den Hurratli Karl von UoUcck tiahier als 
Mitglied aufy;eüummen. S. ISJbb. \IIjo50. Dem geheimen HufratB 
und Trüfessor der Chirurgie und G eburtsliQlfe , Dr. Ihck . i^t von St^ 
königliclien Hoht^it dem Grostherzug Leopold diis Ritterkreuz des ür- 
deuä vom Zäliringcr Lüwea aU Anerkcnntnlss verdienstvoller öfientr 
lieber Wirksamkeit verliehen worden. S. KJbb. XI, 115. [W.] 

GÖTTiifGB!«. Am 17. 18. und 11). September beging die Luiversi- 
Ifit-niit vielen Fe«rtlichkeiten und' .unter reger Theilnahme der Stadt, 
der Landesbehurden , anderer Univeriitäten und vieler Fremden die 
Säcularfeier Ihres lOOjährigeti Bestehens, ills Einladung dazu war be- 
reits im August ein Programm aut^gegebcn und nebst begondern Ein- 
laduogsbriefen ah die Universitäten versandt worden, welches folgende 
AbbimjlUkjlig enthält: Quam curam reapublica apud Giaecos et Romano»^ 
UUrh ^»Mniafke eolendia impendeiit, quaerittur. Es hatte Deputation 
B0IIVOII llfiflMlvArCigen Uoim^litiiD; [Berlin, Bonn; Breslau, Erlan- 
gen Oiessen , Grmfiwald, Halle, Jena, Kiel ^ Leipzig, Marbarg, 
Mfiachenv Boatock, TüMAgßn^ WMburg], und /viele und ausge- 
«aicbtoatö Vtemfl« »harMgenifaa^ ..wosn noch die Minister* und andere 
StaMdfaBriitd ilaa' Köntgreieh»- Humbm, und Deputirte des braan« 
idiweigischftil ii^.naiiaiiiic^beaikfei^luUiiaii, Bib Festordnnog selbst 
ww^'dw lEMwetli^iigsfaier der UmüsiflUSt im Jabre 1737 ähnlich , vo 
MB 'ITrSeptembef die eSgeirfdiehe Eiairoibong statt fand , am 18. die 
«fito iDlralii. Pjreniolioii'Siid am 19. die eraten Ditpultttittnea gehalten 
Wttrdto."; DarwD b^nataoch gegenwärtig doa >Fet( am -IT Sept. mit 
der l[i^6ÜiDbeBi Feier in der Jebabeiilrtrcbtf, webin sieh die üniverel^ 
tit^ 'fifOiSrdin'nttflFeatbeineher in fettlicbimi Alilz^g0 begaben, nnt 
.wo M UaireiiitiUipiediger Proffomov Lt«aiier diei JdiAlpredigt ubee 
!• Xdii/ 19, 9t«t.14. bielt und erdrterte, d^m daa Wedi dev Wabrhelti- 
f6McbnD|p «nC^B detatachea VnwrmtitAten sieb Hdhen Gettea 

Biebt SnuStatttie^ fOBdew iU eietom itfiltoB, aanftea SaBMB> daiatelle^ 
io wie liebfAde nnd Lernead« lom aeaen Bande fftr duhiitikhei Wie- 
eea ataffdiBdiirle* Naeh beendigtem Qotteadlenate wurde die ww de« 
Stadt, aafdemiaenda UalvertiliUsplatee errichtete S^tne dea becbaeli«» 
|(en:IUal9i f^Üäkam If^-eatbaUt, welche den Kda^ la tBiedenient 
Bijleraaavg« laU abeffewerfeaem Köhigsmaatel aad entbtilM^m, lor- 
beei^ebi^alem Uaaf te «tabend 4iiilallt,, iadev er ialm Jlcfhia ucb 
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4em Uhlvertital«gebäade segiM «ntUveckt. Das Pi^ibtttl'Mliitt ii* 

]|i8chriffce<i : • GtiifietmiM /F. rsj» ftH» patriae ; vnA : StttkUb» pmit -mm 
^WtMoutaria^-G'eor^iae yiugmiae MÜra- eelebrartnivr ^ civUas^ OctUngentiSä 
8u die8lm«iMlln:8Mti^9e ll«ren Se. Maj^ der regierend KSnig felbsl 
TOD Hannover gelrnninien , i^d nahmen an dem Gotle«li«a0t«'iiiiA'4«ff 
üatbpll^g .der Staiäe Thei}, lieisen Bicfc: dana das Corpus acadenHÖuiil/ 
4MD«p«liit^ii> der andern Univert^itatenc und die Stadtbehdvdra-'VorstellM^ 
uimI erscbienea p^rttünlich bai *daiii'ifib- d«h NHchiniltag-TeranstaitatMr 
W&UmMiB, Oeit 'sweile Tag war •dev >ak4d«niitehen F«ier*ihi'eDg«ren 
Sinne gevlteeik^ und begann nllt dllc Uabergabo d«8 nane« Vairersi« 
tfttsgabändes «B »die UoiTersität, irolcbitti ^Gebäude «6n^ Jurii 1835 an 
auf Staat»boateii»arrichtet wordei»'M( ^ und* eine Anl» , ' lä^nattsittinier^ 
OerichtsBimmcr B«>dergl»; aber keine 'A^ditorta cnthäil. der neMtt 
Aula nun hielt dann der. Ifr^fess^Widev Eloquenz, Hofrath OUfr-, Müüerf 
die latein bebe Jubelrede, worin er, nach einer Einleitung über Dentech^ 
hauä§ Zustande, die hundertjährige Gesdiialite der Unirersität, ia wißt 
Perioden getheilt, nbersichtlielt darsteüle und die charakteristischeiC 
Unterschiede dieser Perioden, so wie der Gmyerailäi VOir andern deut- , 
sehen Hochschulen hervorhob. Am dritten Tage wurde A^ormittaga 
ein grosser Promotionsact gehalten. Die theologische FaouHat hatte 
dazu als Ppogramm eine IVarratto de foanne Laurentio Mosheim , iheo^ 
lü^o IhlmBtadiensi et Gottirrf^cnsi y jicademiae Georgiac Augxtstue Can- 
cellario, ^geschrieben von dum Con^fistorialrath Professor Dr. L7ic/ce, her- 
auögc'i^eLen und emaniUo 1(> iuiswiirtig^c Gclohrto zu Doctojrea der 
Theologie, unter ibnon ilcn Professor «U^r orientaHschen. .Sprüchen 
Geort^ IVilh. Freyta^ in Bokn , den Professor dev alten Sprachen Üfarl 
£judw. Lackmanii in Berliiv, den Professor der Theologie LhTht. JVilh. 
JSiediier in Leips&ig, den llofrath und Proiessor Victor Friodr, Leberecht 
Petri am Colleg^io CaroUno in Rrai^^ischweio , den Professor der Kir- 
chengeschichte Jo&e'ph Saiamon 711 Klavse^bvro in Sieben!)ur^en. Von 
Seiten dtr Juristenfacuität hatte der üofrath Göschen ein Progvammt 
(icoigii Chrif^tiani Gebaueri vila^ geschrieben und prodamicte 14 Do et o- 
ren der Hechte, darunter den Obera|)i>eUation8itath ron £tcomöcc/c in 
WoLPKN'BLTTiäL, don gelieiiiieB Legationsrath Elclihorn und den Pro« 
fes§or A'. L, Lackmana in Bürm-v , und den iioirath Kurl OUfried 
Müller in rMiTTiNGEiv. Yon der medieinischen Facultät wurden 4 
Doctoren deriVledicin [darunter der Professor der Chemie Ed. Miticker' 
lieh inBstiLiN , und der ProCttSsof der Chemie und Pharmacie Justus 
JLiehig in GiE!*sE?i] , von der philosö|^hischen 13 Doctoreti der Philoso'' 
phie [worunter dcf Gynrnnsialdirfector Haage in Lüseburo, der-GyjHif 
uasialdirector iLrüo;^er in UaAUNiiinivxiö , der Sabconrector •Havtmann 
zu Ilfeld] ^naunt; "Urid . in dem Pros^ramm der e rite rcn hatta der 
JbioCrath Coricadi Quacdam ud historiavi instiiutiojns clinicae i» Academia 
GeQtgtä Au^fusta periinßntia , in dem Projj;' ramm der letzteren der tiof-* 
rath Herbarl eine Commentatio de realUmo naturaU, qualem prop^tsnü 
Thcoph. Ern, Sahuhäus de philosophia tit Acad. Georgia 4uguida docenda 
«<irtt*gtMMw» JMMMHM^8nikPa< Am fii^mittag dossolben Tages kielt 
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4Ia JiiiilgUclie SAcletat der WliMDtcbafteii eine öUealliGbe Sitiang^, 
* ' WMIS ttotee Anderem ü)>er die 18S4 von der histerisck- philologisobeii 
' Clilife geitellte ^reisaafgal»e (eine auf jelbstetändige Quellen forschuog 
gegründete Untertucbueg filier das erste Hervortreten dee sächiii&chen 
Volkeetammes ianf deutocbem Boden und über die daran grenzenden 
ilavlachen. Volkericbafteo) berichtet wurde. Von drei eingegangenen 
iLrbeiien wurde die Abhandlung- des Advocaten F. A, H. Schaumann 
in Hannover gekrönt , welche über nur die Urgeecbichte des säcbdi- 
schen Volkes behandelt und daram nur den halben Preis \ofi 500 
Rthlrn. erhielt. Neben diesen ölfiBntlichcn Feierlichkeiten, deren spe- 
ciellcre Beschreibung^ von Seiten der UnlverBität in einer Leaonderea 
Schrift geliefert .werden wird , fanden zwiechcn den anwesentlen frem« 
den und einheimischen Gelehrten viele gesellige und wiübenscliaftlicha 
Zusammenkünftu statt, und namentlich fausten die anweseudcn Philo- 
logen unter dein Vorsitz 'von Alexander von Hurnboldt und Hotrüth 
Tkiersch aus iMünchen den Plan zn einem Verein der deutschen Philo» 
logen nach Art des Vereinig der Naturforscher, welcher im nächsten 
Jabre teine ersteZusammenkunftr in Nürnberg halten eoll, und in wel- 
chem schon jetzt über neue Ausgifben des Pliniu» und Ptoleniäus ver- 
handelt wurde. Bei der Universität selbst waren den Tag vor dem 
Feste der Professor Dr* Gie«e2er zum Consi^torialrath utid» der Consi- 
»torialratb und Abt Pott zum CKiereonsistorialrath ernannt worden. 
Leider aber starben kurz nach dem Feste 2 Professoren, Uofrath l>Mfef> 
am 20., und Hotrath Göschen am 24. September. 

GnBiFswAx.D. Dem Profeuor Pütter an der Universitäi ist^cide 
Gehaltszulage von 156 Rthlrn. bewilligt worden. 

' HfiiBELBSBG. Die liniversität zählte im Wintorhalbjahi' im 
Ganzen 456 Stndirende oder 1 weniger als im Sominersemester 18^6, 
und xwar 1) Theologm 14 Inländer, '1 Ausländer; Z) Juristen 50 In- 
iander, 165 Ausländer; Mediciner^ Chirurgen und Pharmaeeuten 46 
Inländer, 96 Ausländer; d) KameraÜstm und Minetalogen 30 Inländer, 
8 Ausländer; 5) PA(7osop&en und JP^tiologen 32 Inländer, 13 Ausländer, 
zusammen 172 Inländer und 284 Ausländer« Im letztverflossenen 
Soinmerseme^er 1837 stodirten auf der hiesigen Vnivcräilüt im Gän- 
sen 457, also 1 mehr als im vorhergehenden Winterhalbjahr, und 
swar 1) Theologen 11 Iniander, 3 Ausländer; 2) Juristen 51 Inländer, 
165 Ausländer; 8) Med iciner . ChiTunicn und Pharmacf uten 45 Inlän- 
ier« ' 97 Ausländer; 4) JüaaeraUiteu und Mineraloge» 32 Inländer, 18 

2^ Inlüiiiicr, 12 Ausländer, 
MfmMn ,162 Inländec und 2!15 Ausländer, ßei der F re^ueoz i^t be- 
* meAntllerUi y dast die Zahl der inländisdien evangelischen Theolo- 
gM, voldw «I 4er hiesigen Universität studiren, seit dem Sommer- ' 
•teMMta* 18S6 TMi der* geringen Zahl von 15 sich bis auf II vermindert 
Mf« 'IHd'^HvSBaU'd^ inländpaehen Kameralisten iu dcr^elbeu Zeit von 
11 Wi 831 gMtÜBgen iat. Jene Verminderung mag mit dem Todo 
.4«rbcideBPf«f6lim»#aii( «ndiSldftaPorfi;, und diese Vermehrung^ mit 
4oB Ant^vft im Gcyulienogthums an dci| preuoäisch - deut6chea 



ZoUverband sosammenhMfQM^ «15. XVJII, 139. Dem. i)l>i9jE(o|i|^ 
TAt^ VatUrer^ seit mehreren Jahren ^meritirtem Profeasor ,der. kame- 
. ralUtUcl^eii Seclioh de«r hiesigeo philoiophisdhen Facaltäfc, i|lt$,yoi|^r^ 
](öqigli<:beii Hoheit dem Grosftheraog. dai Bitterkreiiz^.dei .Zahfiager 
Löwenofdeog verliehen Vierden; Professor Rothe j früher konigliclk 
■ pr«uMifidier GesandUchaftspred^e^ In Rpic, seit raebrereir Jahren aber: 
»Weiter Vorstand des theologischen .^eralnars in Wittbiibbbq, hat .ei- 
nen Ruf als Professor an die hiesige theologische FacuUät , und als 
pirector eines hier neu za errichten4Ai|^ Instituts für praktische Theo- 
logenbildung erhalten und angenommen. JOei; geb^fiup I^atb und Pro- 
feflsor JUr. Friedrich Crmtz^ biat. von dem Könige der Franzosen das 
Ui tierkreuz des Ordens der Ehrenlq^lat« etJiMl^n«' S* NJbfo. XIII, 254. 
l>iBr Universitat&bibliothekar u;id Frivatdp^nt Dr, Jnton Müller hat 

- zum Uchufe der Annahme eines ihm sugekommenen Rufes Prnfcs- 
hor (kr Mathematik und Astronomie an der Universität Zürich, unter 
Anerkennung seiner rnhnilichen Verdienfte um die hiesige Lnivcrsi- 
tät»bibIiot!iek, die nachgesuchte Entlassung au dem groishefxo^Udi 
badischen Staatsdienst erhsltien. , ' ■ IW.j 

Ktt^l. Die Universität war |W Sppniqer . 1836 von ^Q*. 
folgenden Winter von 263 Studircnden besucht, , für W^l^^^^ i'^ K^^^^J" 
wärtigcm SQUimer , von 16 ordentlichen und aiwserordcntlichen Pro- 
fessoren, 12 Frivatdocenten und o Le€M>rpn (der d.ini^rhea, franaösi- 
achen und ciig^IIschen Sprache) \ (jrleiungen gclialteo werden.' Von 
den Prof«eisoreu gehören 5 zur theologibchen , ^ ^t^r^ juristischen , 9. 
zur luedipinischen und 9 zur phiiosopliid« hen Fatsultä^ Jn dem Kieler 
Ci^rre^of^denzblatt 18S7 Nr. 2i) wird darauf »ufmerksam gemacht^ ÜQ^. 
die Umveräität gegenwärtig in. Hinsicht der Professorcnzahl unter .fl<;r 
kleinsten preussischen Universität (Greifswald hat.;nnn4jcb 28 Profea-^ 
sofen) stehe und namentlirb in der phi|oj|üpiii.icheu Facultat durch 3 
Professoren für ialeinibchc und griechische, 1 für ,Qi7ei\talk<iba.Mte*' 
ratur, 1 für Literärgeächichlu, 1 für Geschichtß, 1 für Fhilpsopbie 
und l,fÜ£liutanik sdtwAch bestellt sei. l)ie jährliche Besoldung, idio-^ 
ficr Lehrer beträgt 21250 J^tl^lr. oder 26700 H^hl^. Preu8^. , ,:|iY dei^. 
beiden Vorberichten zu dem Index stbo^rufn^ für den j^fii^mer 19S6 
und den VV intcr 18||^ hat d^j PrnfjBSSor Xfitzsch über des Sophokle«: 
Antigone gehandelt, und zwar in dem ersteh überhaupt ein Argumen-r. . 
ti|m.de§'Stücl^s,gegebcn , ia dem zweiten. gegen Gruppe die Ansichtr 
gerechtfertigt 4 dass der Streit des menschlichen und göttlichen Ge- 
setaes .darin dfirgestellt sei. Die Vorreden zu den beiden Indioes des^ * 
Jahres 1935 beziehen »ich nitf Homcr.j ^ndeni in der ersten einige von ' 
B^nh. Thiersch verdachti^to Stellen über das Zeitalter ^es Uomer^ 
vertbeidigt, iu der zweiten Lubeckä Aouahnic., daBs Horner zwar dio; 
Blutrache, aber keiue religiöse Sühn^. der Vorbrocher gekann«^ ba^9^. 
gegen 0. Müllers Einwendungen in Schutz genommen ist. Im Vor- ^ 
bericht zum Index des W inters 18^ war gt^ gen Uuttmann, (Mythologus 

* I S. 2^46*.) und Welcker (im Rhein. Museum I, 4, 5I9.> nachgewie?^fit> 
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lost tni l'ugcnd eben to wnAg WAfieo stammeV ttb ^cr mitestea 
Zeit der^rieclicn angehöre; sondf^rn zuerst von Prodicai ioigeföhrC 
wördieo'tef, 'während vor ihm die Drcbtoriii TlefUia'ttvt'tfein HcrciAai 
dib Tiigend tnr Begleiterin geg^eben habe. Van d«a Äiaag^ttraldisser- 
iBtioB^n sütr Erlangung der philosophischen Doctorvarde sind fol- 
gende gedruclft erschienen: Üeber den Ursprung der Tlieudisken tob- 
JSmid Jung^ Bobn^ Clement. [Altona, Aue. lH3f). 4 Bgn. gr. 8.]; De lin^ 
gna Sabina sc'r, Jac. //enop. [i¥«^fWlft IBtl G.i)« GroUfend. Altona 1837, 
fi&S, ßt. 8.], und Pa^omedes^Taar OCfo Mn. Hamburg 1836: 62 S. 
gff. 8. [Ani Gersdor/s R-tj^erttirium 188?. XII, 1.] 

Konstanz. Der Professor Bkibinihaia am dasigea Ljcendi ist 
Bagi8trator*Wii'dtt Eeg;iernng dte Seekreises geworden. 

Mannhbi^. Der alternirelide Ly'cenraMlirector, geheiitie Hof- 
rath Ft,ji, iVdstiiR/ hat als Ansielchnong deiner segensrelcheta droiislg- 
jäbrigen Xehrerwirksamkeit von Sr. kdnigLHolMil dem Grossherzog 
Leopold da« RiltÄrkreuz doi Sltelngec Iidwaaofdaat eriialten. S. NJbb. 
]11I,840. ' ' [W] 

Mabiübo. An de dasigon UnivoMilät hat tfdi der Dr. ITorl 
Mnu Cä«or durch t^eriheidigung s^iiner Abhandlung cfe carminis Grm^ 
ciMiNn «Zegioct origine et*noUönt [86 S. 8 ] als Privatdoceat habilitirt. 

NaAsaü.. Ita ^eni diessjährigen Prutidahrsprogramm des Landes- 
gymnasiome zu WniLacno hat der seitdem emeritirte Professor J, Pk. 
JMs herausgegeben: Fita Cat* Sigoni%^ viri nnguUui.virtiUe, tMti" 
imi ingeniOy doetrina merttis praediti, ad imitandum Jnvevtnti expos.' 
eum tndice librorum ejus. [46 S. 4.] Die Torhandenen 150 Schüler des« 
aelben werden gegenwärtig Ton denr Drrector und Oberschlili^th Dr. 
theol. Friedemann-, den Professoren Ler, Kreizner und .Scftmtt^ennif,' 
den außserordfetotliclitn Professoren Dr. Omtz, R. Jifre&s und ßarbieüx 
und 5 Hülfalehrern unterrichtet. Das Programm der drei Pädagogien 
hat ^ct Rector Dteücr in Dillenbiirg herausgegeben und darin Ueher 
den. Beweis des Sahes von der IVinkeUumme des Fieleckes [21 S. 4.] ge- 
handelt. l>'cis rädcigogium in Wiesbaden hatte für 118 Schüler die 
fünf Lehrer: Hector Muth, Pro'r«rctoren Snell und Rotiwitt, und Con- 
rectoren Schmid^born und Schmilt An dem von 80 Schülern besocb- 
ten Ptidngof^ium in Hadamar l<*brten der' Rector Professor tVoraih^ 
der Prorector Braun y die Conrectoren Menke und Rothf und der Col- 
laborator Kirschbaum. Das Pädnf^oglum in Dillgnbdbg hatte 72 Scha- 
ler und folgende Lelirer: den Rector Professor Dresler, den Pk'orector 
FtscAer, die Conrectoren Schenk und BelUnger und den CoUaborntor 
Hänle. Ausser den genannten Ijelirern sind an jedem Pädagogiani 
noch 4 Hültslehrer angestellt. — Zum Bibliothekar der Landesbibtio- 
tbek in Wibsbade!« ist an des verstorbenen Hofraths Dr. Wdkstl Stall« 
der geheime Regierung^grath Dr. Koch ernannt worden. 

Naumburg. Das dicbsjrthrjge Programm zur öffentlichen Prnfung 
der Schüler des Doragymnagiums [Naumburg, gedr. b. KlafFcnbach« 
30(17) S. 4.] ist gansc von dem Rector Dr. Fört«cÄ verfas^t und ent- 
luüt als Abhfindlaog^ sw«i Gnidtel -^nacatfoBM lUttiauMy JNixiiK acht 
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I, ld./>«(litt»IMlil. inf,-9:,''d4l M.><Mb*.4^ «iTitfle. i, ft, Ii:; 

1, 98. nd-I^'^ lete «MilMfaMMiittd giiAfH M6iCitC UM* 
^«r ^«Mgtt'fiMBit ini4ilmifiiiig<*i«Mlft«ii «MiMMfeii irvmidit'trW.* 
BlwrMni0ymMiiBitt«iN^4B i eiaw i finf Ckmeii ka TwUoiMtv 
Mll^ilki^ «ft^'XBtti^e v^^A^ -lMV aAi^Elide tob IM? Miilwa 'b«tn^ 
nnd «ntlicw <8olkti«ff ' M 'tf dvenftlt; YerMamnigBli 'Itti Iiehiplmi 

dij^dgim tu tflita afialfBliich ■> piwtB t I fcBd iflhBB M(nNii«#iMe& JR«Mlf 

" ' Rkirim.' Ab! «AbovIbuo^' M 'ifMdlBllOglMi OberitadfoB^ 
iBtlit liBbeB fa'te'ffitt«' to |pegcBW&rtig«B'8to^Brafftm«itm4Bit-4Bflf 
SMfttB'dw oBlBni CIsMeB-^dlM KyliMiBii BBlw ief AttlaliBBg iBt ge» 
hfMobs HoAttBiil«», Mnm M/Glit^ «Bt Eomiiii^tf •ali**Egir) • 
mi aMM« «H'^ili bMgB ABitelt'ttMl^iMrflfBB wwfiBr 'i* gyslBBtli-: 
MftB UBbttBfM» l^onB«tt 9 WBÜolh* Mdi $ 4, 4«r' b«imb «HgcmaiBMi 
YgrordBBrtjp^aiwg^ aie Cele hl tiaidi ni lta BbIbb« M' jB^tr ABtlilt to 
• Innitl itBCdiiriBB •i»ll«B.* Oi« f^ll%B ÜmgBttaltifBg Ljc^bbi hbcÜ 
ieB-MltiWiBMagBB «bea- üflfter ^BtoKdaBB^ wM mit 64m Aafaag« dei 
kBiilBi«Bi«n SiailW^IIM« 1811 >«iBlMteB. ^ .fW.) 

RMnMMr;^ 'AM darigBa GyaaaiaBafr wai^ Im gi a bi wiB B a t iNB^fah* 

VBB 'd'«»« Dr. Ültaailer MiUlM^-M BrBBMB aU Vlcfl»l«a*v4itf>«Iielii«Uiilir 

MiakrB' belllkwlea int Lasfe des rttpmgenwk SehBQiM lA Mmm^ 

nBB M 9Mkilf^ ÜBifB*/ Ifl dWB*^ aiBWjAlltigBB <liCW |l g Bgtt MBB| M 

A«r lKi«^Br'<lhi^ «Ute* air^wliiBBaelMrlHdiB • AbhvMMijp' ^^uBMltowaw 
BnMIfrato UbtOkt t iqiKmBf iBiaMfa, -gedi^ b, BCrabav. ^IW. «8 (») Ar 
4 J h M k^^fi g ihM, dit4 • 4beib' 4ie MBarikaagBailbBr' Hara» tfor^i ial a i i 
welöba dv'lftltll8t8 4eB yt a g r a BwaaB dai BjBiela'MhBB ^vyaiBadlBniä 
bBbaBBt BB iBttKM» anyeraagea bat. * Dati 4i««6lb«a beaBbtaaiveitbb 
BeUrigB aiiir BWMMttBg-'dte'Dlditm «aOiaUaB^' wif4 <folgaB4aff kuv- 
Ber lahiAtob^dtiht -HaMbBH."' ita^-d««! LiMl«9>fMi>:'[ttiBt«fak IWi 
88 (14) S. 4*] ilad 4'Stalleli*iilt de» Sbtirtai batpl«ebeB','>Ba«nC Sat. I, 
1, 188.'V va deryaffft 'Bai'JBirei'aeh« Bltaa' vaClMlBBliaa bbA aioigaA 
« aadara Haadtehviftoa liest urnd1ill«rpangbtt 'B«aa «t aMm» ^«l^raM^ 
«a« ^ «ejaealef , QaMl{tte '<-** iai«Me»;"ae9«B -«'eamjNMvl^ Aime'laboret? 
MC — abflat» • B«d 'das Obbbb für einen Ve^leicbaagamtz nimmt , in 
w«lcliMB*«ar VaMBMtB'iB Ts. 108-^ IIA.* dorNaduata la Va. 118^ 
aafblAtoa aef. '-„^«tmado -aafiat «varät »orte mb* eooteatoi ttl etc.: 
iie- feetiaaBli laaipar looBplattat obstat^ ^ - fiabaabai^iind laebrere f rä- 
bafa-^baiMrBBgtvartcfal&ge aav&iAifiiBiaian , ohne jedocb aadaraiV 
B. d^ von ' WaobfoiBtiB kB AlhaaiwB I, 2, 80&. nnd Laaga (TgU 
Aaabad. Ai«MrMl880 Nr. 88 aad Jaa. lila. 18^ Nr; 218.), «on Beck 
Im Ba^rt M8»ir,88a, va» HaflmBBft.|a;däaiielpz. LU. 1828 Nr. 251h 
BB gadaakaa;-' -(H» dukabr-dat Vui.'VvtM^'mß frellicB sehr tabwia« 
i%B'8Mlta'|^Mll aal« irbid w«U aal Imi^= B«alMfaal^blaibaB» M 
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nelHnirdeill fcliwaeliyertheliHgtflifi ttidtns (m chTier nllerdTogt-d^r Ho« 
r^zifl«!«« Wei^e wifleritreilft,; fgl. NJbb..l827, iV, 297 nanenkUob 
der ^Anz auffülien^erOebniocIi jljep.jQpflaiyiflivä im V^fnai* gmdäU 
fertigt sein wird. Demnach schjeiot es ^ur ZMi^ftOcb am rathlicbfiaa 
bei dec Viiigate iV«Mfi* «t «tehan, .SU hleUieo, ireMie richtig Jat, so^ 

4ft ipMMMI**§»aiN| gpnomraeo cbf« bo, :wie mn\ eng fliil.deiii Folgen-* 
znsomiQeAh&ngt riind^ nur doveb den WarUoB iMrvorgehobeo wird« 
Her Sian Itt: ^Ist Nusnand toh der Art, - das« er aU Geizhals mit 
«e>Aer Lage sufrieden sei, uod. [eouderii] TieIiBiel}r,,die des anderen 
freist etc.?'* Vs. 113 |C enthalten dann diq /Intwoit anf die Frage, 
und MC /esttsanli.'lll eng au verbinden. Die zweite behandelte Stelle 
Ut Sat.1, 6. 7i. , wo riiferentef ^on dem Eintragen der Zinsen in die 
^eehnungsbucher verstanden werde» soll. Allein der Dichter will 
wohl nur sagen, dass die Knaben in der Schule des Flavius nichts brei- 
ter üU die . Zinsr^ehnnng .lernt«n. Flavius hatte nun als Exempel 
aufr^egeb^, den Botrag der Zinsen eines CapitaU zu, l^erechnen, und 
die Knaben gingen um über das gewonnene Facit zu bcricJtten, Die 
Erörterung der dritten Stelle, Sat. II, Z. 29., erlediget sich von e^elbitt, 
weii magit noch ah Cornparativ genommen wird, und cÄn Gtlclirter 
in der Jert. Lta. 18'i7 IMr. 215. schon richtig nachge^'ie^en Imt, da^ 
ma^is hier Schusml bedeutet; wodurLli die gnnze SteHe leicht un^ klar 
wird. Endlich, wird Sat. n, S, 72. 80 gedeutet: .^matac alicnaQßlnfe'VfgA^^ 
bis nlienus erH alionug sive abhorrens u consilio pucaniac reddendaCf'' 
fall:^ man für malis alienis nicht lieber aeri alieno lesen wulie. In 
dem LibeÜus äeüundna [18*^0. 39 (22) S. 4.] wird zuerst eioe sehr ge< 
zwfiogene Erklärung der- Stelle Od. 11, 20, ß. vorgetragen, nach 
welcher zu quem vocas ergänzt werden soll: Horatium. Die richtige 
Deutung hat Garvo geg^eben : „Ich. der dürftigen Vorfahcen Ulut, ich^ 
den du, Mäcenas , trahlfrcund nennst, ich werde nicht fiterben etc.*' 
Dai neuteitamentUche ti fit HUKtlit xi/^t£, hvqis (I^uc^ib (i, 46'.) giebt 
eine ganz ahntiche Wortverbindung. Zweitens bespricht Hr. W. den 
Ideengang der dritten Ode des dritten Duclis und weist den leitenden 
Haupt»^edanken , der Rechtachoffene erstrebt durch Festhnltcn an dem 
Rechten ausi:;czcichnete Belohnungen der GiMfiTy richtig nach,- ohne je- 
doch die lange ivedc der Juno gnögend ZU rechtfertit^on. Hierzu hatte 
ea vor Allem eiiu!^ uiiiilütidlicheren Naehweiseti bedurft, - wie sehr es», 
eine Hauptrichtung vieler Dichter des Atterthums ist, bei vorkominen- 
den Gelegenheiten mythologische Episoden eia^uwebeu oder auf sie 
überzugehen , und wie man darin eben so eine Zierde des Gedichte 
erkannte, wie bei uns in gewiegelt Schriftgattongen Beziehungen auC 
die Bibel lur schön und zweckrajikoig gelten. Ferner wird 04. UI* 
24, 18. iemperart auf sehr ^gesuchte Weise erklärt, und Od. IV, 4, 19. 
i^erdeu die Worte quibus moS'~-.$cir& fas est onmia iur äclit gehalten 
und so conettuirt: diUuli quaerere, nnde mos, dednctus per omno 
tempuä (durch alle Zeiten fortgepflanzt), obarmet dextras iis secnri 
▲niaMiiia« Im bmvtan V«fflii«diuig joU danA.im,]^geojl9R nftch 
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/ I 
e4'4k iSiiUßtm mpdm. < Rpm? M Hib W. IVf A i« «BS»^ 

Nm; Xü^dtl.] »M.i«wftlil die M «imiJBigwmnn gut «Mt 

lifMff/iMipil l)iiigMiiKl«ii,..4M'H«m in J«m 8tpli«^«il!ir^w.Md» 
SdpioBM UtfiftliiMit^ i»bgleidiuOr B«leti< iin»4m jia9«r9M.M^ ,odlM» 
imiiMM niM aiMw Jncblig «cvaMiit) Iwfiwiyi aUgemein Ton des V«i»v 
hMnwg^fl s» v|uifl«limiiiW»..*ir«liijbe durdtlUiBe Scipio .a»C dtpi oar^ . 
tiill|^MMp^a9e|M il^^ JodepfaUf lifib<»Q dM Kritikw« 
44m V«cf ]uN»iiatwaifeSt '4i»F««lli^Mar lyrisohen Spffadbo -«i 
^imhtit j uod m der gaoMn StoUe-mebr Schpnfaeil^n zerstört al8 ||*H 
Mitot. V0BMig»r Wehe .mbm vrUl Uw. W. mI iwi. M 

scbreibeof Qod aa<}h Ys. 22. ficUift er dae oiuiotbigB Aeiidern9g,lMe| 
daidocb /ich^Ji. die. Wiivllt^llnng entschieden wtmtk% 4am der Sinn dtori 
Sle^eilkrlgiNtd^ i«t: «.yl^^lkiri« 4er bei eeinen;aini9eii.iklie»d« \og9^ 
daa Heransohlüpfe» der ficUbogea mehr fürehtoC, veno er sie weis- 
Ififaty obgleich er, wenn er. dft • i|^^ den Jiei ihm- btteUichen tfucii> 
nicht mehr Hülfe leUten kann.". Von he^odderem lotercBsc ist des 
mUbm I^Um [1833. 40 4.] , der ein«) ästhetische Woirdignn» 

meblwec G^iciilie dea Horax enthält und Mängel und Vorfuge derlei*' 
b^n danculegen eaoht. Der Verf. geht dabei von den KoHeknftail AtMy 
welche Huraz selbst in der Ars poetifaiAber richtige Abfassaag^'^d» 
Q^cbten ^bt> «vd v eist. darauf hin^ da«s de«. Siebter in. der zweU 
teiiy fünften jmä jiebeniiridaiiaiiiiigilen Ode dng drmeatguchi^'die Ei»i 
keit de« .Flaue» «od Idtffigangs nicht genug fes|geblüleB<sa. hebMi 
ülMtne, d9ss er .anderswo das sittliche GefuhJl.^twAS'.Ti^e^se, aach i» 
VHiialHUi $i«llen bwItlter llMI der Bilder «nd 4vililMe das decoroat 
.liebt g^'TMig bewahre. ;Oann handelt er de cacvine vaecnlari plnriboa 
nnminibu» baud|irftbabili, iiii4i«iil«|liliAnebl»fr aueh ^chflobeiteii des 
Gedichte naohMWeiaen , indem 'ev- de i[ertttp%Horatü mimieis spricht. 
Hat- fitetl««')' W9ß de« Verf. vorbringt, ye'rdient in der Schrift selbst 
■■ebgalajH» «u werden« da biei.eewohl ein Tollständigerer Inbaltsans- 
aacb .fia« JH^id^legeiig def SK^^elhafteB <a weit führen 
wfirde. Nor gegen 4^«, llber daa-Game«' taecolare geäusserten Be^ 
deabea •nvlb.Bef. «erinnern , dasi; sie Tielleiebt'igrofiseBtbeiU irerscbwin« • 
den, wenn <eiBt das religiöse AVesen dieser .Säcularfekr und juinienl- 
lieh d«r herrschende* GUyibe dex Bümer über den Einflu^a der Gotter 
auf die WeltordnODg mehr erfortcht sein witd., l>em Referenten will 
nämlicb MilliliMli, Mim oh der in jenen Zeiten »iMWrsfibend gewordene 
CüHube von dem berannabenden;£iide detvgre«sea Welieiuabrs,. dai 
in den Rituaibfichera der Etrasker ond Ja dffi.'.aibylliidBcben Büchern 
der «f^teer .eine bede«teade Rolle «pielte,,.. we8eDtUcb- aof Inhalt und 
Idi)eAgaag des Sicalargedichts eiagewifkt :balie$ .aber, freilich ist die 
Seisl|a,bei.4en inaogelhaften 97aehri4lilea d«mber sehr dunkel, uena 
»oish «na ^^irgils ▼ieBte».9flbtt8»v* .AiMi^ Ser^iliai^MMaArobiaa .und Censor 
rla^,oiae wie oua daiB> «waardla Erklärer »«..dein horauacben Ge- 
dirt||»»»wi«lw»tiil iwb»il, . .iWd ij Ji aii H nb immIm liMlb 
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10^ •ßoliiil- uud Unit erilU&^Bii^eliriehteii,- 

«hm wir &ber das rechte Verftllialn «des 66cakirg«üdil»'*M«^ 
Sw Klaren »ia<l; In den LibeÜu$ ^riu» [l)^ 4a<l9>8i 4ij •iM'«' 
SMlen «iii dMiSriefMi-fteliandeft. Zver«!' if4H EfStt^ I,- ^^1- J»ö«- 
JHfir^^t ScbnM lUid Ddi<o^ von M^Wifa K^s^^MMM filMfc liadria^ 
gMMiftttdIini gadettety lAiwi Hr/W. wUi''ttfobl*traii« |iolid^ porrt^^re^ 
«M- ' die- • WorMallaag*'flai|ifi6Mtv Modalni' »«inii jMwdfani «»jgrot (I. a« 
Mm« agH ««lidMdMiii '-iium pumämky ■ ▼w^tt a dan -^fttam, S^dm 
fllMltt' er^M 'Eipiil. I, la^n.' die JMUU^ W idAtNttigea , dMHi-Ji» 
JHgetOla wOi ämk'fim Bmimkum aliidriai Mi; Vlmd ^ilii 'an^egettgto- 
kttsdatt MvierigkaHn- niid iBadMlim- baMltist*sa Mtattv*- Dtiglal* 
dMirViK' arl, 16, 40^ anatallaB me w jüife m" «» 'ii iand d m i i ', • wail A Vi" 
ilMla^fldidlMadtiii» aiM Eflüdivag WinMtfiiMMi 
E|iiitpn, 8, 48. dai Vai» Ast «met-alo^ ge^^ia «** Baktfay ikirge- 
jiBlihtgüne Unal«llaft|r iifed wabi SIliA IM 'SltMBfllillai|«'*'iati'8lalk 
»«db« UandUiigab SdiwIerigkeElan acbettit dar Taif« lOmt in" M» 
aha«, 'SraiMi er II, S, 186. fi^ar das SIm dar Wavto mü' rtai*«if«r* 
iwalfak [anife^;tt»alriim«Horaliui). iibi GliaaittDs, q%A Antäo q^ui 
domiitati anlifaide- ^mtl ««fgilat , Kod <«idgli mSfatiir, • «tStaMl wio 
dovlkigtt, a» mdgla «idwt, qnia Me'Mliiigat, tWa'irttinB poatea 
»•It'^flcet MaoUnr tenaii aaam trib«dt| M iNnraa alt', rldaati 
9dä ift^MMeria^vialai «H; '— ' Utraaa Igflnr^praaftMiidameit: lidaaa 
■inr-lmdofee'iiliiClMiaffllaa Bansttiiquaiii praaalat^ aoaira'fadigna^ 
«U-'HaaiaMii'iBftarinai^^niitatf aat laindnHidiia ridaov f«ad--lau» 
rare piaiaaltti' Meof^^d^leo, at IIo»araa-«abMa^langtiet.j , uad daa» 
^nr9 ^ laa^ aten^ 0]^9H^Ungo aahrailMii wÜL MaHr «a^Ml^ Mi 
dlB'eai4acCar Mi 'laMHiA-'tarhef^eliandcja' Vart,' l«t a]»ar aadr «Mt 
aühwiead%;* *)|lirHMttiMilluf guinfu« [1M.'62(^)S. 4.J«idh« Ht«W;i 
sndlalHl dfanttttbaa» data dia vidlbaaproahaaaa Vecae Vor 

da^ aaiiBfiaa-Mira dM aiatasBaabat hmOS^ fdaai^idt aMadWaa 61 

fwieiaa 4ta«,''doii« ialao>wl dan Aaffea]; dar Satira -bitdataa« ladaaa 
Ihat ar dia Sahwforfgirdton' 'daraalbaa vad-danadttäleh ihr aahv«rrdltt- 
g«a <Gepräga docÜ nicht aeraichaBd baaabftrt , aa *daai' dar ChsgMtaa* 
irDU*Baeli «daa» Mnit Mffnng bedarf, lievivr maa daa'Ovavd , 48M 
dla*Varaa ia daa baataa HaadaehrÜtan atobaa, Mr aaaraiabaad a» ib- 
rar^Yardiaidigang haltaa kaaa. Ea folgt daan-^fi. 9-»^.>^a aaa- 
ftMiaha Beeprechang daa Wortaa leKrä («a-filal. U, 1, 1.), vott 
aheai dar Varl, aatibaairalaaa aachl, daaa ai Toa^Iiaflaa iktjfrä g»^ 
•chriabaa woidaa aal, odd- ^obal ar saglelddi dbar dIa VaiaeUadaaMl 
daa *dMBBatüabaa Sataraa* daa Eanlna » dar Satlfa daa Vatra wd dar 
daa LacQltfi uad Horaa Habraraa baibriagt Daraaf kaa^aat aiaa B»* 
iMaag dar SMb:fiat. 1? '^m' waMa fibaraaagaad darÜM^ *laai 
4raa daa valtaobMteaaliaaarlaa aar dtfßnger& ^d aftcfaridaBi' d jfl tda r a 
aoBi- Zaaamadabange dar ^UÜU pasaaa. - Mata^dafe au^dtait 9^ 18» 
dar IS^abraiMli liifa «b tt«ftUlfo%iipffMbB$v aadb.iralafa»^ 
aieiiibtahaBd» W«it;%lc|l4M<lh*y''abar:ffai^ daaTealMa Waaaaidaa 
Mlai^ n^aoHfaa Mdit-afffcaBal «ordia* ]>ar MMlai aaiCMajaMid<i9il* 
dMs [1888. .5S m$i-^-^* 0'<9t) 8. 4ii addliSdi mUgUtw^Mk 
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Krilik d«r vicibeiprocbeneti Ausgabe der li€4rasUcben Gediclitc von 
Hofman* Feerlkamp... . Bekanntlich hdt diener . lH>lUUi4iitehe Gelehrte, 
veranlagst durch einen Avftvpraoli Marklaad^v der im Horas- vieio 
dunkle Stellen finden M'oUte, und i^estützt -aaf den hdch«i-^efähi1iclie» 
uml in Beiner vollen Ausdehnung entoehioiden iaUchati Gruad&aiz: 
,,je4«iideDi HDratium Aon. agnOf co niti in lUis .Ingenü monuroentii^ 
quae tarn B^ta et rotanda auqt ^ i ut nibil deiner« posMfl , ^nin eJtegan-» 
timn minvasv" ^ den Oden d«r Horas eine Kritil^ geübt,'- di^ in, Minm 
Endr^snl taten als eine grosse Tb4Hrlieil BaAiUnbetonneaheit siiDhf Jievn 
austtellt.: Die unbi«torisdie Aa aa b i n e , .daga, Horazi j^iae Gedichte 
mtMt selbst ale Satnmlung beraasgegeben ^. Bpadern daM er«t .spjira 
Freuade diese Sanua lang nach gevrlsfwn -Selviiien des. Jahaltsäbnliobeq 
TeranstalleC.und. die Abschneiberdle Reiheafelgf^ wMw*«Mndert bät-r 
tei|.v bQtjibn ZD der »veiti^. AnJiiibme geführt y-, da«t dier«pätern L)(ri^ 
ker.-Too Caesius Basfus aot aUeriei.Gfuneinplati^e In die Gedichte wah 
tcbalteten, dass dann dle^Granunaliber opd Blietprea die^s. fojrtsetsten 
«Bd^;^elbst gao^e Gedipbte utttergnboben, iiad,|lass.endlBdb 41a Intera ^ 
polatareo iea Mittelajtei^i. napb mehr Terdailwn, .Uiii*^dlflt9. *«tl|iein(r. 
Belian VMaibilliMD itleder, sn^ibepeitigen» bat er anir abcht nur eiaa 
graseei^mbl Tba- St^l^ diirph qnaotbige . Conjapturei^ geändert, soBrt 
d«fii.Wi<hjt(N*Tiel« V«m* 'vStropbe|i uad Gedicb|e |ür unä^bt erl^ärt^ 
i«M{««n» Mfehli^Biev iNMlIWItirdMi iil« )«|e«af^|tt-4i0 Plaiiflen janA 
«MUra. (NwMne JogeBdamiftlNr ans^apilBHiB Aiiftda .htt den lascivaif 
•M «Mlmi,4fit AltartfiMM« gewagt babaiu r ygl, I^JIO». xyH, «ft«; 
Dm fMMV^Mrralim kt H safoer QaeBinmlk^.M^ciitat aa verbabrt» 
dats aa aiaa anifCHcha Widarlagung eigMlIieli'iMl Wft^lfu^ AD^Üü 
ioKJBitxaUvBa .bat llr* ^MUmp-jaina .AnafelHiii, ffO-vM Scliarf- 
•i«a «iK'<S»lahniaflrit^:ji0 li^iwdaii g«wiii«t.,|iad..ai^ va g«tc|Mt 
»of ;9aiii«w gfiimmaai4lie..|i|i4 ii|bati«cha , SfHaa^gafHiia gtetiits^ 
*tei.far.,«[l|Btfdbigi |iiitM%nMMl«1»'#f^4«t eingewaHitap h^tmt. ba^nlrt. 
Beb iii«ebr«.:aaad0ftt ««wii da» j^oMmw^M, KaapviSdHiigl, tdadi Tialf« 
■ehMtr mMltaa vnd m^^^ft^Uttit- . W 9A;Mint 'W4lii gt^ibaa ba)^f?i( 
winden • Am «buBf lalcfeBMi Griiadfi ^abt dairBiiali.«!} dsa^ doppeln 
rjÜsag GaUgAnbait ».Mwadar^■ill«li€h..|k«ll|i ipiw.'ilc|» begaügeif^ 
dM.Iniia. Aec.Feavlkaiiip*«liM Aiiiii9ht«i'a«ta4acfcaaMia4 ibra Aih 
iMnd««gt .iii(tte:KiiUfc dwJBmie a1vivw«|v9lir filwaiiHi/lcMM 
Bmwi X wgiiii ai i jt't um afna .M^v^^« ZaM .gfimiiHtlfclMir , l«zififtB- 
tdiary ' i^fwIiMfari .rbatvcisabar •iia4 äüliatiMliair Q ui if ^ i apf 
P«avllM|t ilml t geoftttef! an b^grändaa sad in ib w Ai^?teipdpiig M 
iaft^mtB» )Midis«wal|aip«.; pav^Utelata Wng iai dav lijilahaaiidatitf 
wA fftiWuMih daf Bat-V^bunMogang dabia« 4Mi: Im den. maia^ 
FUiCM« el>atf»d«i, ww Paavl^amp Im Haraa aoitöMlg gafsadan 1|M» 
ala M^iebiad^o«! Qatcbnwcbti^.iuid^Sprafiigatati 4w rd m iec l iay B|cl|i 
tMr.aiiJi, baitiMilallt. Ük,. WiM^it abav ipH fast aUao bifbarigaaKrf, 
tflc«ni.4M gflipiiitan Bueiu: biljdw fmlarfiBjPrufiiagvirai«« wU^.ßV' 
bttaftaai iuid' bat dabei Afch mabMMieBt Tanidli^r« »iif 4^ Mam 
Eafetffoag .id«r aufgest^Utea. ^vadOicbea vad .ifllM(tVclicii Gräa^^ 
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IM Sebald Qod 'Univer eitättnacbricliiiiay^'* 

einCiig'cTien , vielmehr denselben gewöhnlich nar .allgemein o Gründe 
CfBtgegengesetzt. So wird min freilich in vielen Füllen die rechte lieber- 
«eogfUDg Dicht gew^rt, sotidern man tritt Hm; W. nur bei, weif 
IMan sieh überisengt hat, dass Peerlkamp im Allgemeinen tiiirecht hat. 
Hr. W. hebt seine Wlikrler^nm;; damit an, dais er in Lib. VI. S. 3 — 19. 
das Verfahren rccriknmps überhniipt charal(tieritirt|' aad -allg-c meine, 
TOrnehmKch diplomatische und Auctoritätt^-Grstide* dagegefi vorhiringL 
Dann erörtert er S. 19 — 24. die von Peerlltanp im ersten Gedicht des 
ersten Buches herausgeworfenen Verse (3. 4, 5. 9. 10. 30. 35.) , aber so 
Wenir^ zalänglich, dass lief. Schönaus dem, was er bereits in dieiea 
Jbb. 18:^7 M. IV. S. 277 ff. über dieeee Gedieht beigebracht hat, Tie- 
les crgänzo^i könnte. S, 25^2ft ist Peerllmaip« Versuch , aus 7 Ge- 
dichten des dritten Bachs Eins za schaffen^ besprochen, und S. 29 — 34. 
sind dann noch -mehrere einzelne vStellen «erörtert. In Lib. VII« folgen 
dann umständliche Erörterungen über Od. I, 2. S. 8 — 12. , I, 8i S.'l2 
^16., I, 4. 8.16f ; I, #. S. 1« — 20., I, 7. S. SO— 23., I, 12. g.»^ 
24., I, 15, 33—36. u. I, 16, 13—16. Si 25—27, I, 20. u. 30. S. 27— 
29., Ii 31.9—16. u. 1,35, 17 — 20. S. 29 bis finde. Sie eothalten 
"^1^ tri^fTende Bemerkungen , gehen aber ebeadlU« meistentheils Dicht 
tief genug ein ^ sondern lassen den We^ siJi allerlei Gegeagrändea 
offen. Namentlich begeht Hr. W; den I^ehler , das« er auf das An-* 
sehn der Handschriften tu viel giebt, was -hier gair nicht am Platte 
war, da Peerlkamp dieses Ansehn eben rerdfichtigt hat. Alüdi fldMtiit 
er mit den neaesten E^ortemngeh des HdMS* nicht genug bekannt ge« 
^esen tvL stein : denn dlcÄtere Ton Ihiil besprochene Stellen haben An* 
ittMt fchon' well best«* HabaoMt > • * 

' • ' ScnwMr ^Me ^11* MEmlolie der Schweis sind nach der letzten 
ämrtliehen SMülfiigf ton 1887 misaiiittiben auf 847^^ Dllleileff ton 
2,184,098 WttiHlibiliitfWobnt, nnd lotsen ffir^ hdiiere Blldin« da« 

' Jngend<*8 |Mlv«rilillHi'ift baael/Btortt'«nt'>8fi^^ nnd^AhidnaiiM 
in ^fenf -nfrl EiMeanm*! nMaldem Hodi folgend«* habere ^ebnienv' ' H 
ÄAfiM bestellt «infft ^alofatsthnle , aus eltietn Gyranasiam'miil^ '«ÜM» 
CTewerbSfihalli'cnaaaMiengesetct, an wele1i«f MI llanpt^ nnd 8 Hüli* 
Miternnterrlehten/ ünd jede AbtbeiKiog ihren beiondem Rector hat. 
Pat llectomt"d^ ' Q^ gti ba chnlo lit erledigt ; Beetor dei QjnwnfaiM 
Iii lüfa. v8|1«'*'NJMk n, 845ir. • Ih BAtnt besteht neben dtteMf«v- 

^iMt (•. NJbb: XVI,'888 ff.] ein PAdij|»«^m' b ^ei hninanIftitdMi 
■ Sbattmi 8 dtweb i ' vnd nlaw^fMliiliiehen tön S^Ctadienv in 
ihtm d!a VibtT«filllitiprofMMr«n «dar- ^bÜösophUchea FnenMii in 
Vitoftiekl' heiiirj^n«' ''DettMn' Mst^t ffilr die HnnmnbtMi tln gria« 
dhiiehelE,' IntHtniiMr^ dentsoher uad franadiiidier SfüwA&r ^ ' 
acMdit^i BbAiHMtik^' PMUiephlb und Itfatnflehre , fffir dfea iMRakan 
hl denlaebarj* fMtSiiielievy engtiither nnd itaUeniaeher Sprach«^ 
Qafebidhta, «Matlienntiir^* IMinM^^f f^cbnologie , MaUhnilk v/i*lP« 
AIQihflidi «nelttiM'tta 'dattielben iMMtorbnidlinnilBior «Irt Progreniifr, 
ioii danan dttt dlea^Mirigw alt-Abhiiniiliang M>ei/a«M^'dea flMat 
üiiiiia ^ Ulrtt^^Mmkühmg von -dem Profeiiar !>• Har. KiiMlii-M 
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r.' ' Bef#ri^rtf)igön ibod f'hreDbezeigu Ofen. ' Iii 

r 

eine DelMx^iteht des \oh Ostern 1880 Mrftt IW erUkeilten Unliffu 
rickts {221$. 4^] enth&ll. :Aii«erdeiii M Baeel noeh •ein tiytoiMaiiini 
mit 12 Lehrern, dessen Beetor Ld Aoeft« ist l^r GlMitoii Bm M 
ansser der UntTetsit^ 2 G^nmaasien , dti^e iB-BMtt/Mtt'It-'L^Mni 
tfl; NJbb. XX, III.], de« aädere^ in Bisft Alt 14 Iiefcriwflt' f IcatlHlliMM 
Collegien, in Pbohtbut unter dem ÜilNMM Li Z>iipä9^iif4l*'te1t'lC'IWl^ 
item düd Itt iJIMMfBR^ «ntelf Jlem Principal TJh ^.'Pofnil nil 12 Leb- ' 
rem; snnerdem in Bnteii^''*eiae UMriftclml»^ Ten H^'^CfoMtfh' iilt*'ll 
Lehrern (dIreeler lftieliMAi'); ' eliie liidtietriescbille ttlt 8 Ij«M»M (IH- 

eine TaabstommtifllnstaU ^rait $ Iielivem (ObertebrerJoe',' AdM)^' M 
H I TB^ niiwiBiilli'^ Norailichiile mit Leinrerb (lltrecm A*. Aibii), 
lind in FmxmVK&K tSa» ffohnalrcliitie hiift 2 ImbiMk (ÖlrMf Pr«lMiMl 

[Foumier für Dogmatik, Bourqui fiv £xegei6 iiii4*läfdl«ngeiehkhte$ 
' Jt, €happdt\ Simmen^Mr dUgniititltlU TfadVIogie , ' ' IT» ^Üetften^ 
NoelMnlllieelogie , Luckenmeyer für ESti^eü^'M'SitMttcht, GelH ^ 
M Ifep' Pif^rrik , F. Roiheitflm mt äogik/ fir^BtiäMiiilk/ -Jt 
CMhak] und ein GymuMfani nit id^fWesforovV'fVtt iinfM 9ftnmM^ 
g«j»e'S^tflndke« 2 tent6dMfibll*D«#i«Mii(inb«it, 2f deb!tsdie-«|pffttdie ««4 
1 'denlsebe' Bief«at8«mWeil Islifrt ffvr €nnto» G^Mfinkair bat ^iite, 
veibMiIrte GaniMittelinl« lit'Gavi mü Ib LebiHüf (diMtelF 'JMä), -ML 
«imi ^^Hloüiebe in* lfai^«i#'*ndr S IidM In Lfntnnl 

beitfibl - diif -^OtetfalieMliMlilt' ai»-^W*ttftMm^ «ttd -einei» Qfmttil^ 
Ünm:'\ ÜbJ-'dibdi «ritmil Abnb' -#''Profes«oTM [ilaliiniomr llntufga^ 
ichtiibt«,** ''Kopp- bebiilMhe, grl^clilscbe 'blMl'^iiittiäficbe Sprache, 
Pfiffer wn Jletdegg GeMbkbte V 'INp: GröaAbdl nttnibphie, JnejdUii 

die'tbeoiol^l^eii WlweiifchnfleB] und 'S Hdlfiilelrirers^'«ii»dbft6 ClMben 
WG^wiiima die Plrofoifatfen Rml Ssim'il' BrnttOie , Ge|rj[i 
iMBb/^'li^mdblelteriiad'^anN^ ^ BUf''Cantoii Bi. OAiiKWslAit eiire'btf^ * 
Mfaiisiili'€«blonncbiiM mit ib LdliMtD unter detti^ Beeter Br. iMeitfi 
lh^Sflju*»BAmif bestebt eln CoUegium HomuiHntie mit ^^PrtitetMM 
ikkOlAfm' m Tbeoiogie , Afagie Mr iMrbrifiebe Bprsdi^/ Airter lül^ 
gfbthhdie'S^mcb«; FVenier füif PbHMpHie , ^tMif 'ffiV'Pbyiik M 
M^tftelUaW, Bmft; rar lAtdiiiisebi Sprü^che , Gdli^ef fftr deotslba - 
fipMche, Meittfnr'filr BttteyclopjUiicf 1»^ 

dtt eiiicäcbte ist erledigt] ^ mtd^Mii GymnlMiiitt steit lYIiebrdnü "m^ 
teTdw äwiBt4AF'Pr«fiBMiir*MA.- *Bto*0*atoB SoLÖTitinui bat eine tbeiM 
leglMb« AbtftUt mitid0i>TrareiMren'l^^ NMk*'vnü Mahkfi 

«b Ijyeamii kbit d^a PlrcifeiMrMl 'SsMd'er, Br« X^lbaoAr-, WMiä9f% . . 
and Hugt, and ein Gjmiiafinra you 6 Cianea'iBiit dfPirafeiiereB (PÜP 
fltrflbrflfiM) und'tt'lätoifMbrarti. ' Bie blfbere Iiebraattel« des Can- 
toarBtoi beitebtla Aänioa# ilaiT Unit '5 Lebrer [Gno^ Prof^or Bbett^ 
liteft.-Zebnjfer- Prafimiar Paae.* dt Sjatazada, kaftdai ' PvoKitar 
Giammat* at Princip., Bürgt aad ln/anger Leiirer der deatecheil , 
Schate.]. la Umtm baitebl dia G a ate a MA a l a 20 Imbrara aal 
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11% Schx^'.rMf }JakvpKsi^LtM%cktr^ Bgtpr^eri!..«. Fjwwj^ejgungwi, 

«Imbi'OM»- «iidUBtergjnn9ii»iia9i*ia»NJbb.XVm,IM]winrtTBi^^ 
•iad noali 8 Miittiltf^l«! mit l^Lekrm , eine TiMPrOTBuiadhiii* 
Pitt 4 Ltfhvani.md «Iii Sciliilklipsntiiiwiv mU l M^A^mn. Torimdeo. 
Pie C^ntODMfihule. in. Zvo.M 0 Lelurar [Bvtard ffir Rhetorik, ^Tm»- 
if>«rl:'fär .S^t{i3^, Siikiimrmmmm ffii Grannatik, £he(eri Ami spd 

. ToROur. Dbdi Cömotoc Dr. 8mipp€ am Ctymnadm .'Ifft. 9iaa 
llpi9ni^iQ[aiiiii:'V0D AthlvB. baviUlig^ iwd^ 

l^vwfmu Aß der ÜniTertlttU i«t .auf df» aemodcbtatea Iiabr- 
ftaU-dw HUaaral^gie «q^ Gepgoosk dci: Qc< mod. Q/mft9dt hn.Bm*^ 
liaffalea woideii« ... . ■ • ' 

. / « TaaiaBii». ..Hay iSallaboratoir tJh* Ihnhäbttr Ist aom igrUabff; 
Kindec 8r« HaMt49il-KurprinseD vad JUtifteatML .too PatMB-Awsel 
liemfep :aF«r<|^n-^ jin^: hat d^n SphuIamUp^ndidat ^c^o^i^adk jnuvi BVOr 

. WBaTiivni^f ' Qfm«.1r^rdiaa•tra1lan« Dlneeltav^det bimSgen Gjamo^ 
■ifins HpfrMli /«nd Pcpfegspjr .Dr. .FShUBch , i«t vp«, Sk, . Jifiniglidiea 
Hoheit d^i9::<jirp8&herzogv Leopold* d/|f |Ue^r|M;aai dei ,Z|fcringer U<r 
«mrdaBa v^ili^rWOfdeii. Ü^bli. XIII, • £W.j 

ft« r .)Wita49^./Il9« voijalirige Pragramni «der das igen grfi(fieii ^^dt- 
a^laiflaOiiytifSa^^^fcÜÜalpre ikbhandUiig;^ JUertkümw Doefctis iroB 
iwm .«fdailtliisiPiq^rlfelim. Pi^i Oei^^ fVancM^/IWUmar, godc ii^.d« 
|Uthil^a4didfackerai,,,4886L ,86$, 4.} «ifd scheiiit eia. Vprianfcr ao Je( 
ia»'idamielba9 (V«ffaiiwr angekündigten; :Q«fc^cbte l^rnani sa aaia« * 
Hamm be^fclit fich aacb die Torlifig^nc^ Vn^pfaßtHrnng ff^t anatchÜ««- 
^d aal die Z«|ten.{r?waat « l?ac|ijniner Einlaitang weidea. S. 4^1 
mr>t die alten, Heerf|i«||iea Pa.eieai .nad. $. 7 — 12 deaien WftllC| 
Fiife uad Gni^a betproclieii^.,'4aDa. 4S. 137-}pr jpaciea« Elntb^iliuig, 
|lHiucvle4^fi.^^0«iQea9 S. 21 fr- 90 desien.Glöttercq]!^ Qna* 4^a^ 
{dt». J[a!iW9f,, ZaiB9b(i8)^ 8. 00^ 9^1. Tndaar iteinerae Brodce iui4 
8«'SS-t86 Tingaae Qdite, jderMar^)nppelj||id die Grabrnpofm^ente efilf* 
^gL DerlSevl, bat.nliefaU diejilUalfiiabriftca^aadJCaaatdeBki^ fKfbc 
Mip^aUig. Imitat» ' and dadarch.eiaq Eeibe.afaer oad sjj^verläflaigerea 
Ihseultatr.gewPffaeD. ^ Die Eiatliedapg^Oaciep« in .B^eapyt^ lAlpe^ 
|ia4 H^diti^nitiea iit,y. aU ^lea 4lte» aal>«)Kaa|ijt venroffan« dieXags 
dqv dipi^lq^ Biatee nad Stftdte iongfäitig friMttiiarot^ ntune«tlicl|£ die 
|#ga van Sbanmua» aaent naawc!ifaUu|ftg5»i|ji(^t, ^ie ai^MefstaCiri»^ 
Dllfiepi bii,qjB den P^nth muig^^Bt and i|abei aucb die Bedaif^iiag 
d(Nl Namepa Samu^, anfgidlK^m,^ df r Zc^plxitdieDit s^rgEUfig eror« 
tetl Bov Yielieie^t aa aebarf iBit(j4^<Pj.A|igorl&iimne ^ Verblndaag 
ftbracbt^ n. 8. m«, vaa ^a.gol.imd ffAeadig geacbriebeiie .Sdhdfl 

«ritt leaeatwertb macbt , ^ 

ZvBioB. , ^nm FmifeMerder Jffllii^matik aa da U^lvereität {if 
der Priratdeeeayt pr« ^HtOB AfdKer ia; HppaftiBBA, aap .jatuaerofdeat- 
Qcben Profewer der ."ifbeolegie ^i|er Pma<^9^at Dr« Öff» IH^oUik 
INtaidbe ia Haslb berofen werdea« * 
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Kritische B^urtiieiliiMem 

••♦•»•'•. ■». . ...... . , _ 

• ... ...... .. ». . ^ 

^uäe$fionif$ epicae, Scripsft ÜT. l^ekn^ Th, D.Gjmii. Fridenc. 
Praee/Acßd. Albert. |*röf. Extr.' Regimoniü PrUtgorum^ lamti- 
' iMt^ ri^n BorntraegeV. 18S1. X. o. 839 S. 8.' * ' ' ^ '** 

♦.. • ». . •.••t*>t> »..»... 

flflescs'Vadi TOil {;ariDj^ üm&nge toleht -in« lüiif Abbaiid«- 
lungen, yon*deiieo die leiste keine Ueiiie^' 4fo vfc^ ändl^ii walfft 
Hercnleaiirbeiteii tindf. Wenn'infiii aiif der efnep'Sdt^ *^&vMK 
Itiftill^lie Geduld und den eisernen Fleiss, Wifii! d;€y.Sn ^Vbteil^ 
erford^it wurde, bewnnderii muss^ 'slü '^df' ')iu^ der atadtenk 
k^ idäit minder dahdi die jicfanliinii^e iind 'gdirtreiche Be^ 
Handlung hqd 'dnrcli 'die 'cewon^ tilk'eebniMe erf'rent; ' Man 
ihdet ^ier, 80 w(e in dm'A^Bstareh demäben TeMS^ nicNI 
'die leicbtterii^, mit .anWlig aiifge^fl(e^en odei^ ans tndicibtib 
vnd * fremden Sammlün^en abgesärieben^n'^dTollfitShdi 
jannot^lgeh Cjtatcn prnnl^ebd^ Breite der Viels^lirdW^ sondern 
Walire, äiig dek wohigepr&ft^ni und ricblij^ ^enltkudenen Qneilelk 
•^Ibat' gifii^öpflte, in, gedrSttgiei", und' Irisweilen fast zu gross^ 
kuh^eWgetragcilii^^ldi^atak^^ iSoIcne'lBticlier behalten noeh 
iiacli iahr|iiüiderten ilir^ WeHbi, wlhrend ron nifini^em Voidni^^ 
nosen tic^cWits kinm in äet Litteratiirgescbfcfite' eine STpip 
%bi^g bleibt. Die erste der hier ▼om^errn ^l^irbfessor Lehn g^- 
^bepgn Abhandinnglien fiiHrt den. Titel: Quid Jlpio Homert 
grieSSÜ^Ü, ^ Aier uriicd clieser von Wolf überschaue Mann ge^ 
mrl^ gewürdigt, seine eitle ^uhnirc seine Al;t 4^n Hom<^ 

SU Mhanidiiin charakterisirti gezeigt,' dass daä'llCieiste von deni, 
was Ettäaifcins ihm zuschireibt, dem iterodian angehört, und ah* 
gegeben, worin seine grammatische Wirksamkeit bestanden habe» 
Bstbal sind noch manche sclione nnd gelehrte Abschweifungen 
eiiig^rtijni't^'s. B« über die Beinamen der alVen GTelcdirten luid 
deren Ursprung, über den Gebrauch des ol mgC ttva^ nndav*- 
derci» ' Die sweite AbhändlapiCt QmUa »ehcm ex Alesandrink- 



US OiUehlteli« LtU«r«tiir. 

rum docirina de yroModia Homerica^ enthalt eine höchst schäti' 
btrc genaue Darstellung der Lehren der Alexandrinischen Gram- 
inetfker in folgenden Kapiteln und §§• C. f. % 1 . de difJicuUatibus 
Harum quaestionum. §2. orxovdl, dyQov 6i sim. § ä.rJ'it'i/tftg^öT!'. 
§ 4. EHsio in dativo teriiae. § 5. ~ rj. § 6. iTtel ^, ri 
ort rj. §X ioSf Icfov, £^os>,it;g. CIL Veterum praecepta de 
Anastrophe. C. II f. V eterum doctrina de enclisi. C / Fete- 
rum dactrina de aceentu adieetivorum composiforum in lyg. C 
daXfiff. AiyHu. *EXäiHa. In dieser äusserst griindlichen Ab- 
handlung, die ebenfalls an gelegentlichen schönen Bemerkungen 
reich ist, werden mit ^osser Genauigkeit die Theorien der Gram- 
matik er entwickelt, die, wenn sie auch bisweilen wolil zu suhtil und 
nicht richtig sind, doch gekannt seiu mü^^ea, wenn meu über 8io 
und ütre Anwendung ein richtiges Urtheil fällen will. Kt%vas 
ganz anderes würde es sein, wenn man eine Theorie nach Prin- 
ctpien , die in der Natur der Sache gegründet wären , und daher 
oft nicht mit den Lehren der Grammatiker iibereinstimmen wüi^^ 
ilen, aufstellen wollte. Dies lag aber nicht in dem PUnc des Ver- 
fassers, der diese Lehren bloss als einen historischen Gegenstand 
betrachtet, und nur bisweilen mit wenigen Worten sein Urtheil 
darüber andeutet. Die dritte Abhandlung ist überschrieben : De 
Jffeeiodi i)peribu8 et Dieöus. Von die&cr wird hernach gespro- 
chen werden. Die vierte ist De Nonno, In dieser Abhandlung, 
deren Inhalt bereits deutsch in diesen Jahrbüchern lBti5. t. Heft 
▼oigetragen worden, sind prosodische, grammatische und ^uia 
?I!b£il «lieh liietorisclie Regeln , welche Nonnus in den Dionysia- 
idi «1141 mit «twas weniger Strenge in dem Evangelium befolgt, 
JBlt Midier Oenanigkelt und mit soleher Vollständigkeit der Bei- 
4V^le «vdrietit, .und .dabei so viele aus diesen Regeln üch erge- 
limule, 80 wi« «leh «u mdeni Gründen hergeleitete Emeiida- 
iloneD angebneht, dias «ndieseD Uiitersnchungen jemand lernen 
joiiui, wat daatt fehöjre« um nicht leichtshinig und in den Tag 
Jbiacin sa «läieiu»! ond lu emendfafea. r Auch hier finden sich 
AiiDche teeflliche 'uad aefar gelehrte Blgriessionen , z. B. Ober 
ia«ovd«3^«, Eben dasselbe Lob gebUhrt endlich auch der fünften 
Abbandlaiif äbier Oppian: De ßaUeuUeorttm et Cjfnegeticortun 
dhcrepanUa. 

Bfai gaas berandera Lob wegen ^'er jSchwierfgkoit ifea Un- 
tenidinKsmi lowohl, ala wem dea kritUchen SebaiMmea ond 
dea glftcUlcfaea firfelga, mtt dem du üatemehmen ausgeführt 
worden, Tordient die dritte Abhandlung, über welche ddier ana- 
fiUurlich Bericht crttattet werden iqIL Mit Grand hat H. L. * 
dieser Abhandlnn^ daa Motto Torfeietat : 

® ytto*, otl yaQ i Xdfm oa^ {;o>og oÄ4* Sxp ifog, " 
' ...Die Egya %al ijfiiQät des Heiiodua rind «am geeignet, jeden, 
disr nicht Idehtsüinig und unbeaonaen Tornhren will, von dem 
Vonochoi die walure BeMftalTenhcft dicaei Gadiahtea an Anden, 
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liclirt: ^^uaeaUoBei epIcM. 11^ 

durch die im endliche Schwierigkeit der Sache abiuschrecken. 
Der fleWge und miihsame Spohn unternahm es, eine Recension 
nach den überh'efertcn oder ierrathbDren Ansichten der Gramma- 
tiker zu ^eben, von der jedoch mir die kleinere Ausgabe erschie- 
neu ist, die grössere aber, zwar angefangene^ jedoch durclv deq 
Tod des Mannes unterbrochene, noch keinen Fortsetzer gefunden 
hat. Hf. L. wagte sich nun mnthi^ an das Geschäft auf eignem 
und XU. unerwarteten Ergebnissen führenden Wege. Selbst der 
Gang ist eigen, den er den Letier fuhrt, indem er nicht im Zu- 
sammenhange seine Ansicht Tortrlgt, sondern in abgerissenen 
Paragraphen hier und da ein Stnck heratisgreifl, um zu seineni 
Ziele zu gelangen. Diess hat allerdings für die Leser einigt 
Schwierigkeit, da der Faden, an den diese Paragraphen gereiht 
sind, nicht sogleich sichtbar wird, zumal bei der zum Thefl 
grossen Kürze des Vortrags. Wir wollen ihm jedoch folgen, 
und zugleich, was bei einer so Tielseitigen nnd streitigen Saehe 
nicht anders sein kann , einige lledenken einflechten. Wir le- 
gen mit ibm den Text der Spohn'acheu Ausgabe zum Grunde» 

§ 1. werden \. 27 ff. betrachtet: • ^ ' . 

, to n^Qöi^. Ov ÖS zavza tta BviTcaz^EO ^v^co*^ 't 

l Hfldi k^ig xaaö^aQto^ Üti* t^yov dvfLov 
vtixt' InmtivovT , dyogijs Inaxovov Bovta* 

^ ZIVI fitj ßiog ivÖov inrjBtavog xatdxsita^ 
toQalog^ zov yala (pBQBi^ ^i^fiijXBQog dxt^v, 
tov XB xoQBöödiiBvog Valuta xai Ö^Qiv öq)ikXoig-» 
Dt d«r ktiie Vers nur Iraiefchnen kinn, der eeMl Arelt 
suclitf ao viderspreche er dem dritten, In weldiem bMz von 
dem ' die Rede sei, der Rechtsatreite gern mü tnliM. R. L. 
lIsBl demnach^ ohne'ee «wiuBprechen, schlieaBen>, des» er den 
teilten Vefi f erwerfe. Zwingend scheint der Beweis doeb nicbt 
m sdnf 'da,. wer gern bei solchen Streitigkeiten ittbdrt^ woM 
«uäi selbst streitsficlitig sn sein pflegt Dodi iiber diese Stelle 
frird w^ter unten gesprochen werden. 

I 2. behandelt die selir schwierige Stelle V*318. ft 
fiiifuvoyBv^g dh ndlg äiinatQmlov otmv 
^sp^lfisv* äg ydg aXweog dßhtia iv jt^^^agoMKiv* 

^6»tf dl »sy «Wvstftfi sKypo» Zsvg otfsrsTov oA^oir, 

Ben dritten dieser Verse' haben schon die alten Interpreter 
für iöiavoritov.e^lditi. Daa unpassende seigt Hr. L. nnd meint 
du unerklirliche Ezbqov rdhre Ton einem nngeschfcktcn VeAeme» 
rer het, d« vorher ^ftjlcpdv eÜer ^dpoig gestanden Iwbe» . 
Ißr hilt daher' dieses Stüäk übr rfer besondere Sentenien: 
J) V. »m »> V. SHll, V. «81, 4) «H^J. Wie diese su:. 
sanunengctomnien shid^'nudii er dnreh «neSclvilt bcmerklidH, i 
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il8 Grieekiielli« liilteraUr, 



j^flein ßßig VmnUssimg ccgdben liabe, dciy/^erg, in wcj^ 
ehern fJatfi^i^mi'Wlßivsa0$m die Yemlaaiuk den., ft 
w«kiim,/^^ ToiiLoiiiint, . hhisurasclirelbeii., .Bieiie wh^ 
Äncquire l^em'eiiiin^ wird oan (eiroer mehmiab, iind nicht Uom 
^ df^edi Gedachte, sondern attcli Bei 'dem t'hep^n!^ iind ^ndci^ 
«mi-anfewiBiidet Den Einwniff, de^ leicht jeder qiacheii4ürf^ 
mm nichl tojvohl die Gleichheit tler Worter odeir der Ah^angin 
hii^Hrtatoi^^^ A^hnlichk^f oder Verivaniltscnafl iler' Cieduh 
1^ jM^l4ff/jv^^<^^ hsUfi^^ Aat Hr. nichf 'unbf^j^woir- 



% f ela^eiu lo^dem darüber an dnem andefa . . 
^^^'ß^rr is^'tf}'^^) dasB man Bich doch yon der llicliti^eii 
lefer. lüqWdiet oder ebea Antingabiiciiatabena wegei 

Seopac&li^ S^^^ ii|beriea^n. masa. . Doch durfte g^l til ro^ 
ii^r^ £nidedraii^^ wie es meiatena.bei neiien En^ei^iinj:e« 
keht^ lu^ Jiinogr un^ o>it za großer Vorliebe Gebranch ^maehi 
Iahen* Gleich auf ^ie obige Stelle inöchte aich dieselbe niclii 
80 sicli^r pjQweiiden^kssen» aondefn mtfl allfaxeclii |at suaain- 
menhangen, wenn man es von ^iner; andern rate petrachUt 
Denn entena fölU es ant, dass in.jdem ersten Verse; di^ Hand- 
achriftei^^^wischen ipi nnd öii^ot gebellt sind. ZWeitena ist das 
widersinnige etfQOPf i^en.weil ea gani widersinnig fs^, wolü 
nicht ein^ Corrector, sondern einem . Irrthum der Abschreiber, 
und nachdem .^uunil der Fehler entstanden war, nnr^ die Veir- 
setaung der Verse vicHeicIit den Correctoren insüschreiben. 
Drittens endlich mögen Icleiae Fehler in den beiden letzten \er- 
aca eben ao leicht den Abschreibern zur Last fallen, als daher 
eekommeh seiu, da8s mau sicli dieser Verse ab für aich beste- 
hender Denksprüche bediente. Alles hängt gut snsammeDi^wcnii 
sie 10. geschrieben werden: ' ! ]] 

ifipvvoyEvi^g Öe naCs ^Jiajot xatgmov olxov^ ^ / ./ 

wBQßsfjEv' äg yctQ »lovrog ccs^Btat ly jjt^f(iQ0L6iik^ ,\,[, 
QBLtt ÖB Tcal nksoyiödi noQBV Zsvg aöXBzov oAßoy. ^ ^ \ 
nkBlfov yuQ nUovtav /tcievi;« fisttov d' Ixi^iiMaj' . 
In demselben. § werden nun auch V. 374— 377. angeführt, 
in welchen Iliatiig und TJE^oida, wie ^78, 372, 370 und 371 
betrachtet, in welchen Jf^dffxifgq^ fifiö?^6g, MööoO^t die Ver- 
anlassung zur Zusamraenfügimg gegeben habe. Allerdings beati-* 
tigt sich das auch dadurch, dasa V. 372 —^74. in mehreren 
Handschriftei^ fehlen. Von dieaep gehörten gewiaa ttZ^ 9U 
suaammen: . 

, ^a^ xs xttöiyvi^vio ysldiSag fjtt lidgtvga 9iö^ai. ^/,V,?^^l^' 

denn die Lesart der Bucher pl0%9t$. Soa diimg . laugt •ffonbpr 

nichts. ^ 



§ 3. werden V. 344 ff. betrachtet , Ton denen dic^ vie,^ 
gut ausatnmentiSngea i «her iie darauf iCoIgenden Ifüa 
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in lÜBiy erst€»>A erwähnten Ifichbai^ ^{ti^escheben seien, und 
^eiin äuch Vl348^ti;}0 zusaiameiihlln^e, folge doch V. 851— 351 
«in ganz antlerer Oedanice* \, aber, * * ■ 

gehöre gar nicht hierher. Wie^ nnn V. anfange tov^^iXi^ 

ovt ml ö ah cc jcceAfiV, so folge V. o\ - - 

tov (j)LlHwta (piXnv xa\ tea ü^ogioptt 7rQogit¥aif 
»■I xa\ dofisv Ög -aev d«, Ttäl ßii öofitv og xiv ni^ öfd^ • ^ 
and wie vorher die zu ^iitcoi/' gefrSri^en 'S^tenzen^ so seien 
hier die zu Ö^wai gehörigen zuRamnliMgfesCei Ii, m dags F ^ 
einander folgen. Daj^egen l'äsal sich nii^ht« einwenden, als hÖch- 
" stenji, ÖAüs diese wenn auch einzeln dastehenden Gedanken doch 
wegen der Aehnlichkeit deä Inhalts ursprutiglich verbunden ge-^ 
Wesen Kein köiiateo] - ' *• * 

§ d. A, folgen Y. 385. ff. IlkriiadGyv u. s. w. Hier ist über 

ovr6(;roL tt-bÖilüv nkXitni v6p.og, oi xb %ttXix60tig ' '-'^^ 
9t6inov nv^mivQvtos dnojiQo^i^ xiova ](^tj^QOVf 

die ingeniöse Vermuthnng aufgestellt, dass, da nsdia oline Epi- 
theton nicht a^ov^ftt seien, vielmehr diese Verse Attischen Ursprung 
haben, und sich auf die mötalovfi, xttgdlovg, dtaxp/ovs be- 
ziehen, iugleichen dass die nach vetlov6tv angefugten Worte. 
' rvftvov öaalgBLVf yvfivov di ßomeiVy 

igya xofii^füd^ai ^^^fti^rs^o^, S$ toi S3t^za 

^edet 80 kÖnn^ aogenehloisen gewesen «ein, sondern der SSafiT ^ 
mH eheiRi vollen y^rse werde aftgehbbeft haben, Wh ^nch' iSpia ' 
■ich in swei rersehiedenen Bedeutupeen rechtfertigen Ime» *Ble 
Beriehunganf Attik'im5chtejedoch sehr betweifelt wcrileD,dadann 
der IKchtei* wohl Aejf DeutHchIcett wegen »fd^tni^ xb nilu ges^agt 
hHben wttrde, mid niöltc^ die all^fng» eigentlidi Ebenen sind, 
sich doch hier «wohl Teribeldigen iassen, wenn maii Ws- 
Taovtfft, stlovkiSgov ver^indel, was um So psnieiider'schdn^ 
da das such VonUni.'!!. selbst ftjrliiti^rpolation eAuMts vbttov^v 
verworfen werden 'mnss. 

B.' Ehk 'anderei gm erifctttctt Beispiel Ton Idteipolstioii 
sei anch Vers IM. 

da msn mft dner InierpHncUeii' nach x^^^^ nichts nnsrichl^ 
BsTon weiter unten. ; • « . 

C V. 385-Tr^. Bchfifaien einen vpn dbhi tdtgeniS'^n llesiodei- 
sehen StMft^^töfiicIdenfM <äiinttier kn haben, da sie nicht aus / 
solchen euiselnen Saisen bestehen, und die bettlw fioinet Seite* 
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neH) tlxoluten Gcniibe in ihnen ^lituft seien. Auf diese 
mentc mochte jedoch nicht viel su btuen seiii^ da die Stelle pehr 
Iura isl und toh den Genitiven bloss ^aQadöopLf^'oio Cidi'jgov 
etwas auffallen könnte^ indem die aaderu iu der Zcitbcgtimm\iM^ 
Blich dem Homer gewöhnlich sind« Hr. L. vermuthet nur, d^ 
der Vers 

xovtov xvfialvovtog dnouQO&i nlova xSqop 
wegen des Uiova unter dü J2 in JlXifiad&v gduiaiiBeii^ and tob 
cJner Stelle, in tar «M WiU der Aeotondfo Rode wm^ 
fibf% foblUieo od, wnm oo Pliooylideo Fr. 1. verfldoliti 

u MoMv ZQTittßP luXktifP Igß wiovos dyifim* 
DiMO Cmiioclor, m iogonlöt «io «mdi it^ iirfte dodi m Uta 
01^ da dooh wM aodi otwoo mehr ih dloMe oieeiie 'Ven, der 
etoeii wifollstiiidifen Qedinken §iebt, wftide 'lilMMgefügt wo»» 
••to. . . ' ' 

Denelbe Einwarf loun fenodlt werdoS) woiiA Hr» L. dfo 
TeribMiac uü den ITol^eadeB oe gicfcl« 

* ♦ « ♦ 



♦ * ♦ ♦ 

1^18 valovölV hat er als ein Ei lisch ic^ysel mit Recht hoielchnet. 
Vielleicht ist es nichts als eine Variaute zu dem vorlier^elienf^en 
vatBtdov6\ iiiiii da^ um so mehr, da das Lemma bei dem l'ro* 
klu8 yvfivöv dt öKÜQ^hV ist. Da nun MoschopuluK, was er frei- 
lieh auch anderwärts thnt^ den befehleuden Infinitiv so erklart: 
yvptvov öl nagaKaX&jo^ah 0uÜQU9f , 10 dürUe vieUeidit der 
Vers so gelautet Itahen: 

yvfivQv öt 0miQnv xfAo/iai, yv^vov öb ßomruv. 
Wenn nun Hr. L. annimmt, da»g wegen des oQia die folgende 
Stelle, ia welcher ebenfalln ugia steht, hinzu^e8chrieben worden^ 
der etwa ein Vers %orhergegaiigeii sei, wie verglichen mit V%3IMI« 

(D TligOTj^ 6v d' ifi^g ftt(tv7^ßhog allv IcpBruijg, 
io tritt ein, was so eben gesagt wurde, das« es nicht wahrschcin^ 
lieh sei, es werde jemand einen anvoUstlndi/rca Sat« beige- 
schrieben haben. Auch will da« tgya noßiQtö^at. zJrjatjtBQog 
nicht lu dem folgenden pa88en. Weit glaublicher daher ist es^ 
dass wir hier nur eine doppelte Uecen^lou xu unterscheiden tia-< 
hont die eine, in welcher stand : 

yyiivQv d* dfioiHVy il agia ndvx' idUj^ai^a 

die andere, welche gab: 
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ilpflucia gmUbMi pfifft.; III, 

JDieM.BcdBv ietil iHiB Hr. L. unstreitig richtig. {«li Ut m o^d* 

IsTificrp^tfia. V. 380f in welchem Versfs er mit Ipyajsv. tt?3n« 
IJegcrj bis V. 400. aus einer andern Recension anniramt^ da fliese 
Verse mit geringer A K w pj|fpl^^y|r jit^my^hft y ^^^^rl^nlf«i- JH|ierio 
wifiljederman beistimmen. ■ ^ 

§ d. Von V. 405. an folirt nun ei« pe)]r langes Stuck in 
einem Zusammenhange, in welchem Hr. L. zwei iiod zwanzig die 
Laadwirthschaft betreffende Vor>J«'hrif(en nacliweist, und Ver- 
schiedenes zur Eikläruug und Kritik beibringt. Wir folgen iJim 
jn dem Letzteren., und bezeidmen^ 4i^ eipzelnen Vorschriften mit 
. Zahlep und Angabe der Verse. L 406. V* 40t. wird als dem 
Aristoteles und Theoplirast unbekannt, und erst später hinzuge- 
«cUt, obclislrt. II. 40!>— 411. III. 4121—415. IV. 410—424. ' 
Hier nimmt Hr. L. nach V. 418. eine Lficke an, und vermutbet, 
das«, weil X9^S nicht den ganzen Körper bedeuten könne) diQ 
Lücke etwa so zu ei^pinzen sein möge: 

fiird de TQsntzaL ßgozsog xgdg^ . f^. 

Hier durfte va(i& woh I de n Vontig TOr öbUi Terdienen. V. 425—449» 
VI. 443— 44». Vil.450— 459. vondeiieBj(^iiebHr.UV.4^*4M. 
•belkkt, indem die ersten beiden, 

grjtöiov ytxQ Eitog dnsiv* ti/^o' 96g xai a^iatav*^ 

die beMc^ sn T.' 411. pmea» vegen des TorhergtfUlgeDeii fiiag 
ipnd ifiomm bdgeselnrl^eii worden; die drd «ideto aber« 

qnftA i* dv^g q}Qivag dfpvBiog 7tt}^a09ai ana^av^ \, 
v^niog' ovih xoy* olö\ ixaxov di %i öovgaf^* tt^afij^, . ' 
tthß WQoö^Bv fieAivi^v olx^Ca ^^at, 

in einem Gedichte, viclleicJit Ui diesem selbst, als es nocbToIl- 
ständiger Mar, oder in üiner Ileeensiou desselben gestanden b**? 
ben, %vo von Einbringung der Krndte und der dazu nötUigcn Vor- 
richtnng des Wageiij? die Rede gewesen sei. Merkwürdig tei 
es, dass weiter unten V. ßü4. OUo. an einem gani .uogeboikeii 
Orte stehen, die m eben dem Inhalte geboren wögen, läusk 
kann wohl zugeben, dass dßovtsw und ßoag V^anlaaaung gege- 
ben habe, jene ersten zwei Verse hierher zh .»etsen, die «ich 
jedoch, wenn a^or^ov statt a^ia^av gesagt wSne^ recht gnl an 
du Vorhergdiende ansehliossen w^en« .3ildn man. kommt weit 
leichter weg, wenn man alle fimf Versei wie sie auf dnander Ibl-, 
S^B^ für Verse ana eÜMC ande» Recension ansieli^ als ans der^ 
weldie Y. dll. #12* C verband. Denn setet man diese filnf 
Vetae aach V. 411» ein« so stehen sie sowohl mit dem Yorlierfe- 
hendeii in richitigem Zusatemenhange , als sie ancih .mit V. 412«, 
dne^sehr oddckliehe Verldndiwg geben, VIIL 44» -^m^ Von * 
de« dnd .VcMs, üSähHm« . ..n^., ' 
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' litt ' 6d««^ff efcif hUMBtit. 

erkehnt Hr. L.b1o8^ ciefi initiieren an. Der erste eniMire der 
VefbindnngspartikeL und es sei übefhaiipl zweifelhaft, ob Heno*> 
ctius das drcunalige Aclenr^eltlirt habe;' der dritte 'enthalte eine 
a)&'erglaubig;e Sentejiz, Wie V. 1^; beide seien auf YertmlassttAj^ 
dep VHQV hipzugcschribb^n. Audi hier di^rfte zu ÜtX iitif die 
Veranlassung d^ Hiiiziisclireibens ^e^cb>n aetn* Den miei» YM 
fuhrt Poilux und an zwei Stellen Eiisfathius an, den drHten ab# 
t^lutarch, das Etyhiolö^iciim, der Scholiast des Piridai*, iin4 
EustathiuMn vier Stellen. Olaublicher ist, dasn Fi'e einer Re-* 
l^iehsioD angehören,' In' Welcher entweder V. ^2. 4<^* odef 
— nicht . standen. ' Dann bedaff es keiner Verbinduii^'^ 
pirftlkel« und de^ letzte, tibw«)hl hier iiiclit hergebortfnd« Yl^tfürf 
veni^tens dem Hesiodus nicht abgesprochen werden;, iM-'Wmk 
keinen Grund hat, den Tlesiodus Tom Aberglauben frei zu spre- 
chen. I^. 467—480. Da in den folj^endeii Verseil, 481— 
die Ordnung umgekehrt ist, und erst Ton dem zu spät pflügen, 
dann von d^m spaf pflügen die Hede ist; da auch V. 48^. 
an einer gaAz luigebiififen Stelle stehen, und V. 494. 494« ia 
denen von dem Regen gesprochen wegen des vorhergegange- 
nen vot hinzugeschrieben seien: so ordnet Hr. L. dieses Stück so: 
X. 4^^ir— 492. 485.4S«. indem er V. 493. 494 obelisirt; X1.4SI— 4S4. 
Allerdings ist auf diese Weise die Ordnung der Vorschriften 
richtig, mir ist nicht wohl erklärlich , warum jemand diese Ord- 
nung sollte iimsrekehrt hnhfu. Nimmt mnn dagc^cu an, dasS 
V. 481 — 484. JHis einer nadern i?erension sind, so sehliesseu sich 
V.485 — 497 ricliti^ an V. 4H0 an, und es ist nicht nöthig, irgend 
etwas 7A\ o!)elisiren, wenn man bedenkt, dass noklov ^agW 4f>4. 
wie Rrlion die Worte on sich, tag yiyvo^n'ov noXinv^ und die 
Sache selbst zei^ren, nicht mit eintMn leeren Kpitheton ncs-.ißi i<;t, 
sondern, wie auch V 419. das Knde des Fnililiuffs bezeichnet 
Mrd. XTT. 4n.^— 5115. Hr L. obelisirt Iiier V . 502~.'j<l&. die 
Arsten beiden als we^en kiöxrjp und ^Inlöa heizesrhriebcu, da 
sie ebenfalls beide Wörter enthalten; die nfulern beiden \ ermMth- 
Jich als nicht hierliertrehöri^. Allein gerade jene beiden Worter 
sind vielmehr ein Zeichen, dass diese Zwei Verse nur dre Varia- 
tion einer andern lleeension sind, in der sie statt V. fäHK r>OI, 
f^anden. Aber anch Vers 594. .'V9,5. scheinen stehen bleih^ti zu 
K5nnen, da bei der Krmahmui^ im \^ inter nicht unthätiir zu sein 
aehV' schickÜch hinzugesetzt werden konnte, das« man auch noch 
ihltten im Sommer das Gesinde erinnern solle Scheuern zu bauen,' 
>vHl es nicht immer Sommer sei. Die folgenden Verse, 

ft9ii— 5*'i7. halt Hr. L., weil sie nicht lehren, sondern bescbrel*- 
b56b*, mit Herrn Göttlin^ fiir ein StücTc biis einem loni<»ehen Üifeh- 
ter. AUerdings haben sie eine andere FvrfM»^ .nnd^^da^iteB^»» 



Digitized by Google 



Khflfniliii^ Vcl *Wfiifcrd ^^fiifMcifs/«^ iä^^ lötete 
Wir^'IBKifceä %Vottl^ may Böi^Wa de tail mh^ 

iAA keht Alte Gepräge. 'Andb ««st^icfi danm , diss^ der Dteh^ 
tier dniul eine B^chrelbli^ '^[nflclitt nfchi IToföH atitoehmeii, 
cTatfi df^l$;;iüchl 7ön ihm Selbst IkeMftrfe; • Wdh} ib^ mag dl^ä4 
tteschreibtliig aiii meiiYerii Hecen^idneit Wftäibntengeffigt sein, 

Sils/Wpnn die elnxetb^n ,viri»»^c1iiteil4ii werden I^IMnv^n; diA . 
eficemdliche wegfallen ^ttWi^ Aii0i Innti facht zii^egebeA 
Weifdeta, dii« ffiesei'Stfidc kteiii^ YbMilfelift «^AYllkfte; ^dmehrkt 
eine solche gleich & den enftea Venen ausgesprochen s 

(i^tnx th Ai^voMu^ )Uäi* '^ftatfgy ßofiSbi^ä 9rSWt&, 

Andlei^ adtfiei^aichdaiin «laftttfiidi eine kifM Bea2Arelbvn# 
aes Wintert an, nach welehetr^an j^aaaend V. fötk fffrt|:eiili»eli um 

. Anir ft^« Atuvai&ißa beaMM^aidi ^ri^ civt«)g T. AA. andcmüi 
. liat daher nicht nothig mit Hkn. L. anzunehmen, was doch unwahr« 
tcheinlich Üt^ dass der MoHat nicht genannt seii, weil er hhdinglich be- 
schrieben worden. Daai 'tUiHgens die foiliandene weäinldge 
Beschreilrting des Winters ans * verschiedenen tiecensibnen in- 
aammengefiigt' sel^ kündigt sich durch mehrere Kennzeichen an, 
wie V. 509. otfrs (kd SgriKr^Q innoxpoipov svgiittownp iyiirvetf^. 
6as <5qivs. Denn der Dichter, der evgn novtip ^etnte, sagte 
wolil nicht ifinvBvöug ägive ; der aber dies letztere sagte, setite 
wohl ivQitt xovrav, V* 513. xol ^äea ßogi xots vi^girog 
vXtj zeigt durch das matte Tor£ eine fremde Uanfl« y«I^S[2« führt 
die Lesart des Wiltenber^er Codex, ^ re dofimv htoö&Bv (jll^vb^ 
kaifi fiijtf ß( xeiv^ statt ijte öofiav bvzoö^b fp(X]] Jtaqd ^Tjtigi, 
fi/fet'Ct ebenfalls auf verschiedene Reccn^ionehi Tlr. L«, der sich 
selten auf die Lesart einlässt, weil sein Zweck bloss war, die 
Besd^affcnheit des Hcsiodischen Gedichts im Ganzen zu zeigen, 
hat di^ch hier V. 523. sich gegien Spohn*s Lesart erlUärt) und 
daa'ge^eni\te IV rs. beibehalten : r ^ 

' iv TB loBaaaf^^v^] xkQBva XQ^^ xal Aiä* iXaltp 

Dasr Futurum vertheidigt er mit Sopfhokles Antig. 351. woraus 
erhellt, dass er jene Steile nicht für corrupt sttsiejlt^ und mit 
Oppian Ilal. V. 11. 282. von weichen Stellen die eritere Tonande^' 
rer Art ist, und daher nicht als Beweis dienen kann; in der zwei- . 
tcn aber ist statt ßaXst entweder mit einigen Handscltriftcn ßaXjj 
oder noch besser ßdkBV zu lesen. — XIII. 538-^555. XIV. . 
650—560. XV. 501—565. von denen ÖOS^^Öft.i. als nicht Ile- 
dodisch mit I'lutarch obelisist sind, wefl dü Hedcfdisrhe Jahr 
niit dem. Untergänge der Pleiadeif anfange; dafem man nicht 
BVLtxvTog yoh einer bcsciiränktctA 'Zeit verstelren wolle. XVI. 
606— &72. XVil. 513— m XYUI. XIX. d80-60»r 
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IM Gxi^elilMlift JDilUfAUf. 

XX. 002— fwi ienen V. 6IKI. eol. alt wegen Sotnov nt 
oIkov )iiiUNife^lirieben, ebelUirt sind. Dm« diese Verse, m 
denen vorgesdbiieben wird Tagelöliner insunehmen, einen ManOi 
der kein Haut, «ad eine Frau, die kein Kind hat^ hier nicht 
stehen können^ wo «ach eingebrachter Emdte nichts erhebiiclu s 
mehr lu tbunist^ und gleich darauf gesagt wird, dass das Gesinde 
und das Zugvieh ausruhen soll, leidet keinen Zweifel. Aber 
dass, wenn diese zwei Verse wegfallen, der NacYisatz mit xal 
anfangen sollte, welches swar für auch^ aber doch «eJir befremd- 
]ich| genommeii werdepi köimte^ ist keiuesweges wahrscheinlich; 

ttvtäg knrjv drj 
%ävta ßiov xafadffort iTrdg^tvov Ivdodt oiitov^ 

Xttl XVVa KCXQJ^aQOOOVZa XOfiBlV' (pBLÖEO öUoVy 

Kimmt man wm nsdi hlnsu, das^ in dm auf diese,-:folgeHd«i 
Verse mehrere Bucher nicht XQgit9V aMideni xoiftopt* hihea^ 
M er|iehl dth^ daas die Hede BO snsammenhin^ : . 

. > mMg Ixtjv dl) 

^ Venalaiainigjene Tier Vene elDiuaclileben, • 

i^^ftf dfomv arcHiSWa»,' %A Sttuvov tgiftop 
d^^ifdsri Moptiu' xalsai^ d' vmomoqxis igi^og' 

Itif «otl 0' fjfitgoxoLtOg dvtjg dno xg^ßa^* tkijtaty 

ist daher wohl nidit das olkov in dem vorhergc^rangenen Verse, 
soiideru vielmehr der Hund gewesen, ticr da erwähnt werden zu 
niiissen schien, wo die Krndte eingebracht und nun etwas zu be- 
wachen war. Verniiithlich standen aber alle vier \ ersc da, wo 
von anznneltmendeii Tagelöhnern zum Behuf der Erndte die Rede 
sein konnte, wober dann auch die Pflege des zur Bewachung der- 
selben nöthigen Hundes empfohlen w urde, d. h. nach V. 57!l* 

älk* agnag rs xotgaooBuEvuL nal önoiag iyiCgsiVj 
, ^^ra t* aoixov noiEiöd'aL, 

u. s. w. Dort aber waren sie verdrangt worden« weil in einer an- 
dern Recension ' 

cf ivytLV Cmzgovg ^axovg %ai l%* iJciJ xoltov 
und was dazu geliört, foigte. — XXL 608-— 610. (Durch ein 
Versehen sind bei Hrn. L. V. 60t — 6I>9. angegeben.) XXIL 
611 — 610* lieber den letzten dieser Verse spricht Hr. L. auü- 
führiichcr, und zeigt, das& der Sinn, den er deutsch au8drückt^ 
sei : ,.daiin gedenke der Saat^ und das Jahr möge Hchicklich un- 
ter dit! l'Jrde gcho-^^ So weit |;ehea die iandwirthschafüi- 
' clieu LeUren. ... ' - 
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Lehrt t Qil&eftiones' ejpiflMb 1S5 

Was nah Vöti der ScliifKfalirt folgt, meint Hr. L. se! gemacht 
worden, ttm hier angeschlossen zu werden, weil sehr schicklich' 
mit der iZeit, in der map nicht schiffen solle, angefangen, 
werden könne. Mit wenigen Ausschliessungen möge auf V. 
620— 6n. gefolgt sein V. 665—695. Dazwischen sei eine andere 
Recensioh des ersten Stückes in V. 648 — 664* eingeschoben, iu 

ersten dieser Stücke hat pr. L. V. 64S. 644. ; 
.'.TiJvij a IUqöt]^ igytov n£^vrjfiho$ dval '* / ' ' • ' 
tOQciiov «dvTGDv, tisqI vävtillrjg ös fidXtöta, - 'J ' 
als acht beibehalten, meint, sie geben dann einen guten 
IJebergang zu ^/lara ntvxrjyovra \. 665. Aber die drei folgen- 
den, 645— 64Y. obeiisirt er als nicht hierher gehörig, noch iu 
den Hesiodischen Zusammenhang passend, sondern vielmehr dem 
in V. 691. ff. enthaltenen Gedanken widersprechend. Sic seien 
hier in die Nfihe von V. 633. 634. gesetzt worden, weil dort die 
in ihnen befindlichen Wörter v^a, ^o'prov, xcp^o^ stehen. In 
dem zweiten Stücke, V. 648. ff. sei zu Anfang evr' äv unrichtig, 
was bI öder al' xe heissen sollte. Entweder sei dies eine neueIrcCor* 
ruptel, und, das sei. viel walirscheinlicher, oder der etwas nach- 
lässigere Dichter habe es ans V. 621. mit hergenommen. In dei^ 
letztem Vermnthbhg liegt etwäs Wahres, äber, ausser der I3a« 
terscheldiing zweien Recensionen^ V. 6iip. ff. und 648. dMte 
dan Üeftirigtf 'nielii zugegeben werden können. ' W&r 'iroDeii »H 
dem tvv' ivßohngen. Allerdings, ist die- BtiMdLunlf 
Üm lder ein^^reriYartet wird. Aber Bvt* äv int deniio^h eben- 
iklk gtnBfichtig, IndebiHnL 1^ d^efvtgangen ist, dM läeh dfeiei 
Stikdc «ich,\'wfo das erste, ndi V.'mrl anfing and folgiicli so 
lallte; ' " • ^ ■ " " • • 

• 'üii da vttinMfig dvgitsfi(ptkov tfiBQo$ i^Qth 

ßovXi^ai, xQ^ct ra »QotpyyslP %^ dcspulii Xifiov, 

lHas erste Stftck' ferner nmftssl mir V. <iaMI—M2. Büm foljgtett . 
die kdnesweirs'sldi wlderspredieiiBeOi sopdem vldtocbr gimi 
riebt^?eilni&ptlenl3t<se: : ' : .! 

dl^altsiv miißtov, tibqI vavrUltjs öe fiaAtdr«» 
ar^* SUyfjv »Ivilv^ l^^^y^Xy d* m fpogtta 9Mm* 
fiii^av ^ilv q)6QTog^ iiBiiov d* fall xiffdtX xt^tof 

Wl* fii ö* hfl vifvAiß ämavta piov 'itolkffii ti%Mtt$* 

ttlXi kÜo XbImhv, td da ^sCöva (poQtiiBO^m^ 
Vass dieser Zdsammenhang senrisaeil mnde, kam datier, weil 
V. flOt. It tiiicb In einer andern Recemdon auffenenunen und an 
V« 000* anMsehlbssen wer* 

äntV^ jMS.'ilnn und nadl tiiaät andern Reeenaloa »uff ^ 
.T. eHi. Met ein anderes Stftdt VvM»— 607* In wdehe« 

« 

« 
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V. I»fr:-^:niic^ denen Hr. L. inf^ymfi,^,^yx^Sf^t^mir^ 

sjii^, jrijB |(^retti ja Aer B^c^nslon der GdttlipnscheQ i(|MPU?e^fB 
bem^rlFt wor4ei| M. V. OKI« pltfieV^rtJ^. L/ifj^^^^ 
bea wegen der in ilmen TOflcfHiiwejii^ ^^.t^f J^iS!? IIÄ^ 

die lycf eji gjopr^ JstffrflMf iind dkiifdy V- 6». 
sang dieses Zusalies gegeben ballen jBQ|lei|. jF'fjpi i^e^T 
halle er berejf^ obe|i »m y. 4:^7^b(^a|ipte^ ^»; 8if;J^^ 
stehen konnten» Aueh liie^ l^ajt wo^l yp)r|ie|i<p IBr iBe 
TmehltlMrl)« .Vjpranlaasnng dc&^Äcif chrd^^^ 4 
Worlef jeaeir Behauptung yerle!t.et, die bei nähere^ 1 . 
%mg mh\ gegründet bj^undcn )ir^deiy wird, tjii^ '$^t^e^l^f |et 

b -w»? fo«lW^ Jn.4ifi..Aug<jn fallcop da/is ^hler «me Ver-: 
rfWq|ro»g,i;^ciit yricß., i^nd miUW^ die ^iden'Teii}{ w dem 

all« ^^Habenivl Pnt^uf idie §chi^e bringen; fenii es sei die 
' Gefsiir ifst aUfs.im Meei^ ^Terlieren, wif ipaoTiach nut uberr 
lademsft JKage« in Gefahr kommcL die Achse zu serbreehien, iind 
^e.Mung f^jerderben. 

. . PfeüßMnivi, wie !{• h, die l^fiche dfffgesielll liat« das 
sanunen^jtpgeude Gqdichl TQli. ii^r«I||u^^ur5i8i^s|li ^i^Wt 
Cahftv das allerdinfs an li^^n ^t^eii n{^,ni€^ ^eine ursprfingT 
liehe Gestalt iiabe, und, wie sich tÜeils aus deii Anführungen 
d^r alten Sehrii^steUer, !^ ^ Peaf^affi^hf^ des Ge? 

dichts selbst ergebe, wohl aiicli etwas ansfiiliriic^ir) wo Ton dem 
Weinbau die Kede ist, fcwes^n sei. Vorzüglich sei es auf zweier- 
lei Weise entstellt woraen^ einmai durch die Aivfiiahnie ton Va- 
irialionea und Abänderungen anderer DjclitcT«) der^eichen auc^ 
Jp der.'.(}(me9i8) und in den Gesellten des J^litieliilter^ 
wiesen seien; zweitens durch Interpolationen, indem man ähn- 
liche Gedanken zu ähnlichen, und ^oiche, die dasseJbc'Wort ent- 
halten, das sicli irgendwo im Texte fand, luiizugejichirieben habe« 
^[achdeip Hr. L. diese' Sache mit den Versen des iT^eoj^nis 15 — 128. 
mit einigen Slcolien und andetn Beispielen belegt, .und über die 
verschiedenen Vei^lassiingen ' dieses Verfahrens gesprochen 
hat, geht er zu den übrigen Theilen des Hesiodischen |^ 
dichts fort, i^fid begleitet von hier an den l'ext nnter^ 
.s^teu ^nrperkangen. Wir folgen il\m auch hier. " 

§ 7. Den Anfang des Hesipdischen Gedichts mschen be- 
kanntlich die ;pid£8 V. II. Nun lässt Hr. Li V. 11—24. in 
einem Z^s;lmmenhange folgen, in welchem ec, V./16.'!&^m^ als den 
NiMi^.d^r Götü'n, und V^- ^% unstreitig ^iicbug/d 6m^v^ 
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Le^rs: ^fiQestiQnes e^Icae. , , ' 

schreibt. V. 25. 26. und 27 — 32- sind jlim wieder abgesonderte 
Fragmente. Eben so V. S3— 39. ingleicheu 40. 41. und 42—49. 
£ä sdieint sich dagegen vieles einwenden zu lassen. Dass V. 25. 
26. in welcJien vom Neide die Rede ist^ ijiclit mit den unmiltcli* 
bar vorhergehenden Versen, die von der guten ^gig-, dem Wett- 
eifer, Iiandeln, zusaipmenbangen können, ist anerkannt. Dass 
aber V. 27. IF. blos >ie^en des Wortes ^gtci beigeschrieben sein 
sollen, möclite sehr zu bezweifeln sein. , Wahr ist , was Hr. L; 
8agt, dass die lange Einleitung V. 11 — 25 in welcher mehr ron 
der guten, als von der schlechten ^qk^ gesprochen wird , unpns-* 
send ifc;t, da nachlier blos von der schlechten die Rede ist. W ali^ 
würde auch sein, diss die Einleitung niclit zu V, 27 — 32. passe, 
weil Ilesiodus in diesen Versen nicht den Perses ermalme, Streit 
nicht zu suchen, sondern nur bei Streitigkeiten nicht einen müs- 
sigen Zuschauer abzugeben, wenn diese Dtutung der Worte ihre 
Richtigkeit hätte. Wahr würde endlich auch sein, dass V. XA. W: 
nicht mit dem Vorhergehenden zusammenhange, was Hr. L. für 
ganz ausgemacht und evident hält, wenn nicht, was er als un- 
möglich bezeichnet und daher die Stelle unerklärlich findet, auf 
eine klare und ungekünstelte Weise gezeigt werde, was vBLXsa 
xccl ör^Qiv 6q)iXkstv sei, wie aiJdt, was ibi oder fiic bedeute, und 
wie i^slSLV verstanden werden solle. Es scheinen sich alle 
diese Bedenken zu erledigen, wenn man, was bei dergleichen 
Untersuchungen nie vergessen werden darf, nicht auf dem, w as 
der erste Anschein gegeben hat, beharrt, sondern bedenkt , d^sa 
es der Möglichkeiten melirere giebt, die man zu versuchen habe. 
Nun wird nicht mir die Unangemessenheit der Einleitung besei- 
tigt, wenn man annimmt, dass die Beschreibung der guten l'ptg 
einer andern Recension angehöre, sondern V. 25. 26. schliesseu 
sich auch richtig und völlig passend an: "^'^ 
II. OvK äga iiovvov irjv Igidav yirog, «AA* Inl yaiccv 

. elöl Öva' ttjvjiiv xev B7caLV7](5iLB voijöagy f.. 
^ d' ijtLiiafirjTi^ ' dia d* avdixcc 9vfi6v ^xovöiv. 
, ij ^Bv yccQ noXBfiov ta tcukov nal örjQLV dtjpEAAft, 

cxBzkLTj' ovTig ti^v ya (fiXBL ßgoToSt dXX' vjt' dvdyxrjq ' 
d^avocTov ßovXy(SLV*'EgLV zLficäöL ßagBlav, 
^5. ical xBgafiBvs HBgafiBl xozbbl xal tBuxovt tbktov^ 
, xal 3tzG>x6g mo^cß cp&ovBBL xal doidog doLÖa, 
Ist dieses so, so ,werd,en auch die folgenden V. 27 - 32. und mft 
ihnen die nach Hrn. L. Urtheil sicher und evident davon zu treri- 
neuden und für unerklärlicli ausgegebenen Verse, 33 — 39. sich 
auf die leichteste und natürlichste Weise anfügen. Denn erstens 
lässt sich gar nicht erweisen, dass vukb' ojrtjrrsuovr', dyqgrji 
Inaxovov Bovza den Perses bloss als einen müssigen Zuhörer 
bei Rechtsstreitigkeiten bezeichne. Die W^örte können ja, oder 
müssen vielmehr, wie das gebrauchte Verb um oTtiTtzBVBiv ver- 
langt, bedeuten: „dich nach Streit umsehend, indem du Strei- 
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■ ■ ' •• .. . , 

ti^keiten mit anhorst.^^ Darum ist dann auch im folgenden Verse 
vielmehr agi]^ als Sgrj^ was Hr. L. §einer Ansicht we^en bei 
weitem vorzieht, die richtige Lesart ht nun die obige Erkla- 
rung des 29. Verses richtig, so passt auch tovxB xoQBöödui' 
vog veUaa %al d^giv 6<piXXoiSy nun wirklich von einem 

sich nach 2^ank und Streit umsehenden, d. i. Streit suchenden, 
die Rede ist Was femer ttv9v anlangt,, ao ist schon in der Re- 
censioa der GöttUngiscdben Ausgabe bemerkt, dass diess in der 
gar nicht «dteoea tedfeütapf Tan „auf der SteHe^^ genommen ist 
Endlieh lift ijui allerdings nicht, wohl lu «ntrithtelnde o% xiivBa 
d^xjjv IdiAovtfi 6t1taöaflt|^ Mehl .«iiV6^eitigen, wenn der alte 
$td)^«ilMtddcsr eioQ^^eU^gen Buchstabi^a yetlmuai wird. . Nach 
jUeaen Bemcflmiig«« nag der l(ieaer felüiat urtbeilen, ob nicht 
•iif dto elMSitehenilf^. Y« ll-r^iff* in dw Imten Zasämmeii- 
Ipnge erweiter gebiei 

*; , pf(M§\imtktni6rfi\ ^typQ^g Imxovdy lovrcr« 
W»' ß^Q^ ^' oXlyrj «IjUm vaMcIo^ ffyo^iov t;« 

agaloSf xov yala tpigu, Jrnkr^xiQog axtijv. * , ^ " 
xov ntB uogtßöaiuvog vaMa« luä d^Qtv 6g>iUx>ig 
, « . %vA(^9fi* m* iÜotgloig * «ol tnh dvitBQOw Ufoi ; 
IS». Jfi tgiduv iJX 9ia%QiV(QyLB^« Vluros 

; l^a/^ifi dbm99 fBS%*}» d^iig dtliv aoifitau 
, , i^öfi iiev yoQ xX^QW idaC6afii9\ in^tsnoXltt 

. agnaiav lq>6Qsigy ßUya uvdttlvmv ßa^t^ag ' * 

4Öl vipuor 6v6l töaötp q€p nliov ijftt6v xavtogj 

ovd* opQV Iv littlttXV ^< a^ippdila ^iy* ov^MQ* 

t,LaM i&dk nieht dwoi die aehleehte Erie ▼on deinen Geschiftet 

nbiidhen, md aidie eh nidit nach Streit um, toden dn lleeiitB- 

mlnndlniigen ndl tnhdfat . Denn mn ReeiitMtrdtttgkeiten kdoH 

uect lidi ttfehti wer nlchl lilnlingUch «i leben hat Haat da 

CMItier genug, dann magst du Streit Buchen wegen firemden Big«H 

tihnni* Aber das wird dir nicht smn iweiten Male gelhigei^f 

denn die Erbschaft haben wlrachon getheilt, und noch vieles 

hast du mir überdem entrissen, indem du die habsüchtigen 

Gewaltigen beafttdieeli die über diese Sache als Scfaiiäi^ 

* lichter von uns angenommen das Urtheil sprachen^ die Thoren | 

sie wissen nicht, wie viel die Hälfte grosser ist als das Game, 

und welcher Gewinn auch in geringschitsigen Dingen üegl.^ Ks 

aind Wer such die beiden letzten Verse, 40. 41. mitgenommeil 

worden, die Hr. L. ebenfalls ala ein besonderes Bruchst&ck ab* 

trennt» Sefaie Anmerlivng fiber diese Vene ist folgende: liH 

vijmoi non regei Buni: wippe ineptum est a regiiu§ p Mim l ar m^ 

mi de mUm H tu^ßkadmo vhmUi 9$l Ua Upd pum em s^ 
» 
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eausam reges dona aecipiant , qvod^ si non facumt ^ perieu^ 
lum Sit ne de malva et asphodeio vivaiit ei ad tenuissinium 
victurii redi^antur. So u ird auch wohl niemand jene Verse ver* ^ 
stehen. Deshalb fährt Ilr. L. fort; foriusse sie intelligaa: 
^^illi itidices stuUi eranty cum putabant^ tibibeney mihi male 
int quo suo iudicio se consulere: nesciunt enim et cetera. 
Quis vero dicit hoc iilos putasse? Num hoc curare mdicum 
erat? Imo haec stuUitia Persae attribuenda erat^ fiiya vvinLco 
IlsQöyy ut alias rede dicitur^ suis modicis rebus nan eontento^ 
per iudices^ guos corrumpebat ^ divUias eslorquenti^ guibus 
praesertim ne uti quidem sei/ et. Die Erklärung, die Hr. L. 
hier anfuhrt, ist allerdings die richtige: er geheint sie aber an- 
ders zu deuten, als sie gemeint ist. Was die Richter geglaubt 
haben, zeigte ihr Spruch an. Thoren waren sie, indem sie 
glaubten den Perses zu begünstigen, und nicht daran dachten, 
dass der nicht begünstigte Ilesiodus das kleinere ihm z\i Theil 
gewordene Loos durch verständi^n Gebrauch so niitsen könne, 
dass es melir Gewinn bringe, als das grössere des Perses , und 
dass eben dadurch aus der geringem Kost durch weise Sparsam, 
keit grosser VortheÜ erwachse. Hieraus folgt, dass nun auch 
V. 42 — 49. die Ton Hrn. L. ebenfalls als ein besonderes Stück 
abgegettt sind, sieh auf die Bttfirtichste Weise an die obigea 
Vene aoschliesseii : 

bi demFelgeiideiiwM iiMii.fCviiBiii.Il beisti^ Auf 
Stilek V. 50—66. UM; er dU» Ferteetnmg in V. 09-^82. aus 
einer andcm ftecentien folgen , weil die Im dem erstem Stucke 
gegebenen Befelile in dem iweiten anden and toh Andern aus« 
geilehtel werden, wobei bemerkt ist, düs Y. 72 uqd 76 einan- 
der weehselseitig aosscbliessen. - Dann geht es wieder. V. 8S — ' 
89. in der eitttea Reeenirfottrfevt, dafem dieses StScfc nicht so« 
gleicli an V. 68. angefügt gewesen seL Ea fldgt ein nsferbuH 
deaes Stöck V. M-^ilK^A in weldiem V. M. ab aqa dem Homer 
beigeschrtdien^ und Y* 10Sh als aus der Thcogonie ndt geringer 
Terinderung eingeschobiin, , obeiisirt sbid*. £s irerde hier die 
nicht Pandoim genannte Frau als Urliebeiin des IJebela im der 
Wdit gesOdldert. Schon, f^ei V. 80. 

<iW/i^vs 3i S!ifp9i jmttSMi 

JDmvÖmQfjv, 

Ikagte Hr* L. jfn Mfi^tjvt dl ,t^9 fvpäüui, 9b UdUo Hg»^ea^ 
hiU^ nimdttavU mUmm Anne Femimmf Und schon voriier 
hatte er bemerkt, dass einer der Dichter die Fandora unter 
diesem Namen nicht kenne, wie de denn anch in der Theogonie 
nichta ab die ersteebome fkao ist Schwerlbh aber dürfte d-^. 
ner der Dichter ovo^iivb ih tfvt^ iWaika gesjstst haben, da 
dieser BegrilF sdiott Torher durch mag^hf^ aUotjg Xxüiov bc« 
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itimrat bezeichnet %var. Die In einer der versdiiedenea Recen- 
«ioneu befindlichen Verse (81. 82.) 

sind wohl nur tob dnem InterpoUtor durch jene mit dem nittca 
t^vÖB yvvalHa beschwerten Worte engeliittpft wotde». Tcr- 
iDutbUch htttte der Urlieber jeaer Vene blos, dvdfii^vfi S' &(f 
aviiqv geschrieben. 

Es folgen als UebcrgBng zu einer andern EreShlun^ V* 108. 
l©1f. Auf diese folgt der sclir bestrittene Vers 

den Ilr. L. als durch yivog dv^gcSTiav in dem folgenden Veife 
ftennliptt^ lesenden nbgesetit hat , und für einen anders woher 
genommenen Vers ^ oder vielni^r für ein Sprüchwort , das Tiei- 
leidil Ig ofio&iv gdubt habe\ ansieht. Dtm sind doch wohl sa 
fBwngte Vermi^lmni^eB. Weit wahrscheinlicher ist ei, da» 
•lloi richtig ist,, lud 4^ Yen n^t den vorhergehenden verhiiih 
werden nmss: , , 

et 4' totiii0) itBiyiv toi lyd Adj^of bcxogv^^ 
%al hMBttfiivtog^ tfv d'. M ^Qiöl ßtäJiio tf^tftis 

Frdlidi hennto der mehter, deeecih Worte flieer «ind^ aieht so, 
wie nun fsrtgefehren wird, lehren, disi die Götter sneivt du 
gottene* Oeeehleeht geimoht hülten: ^ber>aMn kraucht nnr en-' 
«eaeliaienv worauf jenar Yen fllut, * daee er dee goldene Ge- 
iddiedit nieht tot den Wttetn, eondeni mit'ftnen sugl^ 
cBlrtdieii Ueae; und aUee iet riehti^. Aber die Yeiaa, in deacB 
ti dM thit^ Bind mit denen einer andem Reoterfon ▼ e t tane e h t 
worden, liacii w^dier die Gdtlier dieeee G^eechleisht herFoihndir 
leasi Henar beü» ReoeneioneB auglaidi honnteh nieht aufgencat- 
amweMleif,' w«ll*eleFsieh widersprechen bitten. . ' • • • 

In der Beschreibung der Zeitalter nnn nimmt -Hr. L. an, dass 
die des silbernen Zeitalters von einem undern Verfasser herriihrc, 
indem der ro^ergehende die FrÖmn^igkeit des goldenen Gc- 
edilechtes kaum andeute, dieser aber die Verdcrbtheit des sil- 
bernen so hervorhebe, dass er die noti eingetretene Ariieit und 
den Ackerbau gans unerwilmt lasst« Von diesen Argumenten 
dürfte blos die U^bergehung der. Arbeit einiges Gewicht haben. 
Denn di^ VVömmigkeit des goldeheh Geschlechtes ist hmlänglich 
dadurch b^schne^^ dasa'dieaee Geechleciit mit den Göttern in 
dei^ TertrsuUchstc;!! .Gemefaiadteft gdtelbt habe; Daher bedurfte 
keiner Opfpr*'Ui4 keines Chtl^^ Wieder ans einer 
alldem R^cdiitflM'M dae flr^ dee eherne ^eitalier, genoni' 
üeii, dessen BeMureiber,!irferdie Btttd; jetst gelesen werde« 

,J •• V ••♦ ^ -.»*•..>•<■•*.-> - ■.■■<*«•••» 1 • < 
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Lehn: Quaeitioiiet e^loae* -181 

während der vorhergehende auf das Metall gar keine Rucksiobt 
nehme ^ so spiele, dass ct alles von Krz gemacht sein lasse: : 

%(tXi^(^ ilqyci^^ovto ^ ßiXag ov» ^6y.s i^l^y] 00^. ■ • 
Aber diese Verse diirfU ri wohl eher ein Zusatz eines InterfiolatorR 
• 'B^fn« Das vierte Zeitalter sei wieder aus einer andern Recension, 
-oder unverständig von einem andern Verfasser hinzugesetzt. Al- 
lerdings ist es befremdend hier ein besseres Ges<^ilecht einge- 
schoben zu sehen, da das Ganze üiir eine Dersfcllung der Ver- 
schlechterung der Menschen ist. Wenn übrigens Ilr. L. es 4^war 
für möglich, jedoch nicht für nothwendig hüHi das«;, wie iti 
läer Kecnision der Göttl in ^^isclien Ausgabe behauptet wrirde, nach 
*V. 1^7. ein Ver« ausgefallen sei, so dürfte sich doch schwerlich 
die unvollständige Rede rechtfertigen lassen. Die doi^ <»orge- 
schlagene £rgäaztiD^ missfiitlt ikn, und er möchte liobor -sq^ 
gliuzen: * ' ' *» r ' ' 

tovg aal hf vrjEööiv vnlg ^iya kalx^a %akd06ri^ 
' ; ^Ig Tgoti^iP uyay(^v Ekivriq ^v$%^ iqvKopi^mo^ • 

[tivwiiivovg (leya ^gyov aniaiedB 9vfi6g dyifvä>p7\ 
Aileiu dieser Ergänzung stehen zwei erhebliche Bedenken ent- 
gegen , einmal", dass ein alter Epiker wohl niclit uyaydv dVfxog 
^yip/WQ gesagt haben würde, sondern zu ayaycov cum Ferson, 
eei es, wie vorge^dilagen war, A^mennon, oder ein Gott, ge- 
nannt werden musste; sodann, dasi Mch rivpvß£vov$ ^dyk 
fQyov schwerlich wiirde gesagt werden seiU) ohne die hettiasaik 
©eaeichmmg^ der Entführung: ' *• • * ; v j ; .\ 
t^.*'- An de« Ve*«»en (116. n?)^^ -- " v " "(1 ii^ijif 
' ' * ^ (irjxst* ^itsit* c5(pUlov iyca 3tm7troL6t fAttaivac. • ' ' ' 
t dvdb'ixöLVf dXX* fj ngoöbe ^avüv ii Emita y^viü^aL, ^ 
^imnit Hr. L. grossert' Anstoss wegen dite pii^xitt^ das einen an- 
dern Gegensatz verlange. Nam qui dicit ^^utinam ne amplius 
his hominibus interesse deberein y*"*" ei addenduTü est ^^sed stw- 
Um mori.^^ Ac si antea meliorem fuisse aetatem ej:posuü, hee 
modo: ^^sed atU' antea fuis^ie aiit siülim /jiori.^^' V^l invertd- 
mu8 rem hoc modo: Qui ita dicit .„-utinam aut aniea möriuuä 
essem mit post iiatun , huic ordiendtim fuit „ noUern hkie 
aetati intet esse amplius^'' ineptum est. llr. L. scheint zu 
diesen Schlüssen blos dadurch veranlasst worden zu sein, dast 
er /ir/xirt utinam ne amplius Viberselzte, und nicht daran dachte, 
dass das auch utinam ne etiarn bedeuten könne. Denn das Wort 
bedeutet niclit hlos 7iicht inehr^ sondern auch nicht no^h, Üebei** 
setzt man dalier durch nicht noch^ so siad die Geeenstttlje 
richtig.' *' -«' • *i')f#«'^i(, - . 'II'" 

üeber V.181— m * ' • ^ • 

0*' 
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bemerlLt Hr. L., dass der erste dieser Verse von einem hinzu- 
geseUit sei, der diesem Geschlechte doch etwas Gutes lassen 
wollte. Die88 wird man ^eni zugeben. Auch hat er Recht, 
dass die in der Recension der Göttlingisclien Au8^abe zu V. 270. 
der TheogODic vorgetragene Erklärung des dritten Verses sich 
.nicht rechtfertigen lasse. Denn allerdings wird yBLvo^isvog nur 
Ton dem gebraucht, was gleich bei der Geburt geschieht Nicht 
aber kann man zageben ^ da8s dieser Vers durch die Unmöglich- 
keit der Sache das jtiemals ausdriicke, und diese beiden Verse 
. Zusata eines Witzlings seien, der das viele Untergehen der Men- 
schen habe parodiren wollen. Kin solcher Witz wäre ein gar zu 
unschicklicher Einfall. Auch kann nicht zugegeben werden, dass 
Aris^ides die Steile so verstanden habe L S.;i69. Dind., sondern 
et ist dort offenbar zu schreiben, rj, '^L'utt xavxrjy oqx^v sve- 
Ctij^ato , nbgl ys xov xe^vtalov xal ötdrjgov ykvovg Öitüiayor 
fliyogy ovx av avxov g>dvai yäveö^ai tdv oAe&poi/, : 

§vx* Sv ytyvoiJLbvoL noXioxgoxctqxH xBli^(06iv. 
Und dieses ytyvcfiBvoif das dort und auch im Hesiodus mehrere 
Bücher haben, ist audi wohl, dafern nicht ein ganz anderes 
Verhum versteckt liegt, die richtige Lesart, bei dcrmanTsAe- 
f^GXStv nur nicht in der Bedeutung von yivavxat, sondern von 
,«ail«3t^«i nehmen muss. Hesychios: reili^ei, yivaxai^ közL, 
njishttiU Hr. L. verwirft nun auch diese beiden Verse, und 
meint damit seien grosse Schwierigkeiten gehoben, obgleich 
jioch andere genug übrig hieben. Mit Recht nimmt er daran 
Anstoss, dass in dem Folgenden von dem eisernen Zeitalter, in 
welchem der DIcliter doch selbst lebe , durchaus im Futuro die 
Rede ist. Da das ganz widersinnig ist, so scheint vielmehr das 
Verfahren uipgekehrt werden zu müssen, indem man diese ganze 
Prophezeiung V. 184 — 198. als einen aus einem andern Dichter 
belgeschriebeuen Zusatz, in welchem ein solches Geschlecht, wie 
das eiserne sein miisste, prophezeiet wurde, herauswirft, und 
dagegen die beiden Verse Zbvs d' oXeösi aal xovxo yivog (182. 
18S) beibehält, was um so mehr geschehen muss, da sie sich 
gleich selbst als das Ende dessen, was von dem eisernen Zeital- 
ter gesagt wird,, ankündigen. Wenn übrigens Hr. L. in jener 
Pkt>phezeiung V. 181 — 180. wnd V. 191 — 195. aus einer dop- 
pelten Recension zusammengeleimt annimmt, so will das nicht 
recht einleuchten. Aber V. 193. muss man den vßgiv dvBga sich 
wohl gefallen lassen, wie immer das zu erklären sein mag. Hin- 
gegen dUtj X^Q^^ alö(6g ovx ^ötai V. 194., wovon 
Hr. L. § 4. B. S. 188. f. gesprochen hat, ist allerdings interpolirt, 
obgleich die Worte auch bei dem Stobäus so stehen, und von Eu-» 
Btathius anerkannt werden, von welchem Hr. L. statt p. 1459» 
60. wohl P..1162, 12. anführen wollte. Der, welcher dlxrj d* 
iv X^Q^l setzte, hatte in seiner Recension wohl nicht x^oÖlxat 
V» 181. und aetate aucb nicht x<d cdöas ovit ltfM(«._ .Verj|iuUi« 
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ÜA sttail llR^er Seeteite, wdAe piQoitnat bitte, tlxti iT 

V. 199 — 108. feten eis fKM ini dUcr T«l«tii segtnf;«* 
um ReceaslDii;* - 

' KiA t6t$ xQog^OXvptnw JM %9tH^ wiqwiitliiSy 

IMm» SInck kSmte wohl aiicii la 4^ BtiÄhuf^ tob Pm* 
dora gestaaden Mran, und wftrAe ddi Mdi V« 89» »i^ft «bei 
•nll^geii iatsett, Avf jeden FtB elier edieiiil Xdfpmu nnr etat 
attt dem folgenden fattm «itiianden# Fdiler statt kUmmm 
Sttteim 

Bs folgt ab efti tbfeaondflvtes Slidt die Fäbd Ten' deür ^ 
Faften und der Nachtigall V. 9M-^tl4> aodann mduet6 dah* 
lehie Stfteke anf die Yemlaianng ten dls^t i^^Adsy fyyov (ig^ 
toir, kpydiB09ttt) aDflamaieBgMellt. Sn wdt scMtat Br. L.* 
«I gehen, wenn er bei dem BnicliBtMce der^enten Art anch' 
jcoxdg fA» ein aekliea IFeraninMongawerl herfiulicbtw AHei 
V. 28T. b^dit aieh hk» anf die d^. Die ehiaehien StMce allijl' 
folgende? 116— ao. 121-219; Hier obelMrt Hr.L. V:^ 

in* m 

dl dl;ei7g Si9og thtoflhng y n fedps^ Sf^m^ ^ 

wovon der sweite erst ^ier dem criten «gefigt worden fei' 
Vabmden will er V.S21. 224— 229. 

fkO« w, lln BCheint doch etwas hart, da ein Vers daiwisdien 
stehen sollte, der den Namen ^b«! im Singular als der Göttin 
enthielte. Bs schefait dalier angemesaener y.l2l. för slsh alielü 
atdien zn lassen, und Y. 222. 224—226. an Terbinden. 

Sodann sind V. 227 — 2S9. abgesetat, nnd mit Recht he- 
meiht, dass \'. 214 — 199* eine andere Recension ?on Y. 229—'» 
MSI. sind. Warum siber daim wieder Y. 240. 941« ais ein be^ 
sonderet Stück abgetrennt sind, da diese Vferse vielmeiir aidi 
ani Y. 227. f. beriehen und den Gegensats an ihnen machen,' 
leuchtet nicht ein, es raüsste denn geschehen sein, weil Y. 227. 
dnreh das ol §i selten selbst ein Gegensats bexeichnetMrd, und, 
wenn der Gegensatz erst folgen sollte , es ol [ikv heisien müsste» 
Allein da Y«227*f> abgerissen da^ehen, m konnte auch das ol 
fü» vorausgegangen sein und Y. 227. nrsprfinglich ot tB oder 
dXXa gestanden haben. Richtig ist aber von Hrn. L. bemerkt, 
dass Y. 241. eine aadore Rccension hi V. 244— 241». enthalten ist. 
Diese sind dalier, wie auch die dazwischen stehende mit nichts \ 
•osaauiieidiangende Senteni V. 242. 249» bemdeiB abgesetsL 
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MjSf^n ««^dffii^wiedcr fünf einzeln gtrhwrtirBWWp V- 250^ 

2(>o: 267 und 268. 2(iO— ^71. 272 — 275. von Aco^ mit Eecbfci 
2!}i|!|]Obeiis|ipt 4#.; endlich 276^287. Nach diesen stellen wie- 
deT z^er«l>ge80Dderte Stücke, V. 288—294, 2(15 — 2<Hlf i Ob, 
diese deiMnefeyi, jH'^eni lerstern eoi iyoi Ip^ka voieav 
igia , und in dem zweiten eödlog d* av xduslvog stehen:, zu 
Lander ge&tellt sind , oder nach der Gerechtigkeit fjolgen^ weil 
in beiden übedwupt Tagend empfohlen wird, kfuin, gestritteal 
werden. Hu^^ folgen, sieben Bruchstücke, die zur Arbeitsam^ 
keit' .ermahnen I) V. 3(M> r-: 30^. 2) &4)5 — 309. 3) V. 310-^ 
912. 4) 313. 5) 314. 315. ^) 316. 7) 3Ji7. 318. Vor deni> 
li^t:{ten ist das Zeichen einer. lüdLe gesetzt, weil die Worte bloa 
einen Nachsaß eath)ilk^ep, £8 könnte aber wohl an Nr. 2. oder 
5« angefügt gewesen sein. Wiederum folgen zwei Fragmente 
i^f/d^r «j^dcTS , V. 319. 320.. und 321. und weil in dem Ictztcni 
aiitpgiJin^ oXßos.gemnntamd^ seien hierher auch Y.322 — 328. 
gesetzt worden, in denen ebenfalls diese Wörter vorkommen, 
Pas» die beiden sodann folgenden Stücke V.329 — 337. und 338 
-—843^ deswegen zusammengestellt worden, weil in dem einen 
xaKOV l'p^i;, in dem andern agdeiv legd vorkoimne, hat nicht 
viel Wahrscheinlichkeit. 'Endlich kommen noch sechzehn ein- 
zelne Fragmente, die wegen der darin vorkommenden- Wörter 
xov (piXeovza, yüxov ^ Öo^bv, ößingov^ lot^t, oiaog vereinigt 
worden, seien. Von ehiigen derselben ist bereits, oben gesprochen 
worden. Sämmtlich sind sie folgende : 1) V. 343— 347t 2)349. 
S) Sm 4) 350. ö) 351 -T- 353. 6) 354. 7) 355. 356. 8) 
8) 357. 9) 358. 10) 359. 11) 360— 362. 12) 363. 364. 
13) 365. 14) 366. 15> 367. 16) 369- 369. Bei Nr. Ii. ist 
bemerkt, dass vor V. 360. ein Vers vermisst werde, wie 
t ' Sguhvytig g' ^u^fSiv, ^i^^ag (pgiva 8c5qov dalgi^, 

§ 8. enthält eine gute Erklärung von V. »70. 371. und eine 
i^hatzbarß £rörtening 4fi#<^WÜi«)i99L U^saS9L yon^ agw^og 
. V.372. 

§ 9. Da § 5- das Hesiodische Gedicht bis zu V. 606. durch- 
gegangen worden war, so wird nun hier kürzlich der noch übrige 
ITieil betrachtet* Dieser enthält V. 697 —707. Vorschriften 
über das Heirathen; V. 708 — 716. über das Betragen gegen 
Genossen^ doch sei V. 708. der den Uebergang macht, störend. 
Dann V. 717 — 761. eine Sammlung von Vorschriften über aller- 
lei. Endlick V. 702—766. Regeln wegen der Serge für cinea 
guten Ruf. 

Es folgt nun das schon vom Heraklit, wie Hr. L. bemerkt^ 
f ür Hesiodisch gehaltene Gedicht über die Tage, obgleich das- 
selbe, vorzüglich in dem Versbau, einen andern Charakter trage, 
als das über den Landbau. Es scheint jedoch , dass man diese 
Verschiedenheit im Versbau anf Rechnung der in der Beschrei- 
bung der Tage hemchenden Trod^eniieit des laküUi, und der 
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indem mehreresiin dem Gedichte ^mühnUeii sei 9 wus die Diener 
uiclit oder kaum^ oder nicht wenig^er auch die Frau angehe^ je^ 
ner Anfang aber Erwarten latie, .daaa nur in Bezug nuf die Ge- 
Schäfte der Dienerschaft werde gesprochen wenden. . Allerdings 
hi der Anfang seltsam: indessen dürfte es doch wahrscheinlicher 
sein ^ dass nacii dem ersten Verse ein Vers ungefölur dc^ Inhaltes 
ausgefallen sei, • ^ * ; 

avrog rj^* aloxog (lEkhijv Ix^fisv^ xccl exa6ta. 
Daun würde es nicht nöthigsein^ mit fihn. L. anzunehmen, dass 
der Anfang von irgend jemand deswegten geändert worden sei, da- 
mit da8 Gedicht an das von der ioindwirlhsciiaft aiiji^eliä'n^t uer- 
den känne, weil in diesem einigemal von den Dienern geredet 
werde. Diess würde doch eine Sehr entfernte und kaum deak<» . 
kare Veranlassung sein. Ferner meint Hr. L«, das« V. ^jfd»- . :0 

wenn man auf den Sinn sehe, aid' keine Wei^e mit dem vorher- 
gehenden zusammenhänge. Das scheint doch nicht so zu sein, 
sondern vieiraehr der vorhergehende Vers diesen nothwendig zu 
verijingen, wobei man nur bedenken iwusay das» der 9iwQile aia 
iMil ^prüchwort angeführt wird : * ' , 

äXkos dXloCrjv alvgl, JtavgOL 8s t* L6cciiiV* ' -f 
,)aAAor£ ßrfZQVirj nilst rmigi^y akloxB /Lti^Tjyp/* . 
Fudlieh wird noch bemerkt, nh Bestätigung der Lehre Ton der •« 
Veranlassung der Anfügungen wegen^ewisser Wörter, da^s Ei- 
nige, weil in dem letzten Verse des Gedichtes oQVi^aq '/iqL'. 
vav steht, die 'üQVLy^oyLavxila angeschlossen haben, in einer 
Anmerkung wird noch erinnert, dass die Nachahmun^reu des He- 
siodischen Gedichts bei den späterji l^ükeru zu wenig be^chtei 
worden sind; wie denn auf diesem Wege. Hr. L. in den UQthici^ 
des Orpheus V. 02. unstreiti|^ lichtig em^dirt; ai^(^ &j nf^kStßm 

Es schien angemessen gerade über diese von den fünf Ab- 
bsndlungen, die das Bttch des Hrn. L. enthält, ausiiihrlicheu 
Bericht zu erstatten, da diese Materie ihrer Natur nach >iei 
Problematisches entliäit, während der V erfasser in den andern 
Abhandlungen mit strenger äiclierhcit auftreten komite. Um aa 
grosser ist das Verdienst, das er sieh erworben hat, aus diesem - 
Chaos von Reeensionen und Interpolationen den Rumpf des grau- 
sam zerstückelten Körpers und die abgerissenen Glieder h^aus-i* 
gefunden zu haben. Wenn hier und da noch andere Mö^ichkel- 
ten denkbar sind, so Hegt das in der Beschaffenheit des Gedichts^ 
wie denn auch der gegenwärtige Bericht nicht den Anspruch 
miu;ht, die hier vorgetra|;euen Veiiiitttiiuiifeitals<etwaa Gisvds^s 



Digitized by Google 



m 



gegeben m bdbca* IHe Hauptsache hat TTr. L. geleistet , und 
wenn noch etwas weiteres für dieses Gedicht geschehen kann^ 
wird ihai der Rubm bleiben es mÖglirii ^einadit zu haben ^ und 
der Dank alier, die das Werk des alten Dicliters studircn. Der 
Bruck ist ^it, aber nicht firei von Drudkfebleni) beaoQders m 
den ersten Bogen. 

Zu gleicher Zeit ist eine andere ebenfalls interessante Sduift 
' tUier den Heiiodiis eracliieaeii, die folgeudea Titei iiUiris 

V^fMueh die Urform dir HetiodeiM-eken Tkeo^O' 
mi0 naehtuweiBen Adolph iSoetit». Mliw^^tmuUanös» 
Serlla 18S?.' In dar.RieolaMiaB Bnchbandlnn^. ' VIII o. 8aS. S. 

„Eine Mittheihing des Herrn Gruppe," sa^t Hr. Dr. Soet- 
beer in deni Eingange des Vorwortes, „dass Zaiileuverhältnisse 
die ('oinposition der Hesiodeischcn Theogonie bedingt hätten, 
und das 8 hierin der Charakter einer eigcDtliümlichen hieratischen 
Poesie zu erkennen sei, lenkte meine volle Aufmerksamkeit auf 
dieses grosste Rathsei der griechischen Littcratur. Eine tiefer 
eingehende Untersuchung führte zu auffallender Bestätigung je- 
ner Ansicht^ und leitete uns zu der lleberzeiigting einer be- 
stimmten ^o^m dieser Symmetrie. Auf meinen Wunsch überliess 
Herr Gruppe mir die philologische Dnrchfülirung dieser Unter- 
suchung und die durch jene Syminetrie herbeigeführte Anord- 
nung des Textes, mit dem Vorbehalt, über die besondern Ver* 
haltnisse wie das ganxe Wesen dieser hieratischen Poesie eine 
weitere Darlegung folgen zu lassen>^ Die gemachte'Entdeckung 
besteht nun darin, dass die ganze Theogonie, wenn die Zusätze 
ans andern Eecensionen und die sonstigen Interpolationen davon 
abgesondert werden, ein monostrophisthes Gedicht ist^ in wel- 
chem jede Strophe aus fünf Versen besteht. Wesentliche Dienste 
leistete dabei die fleissige Sammlung des Herrn MützelL Nach- 
dem Hr. S. im Allgemeinen über die Entstehung, deu Zv^cck 
und die Beschaffenheit der Theogonie gesprochen hat, unter- 
scheidet er drei Gattnngen Ton Interpolation; die erste habe 
^osse zusammenhängende Gedichte an die Theogonie angekiiiipft 
oder in sie hinein geschoben; der zweiten Gattung gehören die 
Stellen an, welche ohne innere Nothwendigkeit und ohne ein 
angemessenes Verhältniss zum Ganzen an einzelne Namen der 
Theogonie eine weitere Ausführung anreihen ; eine dritte Gat- 
tung endlich werde in den einzelnen Verdien erkannt , die unnö- 
thig und zuweilen selbst störend sich an unzähligen Stellen mitten 
in die zusammenhängende Darstellung eingeschlichen haben. 

, Von der ersten Gattung seien vier Abschnitte in der Theogonie 
enthalten, das aus seibstständlgen Musenhymnen und einigen 
andern Bestandtheilen zusammengesetzte Proömium V. 1 — 115, 
sodann der Schluss V. 963 — 1022., ferner die Titanenschlacht 

, V. G16 — ^7^5. uüd €udü€]i die daniu gekuüpfte BeBchreibimg des 
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^ÜBltnii utfi Nbier Nnttoiiiutainebaft^ V. Mi — 880. Ali 
«ine intsaie Bestltig^uiig der Amroheidoliif dieser Stöcke IGttiit. 
Bt. 8. «I, diM Ton nngrefilir 250 Verseil^ welche die Titincn- 
ielilaoiit\nid dfl0Tarteroa belreffeii, kein dtüs Citet Vorliaiidcil 
•ei, daimeh mir ^peii Yeis inf die Theogonie sariickf&iure; 
deee teuer die Scholien mich keine Notis eines AfexcndiinSidieii 
Chnmnatiken SQ diesem Alwchoftte darMeten; endlich dass 
Penstniae YHL 18, % Mht gesagt haben t^de, Hemer ▼otillg' 
lieb hW» die Strfx in 'Me Pmle eingefohrf , wenn er die weite 
Aiüfuhning in der Theogeole V. lYd — IM- gekannt IMItte. 

Dnrch dleselbeSleiledesPansaniaa werde auch van der iwel- 
ten Gattung der Interpolationen die itnnöthige und stihrende Epf-' 
flOde über die Klughdt und Ehre der S^, V. 881—4013. als 
"dnmaia in der Tiiet^onte nicht Torhanden bezeichnet Zn dieser ' 
Onttmig gehdre anch die «eltsame Episode über die Hekate , 
V. 410 — 452., die den Charakter der OrphieChen Hjonnen an 
sich trage. Ingleichen das Kiagfedidit %her das nothwendige 
Uebel der Weiber V. 5i)0--612* 

Nach Ausscheidung dieser Stftdke bleibe nun fär ^c eigent- 
liche Thcogonie in dem besten Zasammenhange nur iingefiUir 
die itölfte des Gedichts übrig, in welcher nur drei, jedoch un- 
' umgänglich nothweodige Episoden nornckbletben, weü sie allein 
den Ue herging der Terschledenen Göttergeaerationeu vermitteln 
und erklären, die Entmannung des Uranos V. 151 — 190. und 
die finahlnng von der Geburt und dem Heranwachsen des Zeus, 
der dann seine GescJiwister befreie und den Kronos entthrooei 
V. 459'-^5tl0« Die dritte, zwar nicht so klar sich als noth wen- 
dig zeigende, aber doch bei näherer Prüfung angemessen in die 
Entwickelung der Theogonie eingreifende ^isode sei die Er- 
zählung von dem Betrüge des Prometheus und der Strafe, welche 
die Menschen dafür empfangen, V. 521 — 58S). Die Veraiüas- 
Ming dazu gebe die für den alten Cultus hochwichtige Einrieb- ' 
tniig der Opfer; und der Betrug des Prometheus, welcher nebst 
leinen Brüdern den mfinuUchen Theil des Menschengeschlechts s 
reprisentire, leite dann aur Schöpfung des Weibes. Andere 
eingeschobene Stücke seien daran zu erkenne, dass Ihr Inhall 
nicht wesentlich in die Entwickelung der Theogonie gdböre, und' 
ihre Abwesenheit keine Lücke fühlen lasse. Hierher gehdreo 
die Abschnitte, wie Herakles den Prometheus von seinen Fes- 
seln erlöst habe, V. 522 — 533. über den Nemeischcn Löwen 
V* 325. ff., über den Stein su Pylho V. 497— ÖOI, und nodi 
manche andere. 

Endlidi werden noch Beispiele von der dritten Gattung ge- 
geben, die in einzelnen Versen besteht, welche überflüssig sind 
oder störend eingreifen; ingleichen In den Versen, welche aus 
dem Homer oder andern Stellen desHesiodus beigcsclirlebeu sind, 
80 wie auch in solchen , die nur überflüssige Plirasen enthalten. 
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119 .OfiteUiftk^XtlitjrftUi. 

, t fimUm ^tfk :^Bi9lirUdi ttb«r 4N6 KeschtffenhMi.ini^ Sym- 
«ttiie der, SlJPOiihaa diet HesiMleltolieii GedicbtaS'.fetpeoeliCM 
worden, gkabt Hr. S. noch eine Beitittij^iing dieser pioiiMtroph!<' 
■pkjsa Form liei dev Rlietor Menander Th. IX« & 150. bu fiadei^ 
d^, . ia^m er vna.den Crenealo^ien spricht« Termatlilicli. tmm 
6cliriAsteller ans der Aristoteliscliea Sclrai^ lol^e,* wenn er 
fcbreibtf dgsvii d' iQfLtjvsla^ iv voig ro&ovvoiis HK^HfAmß fMi^ 

iUiv. jueQh%$t9 f^^i' xoii^0Bt ugtttijv 'H^lodog , »«d 

yito6y di rig äv fuilXoVt d toig 'Ogipsag naga^üri» AUelo aa 
alfCPphiiche,. Symmetrie hat gewiss weder Menander gedacht, 
VfOh jener yermeintliche Anstoteiiker. Docti die Sache scheini 
fitire iÜchtigkeU «11 haben, und es igt auiTaUeiid , wie leicht sich . 
mcisteaa ganz \oii selbst die ftinfzeiligeo Strophen darbietea« 
ist ea Jini. S. nichl überall gelungen, sie richtig berzustet- 
lea : iadesaen tbut das der Entdeckung selbst keinen Eintrags 
wenn das, was er uicitt richtig angeordnet hat, auf eine leichia 
Uf^d sichere Art In das monostropbisehe System eingefugt wer« 
den kann. Wir wollen daher die Theogoiiie nach diesem Princip 
durcbgeh^a. Denn alierdings ist die Kntdeckwng nicht bioa in- 
^fressaat, sondem kann auch illr die Kritik grosse Wichtigkeit 
erhalten, wenn sie gehörig angewendet wird» MaA kann vnd 
nius8, t)osonder8 ge^en einen jmigeu Mann, wenn er durch die 
Neulieit der Sache aufgeregt aa rasch vecfaliri, etwas naehsicfatig 
sein: aber Pflicht ist es auch, ihn zu warnen, dass er nichi 
gleich von Anfang herein sich auf einen Abweg führen lasse, der 
äeUeicht auf immer seinen Studien nachtheiüg werden könnte. 
Und dazu giebt diese Schrift viel Veranlassung, indem der Ver^ 
fasser nicht nur noet^ nicht hinlängliche Bekanntschallt mit der 
alten Poesie besitzt, sondern auch mit einem Leichtsinn verfall- 
rfiip ist , dem er noUiweiidig entsagen mait.f wenn er irgend et- 
vfaa mit Ki fol^ unternehmen will. Dass er sich auf Mritik dea 
'IVxtes niciit eingelassen hat, kann ihm nicht zum Vorwarf ge» 
■nacht werden, da diess nicht in seine^*Absicht lag. 

>' Als Proömlum schickt Hr. 8« folgende awei Strophen dem 
figentlichen Anfange der Theogonie voraus. Wir werden Mer, 
W10 überall, die Varaiahien dea faerkommlidien Textaa M- 
Selsen. 

i. 22 Mov6ai 'II61080V xul)}v lÖLÖa^av doLÖi^Vi 

rovöe ÖB fi£ 7iQiüti0ta ^Bal ngog iivi^ov hmnv 
27 I8ntv tlfivösa noXXd Xiyuv stv^oiölv ofioia, 

fL ng ipaßav xovgai uByaXov ^tog aQuinBiai^ 
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£8 scheint mmothlg .die Ginlnde '«iwilAbrQQ^« warum mit einem 
solchen Ywe, wie hief der.ävtetii, und aiu «olche Weise da« 
€l«^ht ftchkchterdings iiIiM.iviilui^cnrlmiiite. Wm so wtenig 
iit estiMHlM'9 darzuthui)^ d^88)der bisher ür den eiisten Vmi 
i;ehaitene wkkUch der Anfang des .GedMite war. Mus« dem^ 
Bidk di^er luifgeiftommen' wionkn, und mithin die heiigebrachte 
Jj0mli .at'lfVMO^'/UßMov stfjten hJciticn, so könnte in der 
eisten Stvophe nfliv d«r Mm^i^^us notßatvovd^ ' 'EXiumvog liaä 
iß^hto wegfallen. Abcr yT^M^eflU dk idtsten drei Yerge diener 
SkoplMlrkelliehalten \rerdearBollen, kinn dieaer Vers nicht wohl 
fehlen, wenn die |!ihleitun^ nicht gär feo ungescliickt uud unbe4 
IriÜflich. erscheinen s<^' *'£s würde dciher vielmehr dieser Vers 
sowohl, jils (die fünf«, die. bei Hm. S. ihm S^igen, wegzulassen, 
urid^ Indem:«» diesen «ard Strophen dba gmadit würde^ ditt 
¥lrbiiidfiii§M» SU maohDii ariftt 

Pemnach wlirde die* e^te Stroi»he aus folgenden Versen beste- 
heir: T. 22. 33 — 35. tJefber das in dem bisherigen Te^e be<* 
IhiilGclie Proömlimi Ton 115 Venen spritfaC Hn S. weitiSiiftfg, 
und mtditt d^Uin,' ahtser andern 'SMfckeii , swd Mosenhyronelk 
SU lliid«tf;' ien einen V. 1^22. 68 --74; ^en andern V. 36— 
08. Ba ist unndthig darttb^ fn sprechen, da sich eben so got 
auch «nderes'lieransfinden ttsit Wichtigiir i£t, dass Hr. 8« 
seHisiWiitv^,, swisdien seiher'kweHen Strophe und der dritten, 
die mit. dem »rot piv ^^n6%4 ^«o? yhst anhebt, mUsse nodi 
dbukM gestanden haben, ' mn*^^ slAiicklicliten Uebergaug zu be* 
wirken. Et meint didiet, - dam er olmcf Bedenken folgender 
Stroplie' -iluren Fiats' gleich im Texte der Theogonie, den er in 
adne Stroplteii 'Bbgetheiit, Tolliitindigy mit Weglassung deaaen» 
was er ausscheidet, geg^beh liat, httte anheben sdHen: 

icXeuxe a^avdtav Uqov yivog cillv lovzuVf 
oi rijg e^Fysvovio 3cal Ovgavov döziQotvtog^ 
NvnTÖg Tg övoq)eQi]g, ovg ^* dXfjtvgog hQeq:E TJovzo^ 

pass ia dem ersten Verse ö' weggelassen worden , ist wohl blos 
ein Schreib - oder Druck fehler. Gegen diese Strophe an sich 
wäre nichts eüizuwenden. Aber sie schliesst sich nicht gut an 
den Vers dXXä tLtj ^oi xavza negl dgvv ^ mgl nhgriv an, und 
verlangt daher, dass ihr etwas anderes Toraiis^c^an^ren sein 
mVisste. Auf jenen Vers hingegen würde voUig pausend folgende 
Strophe eintreten köimen: 
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16 VVV1J Mov6aa¥ iQXPUB&a^ tat dit »otQl 
vfMfSvöfu tigmifVöi ^dyav voov kvtog 'OXvftnoVj 
tigsvötu tm Upta tu t' iööo/jLBva %q6 t' iovta^ 

Bi Im« dm Mdb wummt MÜgliddMiteii flata, tSmm 
Knien und pasieiriiea Aaliing ßm GedlditM ain fwiMBgai 

DlMh wir wollen ans ni dem wegentiMen Uhilt der Thee« 
goaie wendei, der ult der diitten Stropbe bei HtilS. m M M ^ 
«üd d« Siasdne nft den n6tfil(seii BemerimgeB , wo etnet 
eiiiiiiweiidcii iil, begleiten. AIm 10.11«. IlT IM-^ini W. 
m m. lül^ m. ISK Y. m — m. Hier nmss wieder «i 
ftr sclileeliterdingy unm^i^idi eiluunt werden, dase die Sirepbe 
oline Nennung der Penon nnd ohne Verbindungipertlkei anAnges 

Hr* & finde! dleaen Anfang der Fem Wie dem Inhalte waA nehr 
nogemeiaen, wie andi weiter nntnn In der XLHL Strophet An 
fcdner von beiden Stellen geht daa an. IShie aoldie thetmiaehe 
flgnr f denn daa wttrde ea aehi) widefipridit ginalidi dem Cbe*^ 
rakter der «piichen Foeaie. ]^a dieaa nun von jedem angeatanden 
werden mnaa , der mit dieaer Poede bekannt tet, ao fidgi, dm 
hier eine Strophe «i wenig angenommen und mithin gam adtif^ 
Verse auagewmen worden amd. Folglieh bdounmen wir 
lV.a.128* ix Xalogy "EgBßog ta iMtuv« t» Nvi iyh&vto. 

126 Hula di zoi UQmxw |thf Jj^i^oro raov ix&ift^ 

Ovgavov iötBfOBi^'f tva (uv nigi mawa »a]i;(Sxm§ . 
Sq>g* dij jjLaxagMU 6soi^ B&og döfptüäs tdU> 
IV. b. filvtno d OSgtm futxgJi^ 9iav xagthtif bfmJLQvg% , 
Nvfi^aVf iä vddovöiv iv' ^^i^avfif. ' 

ijöl jcnl ämiynov MiXayog nhu» oUiMcri IKJov» 
IJovtov^ St$g fpMwnog kfpinigav* udtagbrn^« ' 





f 






L 





tu dem unmittelbar 

vorhergehenden Verse itet Icefaien Zweifel Uber aelne Dnedki- 
hdt. Die folgenden Verse 129 nnd 186 neigt derbhaU ge* 
nngsam als durchaus für diese Stelle unpasaend. We kime.ln 
dem Beridit über die Entstehung des Weltranma die auaffilulldie 
Erwähnung der Berge neben Himmd nnd Meert"* Bieae¥Wge 
wäre leicht au beantworten. Es gnügt aber an aagen, daaa I&r* 
S. vielmehr von diesem allen das Gegenthell um adnerHieoile 
willen hitte behaupten sollen. Denn es liegt am Tage« di^s der 
Dichter, wenn er die strophisehe Bfairichtung feathdten wollle, 
auch gar manchen ausserdem ganz ukinöthigen Vera aetien mvaate 
SdiMesat iinn die Strophe IV. b. mit Ovqw^ wmfiüou^ ea 



Digitized ^ Google 



V 



Soeibeer: JDw Utfonn det betiocIekehMi TbeogQiiIt, Ml 

vkird die folgende Strophe, me sie Hr. S. gegeben hat, iun ei- 
nen Vers zu kurs, woraus folgt, dm der ron ihm mii dem 
ikristarch weggeworfene V. 138. 

Mieder aufgenommen werden muRs. V. 139 —143. In dieser 
von den C^clopen liandelnden Strophe sind die letzten Verse: 

ol ö' i^zoi %tt (ihv aXXa ^eolg IvaXtyxLOL ^öav, 

Ziemlich gleiehes Inhalts .sind die beiden Terworfenen , welche 
loljgen, die deshalb nnr eine andere ReeendoB statt dieser bei- 
den feben. Aber weder die eine noch die andere Recension . 
Ist wdil von dem alten Dichter ^ sondern beide von Verfassern, 
welche das eine Auge, das gar nicht in die Theogonie gehört, 
▼on dem Homerischen Polyphcm entlehnten» Der alte Dichtet ^ 
ielile wahrscheinlich hier den liO* Vers her: 

Ol d' ijtoi zä (ikv &Xla 9toig Ivallymoi n€eiw^ 

iaxig d' ifdi ßlfi xai ^ipimfal te' iQyoig» ^ 

m U7. 140— ISl. USr Es sind hier V. 148. 15^ Mos weil , ' 
nie ftberlUtesig seien, nnsgeschieden worden* Blit gldchena 
Kecble konnten] zwei andere Ton den bdbehaltenen weggelassen 
werdeq. VIU. 154. I9ft—im. IX. 161 165. X. 167—111. 
m. »$--m. XIL Il8--rlj92. Hier hat Hr. & ant eign» 
frOijectnr« am die beiden Sibrophea tremen m kSinien, ge- 
■obriebea: 

iX^B^pAtit* btnfopftfyag OvQOvds' afifplÜ Folg . .[ 

TÜi, ifH i Ao%£0(0 Matg (ogaiato ;^££p/.. 

So geht das nicht, sondern es müsste geschrieben werden nal 
Izüvvodi] , was doch sehr ungeschickt wäre. Die Bücher haben 
Tud izavvd^ navzy 6 d' Ik kox^olo. Dergleichen darf 
man ni«dit willktttirlleh Indem. Indexen aoU damit nicht gesagt 
sein 4 dass die Lesart der BSclier die strophiscfae AbtheÜnng na«» 
l^ogiijBb mnebe. Denn der Kritik stehl noch cbi anderer, vo^ 
Hrn. nicht betretener Weg offen. Indem ja in dem jetiigeQ 

' Texte «ieht blos eine Ansahl Verse n viel sind, sondern auch 
weldie fehlen können, die von den Uebeinrbeitern ansg^ssen 
■ind. Findet skh mi dieser Annahme efai denkbarer Gnmd,- so 

• itebt ihr nichts eatg€|pen.. Nun aber ist es sehr der Gewohidieit 
der Epiker angemessen , nach eino* Redensart wie doAoi^ 4*. 
^iti^xato mima' die idhere Beteichnung der List folgen su' 
hssen. BflthfiD wftrde anmmehmen sein, dass nadi diesen Wer* t 
ten iwei Verse fehlen* Nun wihde die neue Strophe riditig mü 
4^ Worten anfSuigea: ^Id^B Öi ytmv' kcaymv iUyag OvQav6$. 
|a dIeiHBn haben wir aber wieder mehr Verse als fünf, jedodhi 
•olehe, in denen ea nicht nnwahrsehehdlch Ist, dass Interpolato« 
len.istifraa.eiiiges^oben haben, «nd xwar ersteu In den Woijten, , 
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sodann in «lieseii: ttcc/.lv ö* i^QixpB (ploFO&at t^oTtloco ra fiev 
ovtt htcodta ^xq>vyB xtigog, zumal da näkiv und i^oni^o) gleich- 
bedeutend äiii«L iUemnach würde diese Strophe so Uuten^ 
müssen : 

xuvt^' o ö* ix XoxBOLO Tca'Cg cogi^azo j^Efol 
{fKaif], ÖB^LtSQ-jj ÖS q)iXov ctJCQ fi^Öia TrazQog 
* iöOv^Bvcjg ^firjÖB^ ndXtv ö' ^^QitpB q)i(jBO^ai, 

Natürlich kann nun die folg^endc Strophe nicht oö^ai yccQ ^ce&a* 
{iiyyBg anfangen. Aber es leuchtet ein , dass diess von dem ge- 
setzt würde, der tä ^ilv ovtt IrdcSia äK(pvyB yjt^og liatte vor- 
hergehen lassiii. Der Dichter, dtr ttüIlv d' tggtipB qiBQBöii^ai 
vorherirehen lies8 , raussle mit üöoul utv ga^d^LyyBs * oder tchi; 
Ö' oööa! oa^u^iyysg forliahren. XIII. 185—187. XIV. 188. 
1^. li>l 193. Wenn llr. 8. hier mit Fleiss ßyjÖsa a>?, und 
nicht fiy^ÖBa d* ta?, geschrieben kat, so ist das zu misbilUgeii. 
XV. 194 — lUH. Die Verse 1!)*) — 210 hat Ilr. S. wesr^eworfen. 
Von V. 199. 200. war die Ünächtheit schon laugst aueikanht, 
und V. 207 — 210., welche eine Etymologie der Titanen an un- 
passender Stelle enthalten, sind bereits von Wolf eingektafqmeit 
worden. Allein dass llr. S. auch 201 — 206. weggelassen hikt, 
wo er nur V. 202. wegzulassen brauchte, nm eine Strophe 
erhalten 1^ lässt sich durch seinen ganz wilikuhrlichen Aussprach, 
dass der Inhalt hier unpassend, und der ganze Ton fremdartig 
sei, nicht rechtfertigen. Keines von beiden ist gegründet. Deim 
dass bei der Aphrodite Eros und Ilimcros als ihre Begleiter ge- 
nannt, und ihr Amt unter Göttern und Menschep beschrieben 
werde, ist vielmehr sehr passend, und den fremdartigen Ton 
müsste Ilr. S. doch erst nachweisen. XVI. ^11. 212. 214—21«. 
XVII. 217. 220. 22»— 225. XVllI. 226—230. Hr. S. ist selbst 
nngewiss, ob die hier geuatinten Kinder der Ens ihren Platz in 
der alten Theogonie eingenommen haben; aber wenn ei* V'. ÄSK 
232., in denen der**Opxos dazu gezahlt wird, aus dem Grunde 
wegliess , weil sie durch nichts verlangt würden , so konnte eine 
genauere Betrachtung zeigen, dass nicht diese beiden Verse, 
sondern vielmehr V. 227. 2S0. spätere Znsätze sind. XIX. 233. 
234« 237 — 239. In dem hergebrachten Texte heisst von dem 
NereuÄ: ' ^ ^ - ^ ' - • . 

ctvrag xaXiovöi yspovror, ' ' • ' ' 
üßvBxa vfjusQtT^s tB xal Tjmog, ovSb dz^lötav ^ ' 

Aij&ETat, aXXa ölKma xal rjma ÖqvBa olöbv- 

Hier ist Hr. S. sehr rase h verfahren , indem er die beiden letzten* 
Verse wegwarf, und doch avidg xalLovöv yBQovza stehen Hess. 
Was er sasrt, die hiterpolation sei leicht zu erkennen; man habe 
das avzu^ nakkoVOi yeQOVVU noch auf eine iimere BeaiehuBg 
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deuten wollen , und nur eine Ausführung von dem gemacht, was 
schon durcli rrAiydiJs xal dttfsvöijg hinreichend bezeichnet war, 
ist an sich widersprechend. Und wozu die Frage, die er hinzu- 
setzt, welchen neuen Gedanken jene Verse enthalten*? Ist denn 
nur das acht, was neue Gedanken enthält, und nicht vielmehr ^ 
in der alten epischen Poesie oft das, was einen schon ausgedrück- 
ten Gedanken wiederholt und erweitert * Üeberhaupt aber würde 
das aurc/(j xakeovöi ytgovra ganz abgeschmackt sein, wenn nicht 
ein Grund davon angefülirt würde. Nun ist aber ein solcher in 
den weggeworfenen Versen, wenn auch nicht reclit klar und 
schicklich, enthalten: sie konnten dali er nicht wegfallen, wenn 
das avzccQ xakiovCL ySQOvzn stehen blieb. Folglich hätte Hr. S. 
nicht diese Verse aliein, sondern auch jene ihnen vorhergehei^ 
den W örter weglassen sollen. Die Strophe fing so an: 

JSrjtAct ö' dipivÖBa xal i^,ifiia yUvaxo Ilovtos* 

7ro£6ßvtaTov naldmv* 
Die übrigen Worte, mit denen der zweite Vers ausgefüllt war, 
sind diireh den Interpolator verloren gcgansren. XX. 240 — 244. 
XXI. 24.1— 249. XXII, 250—254. XXIll. 255— 2o9. XXIV. 
260 — 2{>4. Nicht iibel ist von Hrn. S. in dieser Aufzählung der 
Nereiden S. 20. als eine Bestiitigiuig der strophischen Einrich- 
tung beriierkt worden, dass zwei dieser SUophenohne Verbin- 
dungspartikei , die 8onst überall die Namen verknüpft, anfangen. 
Unbegreiflich aber ist, wie Ilr. S. sagen konnte , die Weglassung 
der-Verbinduiigspartikel würde sonst philologisrli gar nicht zu 
rechtfertigen sein. Was wäre das fiir ein riiilolog, der nicht 
Uias XVllI. 39. f. gelesen hatte? XXV. 265— 'itiO. XXVI. 270, 
211. 273. 274. 276. XXVlf. 277 — 281. XXVllI 2S2 — 28«. * 
Diese ganze Strophe diirite von jüngerer lluiid adln. Jlättcri 
die Verse nicht gerade eine Strophe gegeben, so würde sie 
Hr. S. wohl aus demselben Grunde wie V. 207 — 210. wegge- 
lassen haben. XXIX. 287 — 21)1). 203. Hier hätte Hr. S. lieber 
sagen sollen , dass er drei Verse weglasse , nm die Strophe her-' 
auszubringen, als dass V. 291. 292. dem St^le nach fremdartig' 
seien, V. S94. aber als blosse Erläntenmg der erwähnten £ry- 
theia erscheine, welche letztere Bemerkung eher für Beibehal« 
tung des Verses, und für Auswerfun^ des ganz nnnöthigen 
Y. 293. spricht. Denn die Strophe konnte ja eben so gut auch 
8U8 V. 287— 28». 290.294 oder 287—2^9. 291. 292. zusam^:* 
nengesetzt werden. XXX. 205 -—299. XXXI. 306. 309—312*. 
Hier ist Hr. S. sehr nnbieilaclitsam ferfahren. Seine S^ophe 
fingt so an! ' j 
rjf ds Tvcpdovd q>aai (iiyT^nsvai Iv fpiXotritt, '.\ . 

' uQ^ov fiBv ngatov %vva ytlvato rijgvovt^L *' 
Da fehlt ja aller Zuaammenhang, und überdiess wttrde mwi y^U^ 
vttxo rrjQvov^'C verstehen „sie gebar dem Geryonea deaOrtIiOB.^| 
In dem herg;ebraclitea Texte heiast es: . ^^-'ii 
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duviv 9^ vßQ^6t^v %* Sitmovy ilix§ktti$ «ovpjj * 
1} d* vsomiOirfili^ dJMVQ MgatBQocpgopm timvu* 
Me Tng^e, wie die Bdiid^e Btdi der ▼erhergegangeBcii Be- 
adMbuDf knraweg fiU«Mi( «ov^ genannt werden konnte^ 
wird niemand thnn , dermil den dien EpÜLero bekennt kt: nnd 
wna hekai «fluinwe^,^ de dl Tormusgehtl Wae eell mea «bcr 
veUends in dem Umell nber den feinden Vcfe sagen 1 
kt nur eis fewohnlklie Fiinuie Jher^etelst, deren JKntbeMIcli. 
Ut eeben ihre Uneclitheit besengt.^^ Dieter Yen irt idliecii* 
Icrdiogs noChwendig, und die Strophe muM io anfangen: 

Dagegen liatte der SI2. Vera aotten weggelaaaen werden: 

XXm S13---3n. XXXIIL »5. Die folgenden 

Verse, 320 — SM wirft Hr. & ohne nureidiende Grunde weg. 
Von ilnen geben V. SM—MI« ewe untadelige Strophe. V.3I1. 
tSS. ^d apltmr Znaati. Von V. 3S3— 396. mekt Hr. a aie 
encfaefaien entweder an« einer ▼ellatfndigenStroplie Yerstununil^ 
oder aber spitere Eünfugang nn aem, weit nkht ehunal, waa 
doch der lüeratiseh^ Styl bedinge, dem Ton der Keto emeogten 
Weaen ein Name bdgegeben weirda Das entere soheine iSut 
wahnchelnücher, da berichtet warde, Hesiodus habe dieaea 
Dnchen Laden genannt» Von dem hientiachen Style m apie- 
chen, iat noch nn leitig^ da noch nicht gezeigt ist, warin- er 
bestehen solle. Aadi bedarf es filr den Drachen keines Namens, 
da er als der Wächter der goldenen Aepfel beseichnnt wird. 
Unwahr aber ist, dass der von Hrn. Mützell S. 4({3. angeführte 
Sdieilaat berichte , dieser Drache sei von dem Hesiodua Laden 
genannt worden. Hr. S. wurde daa nicht gesagt haben, wenn 
er die von Hrn. Mütaell angeführten Worte des Scholiastcn or« 
dentlich angesehen Mtte. Stinde das aber auch bei dem Sehe- 
Haaten, so könnte es doch nicht aua der Theogonie oder wenig-, 
atens nicht aus dieser Stelle genommen aein, indem der Drache 
derl ab von dem lyphon erseugt angegeben wird. Die Strophe 
kann vervollstandigf werden , und adheint es au müssen , da zu 
den goldenen Aepfeln nocli die nähere Bestimmung fehlt. Ver« 
imithUch gehörte ala vorletsterVers der Strophe V.af}& hiechers 

ZXXIV. 337. 339. 3i0» 343. 3M. Hr. S. geateht selbst, dasa 
man hier, wo eine gröaaere Anaahi Flüsse genannt wird, ala in 
die Strophe hineingehen , mit wenig Zuversicht verfahren könne. 
Wie konnte er aber da sagen: „V. 338* ist aiisgeiaaaen worden, 
weil der Mangel der Copuia bei dien folgenden Versen sonst nicht 
eddärt wird/' da gerade in diesem Verse der Nil und der fiSfidn« 
nna genannt werden, weiche auadräckUch <!• vom Heaiodun eiv 
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wSfint bei ilen AUon vorkommenl Die Stellen Imt FIr. MützeM ^ 

4G6 f^, angegebt'M. VV;ls aber von dem Mangel der üopula 
gesagt Mirü, Terrätb, dassHr.S. mit der Art sülcUer ^iiii'zähl unweit 
wenig bekannMat. Und doch trollte er damit schau aus der 
Theogonie eelbst bekannt sein. XXXV. XXXV I. XXX VII. ^(40. , 
M7. MI-^^Gl. XXXVUL 302 ~ 306. XXXIX. 8t1. 3t4. 
375^ — 310. • Dass Iiier die kwei, Verse wn der J^os. mit Recht 
1» eggelasMVitnd) ergiebt sieh alberdings jans dem^ yms Qr. Mntaell 
S. 409. «fllälurl. i' Jkhimi 'ftber der .Urapning der £.99» die doch 
gleidi kl Colgendeii ^SUropt^^ali dio Gattin des- Aslrloa er- 
scheint^ gar iilchf erwUuit Min wibrde, so TermatiMt Hr.. S., . dem 
HeaiodttS« ael 'HfiiQfj ond.'H«? dieaeUie Pmo«,. irl« dem auch 
muh dem ftaaani ii.L S» L. iteiodiiaifltti Kephil^' VQii der He-^ 
Mre geraKhtvraMeB Mei 'to4ta'AjQh«iige 4c» lühci^oiiie aber 
y. IM. Sfos* dev Eaphelo» de« nmAaa geboren habcpi solle. 
See Ivl'^elBe Bevrddnill^ timä.^mvIiHt* S. sagt, „dui Hesiod 
Mde* Hutten ift» .eia WaMa*.9ciHniiiehl heb«, besagt noeh eio 
iiiiMlrikUldiee*0eagmsi; fieoMMte onUcI^ niehl gO- 

gründet Awli^hler.h«kHiwA4e« Mori^ 
e a g ee eh eey - IMr wird' ■MiiiidM4e»'*flöbi^ daao/iSBiiHe^er die 
Strophe ^L»ciB^e«Cfer Znsat^ael, od^rehieaiiiipliefyodi^ fehle» 
in weicher «dierltaengung .dWt:|S0e»t|Wi|^. . CTaiu nnttatfhall 
W, wie HK Si Mgt: ^Der iEkderauefc ^veiiiDl^elfiier. Jomnnng 
iftr diefelhen W«een M hi ätf. TiMSOfpaie nieht ungewöhnlich, 
s. B» ^/ififptyviiBig ftttt '"^«M^rdc^^ :.Ist den. *^(ig>^yvrj$tg ein 
Blgennttnef .'odpr^. vM .xeit niher lag, 'ifi^i^iMMc V. S81f 

XU.38S*-a87. XLIL 404— dQO. 44Hk 4I<K 
XLiO. 4iSn^4&T. DiM hiev 4te ve» ünk. €L m Strophe V. 
▼erihdd(ile<I<etei(l.»eiine yeriiln'ilnngoM^ irrig kl, wurde 
hereiti oben erinnevl, und'dipi; die rielitige Letarl ^Pdq d oA 
d|i^tO« ist, .wer schon von Hm* Miltiell S. 14S^. henerkt. De 
ftvnÄriibder Aufsahlong der KronUiBn es heksti 

Sftsdiflint^ auf den ersten. Anl^iick gans richt^^, das^ Hr. 8. den 
Ietntcnidls«er Verse weggeUsseo hat. Liest nian eher weitete, 
ee esflebt «ich, dass SIeus noch nilhl geboren sein kann. Mithin 
miiss iVielniehr jder Terletxte.¥ess fusgelassen und der letxtc bei- 
lidiallen werden^ in welchem wahrscheinliol^ tfifi %m vnd 4*^9 
Stande ilidem iipvotf()wog dinroh diesen Vers erklärt wurde. 
XLIV. 459-^402. 404. XLV. 408 ^412. XLVI. 474 -418. 
XLVU. 481. 483—480. XLVIH. 487—471. XLIX. 402—490. L. 
dOf . (Mr-MO. LL AOQf— &U. Ul 512—510. Diese Strophe , In 
weldier sn Anfang von dem £pimetheu8 die Rede ist, lautet so-: 
'Sg »»MOV l{ igxns ykp$v* Mvägaaiv «A^qtffydfV^ • 

jr.jwM./.fiü.«.fiMi.«AXrft.nai.M.ixi.Jvr.ii. If ' 
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ma^S^tvöV^ vßQiCt-fjv St MbvoUiov Sfigvoxa Zavg,' 
$1$ Egtßos xatiitBfi,4>e jiaXoyv iolotvtt xtgccwa* 
"Atkag 0 ovQavov bvqvv ^xsl xQOTBp^g vn* avuyitfj^» 
Weiter folgt he\ Hrn. S. vom Ailas kein Wort. So wie nun dies» 
schon an sich ungianblich ist, und man viel eher erwartet hätte, 
dasfi mit dieHem leUter» Verse eine neue Strophe beginnen wurde, 
80 pas8t auch der erste Vers viei leichter zu dem Eade einer 
Strophe^ als su dem Anfan^re, zu weichem sich vielmehr der fol- 
^cude eignet. Hierzu kommt, dasa nach diesem Tom Atlas haa- 
detnden Verse die folgende Siroplie fehlerhaft) ohne Neuuung 
des Subjekts, antangt: ' 

Alles dieses sind Dinge, wodurch die Anordnung dieser Stropkea 
nicht nnr nicht empfohlen, soRdent vielmehr als unstaltbtft be- 
zeichnet wird. Auffallen muss es ferner, dass in sechs Str^hei 
hintereinander, Uli— LVIil. allemal der dritte Vers «idi wtÜ 
besser schidM eiöe Strophe aazofangea, als der erste«: Daum 
folgt nini; dtUM« der Fehhr iriolit tiefer liegt, dasa die 84ri^ 
IXL mit UoMteHolig der Mdea «rstea Vene «ad BeibelialtMii 
des veli ilhi.'& ^^enwlrfeiieM&idTersee ee werde hiaten muaaeat 
' apSteg yikQ fa /^tdg sfiUrmp wUitxto phrnrntt^ 
^ xaxdv ^ UQx^gyivtz' uvdgdöiv alfp9j4kiQ6ivi' • 
ftagf^ho^ iß^iötiiv de Msvok$ov supvoM Mi^ 

Ihtwa mtaeii am, iiie la deat'teitiiiiiiilli^eii Texte, dte 
Verse folgea: 

ytig ol ßotgäii^ IMmao fit^^eta Zivg. * 
Der letsle V«n der Strophe Milt, daito alsiiit vielleielii ddr Jelirt 
aof dea AMnidheBs beaefsae daidde aad^^duvar aa dealaide 

Vctii ' ' ' ' - > 

da Slidt Toa iiiai^eatMlt^ Wea^steas Hesse sfekweU dealwc 
Xiokifif yag ot iiolaav MdMiKfo nfjtkw Zei^^tihf iiiLVj 6g%l 
t$ fii^ dcd ni0iß* liU(MK(. IM Hra. & folgt aua te-flirapfa« 
UIL nu adt der sdar iMiti^ msge^piacMmi Ba-- 

merkaagr: ^dte V. H U B tl. ansiasslieiden , gefaxt tMla^w 
episcbe Ten, thefls aber aach der IJaistand, das« V^IM» skk 
dem l^ae aadi sebr psssead. Ja ftsi aothwendlg aa V«%MS» 
aeiüfemt^ dagegen, wiejetat der Zaiammeahsa^ licslelit, dla 
Verbbidnag dieses Verses mit Aea amaiüdbar voriiergefattdeB 
sehr geewtoagea ersdiciat^ Elae gensaere BetraehtDog dflifte 
idgen, dass Hr. & iahte Verse w/mOm aad anlehterbeHMlial- 
ten hat UV; SM-Stt. LV« M»-rft«r. LVi im^M 
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|.m fll, J||.ili8-aSBw imfiSO-MB^ AieMdqilete. 
te« VetM Aoqr.l^plw ■ind Id & 

' Von dem io dem hergebraditen Texte folgenden nottwendi^epi 
Vene 

benirfll^ er äeh su mgea: nM4* wurde ab leidl^t #u fobricuren- 
4er Vei!8 «iigdiSiigt** Weui^^aii so ¥erf«]ii«B ir{i[|« .Ift.fireilidi 
alles mSglich; . IDm hdsst aber entweder die Rede der alten 
Poesie gar nicht kennen^ oder miTerantwortlich diunlk.ein Spiel 
iieiben,,; Sollte Br. &deB.Ten wegwerfen, ao musste er we- 
idgstens innyhm% daas der Diehter iv%Qduma% 9^^% i^ufiuxoio 
gesetat lälifi. Betraditet man den herkonmdiclien Text wibe- 
langener, eq findet man enteas, ohne irgend eine VfBribiderung 
Tomdunen in müsaen, von dem Yeise an . 

üjßB 9' 0109/90x16^6^ OifQißiipia xoutiXoßovXov 
jdne ganse Btrojib» aus \« 621^&2&. Auf dieie folgl, wenn 
jnan den. mmijddgen nnd unbequem eingeschobenen Ö2ä* Ters 
wegl'asst,. wieder eine Strophe in V. 526. 62if. 529--5äl. I\l|t ' 
Wc^lassong alsdann der schon an sich harten, und übcrdiessbioa 
zu einer gar nieht nötlü^en Yerbindnn^ eingeschobenen Verse 
532 — 531. hat man fünf Strophen V. 5:^5 — 539. fj^O— 544. 
545—54». 550. (mit ^on 552.) bis 555. 550~5f)0. In 

der darauf folgenden nur aus vier Versen bestehenden se<;Jistepi 
Strophe V. 56l-r664. ist es sehr wahrscheinlich, dass nach 
V. 5ß2. ein Vers ausgefallen ist. Wir fahren fort in der Be- 
trachtung der vpn Hrn. S. aufgestellten Strophen« LI X. 565-7- 567f. 

510- Mit kaum begreiflichem Leichtsinn sagt hier Hr. Sw 
^wie matt deur eingeflii^Kte V. 56&| — l^dAiaOs di giiv tplXoß^ ^ro^ 
auf das eben \ orhergeliende- daxEv Ö aga vbIovi ^vffpv fol^^ 
> bedarf kaum der Erinnerung.*^^ Dann haben ja alier die Verba 
tdusv und tÖBv kein Subject. Vielmehr war der durchaus noth^ 
wendige Vers 568. beiaubehalten, und der ganz unnöthijge, ja in ^ , 
der hergebrachten Lesart sogar fehlerhafte Vers 570. wegzulas- 
sen. LX...aU— 513. 581. 582. JDfese Strophe lautet «Ojs ^ 
. fidiig fio^ 6v(inXaö6B ^BQuämoQ 'Jfi^iyvtjsis 
7CttQ9h(p alÖoly XxsXov Kgovidtp, äi.a ßoyXig^'^^ 

ty d' ivl dalöaXa a(oiU(K {rmt^ato, &avpia ldip&0^^ . 

%V€idaX\ ßä* fjmiQog xöXXd TQBq>e^ iqds &dXa66a, 
Darin ist ja aber gar kein Suin, sondern es ist Ticlmebr reiner 
Unsinn. Dazu giebt nun Hr. S. folgende Bemerkung: ^,I)ie ge- 
wichtigen echten Verse sind von den übrigen, die blosse Ausfüh- 
rung und matte Wiederfiolung enthalten, leicht zu sondern. . Was 
enthalten V. 579. und 580. als schon V. 571. und 572. eben so 
bettinunt geM^ . Woi|a;d^ Wied^holupg und iVii^]^l|^g, , 

10 * 
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wie Athene die Jan^rau ^chinftckt hati Scbon def Beiname 
Pallas kann beitragen die Stelle verdächtig zu machen. VergL 
Miitzell S. 199. Auch 583. und 584. enthält eine unnütze Wie- 
derholung des eben vorhergesagtcn.^^ Bei Hrn. Mutzell steht in 
der angefiihrten Stelle kein Wort von der Pallas. In dem herge- 
brachten Texte sind *die Land - und Meerungeheiier nicht in der 
Jungfrau vorhanden^ sondern abgebildet auf der Krone, die sie 
tragt. Die wahre Strophe bestand aus V. 571 — 575. Die fol- 
genden Verse 576 — 584. sind Variationen späterer Umarbeiter. 
LXI. 585 — 589. Nach dieser Strophe ist der Ausfall einer 
Strophe mit Sternchen bezeichnet : es ist aber nicht blos eine, 
sondern vielmehr einige gemeint, welche von der Bezwingxing 
der Titanen gehandelt haben. Höchst seltsam wäre es aber doch, 
wenn in der weitläuftigen Beschreibung des Titanenkampfes von 
diesen Strophen nichts übrig geblieben wäre. Sie sind aber vor- 
handen, und nur die euigebildete Unterscheidung Von epischem 
und hieratischem Styl hat Ifrn. S. abgehalten sie zu finden. Deoa 
wenn die nach V* 589. folgenden anderswoher elngesdiobenefi 
Verse 590 — 616. weggeworfen werden, geht die' TheogonJe 
Y. 617. wo Hr. S. mit Wolf ag BgiägBip rä sr^ipva giebt ohne 
die auch von Hm. Mötsell S. 139. als rfchi]^ molcannte Ver> 
besser ung des Hm. L. Dindorf zu beachten, so fort: ' 

'Oßgidgsfp Ö' tag nQmtä ncctjjg dÖvööticTÖ 9v(i(p ^ 
Kott^ V* nü]}» dtjö&ß xgaxsg(ß kvl dfitfftd, ** ' 
^vogtTjv vnagoMÜv dydftelfog fföh xal itdog 
uti uive^og, 9UetivüM 9* v%6 x^ovog BvgvodeliiS * 

Ell ii| bier«rittifaft^H>v gesetst worden, wofir der hergebnolile 
Teit vumäm^g mit noeh itwei Venen ant dnetf Umarbeitmig 
endillt ' Dann folgt eine Strophe in V. fSt/k — fllB. nnd nodi efaie 
in Y« IM— 6St. An dieae ieiiUeiat aldi ntfdi Auawerftmg tob 
■lebea ungehörigen Yerscn dne Mtte nnr, die In Y. m 
MI. MS. bettdii . .nerdif folgt dne Tierte In Y. Mi 
M8. und dne finfte in Y. 649 — Kanm lamn ge- 
nwdfeit weiden, data unmittdbar .darauf nodi eine teeiiite «id 
debentie' Voriianden aind, lulnal da, wie die eben tofbergegange- 
ne Rede den Zeua swei Stro^^lien einnimmt, so andl es aelMdicli 
Ml dan Ümi 'ln iwel Strophen geantwortet werde. Aueli sind 
daiu lehn Yene Toilimidrim^ nur dna in der Rede l^eln Ririiepnnct 
Inr din Ende der enteren Strophe lat Dodi dfe Lesarten der 
&ndaciiiilten sdgen scbon an, dass die beiden Yene, derea 
efaier'die erste Strophe eridigen, der swdte die andere anfi^m 
sollte, uor die Variation dner andern Recension eiitinUensi.^^fir^ 

K^oi^ V ISflttffig a|isil£nsmir imi ds0f»ov 

Oill«f ibdi Ik «IMtt Codti die Yene umgestldtt m:4^y4Kt\ 
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^^Qoevvji^iv geschrieben ist, mmf K bvr Hr. Mütiell S. fO- 
qp^ochen hat Eiilweiler munBte aun abo der eine dieser Verse 
rtnfmfei^ und angenomnien werden^ Ata eio Vers in der eralcm 
Stuopbtt. amg^Uen wäre , oder, was wahrscheinlicher iat, oa 
wurde der erste dieser Verse, der die Strophe schloss, nur in 
ileo lallten Worten abgeändert, und die Strophe endigte sich n. B. an: 
d^,^t))Q p%avdtoi6tv oQ'^g yivso XQVSQoio ' 

Unmittelbar auf die siebente , Strothe folgt nan .die achte V. 
664 — 668. Nimmt man sodann ans der offenbar nnd anerkannt 
interpolirten und zum Theil mit übertriebenen Schilderungen e^- 
. weiterten Beschreibung des Kampfes die wesentlichen und noth- 
wendigen Theile heraus , so erhalt man ein wohl ausammenhfin«, 
gendes, schönes und kriftiges GemSlde der Titanenschlacbt in 
folgenden Strophen: ft19 — 683. 695 — 609. 700 — IM. 
706 — 710. wozu endlich noch die das Ende des Kampfes ent- 
haltende Stroplie kommt, aus V. 713. 714. 7IT, in welchem 
nur die Worte Tix^vag, xal tovg fihv umzustellen sind, — -710* 
d' Sq* h'l ngfozotöt naxriv d(^ifASiccv fyBigccv 
Kottog t' 'Oßgiagsag xs Fvrjg t atog SKoAifioio. 
xal Tovs (liv Tit^vctg vno x^ovog ivgvodelijg 
x^fitlfttv xal ÖBö^olöiv ev agyakioiöiv idrjöav^ 
vtxrjöavtBg x^gffi'i't vneg&v^ovg xsg iovtag. 
Wir wenden uns nun wieder zu Hrn. S. und betrachten fer- 
ner dessen Strophen. LXII. 881 - 885. LXIII. 886—800. LXIV. 
flOl, 002. 904 — 906. LXV. 907—911. LXVL 912—916. 
Nach dieser Strophe, in welcher zuletzt die Erzeugung der Mu- 
sen vorkommt , glaubt Ilr. S. eine die Namen derselben enthal- 
tende aus V. 917. und den in dem Proömium stehenden V. 
71 — 80. einfügen au können. Sehr seitsam ai^er würde doch 
der Anfang »ein: 

Bvvad^ ryöiv ädov ^aXial xal xigtl^ig aotd^g. 
LXVn. 918—922. LXVIII. 924 — 927. 929. Da im Anfange 
dieser Strophe nach der herkömmlichen Lesart das Verbum fehlt» 
80 hat Ilr. S. mit Recht, obwohl aus dem falschen Grunde, weil 
durcli Wegwerfnng von V. 928. gar kein Verbum in d'er Strophe 
übrig bleibt, statt TgiToyBvstav aus der Mediceischen Hand- 
schrift und dem Chrysippus bei dem Galen (s. Mfitzell S. 211.) 
yalvaT* *A&i^vr]v aufgenommen. W^nn er aber, da in deAi zwei- 
ten Theile der Strophe ein Vers zu viel ist: '^l,,, 
"Hgrj ö* ''HcpctiöTov xkvvov ov (pikotijxi, (iiyBiöc^ 
ys^varo, xat ^afjLBVtjöB xal ^gi^ev cj Ttagaxoixy^ 
BK ndvzav xkxvrjöi, xBxaöfievov Ovgavtavav^ 
den mittlem Vers herauswirft, so kann zwar die Auslassung des 
Verbi mit V. 237. vertbeidigt werden, aber sehr unbedachtsara 
ist, was er von diesem mittlem Verse sagt, er unterbreche auf 
eine störende Weise den enjcen Zusammenhang zwischen V, 926. 
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und 928., oline dabei einen neuen Gedanken hinefn zu bringen ; 
denn xal ^a^ivy^öa xai TjgLöev a nagaxoLty sei nur Erklärung 
und Umschreibung des eben vorhergegangenen ov qnkozrixt 
fiiyiiöa. Aber erstens kann von einer Unterbrechung des Zu- 
sammenhanges nicht die Rede sein, wo nicht die Stficke, die un- 
terbrochen werden, nothwendig sind. Nun aber ist der tlritte 
Vers niclit nothwendig; ja^ wenn man, wie Hr. S, überall neue 
Gedanken verlangt, kann man auch, oder vielttielir alleiii von die- 
sem Verse sagen , da8s er nur Erklärung und Umschreibung des' 
xXvTov sei. Kndlich ist in dem herausgeworfenen Verse nicht 
nur wirklich ein neuer, sondern auch ein kanm entfiehrlicher Ge- 
danke enthatten. Denn aus dem ov q>iX6tJiti fiiy6l0a folgt keines- 
wegs, dass das aus Rache und um es dem ZeUs gleich suthnn gesche- 
hen sei. Es ist demnach vielmehr der dritte Vers wegsukaaen. Gefiragt 
aber kann werden, warum der Dichter nicht gesagt habe: 
**Hgri öh f^aftivrj^s xal Tjgiösv J nagaxoltij' 
ytlvato Ö'^HfpaLöTov xlvzov ov wiXotijTv inysißeu 
' LXIX. 930. 931. 933. 934. 93X Voa Hnu 8. Mm ivtrlderf 
,4V. 932. sagt nichts Wesentliches aus, and wenn 'er eusfitUt, isl 
die Verbmdung von 931 und 933 nidit weniger gut^ Diese nkht 
weniger gute Verbindnnglautet so : ogts MLAöCijg vaUi ypiHija do« 
Der herkommliehe Text kennt keine goldenen Hinser desBIeeres: 

06x6 %aXa66jK 
'nv\^liiv* fxG)v^ scagd ^i^tgl q>tXy xol xatgl Ihnmu 

Weiter helsat es: „935 nnd MS eaäialtai blsaae AvsfBiirQng, 
die nicht nöthlff ihut, wo ,dle Namen seibat so beselelinet sind, 
wie ^eifioQ un<f 06ßog^^ . Wie weit beMr wIrde die Strophe 
so nMammengeäcbrt worden seinl: " 

iKf Jfi<pitglt^Q %id igtMifBittov'Bhnfoötyatov ' 
Tgltap svgvßlfis ysvmo (liyag* aAiOQAgi^i ^ 
A^yiißfiigip KMhgum 06ßov kal ^«/»ov frixTSf^» 
Quvovgt oZw* dvdgiSv mviuvig nkndovöi wdXayyag^ 
^Agap^Lipf d', ^ Kdiuoß vnig(^vito$ 9h inomv. 
LXX. 9»*-941. 913. LtXI. 945^949. tXJOL 969. 951. 
953-^95& So weit geht di^ llieogonie nach Hrn, 9* Nun 
,sind aber. in dem herkömmlichen Texte nolsh'^cheh Ytee vor- 
jMiiden|e|ie der Dichter, oder der Fortaetser derTnc^gonl^ mit dem 

' v^tHg wv yalg st \ 'OXv^WH dofiov ' sx^vriq 
▼nin den Göttern Absemed nimmt, nnd jldb su den Göttinnen 
wendet, die von aterblicfaen Männern geschwängert worden sind. 
Fragt man, wamm Hr, 8.. dieae ileben Veise von der Theogonie 
auage^^ofsnijiat, da sie doibli die Kinder d^'fleBos ^och hin- 
sufiigen, so findet man als Antwort S. 28. die l^^e, wer wold 
bei einer Anisdüiing der göttlichen Wesen besaeim ' Rechte 
den A^sdiUisa ba6e machen Löiinen', als def^'Goit, welcher als 
der Ubth in den Olymp «rhoben war, Hertfd^ wiin^VUieii* 
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ümg Miier Rivlraaiiieh Kampfe jelst «Im LeM und !■ ewiger 
Jagend -taater den Unaterbiichen woIuMf- TermäiiU mit der Toch- 
ter des biR, Hebe. 80 schön dat «Mb Idin^, 90 folgt doch 
irieht, dmanclHloralteDichter diese poetische Aaäebl fpebabt habe. 
Jm«a ivird um ao unwahracheiniicher, da» maaiiman die beiden ' 
gana intnoth%«B und dtirdi das a&avoroitfM^ etwaa hefremdU-* 
«hta SchiiMsrerae der swwiiidaieheuaigsten Strophe v^egf/nti^ 

«Bd dafür die auf sie Msendc» «etat, 

*HMiQ d* mtifiuguH tiuiv nXvtdg 'i2x8avfa| 

Il%Q0rfig KlQKfiv ts %td Alqtrpf ßnäU-^a^ 
gerade noch dM§aMeSt»^e faiam dv^vguiggAißPSlf jißtQen 
IMbrig bleibt. 

Sehr befremdlich ist es , und ein auffallender Beweis von 
dem Leichtainn^ mit dem Hr. S. au Werke ging, daas überdaa 
letate Stück der hergebrachten Theogonie nichts gesagt wird. 
Hr. S. hält nämlich V. 963. bis zu Ende nicht für ewen llieil der 
Theogonie, w«8 zwar auch andere gethan haben, aber gerade 
von ihm genauer erörtert werden musste. Was er 8. darüber 
aagt, ist thpils höchst ungenau, theils nicht einmal wahr. 
Die Fremdartiiikcit clcs Iiihaltg leuchte von selbst ein; den» die- 
aer Schluss Imbe durchaus nichts mehr zu schaffen mit der Ge- 
burt und Abstammung göttlicher Weisen, sondern behandle aus- 
' achiicsslich die aus der Vermischung von Gottinnen mit sterbli- 
chen Männern entsprossenen Heroen. Aber was nöthigt un« 
denn den Begriff der Theog^onie so eng und bloss passiv zu fas- 
sen, zumal da auch die Heroen göttliche Verehr nng erhielten? 
«Ferner wird auch der Uebergang vfiug ftiv vvv x^^Q^"^'^ wel- 
"chem dat^ Gestündniss ausgesprochen sei, dass in dem vorherge- 
henden die Geschlechter der Gotter schon abgehandelt seien, 
'und man mir einen besondern Gesichtspunct verfolge, als ein Be- 
weis angefahrt. Aber wer weifl» nichts dmu auch bei dem Homer 
mehrmals die Musen angerufen werden^ wo zu einem andern 
wichtigen Gegenstände Viberge^ngen wird^ Unwahr endlich ist, 
dass sich aus diesem Abschnitte weder bei frühem Autoren, noch 
selbst bei spätem Grammatikern ein Ciiat nachweisen lasse, wo- 
zu Hr. Mü|zeti 'S. 50t. ff» citict wird. Warum ist aber nicht 
eben derselbe S. ff. citirt worden , wo das Gegentheil von 
dem belegt i^t, was Hr. 8. behauptet^ Und noch könnte Stepha- 
nus von Byzanz und der Scholiast des Apollonius hinzugefügt 
werden. Aber auch wenn das letzte Stiick der Theoffonie al« 
ein besonderes Gedicht oder als Bruchstücke des Kataiogs der 
'Frauen angesehen wurde, durfte es iir. S. nicht übergehen, da 
es ähnlicher Art ist mit der Theogome, und er also veranlasst 
•war, sich die Frage vorzulegen^ ob denn ganz alUein die Theo- 
gonie in Strophen und in dem sogenannten liifBratischeii^ Stile ge- 
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fliehtet ^are. Denn ^rade da^n gewinni ja ergt diese Lehre ein 
^aiiz vorzü^Hciies Interesse, wenn sie sich aiioh auf andere Ge- 
dichte, sei es derselbea oder einer andern Gatttiu^ aiiwendeir, 
lässt. Und wurde angenommen oder gezeigt , dasa dieses Stück 
iii«^)t von dem Verfasaer der TheocjoDie herrührt, so würde doch, 
Venn auch in ihm die strophisclie Einrichtunf sich beobachtet 
finde, die^s ein BeN^eis heilig daRs schon die Alten diese Lehre 
gekannt^ und als eine Regel befolgt hätten. Ntm aber besteht 
\Tirk1ich beinahe das ^anze leiste Stuck der Theo^onie ebenfalls 
aus Strophen von fiiiof Versen, und man bat daher, wo diesa Ge« 
setz verletzt ist, dieselbe Befugniss, eine Interpolation oder eine 
Auslassung anzunehmen, wie in dem, was Hr. S. für die alleinige 
l*heogonle ansieht. Wir wollen diess nachweisen. Gleich der 
mit VfiBig ft£V vvv xalgixt geraachte C ebergang enthält, wenn 
der ohnedfess absurde weggeworfen wird, eine Strophe 

^on fünf Versen: 963.965 — 9G8 Von den folgenden die Er- 
zeugimg des Plutoa erzählenden aeclis Versen braucht man nur 
V. Uli. herauszuwerfen, der zur Hälfte ans der Odyssee V. 127. 
genommen ist^ und, wie es scheint, von den Scholiasten und dem 
Eustathius, die derhesiodischen Erzählung dort Erwähnung thun, 
bei dem Hestodua nicht gelesen wurde : so hat man wieder eine 
funfzeilige Strophe. Es folgen die Kinder des Kadmus in vier 
Versen t aber da hier die Harnlonia blos ^vyäxriQ X(f^^^VS 
^j^q)goölTt^g genannt wird, hi wahrscheinlich ein Vers ausgelas- 
sen worden, in welchem auch der Vater derselben- genannt wurde, 
BO wir auch hier wieder eine volle Strophe veroiutben dür^ 
fen. Hiernächst findet sich sogleich wieder eine, wenn auch 
%on den Kritikern verworfene , V. 979 983. Unmittelbar 
darauf wird das Geschlecht der Eos in acht Versen erzählt ^ von 
' denen der dritte in dem Etymologicum au^efülirt ist, und über 
den achten ein Grammatiker, den der Scholiast Archilochits 
nennt^ Rnhnkenius aber in den Aristarch verwandelt, gesprochen 
hat. S. Hrn. Mijtzeü S. 5(15. f. Sehr leicht laaaeu sich aber 
4iefie acht Ver«e auf fünfe zuriickfiiljrcn : 

Ti^^avcp d* *H(^g tbxb AJä^ivova xakxoxoQVötijv ^ 

avtag tcj Ktq)aXcö (pitvöaTO (palÖLiiov viov^ * ■ 

Hlenuf folgt wieder eine volle Strophe V. 992—990. Altf 
diese eine gleiche V. 997. i)9D — 1002, wenn der ganz überflüssige 
und störende V. 9Ü8. weggelassen wird ; sodann wieder eioe voUe 
Strophe V. 1098^1007. Von den sodann folgenden sehn Ver- 
sen steht eine ganze Strophe, V. 1011 — J015, zwischen den 
Bfochstiicken, wie es acheint, einer sndem Strophe, V. 1008 bis 
, 1010. und lOtO. 1017., die man nur sosammenaiurücken braucht 
um die ganase Strophe zu haben: 



1 
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n ^ ^IfMte 4*^419;'. Stücvsif lirtfti^Aye« KflfHpmi(% 

VieUddil »Mod die«e Sütuke mir ans einMider geHickt worden 
HtCfeo^.llM pielit angenehm wi^erkehrenden ^1^810-40«^^ tp** ^' 
iM^f^i daa jedoch von deqi*uf«|irfinglieh9n Dichter %oh{ das 
eine Alai mit andern Worten veiiailaclii worden wir. Endlich 
«ind noch vier Verse übrig, davon xwei im BcMhlitti dieM 
CMMhltf «Bd iwei den Aafanf des Katalogs macTien : 
avtai §ihv %vii99i6^.naQ' dvigaöiv Bvv^^H0m 

Entweder aüid nun alle 1^ Verne gemacht worden, um 
den Katalog an das vorhergegangene Gedicht an»ilu>Bp^<Bii, odm ' 
«U6 beiden ersten sind wkJUich noch ein Sti^ck dM vorhergsegan-r 
fcmm €redichts. . In diesem Falle wirde wohl anzunebmen sein« 
Saas auch dieses ehie gmi«e Strophe gewesen, und also noch drei 
Verse gefolgt wären, die, aber der, welcher den Katalog anhinge 
weggelassen, und dafür, die beiden andern Vecae« «rih^ de ^^tiMti^ 
udhHtpvkav dtlöatSy u. a. w. gesetit hätte. 

Betrachtet man nun das Ganze, so ist nicht zu le ugnen, dass 
die Entdeckung der atrophischen Einrichtung eine merkwürdige und 
wichtige Sache ist, die ^^philologische Durchführung der Unter- 
suchung und die durch jene Symmetrie herbeigeführte Anordmin^ 
de« Textes^^ aber^ die Hrn. S. von dem Ilnif Gruppe überlassen 
Morden war, keineswegs für befriedigend ang^esehen werden 
kann. Dafis er einen im Einzelnen bericlitigten Text geben soUie, 
fU darauf jetzt nichts ankam^ wVirde zu verlangen unbillig sein; 
d^B aber konute und durfte man mit Fug und Uedit erwarten, 
dass er nieh^ ohne eine genauere Bekanntschaft mit der epischen 
Poesie der Griechen, und nicht mit dem Leichtsinn, der FlVich- 
ügfteü und OberflachUclikeit ans Werk ging , die in der ganzen 
Schrift siphlbar ist. Hr. S* scheint sich die lleschaffenheit der 
Sache, 4\ß er durchzuführen i^bernahm^ gar nicht klar ^emncht 
%u haben. . Kiue hieratische Poesie der Griechen soll in Strophen 
ab^efasst worden sein. Was ist aber das für eine Poesie*? Zwei 
lV]äj||ier -übernehmen die Untersuchung. Der eine., der bekannt- 
lie)i llein Philolog ist, behält eich vor, das Wesen dieser Poesie 
4arzulegen. Dazu bedarf es aber eines Philologen: denn ohne 
dict^en wi'irde seine Darstellung einer hieratischen Poesie nicht 
)dj(^}er Erfahrung nachgewiesen werden können. Der Philolog 
^i^bcrnimmt nun, obwohl niclit ^enn|Lr gerithtet, ilcn Anlda^j in 
»deinem vorhandenen Gedichte die strophitiche KinrtchUni^ nach- 

suw«i»«M^ uiul Pech di^ei>. Xext kenutileUai« Aber da das 
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ttl ' -Mvetrif iüt«^lifl«nil«r« ' - • 

fpUk ihn wieder du Princip, «mIi weMeM er sefep^i^logi- 
iche Piirchffihnwy » 6w c ti l t 4 diige> ^- IMMIA tAM ei», dt mär 
mah GcntheiMiU mA'dmiM» -uM «Irattimiitcii Veietttiiiiigca 
veift^en, iadenfttof uo^illchlnitgeth^ werden -M, was er 
Ittr faiefmliMii imd wei er für ttkshl MtAitlNli amteheo hmbe. 

kcliil mit «Bdchi Worten, iuBÜmf limn ohiie den «ndem die 
inehe sofii Eeine Mngen, eonden^ wenn fteriuMpl endieMt ^ 
IdeiiÜiciien' Poeiie etwas WüutM'ftk^ mitn^n Mde vereini|Kt 
Üi Onterradiaaf Md die Bantdlang ibeniehtnen. 

Damit soll kdneawega dem An« & sein Verdienst nhn^ifiw- 
Ata werden ; Tieimebrist esmit Dank xii erkennen, dass er dieTsr- 
bervon Niemand bemerktettropliische HhnMrtwnff derXbeogiwIn 
nur Sprache gebracht und im Gamwn hinreichend nachgewiesen 
bat Nur die iluditigkeit ond Ungiimniehfcnit, mit der er da- 
bei verfahren ist, macht es^ wte-sehan oben gemgt wurde, doii 
Benrtheiler zur Pflicht» üm nn warnen, dass er diesen We^ Ter* 
lasse, nnd sich einer strengen und ernsten M etlmde befldlssifpe« 
iJdierall sind klare Begrüfe das erste lind wiebtigste; nnd mmi 
man gestimmt weiss, was man will, findet man anch was man 
ftun soll. Hatte Hr. S. einen bestimmten Bq;iiff von der ver- 
mtintlSolien lueratisehen Poesie gehabt'(«nd dnen solchen musste 
er sieh erst au verschaffen suchen, Mrenn er daranf etwas ^nn* , 
den wollte), so liatte sich aus diesem Begriffe ergeben müssen, 
bb und warum diese Poesie bios in der Theogonle an finden wäre. 
Da er aber offenbar einen solchen Begriff nicht hatte, sondern 
nur drm §chr unbestimmten Begriffe folgte, dass, weil in diesem 
Gedirhte von der Abstammung der Götter die Rede sei , xmtl es 
wolil ^^edient haben möge auswendig gelernt au werden, zu die- 
sem liehul'e Strophen ein gutes Mittel sete : so nahm er als 
Richtschnur an, alle«?, was nothwendig zur Genealogie der Götter 
gehörte, sei solclie hieratische Poesie; was aber mehr einer poeh- 
tischen Ausfühnini; oder Erweiterung ähnlich sähe ^ wäre solche 
Poesie nicht. JNun aber liätte ihm doch auffalle!! sollen, (lasa 
auch die Genealogie, wie er selbst zugesteht, einige solche Aurf- 
ftihrungen uöthig gemacht hat, und dass die ganze angebliche 
hieratische Poesie sich in Charakter, Sprache, Diaielft, nicht 
anders von der übrigen epischen Poesie unterscheidet, a^f 
sie didaktischer Art ist Da er nun weiter kein Merkmal für 
diese Poesie hatte, ab das8 eie in derTheogonie monostfvtphisch 
sei, musste er sich die Frage Torlegen, ob nicht auch iii^ten 
übrigen vom Hesiodus herriihrenden , oder dem Hesiodus beige- 
legten Gedichten dieselbe Regel beobachtet worden sei. Und 
namentlich miissten hier zuerst die mit der Theogonie verbi^dn- 
nen und an sie angeknüpften Gedichte in Betrachtung komm^, 
besonders der Karakoyog }nn'aiKc5v. Denn so ^it wie die The<t-J 
gouiü in der Abaichl l^ann in Stroj^en f eriasst worden anin, daaa 
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ittf'l^il^fl^äMhv^fiil?^ gäiistfiil wcidtt liSinii®^ M^^iitM^^ Air 
«tfdk All^i!tf Aiii^ tiif aihdere ^enealogitelie OdVdüte. Es hhmb-" 
ten iMier Iv* dfmr AMeM ttidi dHe FValfnente. d4r^$e|;iiiigeii 
werdcoJ-'TJndf anchin diesen wnrde sffth manisli^t fdhndenha- 
b^,' daittMenfalts fftnlMti^ Strophen daitiot, B« 28. Si* St. 
00. Ml. IHa idMe ferner anf iSr9rtenm;.dcr Frace (gdÖaet 
katai, oft der KatHoiyog ywmMm nnd die 'JETourc m nnd daa«^ 
selbe Gedicht wif^n^ weshalb dib erstto 99 Verse . ans demr 
fleiiilde des Hercules, M denen sohdieStrephen nldil wahrnehm- 
bar sfaid^ Wfnifstens erwVhnt werden mussten. Sodann aber war 
zu fragen,* ob die strophische Einrichtung nicht etwa Ubetlianpt 
C'haral(ter der heshidfschen oder der didaktlscfaen Foesie sei.. 
Denn da die UnteTsnefanng^ die Hr. S. übernommen hatte, Mos* 
pliüologiaeh selo sollte, so war die Aiifsadnin^ der Strophen als dae 

* ei^iigc, mvit er an tfaun hatte, sehi wesentUshes Gesdiifl, nnd 
Je nachdem er Slrophen blos in der Tlieogonie oder auch ander- 
wärts anffand, miiss sich das, was Berr Gruppe über das Wesen 
der sogenannten hieratischen Poesie sagen will, so oder andere 
gestatten : weshalb denil auch, wenn die Strophen ein wesentli- 
ches Erfordemiss dieser Poesie sind, nicht eher eine richtige De- 
finition derselben aufgestellt werden liann, als bis philologisch 
ausgemacht ist, wo dergleichen gefunden werden nnd wo nicht.' 
Mithin that Hr. S. etwat gans unmögliches, wenn er Ton dem 
■och gar nicht gefundenen, sondern durch die Aufsuchung der 
Strophen erst gefunden werden sollenden Begrüfe dner beioii-: 
dem Art von Poesie ausging. 

Endlich aber blieb auch noch eine Frage fibrif, auf die gar 
keine Kücksicht genommen worden ist« ob^ wenn es eine mono* 
strophische Poesie in heroiscliehi Versmaaase gegeben liat, nber^ 
^1 fbnfzeilige Strophen, oder auch Strophen von einer grSssern 
Oder kieidern Anzahl von Yersen gemacht worden seien, und 
warum, wenn aicSi bloa lünfzeilige Strophen finden, man gerade 
diese ^ahi von Versen gewählt habe. Die Antwort liegt sehr 
nahe. In längeren Gedicliten ist die Strophe aus fiinf Hexame- 
tern die einzige passende, nnd gsns nach demselben Princip wie 
der heroische Hexameter selbst dngerichtet ; das heisst , sie be- 

' steht aus zwei Shnlichen^ aber ungleichen und variabeln Stucken, 
dafon eines länger als das andere ist, das eine von zwei, das an- 
dere von drei Versen. Dadurch kommt, indem derselbe Rhy- 
thmus immer wiederkehrt , doch eine bequeme und geschickte 
Mannigfaltigkeit in die Beschaffenheit der Strophen, die gänzlich 
wegfallen wijrde, wenn die Strophen aus zwei gleichen Th eilen 
bestiinden. Strophen aus zwei oder aus vier Versen wVirden «icu ' 
Leser öder Zuhörer durch das immerwährende Einerlei ernm- 
dcn; drcizeilige wurden swar hl sich selbst eine Verschieden- 
heit der Theiie, aber eine unangemessene enthalten, indem der 
eine Hieil noch einmal an grosa w&e als derandere. Uebenliesa 
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«wMen de so. loipi sein, ak dafls die Rede immer mit der SCf^i^ 
soflelch codi^en und folglich dieStroplie l»iDmeitlw«p:dfloj£dB|ite; 
vfirde aber andi das durch miilimme Kunst erzwungen, so ga- 
ben sie dodisu kune Perioden, uni nicht ^duccli die ferlgesetgt« 
Wiederholung sn ennttdcn. Längece Stroptien liing)ggim».s.B> 
Ton sieben Versen, würden wiederum wegai -der.GrSsse ihres 
Umfangs nicht gehörig bemerkt werden IcÖnncn. So seigt sich 
auch hier das feine und riclitige Gefühl der Griechen, mit dem 
de ftbenU du seehtet weil m da«, neturlichste ist, «i tiSBffqi» 
^viiHten» 

Gottfried Hermann, 



excudslMnt Vlmfu DMat fimtm, iMtflull tsgll FMcIm t^ff^ 
gnphl, via Jasok, Vr. t4. HDCCXTniVL gr. & 11 S. 

Wenn wir uns pchoii in der Heccnsion der Ausgabe der Eu- 
rlpideischen Alkestis (man Tcrs^leiche diese Jahrbb. Bd. XIX, 
Hfl. :5. S. 27S fp^.) gegen die Grundsätze und das Verfahren 
des Herrn Professor Wilhelm Dindorf bei seinen neueren kriti- 
üphen Bearbeitangen der griediiscbeii Tragiker unumwunden im 
Intereüüe der Wis^euschaft selbst aussprechen zu müssen glaub- 
ten, so verdient diese Bearbeitung der Sophokleischen jitäigone 
um so melur Jenen in Bezug auf die Alkcstis ausgesprochenen , 
Tadel, je schroffer Verade in dieser Ausgabe jene Gnmdsätze her- 
Tortreten, die den Ilcrrn Verf. schon in jenem Stücke zu 8o man- 
chem von uns gerügten Missgrilfe führten. Ja wir möchten so- 
par beliaupten, der Hr. Herausgeber habe noch mehrere Stelleu 
in iler Aiiti^üu^ unrichtig aufgefasst, als in der Alkestis». Denn 
such in der vorliegenden Bearbeitung der Auti^one zeigt sich die- 
selbe und beinahe noch eine grössere Sucht, dessen, was lüclit 
bülort verj'tatKllicli ist oder irgend eine Scliwicrigkeit herbeifüh- 
ren könnte, isich durdi Herauswerfen zu entledigen, mag nun der 
ganze Sinn dies gestatten oder nicht; sodann dünkt es uns auch, 
als sei Hr. Dindorf in diesem Stücke noch willküriicher mit den . 
lon den Handschriften gebotenen Lesarten Terfahren^ als in der 
AUceitlg. Denn man sidit ihn an mdbreran Stellen siemilch ge- 
waltiam Aenderungen vornehmen i» 'ohne da» er auch nvr die 
mringite Rediemcbaft dam In den Aamerknngen ablegte, ala 
li«a er angibt, dam entweder er a^bit oder betreffenden Falle 
iAß anderer CkleMer Gewabramann der oder jener JLemt ^ 
wodureh IreiUeh in Hlnficht anf die Eifclarvn^ der eiakelaea 
Sfa^^ oder die Bünidit in die Sache niebt viel gewonnen wird. 
Ja man konnte dnrcb die Art und Webe, wie diese Angaben ge- 
schehen^ aii der Annahme bei:echtigt werden^ das« Hr. lUddoif 
diese Ansgabe nicbt einmal Mtbii besorft bebe, .da er eben sp^ 
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Sopboelii Anltgoiiö. Ed« 6. JUiftorf, 157 

wie andere Gelehrte; nur iff fler dritten Person erwähnt wird 
iind uns auch kein Vorwort über seinen Anthefl ah der Schrift 
belehrt , wenn nicht eine vorgesetzte latefnische Dedication das 
Werk dem Herrn Geheimen (yb^eg^irungaratheDr. Johannes Schnl- 
ze BeriirlV^irieni um die Gelehrtenbfidiinß: PrensKeiiii, nnd^omit 
Ettrojia's, Ii o (Ii verdientem Mannt, als ein iiHgenthum des Herrn 
biildorf znci-nete. ■.,M.-:"Jr: " • - » - 

Doch wir wollen das lischt vermissen, was tms einmal nicht 
hnt mit^ielCtiäiU werden"SoHcn, - und uns lieber an den von ffm. 
Bind, festgestellten Text selbst halten* Da ist es nhs^ nun vorge- 
kommen^ als sei einesthei'ls in Uezug auf die Worte des Titels : 
es recensioue Guilielmi J)indorfii^ zu wenig, anderntheils aber 
auch in HfhI'jicfht auf willkürlich vorirenoramenc Aendenuijrcn au 
, ieinzelhen Stelleu bei weitem zu viel geschehen, und mehr als 
etne'fiidhere Kritik gestatten kann, was meist um so auffalleiidcr 
erscheinen mnss, weil die Aenderungen nicht offenbare Verderb- 
nisse des Textes, sondern nur Mfssver^täniiuiä des Sinnes und 
Vterkennin<^ • der eigentlichen Absicht des Dichters veranlasst zu 
lliibefi'''Scbeirtert; A'nch vermisst man bei dem Hm^ Herans^« 
tffittth *b«i- Kiekligketten den sicheren Takt, der dem Kritiket* sö 
.D4ltb IM"IibA de» er eelbii dildervfiUrts ynlin^lMi gezeigt hiu 
gletcü-m lAlAiig. ' * ' vimu - i-:- i . , . * -U 

» Büi aidiltlbeginn^V. 1-^92 ' • ' ^ » ' 

^ I ' ob»' 8i fl Ziif^Häp au Ommo xmißv, - 

UmiMsgmoQ,' Uk schrieb ntdi G. Bürnuatu Ifitt^ 
idüa^e: 

' * ."i J^^ tlM Sti 'iM^ tAß ia^ OldlxoviMaaSp 

otfoföv ovxl ifSv tri i^mv iwAei>" - 
mm wir dem ]iuiiidillMldkeo'«c^, tt gegenftbir ak&t IQr ftkeh, 
abier fib^1linder MtAil^ Antigone, 
niaiebe, geditegt räi dett ^UriMMea; ilir jgrottei Ldd dep 
Mwesler Mgeo will, be^^t^inil dem Amimlke, dnti Jed« 
wiedi^s J3tMMl^l46 9dM^Mbmg0maA h^ ein» 
der ÜHMteOedmfte vlui jedi^^Üelli Uebd|-'da»eie'dijftfanii« iiMii, 
Ii Ihreir l«Mcreii'dyiiBdM(rib««eM raOkmAM 'et^aidaiti^ atM> 
liitl sie der Dichter sprechen: 

Her MI dter dnliclie ^QMeAe, düs MiM derCdbel vmiS^ 
tm dei Oetfj^iui necb'belibte Leb^ekea imcrfllllt*gdlilieben sei, 
erst ebifttdi herrertii deii'Wbrliai: iQ*€Mii t$ Zi6g tdvJU* 
' ^(Movumukf^ odr} i^tti f^daiv tMy AHcfa ds dicier 
ebilkcbe Gedenke ne^ iof €faie mdere Mte Idii erwdtert wer- 
de» eoM, nüMieh dass keines Jener UeM allein der SMl 
WMil^ Miderft aiiBh^deÜliitfamg nadi mMrAlll*iridiebcii eely ew 
limmt Aiitif oae in Ourem Sduiene dfeieii Heuptgedankeii,' der 

Digitizejd by Google 



Bde, mll Nidriruck i mti Ii^jMg lwil. wieder .«rf^ Utdem tif^ 
fCtIl den »US, vibefOttMPca Beten aniejmmN^ 
init der eBfedeutetea Erweitenupg wifHN^&lieii Ctadenkeee 
iferA «KDÜMT wieder enf^e Ifeee «diebl^ eiee Wmäung^ die - 
iiielit Mee In GrieehliidieB« eoodem eadi &n l ii telwl p iilie» fvd 
PeaMimt Iddit Ihn Anlog^fB .flp^:^ Deeli h^mAm wiK» 
di|ii]i|fr cE»'n — -omSoir Miiguu^ipßtl$ m69ms ^P üiri t am 
wepiiqei^^eitfill lielii i^tdolilHMBpm de le|plwfe dnpdl epftiP 
hiiifl^ AiiweodeBf elee sUmll^^gemfelle Spie^iWfqisft.iPiWPr 
den lit, naeeve SMiQe degegen* ebee dofdi die .fUbwMumg 
yen der nevölHiU^iäi Sftnictev ebifi^ieiwiiMfr NecMrieUieU^ 
»w]nM^„ Je irt nan ettck de« dm Se^:w|ed«r, eofeelHMqde 
ter ouxt IcdBeiw^ uberftfi^a^, v»4«r. 
> end» dpe.e^dmdi dleloMere UaffQ6;eiiirib^eiifc^40r(.]^^ 
|miefeJto«egt|f|iB,dcr. Aii%one au«4r«i6ke, «oo4ei».,ie jgf^n iw 
ein9iiwlMftii9tfiwcBdlgeB^lf%eni^ dfs »a(BWi^><HijdiitiHp 

Kneteriii;^ nad ea^nnraofeii b^^f; .il^gef§it>iii»^jliB.jii| 
Med. eipgeeehlegei M j Wef> da^ife» eb y«rlT| ii» fiil|ig- 
ubEd, «i ddi nm aiiAl UkA^iiitUm er JmkIM,, üreäT^ 
iHe Abweidnmg m der begeimeiieB Stmeter «ieicbeilb die i«l 
nere Bewegtida der Aetigoee pvedvMtti d^*b«l:Miiaii de» 
etai leUiifteiteft Mdki ImeMden Onutding dee kmffm €Muh 
kene nlebt fe. i|piAdr9«4^<>U,. eh^ vp9 w befbebelleiie 8« w 
Dich der^dergelegten Biidinuig, und eiMull tansste ai|ch im In« 
teRAPie dee Uditen eeUbel ▼enflioi.Died.Jeiiee 8»!e>,brfbwiielii 
kflii werdeo. 4 ,| 

In dem Fdgenden biiUgen wir zwar Hrn. Dindeif i^ccitiieiiee 
VeiMureD, dias er Y. 4. 5. die iiendschiiftliche Leeiiil ^ 
^.r >^'. ovdhf yig 9Vt dXysivov ovz* atng &9BQ : 

069' ft^JB^ üBt* STitfß6iiitjk9l^\ ouoZov ov %tk> . ! . j 
iwd swer mÜ Aeeer Interpmclloii^ uArerandert beibehielt« elW» 
gewke. wftrde ein jeder LeenTf M djer yiidjEBchen JMmp^^^ 
die diese Werte edUuren, es gerne gesehen haben« m^KfBL*ä9^ BW 
ffm kurse BdUirang der Stelle nach seiner InterponctlfA fPgefii* 
ben hatte, werllber Bee^heM bd .enilwee. Geiegeaheift «ii.iiB%i 
^ eben gedenict * 'iA^ 

In den folgenden Venen hielt sich IHnd. meist an dto 
gewöhnlichen Lenrteo und erst ¥. 2$. nahm er eine Aendemng 
?or, indedi er ifiesen Vers mit Ed. Wunder gana wegliess. Si 
eneh hier etett aller jQnlnde hl4S auf Uwk Wwder eis Gewehe»t 
mnin verwiesen Isli so müssen wir M^r unseres Hrü» H ewn sg e^ 
bers Verfahren nach den von jenfü. Gelehiten mgicgn bcn wi 
Gründen beurtheilen« bener]£en nur noch, dass es kwar eine 
hMist lelehte Seche «sk edn 8cheMi|«.iüe.Vefnft| die!.nien nidU 
imlehl» ittr nMt. ni nUarw,.:Wia<M d» dML.fn^ 
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Siihmen^h^t mit emeoi Mil« los wirdn mimal WiCiin man keine 
Clriinde auzu^beii btnncht, warum man «o uad nlcbt anders ur- 
theiit^ allem die Sache doch wohl gefahrlicher iat^ als sie Vielen 
XU sein dünkt, weil man auf der einen Seite dem Dichter sehr 
ieicht etwas entlieht, was ihm von Rediltwegen gebührt, auf der 
anderen Seite aber auoh- leicht den 8cMn aul dch ladet, als 
ob man nicht also in den Gfätt seiAet Scbidfiatellers eingedrun- 
gen sei, wie ea zur Uebnng d«r Kritik Mithwendig ersdidk 
nen dürfte» Doch kommen wli? zur Sadbo» . Antiguue sprlchls. , 

...I *EteoHlia plvj kiyov0^ öihf dkty " « • - • «« 

. . izQwIfSf toig {vB(f&sv ivti(iw mMKQotgp > 

Hier mMtoh waidm ■cwfte» JIMMt ifo W«ie: aip tbcy x&n^ 
Mal^'iSiui^ and i/ofiq), einige. StMcrigkeileB imd iIa tfaid dei)' 
IMt wiaA d» A«aiegonh.,<wie«ii« djmktr hite mmik nicht 
richtig vMitiidfBn wmrdrn, obwhnft ale in .«iishii.. nni wmm am 
'mdilMiatel w die S^sIia geht, gar riete vaverriiiMllidi «r^ 
mMMi 4lMl€tt. Wo U aMi dutf toa w#Bhiii.mr in 
Worioä ItfahiTOft ehmder.oh, dhrio mehr aber die Erklarnngot 
4ar.<Aflriq|«Bi . 80 aohtn Wmriirlkli In 4«t OhrnmOlt 
Mt^ligfL ß^m, die WMe ao< Oftiir a^i^ddäi^ ovr^ Mi4 
«ri tt». .riliMple firfwrit 'ML Dock 4iC8e.Jhii]lnmg8wei«i^ 
TOari«:owh.«urlietli «Wie Adhriidikriäiii.:«rieieii gricdtt* 
criictt-VmahHa^naffen ietetirillift^ .iri JOor .giebdbvriil ao fir 
■ainribt« di«t ale in »leeciner SSeit mit ▼dUc» Eeditemworfmi 
mimi laty'mMl da a^^odaW rine iridie ledtiiting jahUtt die 
dicoe F«nli rionria g^buhl krii iShon ao- weak huui, die Toh 
€• Heilig «I -0cdi|K. Goloi^ & «MT gegeh«no SiUir«ig«.daii 
29vdM€t4MNi(a getMnnl vmt im iibi%eii WorinNi oii ftaaen arii 
JjMpniriioiit Beifall Mahci^ da aaab aks» riigaoriMi ton dem 
Qiift ieflic ,4mt Foim m^eMaj n hart und gedrriU iit. €k 
lltffiano; dcg » a rri m & g ec ht Jtemcifctc^ daaa^^fMal^ariiwi»* 
lidi mitlbdiahedeiilmi^ lilr ff^ii^^^ 
fßukU xQn^^Ag von hmiMea m niaaeii^ nie' Knrii 

odioe.lVioikfaia %Qii0^ug. aia Maitaai durch mtQtt/yüfj^üg eot 
Ulvt hatte« Ea bcriehe tkh %Kfffi9Ag danwi; .daaa Kreon im 
9teoli^j<b<bfor dlaacr g^dleef nm ela ehreHroliea B ^lb riio 
gebeten wordfltt ad. DiaablEnmien wir auch -dieaer Erklärung unn 
Ben BelUl^niiht adherinn^ weil ioiecathrila diese Bitte durch 
doa hltaae'ivytf&cl^ nidht^Jontlifdi'ipenng becelchnet wurde, an« 
derBthcilenttärdie Wortei'erir Mif f^i^aMgdfiKa^ doch derge-, , 
ataU in der iea a oien DaietoHinyriBmnananncaainirn auri^ daae 
aie nothwcndiger . Weiae'iusammen Yerstandon .5nc«den müssee« 
Bcafarihi^ flMhan wk,.imA ikm ¥Mniiinn»aMJL«irilar hcinan 
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Beifall bei \ien Hemm Wunder tmd Dindorf. Endlich war Hr. 
Wunder, welcher Gelehrte mit Eecht an den bisherl^n KrUt*- 
rua^eu Anstoss nahm, der Ansicht, dass der ^nze Vers: ' • 

»nicht sei, und nsck ifeiner Vemtuthdn^ lies» Hr. Bind, in MiiHsr 
■Ausgabe den \m wirklich weg. Dodi wenn wir e fa i iB weila kanm 
glaubea, dtfli Sophokrei 80 käil hin das dem Etookles gewIUirlt . 
Begribni» wikrde bezeichnet haben> ws»'Hr; Wunder icUmv mim 
wM lühlte^ ^io mdchlea >dr knderf s»tt» mich* wiesen, woher 
denn wohl dkne^ Ver» entituiden vef^' .wcnn flin ^dspliiUes nldilt 
edvlebt Befcs«, bewnnAten Onntinden seheiot ei noo wm «ige- 
meitenitea in «eh^ den Ver8, 'Wii) fiu»4iaHiiidMMftiii einrtte- 

ähtben, heimbehilten« wewi er «lcl^\«nr datdi eine riditige 
Irung Tor den VorwMn ider *Sfitfr«r sicher stnllen lisat^ 
WM vns uldil^io sehwer in eehi dlknfci ' .Und esediwindeBoye 
U^M]sttttde,'«di;^ « gewMnIiiMn 'Bridirnagswelsen iübeB,< e»^ 
§Kti wentt-meh nnrdle W^nieei fenteht^ wie «le des Diciner wdU 
Ul-¥eMlBndeB:wissM: woMcn«P'< Denn-tmh wfar glatthea'ntefali 
iets i^i^^iltf ftr xQV^«ß9vog'Mb4ä künheii nodi^sr8e|Mklce 
XQ^^Üte^'^ilny sUtt xpi7tf<^i<^'<^'90lHt'b«l»^ nnr-nttehten 
. wir idcht ndt Hnk Wunder den« AwMdr dlxfi diMa^ Bi^ 
■ISssig eiUiren, er Ist; Hetinelir ^mm Im Ckiste^det <6i4edlw% 
wwrilber • whr spiter spredwn weiden. Mn beiden «MMk hO ff i ü r* 
tenüehelstiiidcii^wtnl.ehersogiehdi ibgeUftlfetty iMn ^minr )^ 
tfM^i weml e» der Fenn neeh gehftrt, sk PsssinHn«nhnnit«^ we»>' 
am G. BeniMuui^hoii mtif Bemoetienee" ißdkma ft^^M«^:^ 
. Reish. g?i6L< BdcL -iB^dp foQ iytays vo/i^t« mm m mr 'M4vfifjtiß 
eig ftwn syg lopy^iteondnstwt#yf tt i v -irwsg «p'x(nj^^f t i ctw ie' 
Ml htl ISi.wMe 'denHMMh inf »Kreon liesogen dm bidiw i t e n i 
der gebtentcht ward, wder, wie wir sagen, der sldi ed bran«* 
eben, der rieh -so finden üese, ^frl^ niiir ist LsAefadscIien edgen 
' Wirde: uii'e9^ fwmw> KaMimä mmh ^ Wenn nnmbmrMiqBit 

dieses AurticlpHini im hesslen Bbihisi^^<nilt den Werleni 
. dlnn dwttlqi nal W^co, stdit,^ igdria wiairii niit.|bhihfig<r fle* 
rechtigkeit und denft4ciietse genllM':bfknelwn üsss^r'idvsi m man 
hibu €mm imHÜm UtMa ae isf«, ee dient sedM liM^diese Wen« 
^ dang trefflich daittf dsssln AnUgon^il'lMe dem KfmutJilehi einn 
^ fireiwiliige Ausubniig dleB« Cmeäidgkelllieigri^ wse 
. eflSnibsr der FaU sein würde, WW^* man* XQVi^^Ai «gleidi' 
' fftsros nähme V weil eben dnrth^dss PSsnärwn an^ddolel- wM, 
dass Kreon sich mehr passiv ao fSjgeben» habe^ dnt'er''der Hn» 
rechtigkeit nicht m den Weg gelretevnely als dasr ort ale eignen- 
Triebes aosgeWbf iNülie. Qegen die dnMrdx kann ab^ in aal- 
cher -Ziisammenstelfaing Niemand wiwaa einwenden v denn wenn 
Kreon den Pol^ikes nicht wolltet ebj^n so begraben lasaen, aa war 
das allerdings auch eine Mntf^ denn anaii Kreon wna^ seinem Ge« 
aetae ein. AnBelien:*dar GnsemMcysBil «n gctat alMnMMli «kr 
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AmSM Aftti^d war et ideht die licktige Gerechtigkeit, ako 
Umi ädtMO^j wie sl[e dagegen die gegen den Eteolties geübte 
Mc9>al8 eine dlnif ipdatog oder dtmU selber anericemit, und iu - 
■oldieni Sinne Icann man andi int Latelniidien Ton einem ius 
iu§tiun nnd Uis mnutum qpreehen; nocli weniger darf man im 
Giieciilsclien daran Anatosa nehmen , da ja yd(toq SyapLcg mit 
demmngek^trtai Wendungen und dergieidien mdir Im Gtiechi- 
flM^en sehr oft aldi findet. Wollen wir mm snaammenfasaen, waa 
wir dnroh unsere BrlLlSmngsweise gewonnen haben, und wanini 
alao unaere ESrUirnng der SteDe den übrigen Tonuslehen sein 
mMile, so wiie e« Folgendes. Die handscfarÜRliehe Leaart: 
*Btto%Xha fLW, mg kByov6,^j 6vv ÖIm^ ^ 

die doeh «4me Noth nie ansofeinden Ist, bleibt nnirerlndert und 
bietet uns einen sn der ganaen Erklärung sehr wohl passenden 
Gedanken: Wie man sagt, hat sich Kreon In Bezug* auf Eteokiea 
mit der gehörigen Gereäitigkeit und Gesetalichkeit finden (brau- 
i^en) lassen, und ilin unter demErdenachoosse begraben, wobei, 
wie angegeben, sein Verdienat melir passiv, als activ erscheint, 
was ganz in Antigone^s Sinne gesprochen ist, und durcli die Worte: 
övv ö(»fi dfwal^ nal voixo), das Folgende, daas Daralich sein 
Verfahren gegen Polyneikea höchst ungerecht ad, hinlänglich 
TOtherettet wird« Macht man uns den Einwarf, dass man auf di<^ 
TOB uns gegebene Erklärung nicht so leicht fallen werde, wenn 
man die Worte suevat lleat^ so muas man dagegen gestehen, dass 
dieselbe, wenn man sie einmal gewonnen und gehörig erfasst , 
hmtf dagegen gans natürlich und einfach erscheint; und wollen 
wir gerecht and nidit überhoben gegen uns selbst sem, so musste 
der Grieche, der doch an seine Sprache nnd den gewöhnlichen 
Gebrauch -ihrer Formen mehr gewöhnt war, ab wir, so sehr wir 
auch in den Geist der griechischen Sprache in mehr als einer 
Hinsicht eingedrungen sein mögen, doch sofort fühlen und zwar 
schneller, als wir, dass hier xQ'>]^^^h Passivnm zu nehmen 
sei, worauf sich dann die fernere Erklärung der Sfelie, wie wir 
me aufgefasst, von selbst ergibt ; einen Vers aber, dessen Sinn 
so ^Hiiz in den Zusammenhang passt, sofort ohne Noth heraussu- 
werfen, ist aber docli jeden Falls eine voreilige Kritik. 

In den t'olg^endea Versen hat sich Hr. !)ind. an die gewöhn- 
lich aufgenommenen Lesarten gehalten, wobei wir es lobend au* 
erkennen, dass er V. 40. 

Xvovö^ av 7] ^cpairrovea ütQOödslfiriv nksov, 
beibehält, and wir müssen annehmen, dass er die Stelle sonach 
richtig autgefasst habe , wenn wir auch darüber niclit ausdrück- 
lich belehrt werden. Auch wollep wir es Hxsu Dind« nicht als 
^Verbreche^ anrechnen, dass V. 48. , . 

dXX* ovdlv avta t(ov IfLov fi' tlgysLV {ihcCf ... 
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pi* mit Brunck gegen die Handschriften efaigefchattet Worden ist, 
obbchou die handschriftliche Lesart: 

dlK' ovÖlv ttvttp tSv Iß^v hlgyuv f^ita, 
ohne jenes Pronomen an sich hlnlftngiieh ▼efStSndileh ist , mä 
auch die Worte rmv kti&P ohne dat nnchf^elite fte etwas nach- 
drucksvoUer erscheinen dttrflon« 

Aber V. &6. 51. können wir et dmohioi nicht hlliig^ent dtai 
Hr. Bind, mit G* Hermann geschrieben hat: 

avtoHtovoijvtB tm taXaigt§SQ& fiogov 

wofür die gewdimliche Lesart bt* iXXijlow x^Qotv wir. Dem 
^ wenn man erstens an den ansammenkommenden gleielilantenden 
' Endnngen<t die doeh Terschiedene innere Beaiehungen haben äoli- 
ten, Anstoas nahm, sodann aber auch das nachgcaetite ^^e^oir 
lu matt fand, so war ja eben ehi falsches Yerstlndniss den Garnen 
an dienen beiden Ansstellungen sdiutd* Benn an der Wendnn^ 
(logov Hoivüv uungyccisö^iu im* iHiHotif Stessen wir In Bcmg* 
anf den Gebrauch der Fferaepodtion isel nicht im Geringsten an. 
BieVerrnnthnngaber, iffaAXi;fAoiv x^Qotp ansammemmsdireiheD, 
mOssen wir als Terfehit betraditen ; denn erstens seh^t jenes 
Adjectiv hei Sophokles nnd an seiner Zeit überhannt nicbf ge* 
Mnchlich gewesehausein, nweltens hat auch dasbelSjpilerenge- 
. brüneliliehe kcdlltikog nnd itutXXiiXia eine gans tciadiiedene 
Bedeutung Ton der, welche der Urheber dieser Canjeotnr Äe- 
aem Worte beilegt. Hier soll 'iMaXXrjKos gegenseitig bedeuten, 
(i bedeutet aber im Griechischen, so wek uns bekannt Ist, Moa 
' die, unmittelbare Foljge des einen Gegenstandes auf den anderen) 
was hier gana unpassend ist* Am allerwenigsten konnte aber 
' Sophokles in dem eingehen Biologe einem Worte, sollte ea amll 
au seinem Zelt der Bedarf im anderen Sinne sdhon insammenge* 
setst gehabt haben; eine so nngewöhnllche Bedentun^'nnteriegen. 
Begnügen' wir uns dahor mit 4er gewöluDÜchen Lesart crAAij- 
itods so glauben wir, daes luni^st j«' iklilloiv nad^ f<opov 
ftoiißiv Katsigyttoavto gana richtig atdie, sie veHibten e i nen 
^meinschafllichen Mord an (gegen) Einander, was kaum anders 
ausgedrikckt werden konnte ; sodann besieht sich das angesdiloa- 
sene xsqoli\ was nach unserer Erlclirung durch ein Halbkonnnn 
beim Recitlren yon dem ix' akAi^Aoiv abanäiehen itfebi mochte, 
auf das ganze Factum, und bencachnot, wem esse mit einer klei- 
nen Ilebiiiig der Stimme gesprochen wird, die l^ewaltsame Anwen- 
dung der Hände, die (gewaltsamen) Hände, mit weldien beide Perso- 
Jienan einander die TödtnngTollzogen. Dasisso j^f^l» %ßQOWf %BQ6\tf 
gebraueht worden, bedarf keiner Bemerimng, nnd so ▼eitritt 
hier x^goiv die Stelle eines Adv^rbiuma, wie fiiaitag und der^ 
gleichen meb^ Und so sieht ein jeder, dass xegolv zu dem gan- 
neu Saise gehöre! Hr. WiuiderVerstand dieslB Ställe viel richti- 
fer^ nur thit 'er ünredit, wenn*« j|s6|^ii;' doshalb wollte nni 
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fiOQOV den Platz wechseln lassen, damit x^Qotv dem cdtOKTOvovvts 
näher gerückt werde^ indem er nicht bedachte, dass man so öf« 
fers mit einer gewissen Nachdriicklichkcit den Adverbiaibegriif^ 
wie in allen Sprachen, so namentlich im Griechisdien sclion seit 
Homerts Zeit parataktisch nachsetzte, und dass nur der Ton der 
Stimme, die Art der Recitation das erreichte , was Hr. Wunder 
dureh die Wortstellung noch fester und sicherer, aber auch ma- 
terleller, ausgedrückt xn wissen wünschte. In solchen Fliüen 
flUberbiickt der Sprechende gcwissermaassen den Toiiier ansfiihr- 
liciier gegebenen Satz, und fasst die Art und Weise, wie das Er- 
riUilie stalt gefunden, nodi einmal in eincin Worte susammeo, 
«tekier in ^ipoit^, d.h.,ßia/og. Hitlellr.lMndorf der Stelle mehr 
AnfiMilEiuiikeit geschenkt, so wiMe er dieee leichte, natürliche und 
gefüUg&Ehrlinrang, die dem AofincrlnuMii tieb ve» edbtt bietet, 
tidber idber gefunden und gewiss mcht jene so sweldeuHfeEmeDd»» 
üott i imXXißoiv xBQolv, die beiiieiteiii aiidh den ionereii Gediakett 
Bldil so schön nnd mUerisdi wiedergibt, gutgeheisseir beben. 

\.m. bUUgeo wir es, dass Hr. Dbid. tfU'M' imUmaoi 
iomti nfebl du' fed* 6noÜl tfoi doxsS. rniA iU! lö»' 
HO« doMi, eofbsbm, worüber wir bei anderer Gelegenheit i^pre^ 
iten werden. Demi des NatörÜcliste ist es bler jedenfolls: _ Sei 
DU) wie Dir es gefiQlt,.icb werde meinen Bmder bestatten. 

* Dodi umden V. llNM^181. beibd&iienCboi^ges8ngbätsicli 
Bbw Dind» nldil besondere Verdienste in dieser Ausgabe erwor« 
ben* Denn wenn er bier audi das nnd jenes lieriebtigte, so ge« 
tcteb dies dodi mdst naeb dem Vorgange anderer Gelebrter, nnr 
Weniges geböit flun dgeniblhmlicb an. Einiges sdheint andi 
gantveifeUtsnsdn. SobinnoD wirnns gleidi an Anfange V.lHiL 
niebl mÜ der aneb-fon Hhi.Dind. angenommenen Leaart: 
' dnflg daUoio» näUiOaov iMvtmvXa g}avi» 

iipifkhjfs wSt' i pfuHng dn^QogßkkpaQov nvt. 
befrenndetti Denn^e gewolmHcbeLeaari: isnlg tisUov, weldie 
onsserder Mebriabl.der Handaebitflen ancb Eostatbius a 161, 
18m webdien O. Hermann anlUirii nnd dier ScboUast an dieser 
Stdie beben, scbefait nns aowebi der äusseren Fwm ala dee iune- 
len Sannes w«fen ▼omniieben suaelo. Der Genitivna auf oio ist zu- 
iMeisk an aieb bei den l^niibein nicht so hioig und meist kri- 
tisch zweifelbafi, sodann geraUtima ancb die Zusammenstelinng 
Anlg asA(ofo bfer weniger, ala. das metrisch geschlossene dxilg 
l!alA>v, so aucblieiVlDdar'itagm.p*2SI. ed. Dissen., wo es bellst: 

itUoVf tif »oXv6»om' kftmg j^iiug i^ißQ' d^^fMctn», 

' So ancb bei Bnripides hi der Jiledeia. Y. ISIS. €$. EiauL 

M y& TB xaVmtl^q>arjg 

dntlg aMov^ MoMn, Uaao xitv , 

11* 
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Was aber den Sinn selbst anlangt, ao mfissen wir uns eiitsrhieden 
^egen die Ansicht derer erklären, die den Artikel ro vor xalk^ötov 
für müssig^ ader wohl gar für abgeschmackt (in^ple adäüum 

tlr. Wunder) gehalten wissen wollen. Uns scheint er viel- 
iiielir si lion we^ei» de«» folgenden rtiäv jcgozigsov kaum zu entheh- 
ren, und auch wir sagen auf ähnliche Weise: Straiii der 8onne, 
das schönste Licht von allen, was dem siehenthori^en Theben er- 
Sellien, bist Du endlich erschienen u. h. w. Es dient in solchen 
Stellen der Artikel zur Hebung und näheren Bestimmiin^ des Su- 
per! ativbegriffes und da ihn hier alle Handschriften bieten, 
würde es unrecht sein, ihn ^egen den Sinn der Stelle selbst ver- 
drängen zu wollen, um dadurch dem zweifeUiaftereu ä^kloio 
Platz zu machen. Auch hchülzt die Lesart to xdXXLßzov der 
Scholiast ausdrücklich, wenn ersa^tc: to xockkn3tov ticxaiivk^p 
To xo TtQog TO cpavsv. To de t^iig' co ti}g dxrivog ro-u y^Xlov 
ipc^g, TO (pavlv r]uiv adXktöiov tuv nf^ozbQav r^^tf^tjjv' zqvzo 
yuQ TCQooXyjnzsov. 

Ganz cigenthömlich gehört Hm. Dind. in diesem Chorge- 
sange nur die Uid Gestaltung von V. 150. an, wo er nach eigener 
Veri^uthung schrieb : 

KqUov 6 AhvoLTCEog, v£ox}iol<Si di&v 
Im övvzvxlttLg xfogil xrl. 
statt der handschrittlichen Lesart: Kgiav 6 MavoitcEog väOXf^og 
vtccQatöi &£dv aal Cvvtvxiccig xmgai x^a.^^ eine Aeaderung, 
welche wir noch obenein nicht gutlieissen kennen. - Denn mag 
nuoh hier eine Veiderbnit Stett gefunden haben, so »oditen wir 
de doch am aUerwenigstea in den Ton Hm« Dind. Terdichtigten 
. Worten auchen, iia die ZanmniettstelloBg ßaiSikavg — * woxß^g 
Viagalöi ^niv M^fuwtfx^atg gana im.QidilederCheiedm nmA^ 
win nicht dufdiekenbloatenliirthttmenCatandefri^ Am^aehHInn 
die Worteanner den Handschriflendie Scholien auadrOddich an awd 
Stellen. Poch wir wollen luu hierhel nicht langer verweiiea, 
aondem eilen einer Steile m HilUiei die aldi unter Hm. Dindoilb 
Hand hat mHaaear mehr denn eine Vemnataltong gefallen laaaen» 
ob sie gleidi dem' DÜter ▼orattglich gelongeo lu Min aeheht 

Nachdem Irlich Kreon Mine Analdii Uber Eteokloa, dea 
er begraben« und Ikber Polyneikes, den er nnbegmbeii laaaen wUL» 
neinmert hat« schliemt er mit folgender allgemehMr £il[fining 

iXk* oOftg %&¥wg xyöa t|7 xdAci, Stomas 

Bamnf entgegnet Ihm der Citt In Üemlich bewiagier Eedc« d^ven ' 
Innerer Troti alch auch In der anMan ^Porni aplegell, also: 
0ol taüi^i ti^ioKBti . mai Mmmim. &fiüv% 
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Mm Adde* des Ghnrei wtSm Jedoeh Kreon gctehkU ' wa be^ 
'natsen, fln» stdqen Aufting tu cvthcilen) wenn er i«|[ft: 

']Ke*0Viwe' Rede ist Rieh iimerer Ansidit der ^anien Sitwitloii 
li9c]iit«iif6taieMieiii| ebe fn Ihrer Art sehr tdidii; cleidiwolil hat 
•ieibrer eigenthündicheD Wendwigeii wegen, diejedoch derinnere 
-Oedaake 'flelbet an die Hand gegeben sii haben ^heinty mannig^ 
&ehe' Afflfeciitnngen a^ ' bestehen gehabt' Am naefoten mber hat 
sieh Hr* Bind, an üir nun Meister machen wollen, wa^ ilmi «bei^ 
wenn wir -efl^n sein wetten, * sehr aclileeht geiimgen'lst^ Wir 
wollen Tor der Hand blos seine Aendemngen* aunickwelsen, und 
die Worte ^ wie sie die Handaehnften bieten, erblten, in der^ 
aicheren Hoffnong, dass auf dieae Weise aneh alle ikbrigen Ver- 
besseriingsvoracliliige von selbst zusammensinken werden. ' 
ZunMist schrieb Hr. Dind; V. %\U 212. also: 

Tot/ t^da dv0vovv ati^S rov cvjticvij iröAn. , . » 

was offenbar a&p anfgefasst werden soll: 0OI tarn t^psaxEt e^i^ 
dvtfvow ital sig tqv sv/itv^ ^oXut aber docli, euch 
•bgeaäien Ton der geschraabtea Constniction: dgioxH rivl rt 
iXg xiva, diirchans iticfat die nachdrückliche llede gibt und auch 
nicht so leicht zu verstehen ist, wie die liandschriftsUche Lesart; 

tov dvövovv xai t6v svfiBv^ srdAci. 
UenV'Waa disn Bedenachdruck anlangt, ao liegt eben in der 
gmmmatlseh'weniger -geschlossenen und zusammengefügten Con- 
stmctSoa» jener Kedenachdruck, der den Dialog der Tragiker sb 
sehr auszeichnet , und der innere 'Crotz des Chores, der sich 
gleichwohl vor dem Maehüiaber Kreon nicht rolle Luft verschaf* , 
fen Itann, oifenbart sich wenf^t^tens in der Form der Darstelhing, 
Wenn tr auch geradezu dem Befehle des Kreon nicht entgegen 
zu treten wagt. Es ist h»er also die ungefüge Constructiou : % 
agiöxBi 6olz€ßvttt tov Övavovv, wo der Accusativus tov dvövovv 
nach Anaiogie des gewöhnUchen: 0v^ rmvta nomv ^iXug tov 
öv^voWy öv fiT^Sii tavrce tov dvüvow, steht, ganz an ihrem 
Platze, und wenn A. Matthiae in seiner ausführL griech. Gram- 
matik % 423. Anra. dieseibe zwar anerkennt, aber hart nennt, 
so möchten wir allerdings das ktztere Praedicat an und für 
sich für diese Construction gelten lassen, aliein in diesem Zu- 
sammenhange, wo eben etwas Hartes gesagt werden soll, wird 
selbst das Harte zur srefäHiffen Form für das innere bittere 
Gefiihl des ('liores, iiiid somit steht diese Wendung la dieser 
Stelle für den Kundigen unantastbar da, Y^ie sie auch die Mei- 
sten der neuesten Ausleser unversehrt gelassen haben. Ijebri- 
gena branehen wir Uro* Diod«, sowie dte^ Leser dieser Jalirbb« 
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aiclit ent daniif Mfineiisaai su machen, dtss die friechisdie . 
Spradie nielir dewi eine freiere Wendnog der Art aufzuweisen 
liat, und -dm «ke bei dieseni Zasammenhange- für den f ebci- 
racn GrMhen das VerstandsiB der Steile gftr mktt Biewer 
•ein konnte* Auch das brauchen Mrir nach dem Gesagten famnt 
noch iwnForanheben<, dasa diese Art der DarsteliiBig den fressen 
Dichter auch Ihrerseits belcmdet«» dei^ Mher Kunst sich unbe- 
WQSft, auch hier in der iusseren Form den inneren Zustand 
4let Choireg herrlich ausgeprägt hat, und dass also durch cfiM» 
gefäUigere Form dem Gedichte hier vlelnclir gesc fcnd et ak 
nutzt werden M-ürde. ' 

; In aluiftkhem Sinne wird nun der gegAtB» G«diiike nncli 
cnrellerti wenn fortgefahren wird: 

Hier hat das nov im ersten Vficse manche Schwierigkeit ge- 
macht. Man hielt es nach der gewöhnlichen £rlcfiini^ nii^t 
* mit Unrecht für verdorben, nur sollte man nicht nov y conji- 
ciren, was ebenfalls keinen Sinn gibt» Dn» l^te Hr. Dind. 
wehl nu^ wenn er dafür tArieb« 
• - • vaptm öl XQij^a^ xavtt nov ftitBötl 00t. 
Doch diese Vermuthung weicht von der handschriftlichen Les- 
nE(< ebenfalls ab und gibt demohngeachtiet noch keinen richti- 
gen Sinn; Denn in solcher Verbindang dient das enklitische 
MV keineswegs als Affirmation, wie man wohl angenommen 
hat, sondern es Termludert vielmehr die bejahende Kraft des 
Ausspruches, indem es die Sache nngewisser macht und be- 
dingt. Hier aber kann vermöge des ganzen Zusammenhanges 
der Chor Kreons Macbt nur unbedingt anerkennen und also 
kann 7rot;.auf diese Weise durchaus nicht Statt haben. Dies 
sah auch G. Hermann &ehr wohl ein, wenn er navt* (aavT«) 
dafür gesetzt wissen wollte, im Sinne von: o, ri ßovX?t^ was 
gerade das Gegentiieil von jenem jiov sein würfle. DocJi auch 
diese Conjectur wurde am Ende nur das not:h ausführlicher 
geben, was schon in navtl gewissennaassen lieg;!, und weicht 
bei alle dem rucIi von der handschrlftiicheu Lesart so ziemlich 
ab. Nach alle dem Gesagten kann es nun keinem Zweifel un- 
terworfen sein, dass es wolil das Gerathenste ist, die einzig 
mögliche Erklärung der von den Handschriften gebotenen Les- 
art, die dem Sinne der Stelle vollkommen entspricht, anzuer- 
kennen, wenn sie auch noch kein Ausleser gefunden hat. Dem- 
nach hätte man aov ra beizubehalten, oder auch zum Unter- 
schiede von dem enklitischen aov z\i accentniren : 7tavx\ Ttov x 
MvECti Uoi; es steht dann nov rt hier gieicli jta* ottovow, 
obschon, wie in der äusseren Form^ so auch dem inneren Sinne 
nach, leichter hiogeworfen. Die Sache verliäit sich so. Der 
Chor hatte in. Gedanken xu sagen: Du kannst Dicb^ KrMBf 
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|ede8 Ge«ictze8 bedienen , wie es immer sei und wo es immer 
sei, konnte al^o dafür in aut^ffihrliclier Darlegung sagen: v6^(p 

' XQV^^^^ OTCota ^bIbls 3*«* ortov ^FlFig hfft6xi öot. Das» 
diese Ausfüliriichkeit der bewegten Rede des Chorea aber min- 
der angemessen gewesen sein würde, ^iieht ein Jeder leicht ein. 
Denn der Chor raiisate liier, dem iimcren Affeete nach, Alles 
so kurz nnd bündig, ak möglich, >.Hgen; dcsliall> setzte er statt 
%f6fi(a oaoLG) ^fXfjQ lieber das kürzere voua Travvi; um nun 
aber noch auszudnicken, dass er nicht nnrjedcs Gesetzes, sondern 
dies auch bei jedweder Gelegenheit bedienen könnte, fügt er 
noch hinzu: nov te, und irgend wo, und wo irf^e-nd^ indem 
er die fernere Beziehiinir dieses dem navTL gleichsam nachge- 
worfenen 7C0V t£ sich aus dem ganzen Zusammenhanc:^ erge- 
ben iasst. Eben könnte man im Deutschen sagen: üu kannst 
Dich jedweden Gesetzes bedienen und irgend wo, d. h. und 
wo das immer der Fall sein mag. So sagt der Lateiner: Lege 
vero Uli omni ei (/u(ic?iin(/ne in re tibi licet, wo man et qua- 

» cttmque in re tibi lubel oder ahnliches ergänzen könnte, nov 
' hat hier, damit Mieniand daran etwa Anstoss nehme, dieselbe 
Bedeutung, die es immer hat, wie z B. indem Aristotelischen: 
6 yuQ tüTto^ £öTi jcov^ (ie?m der Ort int irgend wo^ und der- 
4;lcielien mehr. Stände nber hier: ^»üuijö iQri6\taL onotG) TS 
9cai oxcv ivsöTi öo<, so wiirde sieh nach der Analogie anderer 

- Stel1<;n Jedeniiaiin die Sache leicht erklären, warum will man 
die Worte: i'üjjoj öh ^QTjüdccL navTL nov t* h^totl öol nicht 
verstehen ? Noch dazu, da eine ^ ervollsiändigung des Satzes,' 
wie angegeben, weder dem Sinne nach nothwendig noch auch 
der trotzigen Rede des Chores angemessen gewesen sein wür- 
de. Auch sind die Begriffe von navtl und Ttov in dieser Be- 
ziehung hier so homogen, dass sie nothwendig zusammen ge- 
hören, und dass nov tc, so hingeworfen nach noevtl^ jedem 
_ Griechen sofort verständlich sein musste, wie wenn wir sagten: 
Du kannst Dich jedes Gesetzes und wo (irgend) bedienet» Eine 
andere Frage könnte es nur noch sein, ob unn uov %% in' die- 
sem FsUe «n aocenlulren , oder anch mi zs^ was wir lliltf<* 
gen, beisubehalten, woriiber man Hermann m Vifer SL ;t94. 
^e Ausg. vergleich^ kann. 

jgg bliebe nun nur noch die leiste Sdiwierigiceit dieser 
Stelle übrig, die man in Bestif" auf den Ym: 

tig Sv 0xoitol vvv ^t§ tmv ü^fthmv^ 
fcnadbt hat. Und andi hier glauben wir, dass die iiandsclirift* 
liehe Lesart nnverihidert fest gehalten werden müsse, ohne dass 
man der Wendung: qs — ^rs, eine andere Bedeutung noter* 
wiegen hätte, als sie sonst hat ap — fftu vertritt Ucr also 
ttleht die Stelle desjmpefstira«, wie der Scholiast will und einige 
Ausbfv angenooraiett haben 9 noch sdieint ein Vers ansgeüilieo 
s« seio, wie andere Ausleger mdnten, sondern die Saishe Teihalt 
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tich eiiili€h also. Der Chor hat so Kreon gesagt: Dn kann«! 
über uns gebieten, wie D« willst Diesen Ausspruch benutst 
ntm Kreon geschickt, um dem Chore auf diese Weise die Wach- 
terstelle über seine Befehle zu übertragen , indem er , wie dies 
ja der Grieche so oft auch anderwärts im Dialoge gethan hat» in 
die Rede des Chores durch die Art und Weise seiner Construction 
eingreift und sagt: Dass ihr (also ) Wächter meiner Befehle jetzt 
abgebet, d. h. mit ausführlichen Worten: Du sagst, dass ich über 
euch befehlen könne, diess will ich jetzt so ans "geführt wissen, 
dass ihr Wächter jetzt über meine Befehle seid. Jedermann 
sieht so leicht ein, dass hier 03g av mit dem Coiijiiiictivus eben 
80, wie so oft \on Homer an in der griechisclien Sprache ge- 
braucht worden sei, in welchem Sinne es auch in den von G. Her- 
mann hcigebrachten BeLspieka ateht, wie bei Euripides in der 
Hecuba Y. 32« 

oi ^cfpßagoi dl ^Tjts tovs q)Uovg q:lkovg 
'^yhlö^t} fiyTB tovg v.aXag tt^vr]K6tas 
©•av^affö"', WC all i) atv 'Ekkag ivtvyfj y 

bei Sopboides im Ajax V. 1117. 

tOV Ö6 öov tl)6q>ov 
ovx av (5TQucpEh]i% üjg av olog xeg bI-, 
wo es nicht df/m modo , si modo bezeichnet, sondern die ge- 
wöhnliche Bedeutung behalten hat. Leicht sieht man aber, dass 
, diese Rede, welche wir nach unserer Erklärung in deu hand- 
schriftlichen Worten liaben, hier im Munde des Kreon, dem 
Chore gegenüber, die angemessenste ist. Denn wie der Chor 
trotzig sich zeigt, so ist Kreon dagegen durch diese Redewen- 
dung fast boshaft, dass er die trotzige Rede des Chores also 
dreht, dass aus ihrer eigenen Rede sich ergeben soll, dass sie 
die Wäciiterroiie zu übernehmen haben. Wie plump und unzu- 
sammenhängend wäre dagegen die Rede, wenn man mit Hra. 
Diud. schriebe: 

jrcog cfv 0jco7rol vvv %ltB tc5v slgtjfievav ; 
auch abgesehen davon, dass die Handschriften weder nSg statt 
(6g noch glta statt ^ts bieten 1 Es würde überflüssig sein, eine 
solche Verbessening auch nur mit einem Worte zu widerlegen, 
und \«ir, fassen lieberden Sinn noch einmal zusammen, den wir 
durch unsere Erklänmgswcise der ganzen Stelle gewinnen. 
Kreon hat zuletzt gesagt: Dies ist mein Entschluss. Unil nie- 
mals werden bei mir die Schlechten mehr Ehre geniessen , als 
die Gerechten. Allein wer dieser Stadt wohlgesinnt ist, wird, 
lebend oder todt, gleichmässig vou mir geehrt werden. Dagegea 
antwortet der Chor: Dir gefallt es, Menoikeus* Sohn Kreon, 
also dem Wohlgesinnten gegen diese Stadt und also dem Schlecht- 
gesinnten zu begegnen. Jedwedes Gesetzes und wo irgend steht 
jDir frei Dich zu bedienen, sowolii über die Todten als über uns. 



Digitized by Google 



. 8«plM^ Aaligoa«. Ei. DMorC. 109 

< 

die wir noch lebeiK Dirtttf (prelft nun Kreon geschi^^ Itt 
die Rede des Chores ein: (Ihr sagt, ich hahe über euch zu ge- 
bieten), dass ihr jetzo Wächter über meine Befdde seid. Und 
M 'gliMibl lUek f dua d^ea dieee Rede der giaiiea SüimUob «m 

ttBi|genie$sen$^en sei.' 

Ohne- durch unser Stillschweigen einige* andere TOn Hrn. 
Wgenemmene Aendeningen^ gutheissen zu wdUeii) lidneÄea 
wir tfnr »im Vorbeigehen, dass es V. 411. 412. * 

* " UMiifiB^^ axgav ix naycov vmjvBfiOif ' ' 
'iofii]v dm* ttvxov ßi] /3a mqfivyoreg, 
eben so nnnöthig war mit H. Stephanns ßtj ßakoi zu schrei- 
be, da ja der Conjunctivus lebhafter den damaligen Zustand der ' 
dort Sitienden nna vor Aiig«li führt, als es V. 435. 436. 

aTtoL^vos d' ovÖBvog xa^lötätOf " 

tiberfltoig war riöscog für «AA' - ijdfcj? herzustellen. Wir 
wifeten, dasB aAA' und a^i* öfter verwechselt worden sind; mber 
hier, wo es dem Gefühle des Boten weit an^messener iat^ den 
Bindruck, den das Geständnis der Antigpnto auf ihn gemachl; 

mit einem Einwurfe gegen das; was mati sonst wohl in seiner 
Lage davon erwartet hatte, vorzutragen, konnte Hrn. Dind. bios 
jü^issverständnis zu jener Aenderung verleiten. Denn, wenn 
auch das iqöe&g hier kein ciXXcc erforderte, so war es doch das 
iJAyfM'oJg, was dem Boten schon vorschwebte, gehide wie wir, 
wenn uns ein Umstand aus einer Verlegenheit gerissen hat, er 
al)er gleichwol»! noch einen Uebelstand in sich hätte, sagen wür- 
den: Unsere Vermuthung täuschte uns nicht, sie gestand alles, 
aber mein Gefühl war dabei gemischt von Freude und Schmerz. 
Doch noch auffallender undtadelnswerther ist Hrn. Dindorfs Ver- • 
fahren, wenn er V. 451. schon wieder einen Vers herauswerfen 
will, den er nicht recht verstanden zu haben scheint. 

Nachdem Antigene V. 448. idem Kreon gegenüber gesagt 
hat, dass ihr seine Befehle wühl bekannt gewesen, entgegnet 
dieser: 

Kai d^z' hoX^ag tovöö' vjtB^ßahnv vonovsi 
weraof Antigene zur Antwort gibt : 

ov ^fdg xL yioi Ztvg i^v 6 %riQvi,ag tdda 
ovÖ rj ^vvoixog tcov xaza beav ^dlxt^, 
di tovöö* Iv dv^QconoiOiv agtöccv vo^ovs' 

OVÖB Ö^SVBIV t060VX0V (pOfJLTJV xd öd 

xrjQvyiiad'' Söt* aygaicxa xdöipaXrj dB(ov 
vof^ifia dvvaö^ttt bvrjtov ov^' vitegdgafiBiv. 
So wenig schwierig das Verständnis dieser Verse su sein sch^t^ 
so hatte man doch früher an dem Verse : ^ 

o*^ xovöd' Iv civ9gciitOL6Lv Sgiöav vo^ovg^ 
wegen seiner Erklärung Anstoss genommen; denn nian wusste ^ 
nicht, worauf man die Worte: Tovtfds vo^ovst belieben sollte. 
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weshalb Erftirdt zu schreiben vorschlug: tovg Iv dv^QciuoLöcv 
Si^L^av vö^ovs- Di^s ward mit Reclit Ton 6. H. Schaefer iiod 
G. Hermann verworfeii; nur ihaten diese beiden Gelehrten Unreal, 
dafis sie diesen Worten eine bestimmtere Deutung unterlegten, 
Scliaefermit dem Scholiasten nämlich: &djiie(5^ai xovg va»(fopqf 
was dem Sinne nach eher^n^je, Hermann: rd ^djeTBö^ai 
xovg v8)iQovg, wodurch er den Worten eine Beziehung zu geben 
scheint, die sie nicht haben. Penn ^ie sind zu allgemein, alt 
dass sie auf den jetzigen lielehl des Kreon gehen kouiitcn. Ree 
glaubt^ dass der Dichter weder an das Eine, noch au das Aadere 
hfffll^mmt gedacht habe, wenn er: * 

o'^ XOV66* iv dv^Qmnoi6iV ßgasav vofiovg^ 
sagte. Er spricht im Allgemeinen : welche (Zeus und die Dike) 
diese Gesetze (nämlich die »ich auf das Begraben oder nicht Be- 
graben beziehen) unter den Sterblichen festj^esetzt haben. Nun 
erklären allerdings der Scholiast und Schaefer gaii^ richtig hier 
in Bezug auf den Polyneikes, dass die l oilten von den Ver- 
wandten zu bestatten 8eieii, aber in den Worten liegt das nicht, 
die auch nach unserer Erklärung den besäten Sinn geben. Noch 
weniger aber hat Hr. Dind. diese Stelle verstanden, wenn er die- 
sen ganzen Vers, worauf, wie wir gleich zeigen werden, die 
ganze Bewcisiührung der Antigene beruht, vertilgt wissen wollte, 
and wir wundern uus in der That, dass ititn Ur. Wunder so vor- 
eilig beigestimmt hat. Es ist eine bekannte und in wohlgeordnet 
ien Staaten stets geltende Sache, dass der, welcher ein Geseta 
gegeben, es auch nur wieder aufheben kann. So, wo der König 
alleiniger Gesetzgeber ist, kann nur der König (gleichviel ob der- 
selbe oder sein mit gleicher Macht bekleidete NacMolger) das 
Gesetz wieder autlieben, so konnte z. B. auch in Athen, wo nur 
ein Volk&sdüuss ein Gesetz sanctioniren konnte, auch nur ein 
Volksschluss , oder höchstens, was dasselbe ist, der mit Voll- 
macht versehene Rath der Fünfhundert Befreiung vom Gesetze 
geben oder da^ Gesetz für einen einzelnen Fäll aufheben. Gana 
in diesem rechtlichen Sinne will nun Antigone öder der Didiier in 
ihrer Person darlegen^ dass Kreons Gesetz UQgUtig gewesen sei, 
und thut dies auf t'oli^ende Weise: " - 

ov yug TL. fiOL Ztvg ifv 6 xrjgv^ag tads 
ovö' 7] t,vvQLKog tcjv Kchcj ^tcuv aUkyi^ 
OL tovöö' ii' dvd-QCJJtoLOLi' iOQLöav vofiOVS' 
ovöl Od'h'SLV tooovrov coüuijv rd öd 
XijQvyiiUiy ' tüöc' uyQajitu zd(5(pa?.fj ^B<av ' 

Nnn haben wir folgende Demonstration: Ich übertrat Deine Be- 
fetie. Denn weder Zeus hatte mir das verkündigt (na ni lieh dea 
Polyneikes unbegraben su laaaeii, was Kreon befohlen hatte), noch 
-di« Hausgenossin der unterirdischen Götter, die Dike, welche 
(4bQZ«ii8 und die Dike) diese Geseiie (nämlich, die sich, aui 
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dag Begräbniss der Todten beziehenr und im gegebenen Falle, 
dafis man die Todteti bi^graben aolle) unter deii Menschen festge- 
seist haben (fotglich sie avch allein zurücknehmen oder ändern 
können, was gleich noch in den folgenden Versen ausführlicher 
erläutert vfa*d)^ und ich glaubte nichts dass Beine (durch den 
Herold ertheilten) Befehle so ▼lel Kraft haben, dass man die im- 
^ehriekenen (non scriptae leges, sed in^ßfae k^mmibus) und 
maUMetttehen Gesette der Gotter «Is etn fiterbllclier ftber- 
Mlweiten> koane« Jfaii sieht 'hier, ohne «aser Dazi^un, wqU, 
tekihl eki| das« gemde to Vera: 

wem er die Yeilettning diooer Bofdile «vonngswelse jenen 
IMtheilea beilegt, d«& fikeon von Mibrt dieBcfibigimg^ Uertibor 
lu gebieten, ebsfiioht, nrft beanndcveni Nidbdiiitike gesagt 
nnd idm.die.Beweipfilinuig der Antigene,, 41^ nur dieBefiahle 
der GottMfton, die dienet Geaetie jGIk dlo Sieibliehen betihnail 
bebfln, nidit die des Kvoan respectii^ wiUv^hne jenen Yen 
eineo tSlefatigoK StutepnlBCtea ImiAt weiden nM^ In dicee» 
Sfcine hu lehon der Scbofimt dieae Stelle !gam(iriehtic ea%ef«nBt, 
wenner aagi: 'Hilxfij^t qni6Um\ &Z&i$ i^t^BOh mv« ^AtBH"* 

t9m^ ^mtQovg * k eiv. ^0tt» «viel tpv«o inoiiiitQviecv%H 

wi^Mtltpou, 'Um 00 mehr mdHen wir mtt .wnndem» wie man 
wm 'diele SteHe eo irg miatf^rentdiea bomilcu. lind wer eiM» 
d«in diesen tdi5nen und lichitlgen.Ver« .ein, wenn? m nnaer 
Dichter nicht aelber war) . . 

In den folgenden Venen weteiit Hr. Dind« wenig ven Her- 
maiin'o TeitetoeeeMlott ob, nur dias er Vers MY« i^vcxo^^ bei"* 
bebleltv sowie V» MI« fnjd' dgs&Uii m^A,- wm wir bflüfen» 
V.Mft.M5« ^ . 

tovung Tovfo Ma6iv i^ddvmt 

ilidert» Hft Dind. kyxX^ot (nach Sshsefer's Conjectnr iyxksloi)^ 
obgleich. G; Hemann iy%M6o$ gani tiebtig gesdiutnt bet t A t o e# 
hoe 0mni&U9 plMner» dicaiur^ nisi mpius oa occlu* 
9urMß 9it^ tmmpe quum fids mlet dicere* Wmm wir noch 
bemeiken, das» Luises 0|iitatiims des Fotttruns an sehr Tielen 
Stdien fbbwli Mi%efi8«t wenlen ki^ womi wk eine .reichliidie 
Leoe geben konnten, wenn es nicht zu wett fibft«. Aber wun- 
dern müssen wir nns, dass noch .kein Herausgeber 4ie |fonie 
Stelle, welche jetzt sehr lahm dasteht, nach dem Vorgange der 
bessten Handschriften so wiodcir hergestellt hat, wiees>der Nach- 
druck, welcher diesen Worten inwohnt, noÜlwend^ erheisdit. 
^ir tfanndies, um an einem Beispiele and zwar nur so nebenbeini 
beweken, dast Hr. IHnd« auf ^em Titel sich doch wdil zu nei heraus- 
nabm, wenn er es reeemimm dmeken Uem. Ple bessten Hind- 
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»tovledilfelir |«ftl%r«tiir. ' 

«clirilUii bAliM dlnllili' Y. 6M« nkMc Wfk0t$ «Mco käm» 
dhfMvttiri •ondltfnr t^foif t(f&to 'iUt€i» iMtiwKt'wi« Li. U. 
Le. Auf.« «dieser eneh nodi AisQ mit' dem Gloatenie «i^tonf; 
Ifon t&eibe die ga nie Sfelle also: 

«aAro» n69t» nXlo^ V- «h^ aiJxAsforspoi^' ' 
' HvHfiw*^ tdv ^lt$^foP Iv Tclgpo) 

du heint« 17iid''doell wie- sollte^ioli einen mhamHeree Nmaem 
gewinoeo, als wenn kh mdaefr leibHdien Brader in das- Grab 
leg«t Biefteii alt^ir Ist dler^oiilgefälli^. Man würde 
■preeliett^ wenn lifeht Ftrrohl; der Zuii^e Schranken 
Bf|tstci.> -Sa'Wir lialien dto'Wtfrte den gehöiigeii' Nachdmclr. 
Unri^ dle^ Ttea/aäng ' gewinnt die Affirmation attenst an Ge- 
wicht: Diesen allen i« t dies wohl ^ ^ ü i ' i sodann wird durdl 
das Asyndeton : Xiyovv' av, bI (irj yXmötJaif kyxAilcoi xpoßogi 
das Wort, was den Haaptoachdrnck hat Xiyoiti^ gehdrig- geho- 
ben: Man Wirde spreeh^Dii man wor^ es aage«V weam 
oi(^t'«.'a. W;* Wie lahm, wie engheraig wlae dsgegen das 
schleppende iind hinlceade: tovtoi^ ^ ttKVto nä^v avStim$9 
' liyois* äp-,' d ii^ fkaomv fyMM0oi poflo^ Dass allen dieM 
diess gefalle^ wftrde man ai^gea, wenn lAMi Fnrohi der Zunge 
Schranken -setzen wiirde. — 

So daim weioht Ur. 'Dindorf von Herrn an n's Textesreeensioa 
noch V# ah, wo^erna^ einer In den SdMdRii tiad Im- Lan* 
renHanns L attg^efHhrten zweiten Lesart:- • > 

ofiag ö y*^'AiÖi)g xovg v6uovg Kifotig aco&Ef^*- 
statt des in den Handschriften befindlichen roi;^ voyLOvg reo* 
xovg no^il schrieb. Man sieht aber aiu li hier leicht ein, dass, 
wie bereits G. Hermann hemerlcte, iQovg, hier bios ein Gloaaem ans 
V. ist. Auch passt zovg voßovg Xöovg no^u kaum zum 
Sinne, wOhl aber tövg voßOvg tovtovg no^sL der Hades aber 
verlanget dfescs Hei kommen, den Bruder an beatatten, wie schon 
der Scholiast richtig erklärt: tovg vofiovg Tovrovg* td 9dnTei-A 
Doch wir halten uns bei diesen Kleinigkeiten nkht au£| iadeii 
ja Hr. Dind. schon V. töl« wieder Worte i die er nicht rerstan« 
den zu haben scheint, und noch dazu auf «endidi auffaUen- 
de Weide. In dem bitteren Zweigesprfiche, was Ismene und An- 
tigene halten, hat erstere die letztere gefragt, wie sie, ihrer Im- 
^ raabt, werde leben können. Darauf entgegnet Antigo&e der kmo- 
ne mit der bittersten Ironie V. 549. : 

Kgiovv iQtiva* Tovds fd^ 0ii »^de^oiy. 
Ismene antwortet: 

tl tavt* dviag fi' ovdlv dq>Mlov^Lhnii 
Hieranf mit bitterer Wehmnth Antigene : ? 

dXyovöa [lev d^r', 8^ yiXfot' kv 6ol ysXm. 
Hr. Dind. stiesg an dem letzten Verse an und setzte statt der 
überlieferten Lesart, die auch der Scholiast begUubigt : 
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dXyovöa ^Iv S'^., üü ^ilmt' Iv iyat;,)/cA(o. 
Aber abgesehen^ daas dieae letztere Lesart: lilo«^^ Coiyeetur ist^ 
mi auch die frühere Lesart dem Sinae dor SicUe wdt entepre-^ 
chender: Isipene hatte sich durch die Worte I. 

Kgiovt' kgoixtt^ xovSb yag 0v x^f^oK. 
Befrage Kreon daruv. Ihm d^sen Pflegerin Mit De^ mit .ueÜ 
chen Worten namentU^ hl Bewg' auf xtjdffAiov Antigene ndl 
hitterem- Holme mt ¥^f«teheii^ geh. fimm ihrf - Solmrester bmene 
eben so, wie tle ihret Bniders Poiynelke» Cflegerin^ des beeil 
Ftaergerin aei, verletet gefehlt und g^agt ; . . 

%l tavt' ividg II* CiVÖsp wfpsXiWfdvii; > ' 

Was krinkeit De mleh^ ohne den* Du Nutfseta jdsf^ lichestl 
BeiniC jentgegeel bod Antigene ganz peiBend: 

:. ;My»OiUc (ilv d'^t'y tl yflmv* 0ol yslä* . 
Gewita «mltSftoenei^ ifcmi ieh Dieh ?eriedievr veiliiieh Anti-- 
foee derlmeDe«eii,die Hand gibt, dm lie acUbtt dtieuSf dase 
iie ve[iacbt werde, tcbliemeii komie, da«e Antigene nicht eime 
SefanMNWiieM rede. De diee nicht nur dem welbliiJien Gemt- 
tlie der Antigene, gena angemetaen, flondera eneh-iche« Ton 
den elten EiliiSreni riehtfg aufgefbaat weiden ist, wie^ 
. von dem Seholieaten, der .sagt; Et fiXnv' iv eol y^Xm' El ya* 
XiSf q>rj6\v9 btl 0olf ilyovca ynkm^ und,, dem GioMiter, hei 
Bnmdc, dcp deimetapbti ri^ S€m$^, oUi, ei)i» yUmn taißtm 
wgofpiifm eoi« Xtmovidif^ mgoqfiQOf ao milaaen wir pna in der 
liiet wundem, wie Hr. Dtnd*Jene Leaart n^ch erfinden mochte, 
die ^en lahmen. Sinn gili^: ,Jlltt Scfametsen: in der That, eh 
ich gleich fther Dich lache, und wold hanm noch der Wider* 
legiing bedarf, de Jedermann leiölit einaehen wird, wie aeiir aie 
der liandachrifUicl|en Leaart nadiatebe. 

In den folgenden Vereen wich Hn Dind. wieder Y. &63. Ton 
der Hermann'schen Texteareceoalon al^ wo er: iXX* etl ympi^ 
.dvait nach Böckh's Voiaehlage nna den Citaten dea Plutarch 
nnd Grctforius Corinthius statt der gewöhnlichen Lesart: oti ya^' 
mot*j lU "i^al, anfnahro. Sodann achrieb er V. alao: 

obgleich die Wertatcllung der Handachriften: 
Agm6i\ioi, ydg x/ixigav tlölv yvaiy 
. iMit nur von drei bei Hermann angci^rten Grammatlkem dij^hn 
matlach beglaubigt ist, sondern auch von dem Sinne seibat ge* 
nugaam ' empfolilen wird 9 dem eine Voranateünng und Herror- 
hehung der Worte ;^atfpcüv ganz angcmeasen iat, In dem Fel- 
genden hat Hr. Dindorf den V. 572- 

mit A. Böckh und Süvem der Antigene snrSckgegeben , den 
mn mit einigen Handschriften der Ismene zugewiesen hatte, ae 
wie er in dem Folgenden V. und V. 576. dem Chore, mit 
A* VöcUl letbeilte, dle^man andi gewöhnlich di^ JenfMoe nee^ 
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sprechen lic&s. Wir sind auch hier abweichender Ansicht und 
glauben mit 6. Hermann, das9 jene fraglichen drei Verse der 
Isniene mit den bessten Handschriften und dem Scholiaslen beizu- 
legen s^eieii. Die Antigene scheint auch mit V. 560. in den Hin- 
tergrund getreten fu sein. V. 57d. radchten wir, beiläufig ge- 
sagt, mit der guten ersten Florentiner Handschrift lieber t^ioL 
statt iwv schreiben. Kreon war gefragt worden : 



Das erstere bedeutet: Hades wird mir itteseElie aolhoreo ma- 
chen, wo IfAol in Hinsicht darauf gesetit l§t, dM- Ür ihn oder 
■ncli statt ifldM Htd^ da« thon werde, wai büNne flim selbtt 
wollte tha» ksfcn. ' Das Teibmii subttantimiii ergibt sieli m 
ieÜMt und ifpv war wenigstens gtr siolrt ni^thig , auidi §efceiBl . 
Ifiol nicht, des tu ftmetA iti» Ton ohngeHIhr eitateiiden mm eeim 
Dodi'wir woltea nklit nrit Hm, Uid. 'ftber €iiige rechten, 
wo er vielleiciit dodi wenigstena noch ehM Schein der Wo hrhe U 
IBr sieh &aben fcSnnte, und gehen in V. STI — S19l Aber, wo wir 
bd denuelben folgende Leaart hn Texte linden : t 



ywetlHUß »Um (irjd* ivupivag imr. 
ilett der gew^bnÜien uid Ton allen Handtobriflen beglaubigten 
LcMvl: 

9uA 0ol yl uäßol» p.^ tQißdg h\ ilX« v§» 
uofjLLiat' $XöG>t dfjtmas * iie dh TOt^t xq^ 
ywttXiutg ävM tdnds fttid^ dvcifiivag. 
Wir glauben nicht, daat Sophoidet je angeschickter Interpolfai 
weiden cei, ak et hier Ton Hm, IHnd. gendiehen iai, und nocii 
dainolmenlieliandacbriClficiieAaetoritlt'Denn daao in der cialsn 
Flotentbier Handachrifl statt bc 91 TOtFds fielieiefat wel 
der Abschreiber das folgende Tiitfde im Sinne hatte, gescfariebeB 
steht: I» dh vdods %Q^i ein Versehen, was die swdio Han^ 
noch sofort wieder gnt machte, die bt dl tavd» xq'^ out dfltt 
übrigen Handsehrfflen hersteUte, obsdion die Cormplel 
Jk ds r«od)i xOV unangetastet in das Lemma der in d eracl 
ben Handachrifl befiodliehen Scholien ans yeiaehen hinüber §^ 
schrieben ward, dies konnte dodi ehien besonnenen Kritftcr, wie 
Hr, Dlnd« ja doch sehi will, noch nicht beweg«i, jene unglttck* 
lid^e Interpolation vomuiehoien, die kanm einer Wlderlegnng 
bedarf^ wenn man di^ von den Handschrtflen gebotene Lesart 
aar halb Teratanden hat* Kreon sagt nlmlich: Keinen V«^g 
mdir, sondern bringet sie, ihr Hiener, hinein« Yen Ibitan aber sollen 
dfese Franea aein and iwir nldit ansgelMBene. Dib will #oeh 
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wohl w eiter nichts sagen , dtft Von fortan sollen die hier 
Frauen im eigentlichen Sinne de» Wortes sein, d. i. Frauen mit 
weiblichem Sinne nnd weiblichem Wesen, dem schliesst er noch 
an: ^ijö* dvBifiivns^ nnd zwar nicht ansgekssene (Frauen), son- 
dern eingezogene« Bass so (tijdl mit Ntichdruck nodi einen Zu- 
satz zu dem Ganzen bringt, gertde wie das lateinische nec^ be- 
darf kaum einer Erwihnung, und dem Scholiasten kann man es 
wohl verzeihen, dass er die Stelle wegen des ii^d' avBtfiivag^ 
was er gleich uvHfiBvag fUsdilidi nahm-, nkht yerstand, 
wenn nran sidh nur «elM tm hrrthiimelipei hik* Waa will nun 
dagegen die Conjectar dea Hm. Dindoif aagen: 

yvvalxag $Uai ivtjÖ^ rf»iii|rfiparg tam^ 
IMew Frauen mnsa man aher wohl in Sehrankeii halten (oder 
lieber gleich einpferchen) und nliAt ausgelasaen selnlaaseD. 
Non, Gott ad Ihnkl das versteht^ Jedermann, andi wer kehl 
poetiMshea Gefühl hat, nnd wir enthalten una deahalb jeder an- 
derweitigen Bemerknni^, 

Was Hr. Bind, anr Wlederheratellmi^deafolgenden Chorgeaan^ 
V« 062 — 080 gedian hat, mSdite in einseinen Stellen no^ gar 
aehr der BestStigung bedMen nnd nodi manchen Zweifel anlaa^ 
Ben, anderea ist auch hier fbr dne beaonneae KHUk an gewagt* 
So fiesae sich V« 595 noch iwelfeln, ob nicht ipi&ifijtveiv befllM»- 
haltenwerdenmnsae,demieaachehitaoWohl hier als & der Alkeatia 
V. H)0. mit diesem (p^v^ihmv eine andere Bewandtnis an haben, 
ab daaa man knraweg dafOr ^%itwv an aetaen hüte. Bech 
aehwelgen wir abaiehtUch hierüber, da wir nicht gerne über 
Dln^e vna Terbreiten, wo nnr eine Ansicht der anderen entge- 
gengeaetst werden kann* Wir bemerken also nur, daaa I&r« 
Bind, V. 002* «oxlfi mit den meisten neueren Heranagebem auf-* 
nahm, aodaun Y.WY« aekie gewagte Conjectnr: ibosoi tw¥ 
itw n'^vBgt atatt der handschrifllläen Leaart: dndpiotoi dscJy 
Awcfi, in den Text nahm. V. 613. und 614. alao aäorieb : 

W|*ogM'****^ 

9vatmif ßiot^ nifMoXig * * * * 
Indem er sonach die fibrigen in den Handsclurlften beflndllclien 
Werte fihr hiterpolvt hielt, und ¥.4128. die Worte t^g fiiajUn 
ydi^ov gans tilgte« Baa Eine bemerken wir noch, daaa Hr. 
BM. V.60& die apradillch eben ao wenl^ ala handaduifUldi be* 
Ihttblgte Lesart: 

beibehalten hat, obgleich die Handschriften fast einstimmig »eeti* 
ojot haben, eine Lesart, die dem Sinne, wie Hermann richtig ge<^ 
zeigt hat, gann entaprechend ist ; wir würden uns noiA mehr hlei^ 
über wundem,^ wenn wir A». Bind, nicht auch lA Prosa in aolahen 
liUenlsatBtefii bemüht gesehen httten, die j^i^ioIidteStractur 
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tW •0rUelii§elieLijll#f »4«r» 

taiSdiiilliUlieni «iril«»lciage1iem )bdem«r aiclit Med^l, 4wm 4m 
«ftiDtls f ewöhnliclMte Coi»tiii«lioii die «Im iiuMMi Slnae der 
9lelle«a weftfgsteB MgemeiBeDe M. S«liler« «»oj^ea ¥.412^ wor- 

. Uber wir berdts |;«i|«MiieD, BO In der Attestk V.l^^ 
woMcr mift wuere oben aDgeführte Reo|»i«ion S. lUtfg^ mch- 
l€te. Man bnnitht Ireilidi dabei nidit weiter zu grlUielB, 
weQB man daa Gettofige überall kerateUl^ dojch kann &m Kii- 

' tiker nichts erlassen werden. 

In den fblgaiden Zweigeaprlchen ist uns nichts besonders 
BcvpierlEenawfrilies aüfgesteaaen. Auch weicht Hr. Dind» nidit 
so bedeutend ton der Hermann^achen Recension ab. Y. (^4. be- 
bielt er yv|i^fv|*v ailt der Mehnalü der Handschriften bei,* 
wofür Hermann vvnq>Bv6W aufnahm. V« 66^ aber achrieb Hr* 
lÜBd. nneh iMiner Conjectnr: 

^ %ovmtdiS6$$v totg ugaitipwöi'U vütL 
•Utt der gewobnttchen Leaarl : 

f xovnLtd66W toiq xgatov^iv tpPOBZ*% 
well die erste Florentiner Handsclirlft: ngat .,.,ov6iv vosif a 
]pr* manu hat , was vielleicht nicht zu Terwerfen ist , aber warum 
-gab Hr. Dind. nicht mehr auf jene Handadirift, wo sie, eine gute 
Lesart' ansdrücidiGh darbot, worüber wir aogidch sprechen wer- 
den nnd wozu man auch das oben an V. &05. und zu V. 575. Be- 
merkte vergleiehen Icann*? Wir übergehen hier einige Kleinigkei- 
ten und kommen zu den vielbesprochenen Worten V. nS» 

akk* tlm %vfi^ nai fisxdötaöiv d£dov. 
Diese Worte sind wegen einer bekannten ^ aber , wie es scheint. 
In Ihrem Wesen nicht richtig erkannten Redensart , die hier auf 
den ersten Bück Ton dem Dichter anders angewendet zu seia 
scheint , als anderwärts , schon ip der älteren Zeit Terschiedea 
aufgefasst werden. Denn diesem Umstände haben wohl die in 
den Handschriften befindlichen abweichenden Lesarten ihr Ent- 
stehen zu danken. Die Üt^n Handschriften nämlich scheinen: 
^dXX' ditB&vfia., zu lesen, so wenigstens bist bestimmt die vor- 
nkgüche erste Florentiner Handsclirift; und diese Lesart hat 

> schon, weil sie anfangs schwieriger erscheint, mehr für sicli, 
als die der jüngeren Handschriften. DIeae haben nimlich: dXX* 
ilxs dvftov 9tal iiBt«6ta6iv d/dov, was entweder Ton denen 
Grammatikern gesetit ward, die dv/tioi won dem Zorne des Kreon 
verstanden und also ihn wollen vom ^Zorne abstehen lassen, also 
nach Analogie der Redensart: bIxhv noXsfiov, hier: eins dtiitov* 
herstellten, oder daher entstand, weil man &v(ia lieber mit 
IßStdötaöiv verbunden wissen wollte. Die Art umi Weise wie 
man hier: 

dlV c7x8 dv/i^ , Kcti fiBtd^taöiv öLdov, 
richtig verstehen könne, ohne dem Sinne der Stelle noch dem 
Sprachgebrauche Gewalt anzuthun, hat Ree. bereits bei anderer 
Yer>nlaisnüg,,>dlWgeicftt man vergleiolie ' diese Jaiirhb. Bd. 4. 
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& Mi'ik« ftiMlii «elMinI Mine AmMiC de» neiMileii IImin|e^ 
bern entweder iiabekaiint geblieben oder deht fibeneogend §^ 
VDg'Tinrgettagen fewenen *u «ein; nnd deib^b mun^ wir un« 
•ere Ansicht, die wir «nch heut%ien Tages nocli als richtig sner* 
kennen, hier noch besondm so begnbden suchen. Vorher 
wollen wir noch die Lesart: . 

^ belenchten. Znerst nimlicb ist es etwas gatiz anderes , wenn 
gesagt wird: efme ziQli>^n xolifiav util dtim^ag^ siss« 
ydpov» m^odvQov., oder bI adg ot €i|««s dupirent, und derglei- 
chen mehr in den homerischen Gediditen. Penn eftnesihcils tiegt 
hier überall das. örtliche VevhÜtnis , worauf diese Redensart in- 
rückzufuhren Isty noch ganz deutlich zu Grande , ^nd^bendes« 
halb ist ipan we^cn des Yergtändnisses dieses cÄbliv nirgends in 
Yerlegcuheit. Hier aber ist das diffftov durchaus nicht ein soU 
eher Begriff, der sich örtlich fassen liesse. Sodann ist. die Be^ 
liehung des Wortes &vfiov dem inneren Sinne nach so relativ 
dass man in einer solchen Wendung offenbar nicht ^nisste, wie 
man es su fassen hätte. 9vft6s heissttlas Gemüih und hinwie- 
derum das Gemüth^ es könnte aUo htxuv ^v^op am Ende, wenn 
man es in einer bestinunten Bedeutung nehmen will, wozu diese 
Redensart an sich zwingt, nur bedentens weiche ^'^om) Oemü- 
the, d. h. sei gemltthlo«, havthersif, was hier gar , nicht passt« 
fbu^v^tov kann .aber auch .an sich gar nidit bedeuten stehe 
Tom ^orneabf^^ wie Andere die Worte auffassteii. Denn Of^ös 
bedeutet ja nmr ein bewegtes Gemiith, nicht Zorn und aus dem 
Gemiithe kann er doch nicht bevaustreten. Eben sp wenig kann 
aber t7xs &vfiov bedeuten: eede voluntate, gehe von deiner 
Gesinnung ab, weil ja dies auch nur die relative Bedeutung wäre, 
und eine relative Bedeutung duldet die Redensart an gioh nicht« 
Deshalb glauben wir aUch, dass die Abschreiber mehr das fol- 
gende itBtd6ta6iV im Sinne hatten, wenn sie ^vfiov schrieben, v 
als dass sie an jene geschraubte und dabei dnhlose/W endun^; 
bIkb 9v(iov-^ gedacht hätten. . Das Unstatthafte dieser J&edeni^ 
art sähe schon früher G. Hermann ein, der schrieb: 

was aber, abgesehen von der Gescbraiibthcit der Wottstellimg, 
auch wegen der bekannten und oft gebrauchte!i iiedcnsart bixblv 
9v(ia, die hier jeden Griechen die Worte blhs O'v/i^ sogleich 
verbinden hiess, unstatthaft zu sein sdieint, eben so wie die 
von Hrn. Dind. zu Aristoplianes' Acharn, V. 884-, ki Ausg. vom 
Jalire.183^ aufgestellte Vermuthung^ dass man in den Worten;. 

pccd nh blosse dem ersten VVorte^inffu nnchj^esLlzte Copula zn 
betrachten, also: xal ^vjuco . (.inäotaöLV diöov ^ z» erklären 
habe, lim so weniger jetzt eine Berücksichtigimg a^u .vfirdienen 
scheint, da «e i)r% Dind.. s^bst.ailf gegeben hat, d^r^etst ^VfAOV 
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eHriflieh n «du MÜdnt. ' ' - 

• B«lidteii wir dagegen die' «ach'TOtt der MsMtf HatidicUft 

gesdifttito Lesirt: • - * ^ » ; ♦ ' " * 

du* dbu ^ftiß-'näl ntxei9t99w dldav ^ ' -^ > ' 
bei« und verbinden thi 9vina, go^iniin ^dies^-'BedeMrt hier 
Ton Sopbokles aiicb nidit ■nde» gebraucht wenden eein, wie in 
elletf ubrigeR Stellen ▼om Vster Homer hk «Uf die s^siere Zeii 
herab; und wiffalttcn un« «l«o blos m bemiUieBV t^bt dentlieli 
sn idgen, des^bier derselbe Cfebranch dieaer Iteden^rt Statt 
bebe, wie an den fibrigen Stellen. Deshalb muaaen-wi^ das We-^ 
•en dieser Verbindong innicint riehtig beseiten. ' ^v|ms be^ 
aekiittet «dka 43reniüth des Menselien^ wie es von etwas bewegt 
wM mid^so kann bThbiv 9viMß -aneh'wdtor nichts bedeuten, als 
dein Gemütfae nadigeben \ was von etwas bewegt wird, au irgend 
ctwaa sich hbineigt; und sö stdit es i^beraU bei Homer « wie in 
der Odjssea 3. V. 125 fg- 

» ' JSg d' 6«dv' 'laölmvt ÜmXonmiiog ^i/^ui/r^ 

' ven^ ivi TQtnoXc} ^ 
wo dS Qvitiß nicht auf eine bestinin^e Leidenschaft, wie hier 'etwa 
die tiiebe', zu besidien ist^'"Sbiideprn blbs von dem (zur Zeit 
Statt. findenden) inneren Drange, ••dem ide gehorchte, gilt. So 
auch ^ wenn zu ^v^c? noch ehi A^ecliimm^tritt, -frie^in der iliade 
L Wiimfgß. • • • - J - * ' 

^ ijtififj0ä§.y ' ' , • 

wo es heififst? du gabst dem routhlgien Dniij^ In dehier Brost 
nacbr • Sir eben daselbst V. 49« : .i' > t 

wo es in gleicher Beziehung -stellt. - Eben so ist es nnn naturlich 
auch aufzufassen in der vielfach von den Auslegern behandelten 
Stelle in der Iliade J. V. S^;^ wo 'von Meleagrosv der anfangs 
den Aetolem seine Hülfe versagt hatten ^sodann aber von sein^ 
Gattin bewogeti ward^ sie dennoch zu gewfthren, gesagt Wirds 
' ^ mg.6 i^lv AltaXol6iv dni^^vf^ Ktmw 

AtTch hier bezieht sich nicht, Wie einige Ausleger ge- 

wollt haben, auf den Zorn, den Meleagros früher Ifatte^ aondom 
es bezeichnet mir deil durch die Bitten s^ner Gattin hervorgeni- 
fen^h CremuthsziMand , d^"Meleif|r4fs^ seinem früheren £nt- 
schluss edtgegeii, jetxt nachgab. «Dnn» es %ehtjn schon in dieSNM 
Sinne vorher: . . — '*< i« • ./ 
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SoplMMÜt AaUgone.^ £4i 6. Diadorf. 110 ^ 

Also auch hier steht die Redengart in dem ^eWohnticHen Sinne, 
er dem (zur Zeit) in ihm rege gewordenen Gefiiliie nach, 
was, wie es friiher ein Gefühl des T^ornes gewesen war, jetzt in 
das Gefühl der Theilnahme umgewandelt worden war. Nach die- 
ser Darlegung könnte nun ein Jeder wohl leicht auch die rich- 
tige Erklärung der Sophokleischen Stelle von selbst finden', doch ' 
wollen wir dem Eigensinne der Ausleger auch hier nachgeben nnd 
die Stelle norh einmal erklären, mag man auch jetzt die Wahr- 
heit nicht lioren, nun so haben wir wenigstens zweimal unsere 
Schuldigkeit gethan. Die Redensart elxhv x^vacß lieisst an al- 
len Stellen, ^vo sie vorkommt, dem Gefnhle naciijL''ehon, es auf-, 
emporkommen lassen, seinem (icliihle nieiit Gewalt antlnifi, soi»- • 
dern ihm g^ewäliren. Wenn also Haeraon liier den Kreon überre- 
den will, er solle milder ^^cg'en die Antigene sein \um\ von seinem 
Vorsätze abstehen, m wendet er jene Redensart ganz richtig au: 

Das helsst nicht: Gib Deinem Kiitsclilusse narh , oder gar: gib 
Deinem Zorne nach , wie man aus Missverst.nuinis der ganzen 
Redensart wohl früher an^renommen hat, sondern die Redensart 
hat ihre ursprüngliche Bedeutung auch hier und es heisst also: 
Aber gib Deinem Gefühle Raum^ oder wie wir sagen: gib Dei- 
nem besseren Gefühle nach, lass Dein besseres Gefühl aufkom- 
men, thue Deinem Herzen, thue Deinem Gefühle nicht Gewalt 
an, lege ihm nicht Fesseln an, oder mit andern. Worten, lass Dich 
überreden. Sodann wird auch ganz richtig fortgefahren, so dass 
die Einheit der Ueziehnngen, die die Griechen und Römer und 
alle guten Stilisten bekanntlicli so hoch anschlagen, nicht gestört 
wird: xal fietttötuÖLV ÖLÖWy welclie W^orle die Ausführung iiud 
fernere Erklärung von: aXX' a?xe ^v^a, enthalten, und indem sie 
211 dem Dativ xl^v(ifß eben so gut passen, wie das £tx£, nur noch 
das aus dem ersten iXxBtv Hcrvorgeliende bezeichnen. Also: 
Und gewähre ihm (dem besseren in Dir sich regenden Gefühle) 
eme Sinnesänderung. Also dass nun der ganze Vers: 

clXl' iht ^vfL(3 n(d fiBtä6ta6iv d/dov, 
zusammen der Gestalt' zu fassen istt Aber thue Deiner Empfin- 
dung nicht Gewalt an nnd gewähre ihr (didov atJrcj) die Umge- 
staltung (nach welcher sie verlangt, so ist auch nur ölöov rich- 
tig). Das heisst nun mit andern Worten: Gib Deinem besseren 
Gefnhle nacli und gewähre ihm Sinnesänderung,, kurzweg, zwinge 
Dich nicht, lass Dich überreden, was doch wohl hier Sophokles 
sagai Willi Schreibt man dagegen : 

aXV bIkb ^Vfiov xal ^Btu6Ta0iv dlÖov.^ • ' 
nach der Erklärung der Ausleger, so sind, auch zugestanden, «1- 
XBiv ^dvuov liabc können so gesagt werden, die letzten Worte: 
xal fibxäoTaötv öiÖov , kaum erklärlich. Zamt wird gesagt: 
Weiche von deiner Sinnesart ab, und sodann sdl wieder gesagt ' 
werden : Gewahre ihr « gestatte ihr eine UingestaHnng^ wo das- 
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180 . Gri«tlit««li» IiilUrAUt. 

' 9Uhv tich komtsdh ftuflniaiiiit, d«iii wnn Wie eher legä 
ihr auf, oder werngtieoB; nuA ifMti^wM sototF, uadM ver^ 
iiiidcrtflr Betldiiiii^ auch wohl einen Casus der Besieliuii^ noch 
niMdittddich erwirtet. Doch dem Verständigen wird dies genug 
Bciv, d^ Vnvefitindig«) wie hier Kreon, dat l^mere Gefilhl 
doch vi^icht, nm eonseqocat m «rscheioen, licht mwftowaiftt 
Uwen. . 

Auch V. scheint es nur Missverstandlds herbeigefiOirt 
an hahen, dass Hr. Dind. nach Dobree's Conjectiir schrieb: 

atatt der handscliriftlichen Lesart: 

Demi den Sirni der Stelle hatte schon Erfiirdt richtig erfaaiti. 
wenn er übersetzte: Soll denn gar ein anderer, ala ich, dieaea 
Land bdierrschent« wenn auch der Grieche mit aelnem diesea 
Sinn aaCeine etwas andere Weise erlangte* Haemon hatte geaagf: 

OQ^G xoÖ* €jg ugr^Kccg ag ayav VBog; 
Wodurch Kreon sich zu der folgenden Frage berechtige! ||aiihi: 

iXXoj ydg rj '^ot jjjpjj yB T^tfd' «p^Ctv x^ovog; 
und dasa er diese Frage auf die des Haenion basire , deutet er 
durch ^[fiij ys an. Der Sinn kt aonachi Kommt es da nicht we- 
nigstens auch einem Anderen au, ahi mir^ über dieses Land an 
herrschend Hätte Kreon ohne Frage gesagt; il Gv xovv i^^mg 
kfyng, uDjp t%iv\ 17 hiiol xqti yt z^ifä» t^g ^avog «qj^^^ so 
würde Niemand an jenem ya Anstoss genommen haben , so WÜL 
er durch die Frage jene Rede des Haeroon in Zweifel aiehen und 
kann also mit demselben Rechte wie im Affirmativsatze aagen: 

aXka yag 7} 'fiol XQ^- ^^öd' &QXB^v^ %%ov6g; 
Denn ys kann man in der Frage, wenn man etwas auf dieee Weise 
herrorheben will, eben so gut anwenden, wie in dem gewöhn« 
liehen Satze iind Hrn. Dindorfs auf^ jn der Pariser Ausgabe dep 
Stephanns Bd. 2. S. 5^. Torgetragene Crrille, nach welcher er 
z. B. nur npätern Schriftstellern jtdig ys gestatten will , grinst» 
wie wir anderwärts zeigen werden, fast an's Unglaubliche. 
V* 740. aber müssen wir es billigen , dasa Hr. Dindoif : 
oö\ 6g EoLZSf yvvaml 6vft^ka%$i.^ 
wieder herstellte, wofür G, Hermann övfinaxu'^^^ was nach der 
bekannten Attractiou zu erklären wäre, nach geringer hand- 
schriftlicher Aurtorität gesetzt hatte. Hier erfordern die bess- 
ten Handschriften övfi^axBi , was auch dem Sinne selbst ent- 
sprechender ist. Denn es will liier Kreon die Sai^he so bestimmt 
als möglicli hinstellen. Da^regen wollen wir V. *747. es nur an- 
merken, (lass.llr. i>ind. st iuer Ansicht ^etren, dass äv auch luk^-, 
gebraucht .^'Ordjen sei, die handschriftliche Lesart beibehielt: 

ovx av sAotc yjüöcj jcjv al6xQ^v f/u£., 
wofür G. Hermaua und E. Wunder ovrclv floiq jct£. geschrieben 
haben«, Sp, habeu wir uap«^o^, J)}jjuic^f,,f^$fffl<eirl^j wo wk 
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Hrn. Dind,*« Veifaiwcii entweder blill|eD oder nicht ffndMlMii) 
^ch wttrdees wm sa weit Ifiiifeii, wofiten wir diea Auet elmela 
Yccfelfea» 

Im Allgemeinen bemerken wir nocli, deas wir «leli in den 
folgeiiden Chor^csängen viele von Hrn. DInd. vorgeiioimiieae -Aen- 
deruD^en als h^elist Terwerflicli zu beieichnen haben-, weil sie 
einestlieils die gewaltsamsten Aendeningen mit dem Ton den 
Handschriften Ueberüeferten vornehmen, andeni^eils aiicli • 
gar kein Grund da war, die von den Handschriften gebotenen 
Lesarten zu verändern. Denn auf eine metrische Grille liio 
darf man ein Gedicht nicht aogieich nrit solchen argen Aenderun- 
fen heimsuchen, zumal wenn man es so wenig in seinen einzei-^ 
nen Partieen fichtig aafgefisst liat, wie wir Ton Hm. .Dmd^ obeo 
geselieQ haben. Zn solchen Terfelil^nAendemngen rechnen wir 
bei Hm. Dind. z. B. Y. 197., wo zcSv (laydAnv wip itiQBÖQog\\ 
^t6^mv statt der handschriftlichen Lesart: tmv fiBydkatv nägB- 
9tfog iv i^itttg dfOftoy hergestellt wird, V. 876., wo statt: 
avvfiBvetiog xaXctttpQfafif ayofuevtdvä* btolfutv iöiiv^ geschrieben 
wird: dvvfihaiog iQxoftcü\\tdv nvfidzav 6ö6v und dergleichen 
mehr. Denn steht es einmal frei, solche Aenderungen Torzu- 
nehmen, nun dann ist der Kritik Alles erlaubt, und man ma<^ zu- ' 
sehen, wohin dies führe, und welchen Nutzen es bringe. Hat " 
es ja Ilm. Dind. selbst oft schon einen argen Streirli gespielt, 
wenn er auf so gewaltsame \\ L'ise sich zum Meister an seincna 
Dichter aufwerfen woUte. Wie z* fi. Y. Hill., we |lr. Dind. den 
ganzen Vers: 

Ttjv ßaöikiöci iiovvriv Xoinr^Vy 
herauswarf, ohne zu bedenken, dass, wenn aian ohne jenen 
Vers liest:. 

a> y^S &rjßf]g dötv aatQ^ov 

Tcal Ofol TtQoyovhTg^ 
• ccyouai Ö>/ üovk tri niXlco; • ■ 't 

X^vööbiE, 0rjßr]g ol xoiQaviöait " . ^ • 

Tfjv Bvösßiav 6eßißa(Ja.y 
der Sinn der Stelle «elbst sehr an Nachdrüeklichkeit rerliert. 
Denn eben, dass sie sich durch die Worte: ' 

rjjv ßtt6iUäa (lovvfjv Aotjrijvy 
einführt, gibt ihrer Rede erst den gehöriffou Nachdruck, dass ' 
sie , in ihrer Id^ö der einzig noch übrige koingliche Sprössling, 
also behandelt werde, wie schon der treffliche Bruuck ausführ- 
licher dargelegt hat, und wozu man noch den Schluss von Goe- 
the'« Tancred vergleichen kann. Pazii schützen alle Handschrif- 
ten und die Scholien jene Worte ausdrücklich. 

Doch wir kommen zu einer anderen Stelle, wo Hr. Dind. den 
Dichter hinwieder um vier ToUständige Verse beraubt, ohne ei- 
Mft «haUharen Grund dieses knbnei»- Verfolirens zu haben. Es 



Digitized by Google 



Kind die.yfsrae 1080 — .1083 aus der Rede de« Seben Teireaiai. 

Dieser: hat dem Kreon we^cn der Nichtbegtattung des Pelyoef-* 
kes Vorwürfe g^emacht und ihm angcsB;?t, dass in kurzer Frist 
ihm dterlet^ne Sprösslinpr tlafiir werd;; genommen werden. Da 
ihm Kreon vorher den Vorwurf geoiaclit, dass er bastochen wor- 
den Bei-, .achliesst Teire^ins qub dio FropiieaKeuiiii; Toa.dein Tode 
des Siibnes also V* 1077 f^gg- 

, y '9i(n tavv* a^Qi]6ov il xattjgyvQca^BVog 
.' < kiyo. (pavBb yd(f ov naxQX)v xQovov tQißi^ 

Man sielit offenbar, dass die letzten Worte vor (pai'ft — xoki'- 
fkota zniidchst gesetzt sind , die Wahrhaftigkeit des Teiresiaa 
BI1 erliiirten , wie schon yuQ genugsam an die Ilajod gibt, und als 
Zeichen, dass er die Wahrheit spreche, fü^t er nun ausser der 
Wehklage, die bald in seinem eig nen Tlause werde veniommeu 
werden, noch einen anderen Umstand hinzu, der Ton der eni^ 
gegen <;e^it/kri Seite hergenommen wird, dass nämlich ausser 
dem Uauäe des Kreon auch die feindlichen (d. h. jetzt im Kriege 
gegen Theben begriffenen Städte, die dem Poiyneikes beige- 
standen) durch jene IV ichtb est Littung ihrer Todten erschüttert und 
in Bewegung gesetzt werden {Gvvtaoäööovxm ^ wohl ver- 
standen niclit das Futurum) und dieses zweite Argument schiiesst 
er mit Hecht eng an das erste, aber durch di&.Adxeraalivpttli'* 
k«idS} wie natürlich , an: * 
IX^QaX öl noiöai 6vvtaQa6(5ovraLn6k%tg^ 
oöov önccgäy^av' rj xvvBg aa^rjyiöuv^ - • 
ij ^rjgsg, ^ tis ntrjvos otcavog, q)BQC}V 
- ' dvoöLOV oCfirjv iötiovxov IqnoXiv, 

So haben diese Verse sämmth'che Handschriften einmiithig, nur 
mit einer sehr geringen Abweichung der Lesart, nämlich xaO^iJ- 
yviCav statt ^a%r}yL6av ^ und auch der SchoHast fand sie in sei- 
nemExemplar vor, da ci- mehrere einzelne Wörter aus denselben 
zur Erklärung aushob. Unter solchen Umständen verfulir Ilrn. 
Diud.'s Kritik wenig besonnen, wenn sie diese Verse auf eine Ver- 
nuithung des Hrn. Wunder hin ohne Weiteres herauswarf. Die- 
ser Gelehrte nämlicli war mit A, Böckh der Ansicht, dass diese 
£rzälilung nicht ganz in die Rede des Teiresias passe, und half 
sich aus dieser Schwierigkeit dadurch , dass er die Verse für un- 
tergeschoben erklärte, ein sclüaues Mittelchen, sich aller Schwie- 
rigkeiten auf eine leichte und im glücklichen Falle vielleicht auch 
kritischen iiiihm briogeude Weise zu entledigen, die aber doch 
biüu eilen, wie >in idieser Stelle ^ am Ende nur die Uokunde ih- 
res Patron s verräth. W ir sind nämlich überseugt , dass alle 
die Ausleger im irrthum waren, welche annahmen, dass mit . 
den Worten h%^Qa\ — kcxioviov lg jioXiv , eine! neue Weissa- 
gung des Teiresias angehe und die Worte den Kampf der Epi- 
gonen gegen Kjieon bezeiGhueu saMoDi ^Denn daroa>steäiiB daa 

y 
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Worte»: i«INl-. lllditft, Mk&m TpMm ia 4eBl Zatm- 
mmbtatgti^ .iJi;ir«klittii dime Worte Mk&k und fojglidi iimA 

'.'^^ ' ipäp£if t h wM tMW '^dotg ddf(04g KoxvfMmkr ■ ( 

: ,flevoif»otf-^fii}y {i^iOtF;KOV l^xdim«, \ - 
^wmh dieselben bloi eineo Grund in, däss Kreon durch die Nidit» 
bestattungv^JM^j^neilres nolidieBnobe der Getier der Ober- und , 
der Unterweit lugezogen babe^ mti» jide Jn der Webkldgle in 
•eineni Hauaev' die er- bald Temeliiiien. werde » «o auch in dem- 
Unutande, daat diefenidiiclMn Stidte dadis^ eraehntlett wn^ 
deq , seine Beatttigwig finden aoihe» Hier deutet Taaeiriae w€^ 
der dem Krieg'deft Iteeua und. dec AUietier ge^en Theben^ '»odk 
dien..K«nirf.der Bj^il^an mit* ii^end einer Siibe.an, sondern 
stdH ganz einftck doa Umstand hin, desa die feindlidien.Stadte 
dwxeh das. ihren: Xodten /verweisMe Beg^rabnis in Beslünunier »nd 
Bewegung geiiLthen, woraus^ liOi sonstigen Stöpimgen und Un«- 
fjtSkii^ kl 'den einzelnen Städten, aocK dem Kreon IMaciitheii er- 
i?achMihanB tiflid beidea, 'der Kam^-den Theseus und der der v 
fipifonetiV herbeigeführt werden konnte; an weiche Kämpfo aber 
hier :der Teiresias des Sophoki^ nidil mit einer Silbe gedaohl; 
MfrAabea.seheint^ ^neh würde es ganz gegeh die JSinhcit seines - 
Rranm*a selbst gewesen sein, hätte der Dichter den Teiresiaa 
denehien oder anderen Kampf ;gegen Theben jetzt prophezeien 
lAaaeh, da ja diese Prophezeiung .in dem. Stücke selbst ihre Erle- 
digung nicht ' erhält und . also auch nicht in dasselbe mit aller 
MOffht eingeflklui 'werden konnte. Hatten die Ausleger die Stelle 
vonirtheilsfreier betraafatet^ sb würden ihnen wohl selbst .die 
Augen ausgegangen sein^ jdaaa.nur auf liirfurdt's Anmerkung jene 
Annahme von der Weissagung des Kampfes der Epigonen gegen 
Xheheiik, ^e in diesen* Worten enihäitea seia soll, beruhe', keif- 
aeawe aber . in .d^n Worten selbst enUudten sei. Wie «weit sidi 
moneititlich Jfid'i.Wunder .Ton dieser TlDnqgefaastea Meinung liin* 
reissen^ Hess ; ersieht man .dtantiieh «nna «einer JSSildlnii^ der 
Worten : ' • '^'^ :• r.r . . . .* ,i 

die wörtlidi als»'liBtel& Pleriäe in te odio omnes exci- 

■ 

tamtM m0käti(ä^. u e, odio .ie petaeqituntw et ad bellum exet- 
Uuxim 'omn9fcehUmks9.^ altes wo steht in aller.Welt etwas in 
^tatoen Worten ¥on 'dem ilaaa« dieser Städte. ge^eii den 
Angeredeten^ alidgägeof Kreon, .nnd von dem Kriege, 
den .8ie^^gife«g^en . ihn erregei| wolieji? Das heisst mir 
^imni oin^ leieUnÜige £rk£nM|gl Der Bichter fiagt;;gana 
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dnMi Fol^ndes: die Brlnyea werden dir üngHlok IwiHteu. 
Ufldiidie, obidi dies Ibeitooiieoeag«. Omi nielift elMi Itar 
deia Haus wird in Kunem Jammer dedialb ercehen , mdem 
ancli die feindlichen Stidte werden dtndi die NiiäUiealattnng ih- 
rer Todten in Winen geaetal^ wap allen Folge von der€k»ttloafg<* 
keit dea Kreon adn aolL Hier ateht nun noch lüchAa Ton einem 
dereinatigen Kämpfe gegen Kreon, aondem nnr von dcän Jammer 
und dem Unglftcl[e, daa Kreon!a gotHoaer BeMI, ti^ FVennd 
und Feind anstifte; denn gegen daa YSIkerrecfat wnr-Kreon'a Be- 
adüuss gegen die Qe&Henen« Wohl sieht nnn aber «in, daaa 
den Worten: * 

nt^iöv^vvttiiiioif tfo?S d'rffi 011$ MNc^cm^ 

aogldoh mit Reaht entgegen geaetsi werde: 

und wh4 00 nnn am beasten einsdien , wai das an die Syilne.4ei( 
Yeraea geatelite ix^gul dem 0oig d6ftois gegenfiber diain eigeai« 
Bdi aagen will Wenn wir auf diese Weiaeinit Bdddifnao« 
fem TolÜHinnncn uliereinatunmen^ daaa in den In BVage otehenden 
Wulften, durehans nicht an den Kam|^ der Epigonen gegen The- 
ben zu denlcen sei^ so weichen wir Ton dieaem Gelehrten dagegen 
entschieden in der Anfibasang der Worte aelbsl^abv helfen ito 
ümv der auf dem riditigen Wege bereita war, am ersten für die 
von uns aufgestellte Anaidit sn gewinneh^ die «so einlach 
dass wir uns in der That wundem müssen, dass sie nicht schon 
llngst die allgemeine geworden ist Man sieht so hoffentliah ein, 
dass diese Verse der ganaen Rede dea Teiresisa höcfaat ange- 
messen seien, und dass ?on Seiten dea ganzen Sinnea gar kein 
Chrnnd, irgehd einen Zweifel an ihrer Aechthcit zu erheben, 
vorhanden war. Werfen wfir «m noch eiipen Blick auf die einielr 
nen Worte dieser Verse, so werden wir uns auch bald überzeu- 
gen, dass anch hierin kein Gmnd zu jenen Zweifeln sn finden 
«ei* Denn wenn man snevst an den Worten : 

4 «O^Sff xtl. * 
namentlfeh wegen der Verbindung: -nik^iq , oMv mx^dffUtut^ 
Anatoas genommen hat, so ist diese Constraction zwar etwas sUr 
sammengefisst, aber dnrchaua nicht falsch. Man hat nicht i^am 
dvÖQmpy, noch Bti icoöcav zu eiklaren, sondern oöcov itokaom 
cnagayfiattt, wie das einfache grammatische Verständnis' es mit 
aich bringt, zu Tcrbinden. Denn wenn jetzt dieGliedmaaaaen der 
gefallenen Feinde aus jenen Städten unbegraben da liegen, so 
liegen ja (menschliche) Bruchstücke von jeneaStädten da , und 
also darf jene Verbindung oOoH« önagayfiata bezogen auf nSXsis 
nicht im Geringsten auffallen* Sodann ist auch das Wort 
yL6av schon ganz richtig von A. Bödch evküiit worden: quorwh 
laceris mernbris cmms iu9tap0r§olvmUf WOZU noch Gorgiasbel 
Loogisus Iii« 2. j^ffiff {fi^^t^*<r«ipo», Snnhifr bei Fiiscisa. VL 
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. ^SophocUs AoUgdoe. Ed. 6. DlHjbrf. }85 

p.683. ed. Fittsch.^ wo es ▼om' Geier heisst: crudeli eonäebat 
memhrä ^epulcro und Sophokles- EL V. 1487. JtQ6^i$ ta(p^6iv^ 
äv xQV^^ ü%6g eötk tvy%dv^v, Vergliclien worden ist Wohl 
aber kdnnte'nolh die Fmge sein, ob man mit dem Scholiasten 
%tt%hiyi6av KU schreiben habe, wozu Hesydiius s. t. xo&a- 
ylöa* &vvtBXfOm xal iia^UQ(66o. nagci de JSo/poiUsi Ix tiSv 
ivavtUov Inl xov niaivuv ^xanxai,.^, beigebracht worden ist, 
oder^^ib taBan ^a^yviaav. ia ähnlicher ifoniaoher Bedeutung, mit 
sidiiBiiidieir llaB^hnlteii» b<dsubehdt^^ unter Borulung auf 

imd sieh hierbei tuf Bekker^s Anecd. p.. 838. die Hermann fugir 
lilirt^ /bciiBte: kiBse, woselbst gesagt wird, ^w» ayvL^ui 
bei SopboUes MOt* leirf/^pai^nf itutt diis^p^st^at gebraust wor» 
dottsek .lKicbaiesindMalDhteiuHWGfct.o«f:A^ 
«Ktser Weite. TleLaNkiir winl aneh divdi dle«e AnSUuruuge« ^ 
ürthnrnwitikor dioMr .\m gescbütst, .48 sonst bei Sophokle« 
sddkt. efair Ümliche« «udia^^gs&v odor m^ayvll$i/» TorkomBit. 
Mlkkt iM^dio Wortes fata^o^lff «&Ui», bereits richtig olssl 
lerkttrt wovdcB, daas dno jodo Yoloiatadt,: dle.Bw.upd.Hoeril 
der OefaUenon luut^^daHait beMifiliiiet werde« 

Aneh in der V. ll€6--^lil4r-'folgende« Hede Kreon*! M 
oidilir*' Bind« i^Aft «lo-biSMiuenon KrlMker beii«ltfi» wenn er 
'mdi V.JllO« alt Q>HeriHann dneXucke tnnidmi,:wo er flel- 
mebr joner Yermutliang dIoMt Gelelirteii .wi4ertprediai sollte. 
JHonn In jenen Worten: ... 

iV lig %ss erelxpifi* Sv* tt* it* Mu^Bg 

mkcig o^Hi^OsPt mal Mfoiy hüLv6ouai, 
ist 'dnrelitns, »weil dio Bcseichnung dg imitwv so«ov m- v|h 
dentUeh wiro und eine genancröt.Bendetnrang insfefilien ^n 
sein sdhieno,. - keine Lndi(e. tnmnelinienb 9^-^^^!^^ ^ 
dno IToiütlmwiig sfe kgi$tw toMüUf da V* 411« tob demioRN^ 
Orte fooagt worden war: 

md Wt im. 08 wiedor k^:. «sd/ov is' in^ov., für den Ori, 
. wo Fot^mäkos. und ^ine GODOOsen unbofraben lagen , sn sich 
nidit .nndeiitficli, booondeii..dn die Worte, iifivag üaw$ß den 
Zwedc ihrer lAhsendnig. an itfo Bind golion, und iumal ^ipn^ vpr^- 
hfflr, V.lMOnail». . ^ 

•fMi^punfum die .holden länge be^eiübnet hatten, d|o jote( 
atarafliuMn waren ; miderntheils würdo Sfieh eine längere Au^ 
fflu snde rs etzung in Kaaeon's Munde , dessen , was er jetzt thun 
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' Iwi. "Bä aber der Leser oder Zuhörer fichon von dfor Sachlage 
selbst liifilän^lieh-uoterrlclttet Ist, «»«'darf aiii keinen Fall Beides 
swelfeibaft eracfaeinen, was hier lü'eoai^ill , wenn er sag^x ■ 

ee skh von selbst heransstellt, ilaas^ wie »iich die enttefi Verse 
auf des «u bereitende Begräbnis, m die letztem sieh auf die ßii- 
freiun^ der Anti>one aus iUroD Baadeu, die ikr Kreon auch selbst 

injgelegt hat, bezit;hen. ' 'i'v'. :*t ' . ! . ' * • 

'"■•'»Wir woHen es Andern ' Viberlassen liie Verdienste des Hm. 
Dind. Uta den folcendi n Chor^^esang^ zu würdigen, so sehr auch 
feaÄcbe^iuflallende Aenderun^, wie z. B. die V. 1187., wo -statt 
dea hanCdtehriftlichen ix naudv rifidg \\ vn^Qzdxav ^efHjhriebcn 
wird: i'xjrayAa TtjUffg||tJjrfp naöäv ^ uns zu einer genaueren Un- 
tersuchung einladet; und wenden uns mir noch einer einzigen 
Stelle zu, wo Hr. Dind. auch \\ieder au» MisflTerständaiü der 
ganzen Stelle den Dichter verunstaltet liat. B^ ist dies V. 1281., 
wo nachdem Kreon den Tod seines Sohnes veiAoiumeo , der Bote 
aub dem Hause Folgendes beriehtet : ' v 

%ä filv JtQo ;^cijj)63i' tciÖE qiJ^QOJV, ra Ö' iv ödftotg 
' ' " locxfög ^KHv xat tax otl^eöd'ai ocaxd. • .< • ' 
und Kreon, von seinem Schmerze über seinen Sohn er^riffeii, 
alsofra^: 

'rl d* i'flrtv av itdxiov ij xuküv tti ; 
'worauf der Bote aus dein Htase sagt: • • : * *♦ 

flier ist' es kAuM ku bereifen y wie die Gelehrten 41« kfehl-ver^ 

Mndlichea Wdrte'df»» WKott ' ' 

ÜÖ^Ii^e mfosVersteheh lR>nnteD. Bemi Kreon wfli ntfdtet ^ ia 
seinem Sehmerze über^ den Sohn, naehden der B^te eut isdfMl 
Unglück angekündigt;, aagen: xC d' i^riv flnSnaxiov; was giebt 
<»>Ver ScUiiiAneresl^ «imli^h «Is 4eii^ Tod meiMs -S^hihM, 
^ MAsatfüneiiittPOiMn Frage no«bliiiiiiiigte4'^«Pi«ri iiäa^ 
tu; odtfrw8SV0B'fJiAi«lngiebt «Sttoebi^ «äiebt^dits.liber fsna 
dttftjj^'k seiner'E«d0*d8o ziiSMniim • 

wie wir auck-fai Iial^iiiisehen sagen y^melmi -ipM auimn 09t 
pehu^ mU aäkue ihährmfkf m^tmVwaMke^t Was glalit es 
m^eia jg^i^tlieveM Vebel' oder lllmh^iijptwdi v^ii ÜaMnli Bm 
a«f findet, dM A«-9l5dch diMlbl}>BlMvung dlmK:Wilitoaa£t 
gestfent- liat; imd dass solche' aitteft vottM Waid«r:«B|(MMa- 
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itallbsig, md Iratkhtet nur «necli, muilft*. VUU ntt ilieMii 

und tilgte die ttbrfgen Worter det VtadatßnItlKa, . Wir wjmAenk 
VHS mch nach -de», wu wir schoo von Hrn. Dind« Kritik geseiieii 
hab^n, dennoch, dass er diese Yerii^derunif .Tornal|iii^ 
venu es' auchttireoii soka^ ^ daiBS er Tom Schmerxe geines Sim- 
nes Blngerlssen. war , igiil ai^Q In. aein^ Schnierze ieine ' lange 
Frage' unterdnlckte^ ^oj 1^oi||i<<b . er doch ni^ht mit d^iq.gldcligU-^ 
tigen Satzes %l S* liftuf„av; Was ^ieht es Nieder?,., doi "man 
woh) tdlen laaat , wenn raan s.mn wied^holten. Male unnütz ge^ 
stört wird, der aber hier im ^and^' ^«s' Kreoii dnrc^jua anstatt^ 
haft cracheint, der Einrede. dfif( Poien begegnen.' *1)ie8er. mnsste! 
nicht jene gleicliglltige Frage th im,, wenn er .etwas fragte^ fHin^^m 
er mnsste, wie der Dichter liip^g gethan hat,' in- dieser Frage"^ 
ZQgleich seilten tief empfundenen Schmerz über den Verlust des 
Sohnes ansdraclcen, wie dies so schon in. den' Worten der Hand- 
schrift geschieht: ■ ' ' \ ' • ; 

nach der oben gegebenen SrUirang* ' Aber andi die Süssere 
Foini.des,6edi4itea lissl hier kaum jene TonHrli. Dind. voi^ge-f 
nommene Abkürzung der handsfdiriftlidien Worte.zn.; Penn wenn 
^in für sich stehender Sclunerzßsriif , oder eine ison^ttge. abge- 
Hohiedene 'Aensserting des Kreon i» jenemi Bojipeüamben sich 
Luft machte, -so hatte Mnahl konnon diese iambiseiie Di|^die för 
Bich s t eh en , allein hievyt/wO^die Fragis des Kreon eben so g^nt 
mit den Worten des Boten zagammenhangt,- die Erwiederung '^'^ 
des Boten mit der Frage des Kreon , , .konnte keine andere metrin 
sche.Form gewälüt werden, aU die des einfachen Dialogs, wel- 
che 4iueii in den Warten der Handschriften, sich findet WiQ 
kam rnmi abw so mwaii^i^ch an einem schöne Kunstwerke 
des Altcalhinms henun meiseln , ohne jene tiefe Havtnonie eiirast 
Btt 'haben, naoh welcher es gesehaCen ist-? 

Wenn wir in den HaUptäiidännigeii,;.die Hr. Bind*' lA dieser 
Ausgabe der Sophokteisclieii .Antigene yornahm, ihm.nnsem Bei- 
fall £nBl.ttli«raU yersagen. musaten und ihn, ifnlla »er auf unsere 
Stimme et\Taa ipeben wMe^ enaahDen, Ton diitser Art der Kri« 
tä abzustehen, so crk^men wir es dagegen, mit. Freuden W% 
dasnHr. Dind: ia. manchen einzelnen Stdlen stfom Vdigängem 
^. des. Wahl der von den Handschriften gebotenen' LeNrten den 
Vorrang streitig gemadit hat. Doch, ist ancii hier nöcK Manches 
«Innig gehussea wm*den und ^aHR .können , .wie» wir . bereit« obett 
mm Uribefl; dahin abgaben, . .seine Textesrflceiisinn..dur«haim 
aieht eiile erachöffende nennfln..:r Penn w'enn<i^^ «ndbi nur.ein^ 
relaiif^^ ¥aliktfmmeididt errddit^erden kann , erreicht seine 
Ansgahn Msh. liUs^ A«||k(i«>äHBhl^ninmai<#B*g«^^ 
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188 , * Gciechiiehe LÜteratar. " 

Vollkommenheit. Um dieses unser Urtheff m erhlrien, haben 
wir gelegentlich hier und da Bemerkungen eingeechill^ und wol- 
len, um unsere Leser nicht zu lange aulralulleiif nur noch eine 
kleine Nachlese aus dem ersten Theile des SiMai gehen. 

So musste wolü V. 42. geschrieben werden! " * ' 

fcoiov TL xivdvi Evfia ; xot yvci^yg not' fl ; 

Denn wenn auch: Ttov yi/&ift?yg not' «Z, an sich nicht falsch 
war, so hat doch: tcol yvafirjg jror' €?j eincslheils die grössere 
handsciu iftliche Auetorität für sich, da die erste Florentiner 
Handschrift mit vielen anderen, so wie der Scholiast 3roi haben, 
und eher hier ttoI in nov verändert werden konnte, als umge- 
kehrt; andcnitheils gibt auch: nol yvojutjg not «t; die Ge- 
danken der ism^n^ lebhafter, als: nov yvcü^7]g Ttot* Bt; 3iot, 
was eine Coastructiou mit der andern zusammenzieht, steht dann 
nach Analogie der Euripideisclien Stelle Ilercul. für. v. 

GJ firjTSQ avdä, Ttol narrjQ antQxi yrjq; " \ 
woselbst freilich Hr. Dlnd. auch nov geschrieben hat. 

Eben so können wir es nicht billigen, dass V, ^08. 109* auch 
von Hrn. Dind^ aufgenonunen ii'orden ist:. 

yui^oA« «pddpoftQv d|otc99 %i^6«6a %ttU»fp. 

• De* CSompirativ o^vtBQip , wie man flin andi faMcn mag, ]■! 
Mer durchaus etwas unpoeüiches, besonders wenn man es mü 
MttsgraTe Tefslditv der melnte^^ es werde dadurch ausgedruckt, 
dass das Heer der Argiver schndler aMehes sin es aufMOgen 
sei Auch passi'in dieser Zusamnmstellnng, wenn man 6ivtsQ<p 
an sieh nur von* der Schnelligkeit nehmen- wollte^ dies nicht gut 

'^su ^oAt^^i' ' Wie viel sshitawr passt die Lesart der ueistMt und 
bessten Handsdirlflen; o^vtoQot. Denn so hat auch die erste 
Flomithier fihindschirifit; und wenn auch -die geringere Anuabl der 
Hsndschfjflen durdi ein Olossem, was bei Bronck angegchen bt, 
das 6ivtBQ(p dmt&<tax;vt6Qt^w^^t^^ unlefntitst 
SU werden Btthefaitf W giauhen wir, dass dagegen der BtaMle;y^S€im 
SdioUsst eher d^vzogcp als i^tigm sehittit Dens wenn bei die- 
sem auob V* HfS. alig^ubrt wirdi< ifßfU^ miß^f§tti^ xaUvä tfiv 
fad«, so mBebt^wir doch bei demselben das Glossem rcigvr'^ * 
dSe?., dodk dhei^s 6^6Qm' dfisi:, als i^itüm^ diet, lesen« 
Denn 6i^tsQ(p bitte der sdiolkst woM schwerttdi * dnrdi d^s? 
I^sssirt rNImmt msn aber d{titd^^ auf, so stört *vun8elist Mi' 
Hstlges OompanilifTorbiltnis , und lUe DalnteUung ist dann'iber-^ 
bai^t weit angnmMener« Bei %aUv6^ d{ttfd|^ ML um an 
das odiscfe GeMss am Zügel denken; und mit sebafism Zigd 
kokt dieser Tag* das-'Hoer dmi'ArgbeF^ wo- 
ber 4de gckoimnen; Bs druckt uso d{tndpfl» «iv^OttO» %^v^ 
das aus^ dass dieser Tag , wenn amdi' dss Heer der Argiver sich 
widen'etete, ^es dennoch nrit^dnifem SEIIgel (mit aUer Mnclit) 
UiNNuiUiKOv^ Dp^fvfi^ Ishml dagegeA auf sUea Mten» 
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-Aach y/103. wire.üe lieiart «Uor mten JloffeBÜMr imi 
utoer Handuchffiftqi s 

weit beseichnender gewoien, als die TOD Hhi. 0iiid.,b8ib<lMil- 
tene gewöhnliche Leiart: 

fftfvoitfi naidoDV r(Sv dx' Oldl^ov nigi, 
Kreon brauchte die saidtff nicht sowohi durch twv Oldtitov 
niher zu bezeichnen, sondern sie waren, namentlich in der |elii« 
gen Actlon des Stückes als näher ateliend zu bezeicluien, wao 
durch rcjvöe hinlänglich und passend erreicht wird : 

¥• S28ti .glauben wir, dass wohl mit der ersten Florentiner 
und andern Handschriften »iL «tatt ^«l herMlelien und also >^ 
tehreiben war: 

rl^fiWf (isvftg av y xbI teid' ttöBtai Kgifoy 
äkXov ngog dvdgogy n<og 6v Öijt* ovx dkyvvst; 
wie auch Hr. Wunder gethan hat. Sddann glauben wir, dM. 
die Lesart aller Haiid8chriften in dem folgenden V. 281« 
toutv%* eUö6(ov ijwzov ^xokj ßgaivg^ 
Xovtmg odoQ ßgaiua ylyv^rtxt fiaxpcr. 
nicht auf. die blosse Auctori^|t des Schoiiasten hio, der schreibt: 
ß(^«dvg ' fQ, taxvg. Kaitoi ta%vg ov, ßgaÖsiogijwov «jy odöy, in : . 

toiai/'&* sUö^Giv ijvvxov öx^^V ^^X^9f 
zu ändern war, wie Hr. Dind. mit den neuesten Herausgebern 
getban liat Der Wächter sagl keineswega: 0x^^V ßOt^^^St 
pieonastisch , sondern d^oA^ bezeichnet zunächst, dass er aa 
alles andere, als an die Yoiibringung seiner Botschaft gedacht 
habe, dazu giebt nun ßgadvg den bestimmten Begriff seiner 
Langsamkeit, womit er, andern Gedanken nachhängend, jene» 
Weg Tollendet habe, taxvg scheint blos Ton den Grammatikern 
gesetzt worden zu sein, die äxoX^ ßgadvg nicht richtig verstanden» 

Endlich, um nur noch einer Stelle zu gedenken , wollen wir 
es zwar unentschieden lassen, ob V. 320- zn schceibea war, witt 
Schneider nach dem Schoiiasten vermuth et hat: 

oder kdXlJflOtf ^vie sämmttichc Handschriften lesen, beizubehalten, 

allein V. 32 f ■ ^^ ar wohi mit dea Handschriften zu achreibca und ^ 
zu iatcarpungiren : 

ovy.ovv tod^ ^gyov tovro noi7]6ag notk. • ^ 

So bezieht sich röÖ' ^Qyov auf die gegen Kreons Befehl unter- 
nommene Üestattimg des Polyneikes, tovto aber auf das tlem \ 
Boten vorgeworfene cpkvaQHv. T) er Sinn ist: Nicht jener That 
doch , wenn ich ja mich dieses schuldig machte. 

. So.yiei dies jMai über die kritische Behandlung der Antigone, 
einige Beitrage zu ihrer Erklärung gedenken: wir bald .bei öderer 
Geiegenheü au geben. . .. ' \ t. *> 
>t • . " Reinhold Kl-oi%^^ 
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scholoe Mm« it Or^AianotnypIico Halensi exaraen / sollenne — 
inslilaeDduni — iiivitat Sfaximilianus Schmidt etc. AniMlUnM' mIki« 
lae T^memiitnnivu^O 696 rvat tone 8 in oratores attioos 
iBcriptie- a. Carola Friä. Seheibe, Philo«. Do^M^- Ulriit'SasoMMlir 
formia Ofphaootropliei 1836. C ^ 

* 

Der Ünterzeichnete hat es hier blos mit den ersten 00 Sei- 
ten dieses Programms zii thim , welche die wissenschaftliche Ab- 

• handlung und in ihr so wicht f^rc und reiche Beiträge zur Kritik 
der griechischen Redner ciiihulti'n , dass man sich zwar aiitVich- 
ti^ freuen kann üher einen solclien Erfoljs^ der Studien, wie er 

. hier vorliegt, zugleich aber auch in einer gewissen Verlegenheit 
sich befindet^ wie man in diesem 1^ alle das Amt des Recensenten 
aiKsiiben soll. Denn da jeder einzelne Redner ein besonderes 
und fortgesetztes Studium erfordert, da der kritische Apparat zu 

. jedem Einzelnen ziemlich bedeutend ist, hier alier Stellen aus 
Aescbines, Andokides, Antiphon, Demosthenes, Lykurgos, Ly- 
sias in zahlreicher Menge besprochen werden, so hat der Ree. ^ 
die Aufgabe, seine Kritik auf alle diese Schriftsteller auszudehnen 
und nach der idealeren Bedeutung sein^ Geschäftes die Ver- 
pflichtung, nicht blos zu widerlegen , sondern auch , wo möglich. 
Besseres zu bringen. Das Letztere in jedem Falle zu leisten 
sieht sich der Unterzeichnete ausser Stande, daher seine Kritik 
hier und da nur eine negative sein wird. Eine Erleichterung 
aber bei seiner Arbeit hat er dadurch gewonnen, dass bereits 
Hr. Dr. Franke in Fulda die Abhandlung einer ausfiihriichen und 
feindringenden Reurtbeilung in dem 4ten Jaiirgange der Darm^ 
Städler Zeitschrift für die AUerihumswissenachafl S. 255 — 
268. unterworfen hat. Kann nun auch der ünterzeichnete nicht 
überall diesem Crelehrten beipflichten, so muss er sich doch 
öfter auf seine Bemerkungen beziehen,' namentlich bei Aeschines, 
dei? i^on ihm mit sichtbarer Vorliebe behandelt worden ist. 

Nach ehugeu allgemeinen Hemerkungen über die rechte Art 
und Weise, die Kritik zu handhaben,, spricht der Vei lasser in der 

• Kurze \m\ den Verdiensten Imm. Bekker^s, durch welchen ohne 
Zweifel ein k-bhaftercs Studium am:h der Redner erweckt wor- 
den ist. Dass man sich seitdem vorzüglich mit Demosthenes be- 
scliditigt hat, mag zugegeben werden; aber nicht durchaus 
billigen k:ann man, was Herr Scheibe sagt: Sed bene tenendum 
est, siogulis (*?) tantum oratoribus, vehit Demostheni et Aeschinl 
luuic lacem affulsisse, in alios non usquequaque difl'usos, sed 
non nisi rares sparsoS esse radios. Schon Aeschines steht gegen 
Demosthenes bedeutend zurüok; Antiphon, auch Andokides und 
Detnarchos sind ziemlich vernacliläs6igt4 was Wortkritik anlangt; 
denn Dobree s Adversaria enthalten nichts so Ausgezeichnetes, 
dass n^art diirdi sie die Kritik der Redner für sehr gefördert hal- 
ten musste, obgleich sie Berücksichtigung verdieaea. Aber Ly- 
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tiss, L^iknrgosv Itaeos^ zum Theil auoh'Isokriites sind-jlkH^ 
wahrlich nicht' so ausser Acht gelassen worden^ luid e$ hiees^ di^ 
Verdienste Anderer verl^ennen., wollte man dies« nicht zugeben. 
Dass es zu den so genannten kleineren Hednorn: an* guten '^nd 
sicheren Handschriften fehlt, ist bekannt; auch der Verf. spritht 
diess aus, indem er als Grund von obiger Behauptung ganz rich- 
tig angiebt^ es seien zu, Antiphon , Andukides, Lysias und zum 
Theil auch zu Deinarchos, Lykurgos und Isaeos auch von Bekket 
nicht Handschriften von solcher Güte und in soJcher Menge ver- 
glichen worden, dass daraus ein gleiches Resultat wie fürAesohi-^ 
nes , DemosUienes. imd Isokrates hätte gewonnen werden können« 
Dasß darnach die Kritik, der einzelnen Redner eine verschiedene 
sein müsse, ist eine richtige Bemerkung; denn in jeneji steht der 
Koniekturalkritik noch ein weiteres Feld offen, als in diesen* 
Doch behauptet auch Hr. Sch., dass mau hei .dieu^n sowohl nicht 
die rechten Handschriften zu Führern genommen: ds auch den 
guten Handschriften , die man zu Grunde gelegt , noch nicht die 
rechte Folge geleistet habe. Man hat nun aber neuerdings ge« 
rade . über . den Werth gewisser Handschriften, die zu den Red- 
nern verglichen worden sind, so viel geschrieben, und so oft zu 
zeigen versucht, dass die bisherigen Bearbeitungen einzelner 
Redner immer noch nicht streng genug auf die besten Codd. basirt 
seien , dass die eine Behauptung des Verfassers schon historisch 
erwiesen ist, elie er seine Meinung rechtfertigt. Doch sind die 
neuen Beweise, die er bringt, keineswegs überflüssig. Hören 
wir aber Von ihm selbst, welche Aufgabe er sich stellt. Es 
heissti ,.,Ut enim illa quae notavimus in oratoribus recensendis 
vitia revera commissa esse probemus quaque ea ratione evituuda 
sint ostendamus, talis erit huiüs scriptionis ordo, ut primum co- 
dicum quorundam, secundum quos süigularum orationum aut oia- 
tnrum instituta recensio est^ sublestam esse fidem . efficiamus^ 
deinde aptimos eedioes pamm adhuc diligen{er religioaeque usiirr 
patos esM oommonstremuaft denique' coniteturas in kicoslaperle 
ttkruptos, qoibusqae.a/librb BMuar*»aalii)tein/iiulIaü «ridctMlaJdr 
latami mbinagamiis« Danmä ImiMi .0ip. l2..(pfa!.tf<-rlS.): di^ 
ftde. «<>dld8'Laiireitiaiii -C u Lfsk «! cadida fiegirimii kmäim 
nconioiidot'iuidiwar.AuiiSttbatj S dfitifidft-Jiodi'lSiiir. C Ep 
«•II hewieaaii iltefdent*^*M'<BQMR«OodA(,v«deflPiBeU^^ 
•ten gefolgt ist, an adir Tielen Stellen interpolirt seL Nam nt 
non negem, multis loda huius ope libii ▼eranl specfem eate red- 
dkan, fbaeiD tamfnojmniataiit e-MiMimipcofeoML Mt aecoratiua 
qilii»»h «neteiaa libnucillbJibliim ea^ie&ieo'.endiiseiTjdentiir Me 
daBeiiptar.:queni*aniBiumi .^Qa.muH;fta||ewH^, pfteent^JOaM 
cm. BinpMio «in. egrcgiis i>b8etTfttioi|ibii»:lid Lysiam fgiatlmo. ^ 
8ittbeJ&nipeiwLc,ip.^sqq. Aocb iHrd.w««iB^en SteUea geacdgl^ 
daM5Belit«r.ttlbst tdebt:inttier:deaa;cDa:nMh dieaerHMuWMft 
gegeben bat ^ Tentebt.iiidi.ih«r.TjmJfilbfltt..^hwdMfM 
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lehrten nicht der geringste Torwurf daraus erwachsen kann^ wenn 
die Handschrift, welcher er vorzii<^sweise Folge leisten zu nma- 
gen glaubte, doch nicht dnrt li2:Hn^l£r zuverlässig ist; Bei wj'e 
tieien der besten Codtl. alter Schriiten ist dicss nicht d^ Fall *f 
Wir Tprdanken die Möglichkeit einer bessern Einsicht und stren- 
gem Prüfung oder Tielmelir Nachprüfung der von B. vergliche- 
nen Handschriften blos ihm. Er hat heramfiaden mtUiteii, welche 
Codd. den meisten Glanben verdienen. 

Zunächst erwähnt der Verf. einige Stellen, in welchen jener 
Codex ungehöriger Weise einzelne oder mehrere Wörter aus- 
läsat*), hierauf solche , in denen die Wortsteilung verändert ist, 
ohne dass jedoch, wie liec. hinzusetzt, diess getadelt werden 
kann. Verg!. or. Xll. § 28, 12, 82 (nicht 83), or. VII. § 41, 
or. XXXI. § 11. Waj§ sollen solche ;StelU ti beweisend - Ferner 
beisst es: Crasis solutioni praeoptata ein^d. or. §8. tavav- 

ritt, Tadeft auch diess Hr. Sch. als einen Fehler der Hand- 
Bchriftl Nicht viel erheblicher sind einige „insolitae lorraae,** 
wie ©QaCvkoVy OgBagiog (was gar nicht so selten ist, siehe die 
Varianten zu Demosth. p. 2ö3, 13. u. zu Ilarpokrat« p. 182, ID. 
cd. Bekk.) , die häufig vorkommenden 'JXixaQVCc6ivq t ivvi^ (or. 
XXin. §6, nicht T) und die allerdings mehr befremdende avti- 
^pa^£c»S or. XXUi. §10. Beweist diesa Alles viel gegen den 
Codext . • ' ^ . 

- Eine andere Abtheilung dieser §. soll zeigen: correctioncs 
Codice C permultas contineri. Die erste Steile , or. Xlll. § 20 
giebt wirklich ein Beispiel und Hr. ScIi. zti^t, dass hier weder 
das von Reiske vorgeschlajS^ene und von Bekker aufgenommene 
r}6öov TtQOöip^TB noch das vom C dargebotene fii] 7CQOöiii]TB 
SU billigen sei. In aller Kürze hat dieselbe Ansicht Emperius 
p. 6 'tfUBgeaprochen. Dass in der lateinischen Uebersetzung der . 
Stelle ein Fehler iat und avzoig auf %a ^'i^tplöfiata sich bezieht, 
hat Hr. $cb. gewiss jetst erkannt.' Dass aber or. XIH. § 24 der 
Artikel, d^n C vor äetv hat, auch eine aolche correctio sei, 
ffiditiiil dem Reor 'Siobt- so aiisgenacbt^, wie dea Herreu Emperius 
fr. IS ttbd aebelbe. Oiss er sn und für sich fehlen könne/ ist 
Mcbimt, «lleiit'fins wie hier wenigstens, wo § 23 bIs tov JIsi^ 
Qiuä 'deiii* $'24 getettten Big entgegensteht, hdsst es 

oiwXm^ |8 or /lev s^g fd ceonr.or d' dg t6v JlBiQattt 6^iXi' 



*) Uliffiehttg iit, !dutl[p: 8cli.'ilB Epitaph. §22. die Werfe 4$ 
$1 tikv m^Adi^t^iluk e-lMi^ Ukbt^ >B«i^B•kker iitint» ss ie ise Ai|- 
Mftmig: in^i«(if«tt'*t"lil, :ki$i9zrl%st, Ct «nm i^is. iS».a# fif 
w«pdrnw»'ll 9ftbt gSNii'geimo'itt uch, dast nadi dsM^Verl. mm 
% 5. biS'li K in JseSseCM.^ eiul||«lasM»'S0io tOlj was 'Ip den vbai» 
«•eMsherli sisli«»^ «IMUsÜ Siikkitt' ist afoiiiiath bb'sa JMaftee'Stans 
Mh.itt.eatei[ ■«aMiiilflsef ekMiSiitoiie. - 



^ kj: 1^ o i.y Googl 



ytwto, Vergleiche ebendas. § 19» Ferner' kcipricli^t^cr 
Verf. or. XVII. § 4 xaCtot tovto ys vetwl ivyvm^wv ^'-^p OUK 
£v jCttQsXiitüv, dtiaMo täv'EQatovog oIqv tb dTfßBvnVi 
ot ndvza tä Egdttovog dnoyQatpovxBq' ky(^ 6% %oXvv ijÖiff 
XQOvov KiHtfffieti^ So hat C, die Vulgata seal AoVcj, was hier 
unstatthaft ist. Reivske koniicirte xal a &yo] (hei Hrn. Sch. heisst 
es: a Adyoj). Diess billigt Kmperius p. (» mid Meier de bo- 
nis damnat. p. 101 ^ der die ganze Saclila^it' sehr gut anseiuimder 
gesetzt hat. Gegen jene Konicktur wendet aber der Verl. ein, 
dass sie im Widerspruche stehe mit dem, was kurz voiher gesagt 
sei: oti (ilv xä 'Egazcüvog dixaCag dv i^fiit^ga el'iy, £k rovrihu 
Qocöiov sldivai, orc ös Jidvta 8T]uBvsTaty avvcöv rav uvtl^ 
ygacpmf. Allein dem ist nicht so. Denn § 5 sagt der K(ä«3:er: 
yMi ZK fiBV 2^(pr^tT0v rjdri rg'a att^ (iBfilOt^csua , miihiurliiitte er 
einiges Besitzthum des Gcgiu r<9 schon in Besitz genommeuv aber; 
später zos^ nach § 6 auch diess der Staat ein. Dadurch würde^ 
Reiske's Koniektm geschützt; nur das scheint dagegen ciagewen- 
det werden zu können, dass der Kläger, da die Zeit § 5. be- 
stimmt angegeben ist, und in einer Sache, die Hlreag iuristi^ch 
genommen werden musste, iroXvv jjdrj xQovov nicht füglich sa- 
gen durfte. Hr. Sch. selbst schlägt vor so zu lesen: fl' ti aXko 
— oiov t£ rjv d)i\uevtiv — ^ « fym noXw ijöi] ;|j()ovüv at^Kti^- 
fiat, AUeiu dem widerspriclit gerade das Folgende; denn^uch 
das, was der Kläger iu Ii Lositz genommen hatte, ist , vom Staate 
eingezogen worden. Ree. hat einen andern Einfall gehabt , wel-, 
cheu er neben 4ie andern hinzustellen sidi erlaubt: xalxoi ^oifro 
ye Tcavtl svyvmötov ^ aog ovx t^v stagsktnov , ti ri äklo tav 
'Egdiavog oiöv tsfjv drjfiBvstv^ oi nävia zä'liiQaxcovoq auo" 
ygdtpovtBg , hyiö (3^ (seil, ti zl TiagikLitov) ^coXvv, tjötj x^/ovov 
ixExr/jpD^v. Der Sinn wäre: Es ist klar, dass die« welche die 
Einzidiung der Güter des Eraton besorgten,, nichts übergangen 
haben würden , wenn noch etwas Anderes hätte konfiscirt . wer- 
den können, ich aber, wenn jsie liwas:nl»>ig.^dLas8jein hatten, 
diess längst in Besitz genommen. MtlQ »der be«S6se,' da.awii 
Alles von Rechtswegen geliMi* 'Alf die Viiig^- MdWtiMitidi 
mdir an: ^ , der Sioii wäre derselbe. . Za ixascri^Vv^'Mt. 
•M dem ersten Satze &p bii wiaderholeo; sne öfter. Oer Cknind' 
der Kotmptel liegt vieileidit deriov deseiitmi^'fi^v g^durlebm. 
w» 'luid. daseoi^ -ilass idiese Ji», ebbrevirt uhmjnm 
wurde. hr>f .Wie 4» Folgende betHSI^ m «dieint^ dem. Attc.« 
als werni 4mheus em FeUer'davia Wlb^, mi4 ei*. Iwlagt , well 
FMMt ht seiner Ausgabe sijeh^ bag ng | t kst wii eines! eittMm 
Brwüinniig V bei> diese«r«fikle^eidleit wieder« jn Erinnemiigt wm 
bmllsileieK.L nvncMienf >|'ll.rli^s&f est. imii9jji d* ;^«v(4iit' 
!Bn«^»i|pä4rco^. dijpidicif . lfdo£<> tkpeig ejf «iireiU» • »4» 
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tlBmftm vd tpltav ßigog x^g ixtlvrov ovölag mX. Was 
«oll oien Erasiphoni was die övo iimq^? Warum, findicirt aieli 
der Kläger blos ciaBrittheilt Offenbar muss- es lleissen : imtÖ^ 
4' v^lv ta ^BQatovog xtA., vergl. § 4. Daa EIrbe des EnUm 
fiel 4in S Sdbue , Erasiphon^ Era(ön und Erasistratos« Zwei 
DrUtheile de« ganzen Erlie will der Klarer dt^m Staate lasses« 
ein .Drittbeil ^ das, welches dem Eragistratos zugefallen ^ spater 
aber ¥Oin Gericht dem Kläger zuge8prochen worden war, niminjk 
er aufs Nene in Anspnich. Emperius p. S7. sq. hat die Lesart 
der €odd. vertheidigt, aber, wie Ree. meint auf eine ziemlieh 
spitzfindige Weise. — Zu or. XIX. § 10. jit?; ovv TrpoxKrayw 
vGJöxers ddlxlav Tov Etg avtov ^iv fiixgd danavovtog^ v^Tv 
dh Tfo^Xa xttO"* ^KciöToi' rov Ivarvrdv, dlX' oöot xtxl ra nazoioit 
xccl UV TL % 0% 6 V A ci G3 6 1 V , fiQ tag aiöiLdxag iiÖQväg ilxfi- 
6fin>ov fi'öii' dvaklöxELv, macht Hr. Sch. eine Koniektur, die 
sicJi allerdings hören iässt: xai dv rl no&sv nt/ l;|jG><ja'. Allein 
Ree. nmss bekennen., dass er nicht einsiebt, warum auch hier 
wieder der Cod. C „manuro eorrectoris^V Terraihen müsse. Der 
Sinn der von ihm gegebenen Le€«rt ist gut ^ der Gedanke einfach 
genug aiiR<!:edrrickt. Wie das verdorbene ,ar) öc3öir, was andere 
Handschriiten haben., entstanden sei., braucht nicht gezeigt zu 
werden; ähnlicher Unsinn findet sich auch anderwärts. Haben 
ja«iich, falls man darauf Werth legen sollte., Xdßaöi^ und /iij 
dcSdtv mehr Äehnilchkeit als firj d(^6iV und nt] sxgjOlv. Dass u,^ 
und nij verwechselt werden konnten^ ist gewiss, allein welchen 
andern Beweis dalÜr, dass In ^rj dSön» die Spuren der iiUcn 
Lesart zu finden seien ^ hat Hr. Sch. aU die Annahme, dass auch 
hier der Laurent, verdorben sei*^ Auch das kann Ree. nicht zu- 
geben, was der Verf. sagt; Utcunque rerbum dcööiv corriges.^ 
iilud indiihitatura esse puto, inserendain esse part. äi?, quae 
multum liabet acnminis atque ironiae. Wodurch ist denn die 
Nothwendigkeit gegeben, dass eine Ironie hier ausgedrückt 
werde Es kommt dem Redner nicht darauf an, den schlechtes 
Erwerb des Vermögens zu rügen — denn er verbindet .das au£ 
andere Weise Erworbene oder Gewonnene mit den aat^motg — 
sondern er saiit blos, dass Manche il»r väterliches Vermögen oder 
was sie sonst auf andere Weise sich erworben haben, auf schimpf-; 
liehe Vergnügungen verwenden, -r- Bezweifeln kann man auch 
des Verf. Ansieht von einer andern Stelle der^ielbeii Rede § 38. 
vvv TOLVvv tl dtjixEvoaire rcf Ttaod'BOV — , ilärta di 
avtc5v XdßoLz' ij ix rcöv ^l^iörocpccvovg yByiv)jzaL, tovtov 
SViUot ix^ioltB dv lov^ dvayKaLoy<$ tovg kxelvov td otp^r^^* 
avticav dnokB0ai; die andern Bucher geben ^^rrtD sdv; was 
BlAket hat, ist ans C. Diesem Codex folgt nun hier der Verf. 
zum l^dl «wenlgsttens, indem er schreibt. lAar reo atv ..^ 
mefaltY ol^ 'Mi aisgfefakeA, weil die Abschreiber nicht gewnast 
lÜlteiiv dUMtncb^SSIwt isi$dav ge^etitpord^ kmip. Bi^ 
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ist diese wold möglich. Allein es ist auch etwas Anderes ipögu 
Weh, dass iirsprirnisrljfh in einem Codex lAarrca ai/ geschrieben' 
war, weil der Abschreiher meinte, mit diesen Worten beginne 
der Nachsatz; eine verbessernde Hand schrieb Öh darnber und 
eodlicli entstand IkaTTCo sdv. Doch sei dem, wie ihm wolle, 
jener Codex hat das Nöthigere, als die andern. Dass nun av 
nach d stehen könne ^ bedarf keines Beweises, aliein die über 
dergleichen Sitze von Hrn. 8ch. «afgestellte Tlieorie kann Her. 
nicht fiir wahr halten. E<; ward gesagt: In aitero membro hj])o- 
thetico iXarra Ö' äv — kdjiottB et continuatio prioris membri ^ 
inest et eiusdem latet apodosis: plene enim ita se haberet ora- 
tio : bI dfjuBvöfXLfB , IXdtta av Xaßoit' avröv d Sh iXdtxza 
^dßotxBf xovrov ti'Exa a^totre äv %tX> Haec est enim huius 
usns origo. Vid. ante omnia Hermannns de jiart. äv in Opiisc. 
IV. p. IT 4. (soll heis'sen 17#.) So (^t\vas hat dort Hermann 
weder gesagt noch >vird er j§ sa^en. Ree. liält eine solche Ver- 
mischung von Vorder- und Nachsatz für unmegiich; wie aber 
nach G)s, onrcag (<|iiomodo) und in ,,sententia fmaii^* äv stehen 
kana^ so auch narli u. — Endlich luiiss llec auch in der letz- 
ten der hier behandelten Stellen den Codex C undBekker, der 
ihm gefolgt ist, vertheidigen : Or. XXIV. § 3. ti yaQ It^lcov . 
CvfifpoQa xal trjv öidvoiav e^a xal rov ßiov did^o) , rC rovtov 
diolöw ; die andern Bücher geben tov aXlov ßiov. Diess nimmt 
Hr. Sch. auf mit Bezug auf den sclioji bei Homer vorkommenden 
Sprachgebrauch, wie in dem bekannten: ^i^t7]Q 6' ImoI ovt^ 
Tcinvötat ovö' alXai ö^iaaL Allein in jener Stelle kann Ree. 
diess nicht für gut linden. Denn xcd töv aklov ßiov kann auch 
auf die Zulciuift gehen und so haben es sicherlich auch die Ab- 
schreiber wegen der von ihnen nicht verstandenen Futura genora- * 
men. Dass aber was man häufig annimmt und was Fr. Aug. Wolf 
sur Leptin. p. 462^ 1- zu glaub«ii sclÜeD, 6 SüUog XQ^vog ni^lt 
immer auf die Vergangenli^lt siclrbeneheii ntoe, sondem cndi 
die Zukunft besfeichDen RSdine, lehit Edwa die ei»e Stelle m 
Demostli« «n Aadyot p. d94, 2. § TOVfov M a«d' 6ftmv m- 
edao(iai xali/vp umI tov aKM Sxmnut dß'Apidvtu xfi^WHf* Em» , 
iBt Uw/dm die Bedeutung von AIII09 überall ^rnun GegeoMtee 
abbia^; Iii iuis<?rer Steile mm Mhetet «ilAo^» weil es ein Mia- . 
^ntindnisa bewiri[en kann, nnd Im Gefemelscr mk"4i rtjv 9td- 
voio» ^(» d^ pioq woS eine beatfmnite Zelt besdifiakett wttrde, 
was -wen der Sats ein allgeineiner Ist, niditaein darf, nicblStitfr 
lllideB stt können md damach glaubt Reci,- dam nkhl in CS, 
, Mmddb'in 'dien undent Hurfsblinftea Jiier die bessernde Hsnd 
Abatltfefbef tu erfcenfien'«eL ' ' v \ ' • 
%% lst«beMdfrieben»Tdd ide^eed: regii i»in Ajesdilne re. 
cdBsendtfC '>Mdideiii der'Ve»£ die»«on-Bekkcr «im Aeschinee 
▼ergliAiBien Olldd. Utttfilkkt hat (woriberHr. Dr. Franko ei' 
Dige nMendtai||ett>f erifeHdü luit)^ spüdit er amluhclialier 4ber' 
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den reghi8 i, den BeHer hv\ di r Tcxiesrecensioii der Rede stsgl 
iTrr(oa7tQ^6ßilccg Ihmi alk iii zu Gmiide «xele^t hat. Der Verf. wun- 
dert siffi, flR<^s HiHsi r Orclli (in der lircmi'Hcii^u Ausgabe) liocli 
]\ic»nTnii(l tiuleiiid hicIi daiiilx i ^cüiiMsert habe, und behandelt 
HUB eirli^re Stellen jener liede, in welchen B. mit Unrecht die 
»ndern Handselirirfon iHritnnjjesetzt liabe. Ree. inii>7i< abtr be- 
keimen, da$.s ihm diene St( lU ii iiieht wichtig geiuig erscheinen, 
lim ein IJrtiieil über diese ilundschrift xii begründen, (»undern 
go beschalFeij, dass wenn durch niidcie dir «r^erii»«je Werth des 
Codex darn;eleg:t sein wird, aut:h s^ie , als clwas AccessorischeS, 
^elteu kömieii. Sie betreiTen §ö(> die Stellung von Öa , % 115. 
die VOM Kai xo6l xai xh^'i oder Ketl ;|^€tpl xal noÖl^ % IKi- doxBl 
oder doKol't}, § 123. filv rij jrpor^; oder Ttgotsga Tr^jtöj^f/«, 
§ 15-1. Intdrjntüi^ — dq Trjv TTokiv oder iv Tij no^EL, § HH. eine 
andere nicht s^tiiir wiclitifft" Stellung: der Worte, § 171. (nicht 
181.) ov uud ovds. he Stellen können nur in grösserer 

Anzalil verglichen ein Resultat ^ebeu; aber hat der .Codex sonst 
Glaubwürdigkeit, so werden diese Uim Din^e, wie die hier be- 
handelten, nicht entziehen können. Kincii srhlagendefi Beweis 
geben sie nicht. Was die- liciiandhing der Stellen betrillt, so 
hat Ree. nichts zu bemerken, ausser etwa das Unbedeutende, 
daj»8 bei Vertlieidiirun^r d«s urpöroi, statt Ttgotbijog Iii. Sch. sich x 
mit Unrecht aul das zu berufen scheint, was Hermann in der 
Recension der Medca von Elmslei zu V. itl. (da Hr. Sch. blos 
citirt: Herrn, in censura Medcae Klmslci. in Classical Journ. 
]81tf. XXXVIII. Opusc. vol. III., HO nan»8 man die genanere^n- 
gäbe des Citates aeüwt finden) über den Superlativ statt des Com-, 
parativitus tagt fieiui wie kann das, was dort steht: «»..^n^^os 
ibi rapiirJativnm. pro oomparativ^) dicere, uhi haec dua funvl iodi-i 
etee'VoluBt) et mams quid &n» aiio ^ omnim maoiimum^^ mi., 
MQdto^in derBedeutang der SSeit angewendet werdend Wenu; 
1^ nQwtri ngBößela «tait nf^atigtc gesagt wird., ßo.hai diess einep; 
andern Grtind, den «der Verf. gewisa - kennt AUef» immer, ist, 
eine solche Verwedislung^ aus eii^em paläographi8cheD,.jf8iimde 
(«. Scbaefer zu. Dem. p. 140t, 18^) bedenklich..: In d^ «ua Ly- 
kurgoa angefofaEten Stellen haben Baiter .und Sitippe., wieRe^ 
meint ,\ mit Recht .den Konpac Torgexogen. Die bei di<^r Ge« 
le^helt «b€v^6tealiih § 166«. .aufgestellte Vcrivmthqng Ttviff 
KO««piD^Tdtr. mbnsQ tag ß^XoPttg 9ti£Q0WSi, iat^.afiiGll > dem 
Unleneitiinytten iiüTemtandliek nnd erhIK es ube^wpt, nwent-, 
lieh ibei* ^enn .die Vulgata so gut .i^fiR0ieid%( weifiwJ^f¥>i. ^ 
es Hr. INv Fmlte geth«n« JPkiM^Maxb^^ nhfsn ßUip ^eo 4Pfiklit 
Stelle eine «o/cüeKoniektur mitsnAellen* rr BMikhMw^^leii, 
in dieser fi.behänddtoi SMIen J ir6< Mfii JT^p^V^oo« ipmllfA- 
l^ iuti 'evß0unf fX%Qfiw\i, m fie^.iMei,i t^tv ^ngÜnit.: 
Nimmeraidbrkann Ree. glaubßOv;!WMliIr.;S<^.a9gtt 
eiddln insjalsm ierptor« qniAf igl^9.iMtodi(^i. e|i 
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Atticae sita; ftöckli in dtr SlaalHliaush. der Athener L 8.459. 
hätte den Verf. aiifnierksam maciieii küniien darauf, dass Ae^^chi- 
iies etwas Anderes 8a^eii will. Uei Andokides ^£^1 ti^g TtQog 
'AcLmdaifi. Hp^ifTjg §11. sichii %al XtQQom^öov ts blxo^sv xcci 
iVir|ov Kftt Evßolaq nXeov ij ra övo ^fQt] Dadurch wird 
Hermann'« KrKhViniig der Aeschineisclicn Stelle begründet, die 
er in den V oilttsungen iVher prieehische Sjntax g^e^ebtn nnd 
die Ree hier mittheilen kann: t^v Ev^. nämlich sei ^esa^t, weil 
nicht die ganze Insel, sondern nur der athenäische Antheil ver- 
standen werde, also gleichsam xijv Evßotav, rjv tixo^iv. Auch 
Dem. siegt ^agccng. § 75-. toi>^ Kazagäiuvi; Evßokag tovtovöl^ 
oder Phil. II!. § 12. tolg raXamciQOtq 'Slgsitatg toviolöl ist 
anders zu erklären. Man ^cr^^leiche Markland zur ersten Stelle 
des Demosthenes, wo Schaefer zwar eine andere Erklärung giebt, 
tber zu F(utarch, tom. V. 312. einen ähnlichen Gebrauch an- 
erkennt. • • ' * 

Das zweite Kapitel (\on S. 13 — 30.) ist nberschrieben : Co-' 
'dicca. optimos religioslus sequendos esse. Nachdem auch hier 
einige ailgeroehie Betrachtungen vorhergi>gangcn , whrd § 3. der 
^ts hillgestellt: Pjtiniiin de correetloiie cogitainoit vbei doeti neu 
lneiiiore»'«li»»iiii9ria Chraeoonuti , qno nomen, quocl naii expree» ^ 
•Qm, ipsfum tameo per se notnni ac volgatum, statin inteilig^ere- ' 
^ur exf a^leclMa, ad fciee adiecthra oinitteb'ant i.Dea enten . 
Beweis enti^mmt der Yerf. au» Bem» or- de oer. § 55.^ p. 243, 
hi d£ ft^ dvayogiVHV iv rip 9,6dv0q> ^lüwöioig tgay<p' 
^iSvtfna ip^. Die letileo Wertet ftber deren Beditfutung im 
. Allgemelneii Hermann de tragoedia . conoediaqae , Jyfica 'diaa« 
p. 16 sqq. so yergleichen ist, werden leder EtkliruDg^Schwie- 
ngkeite.D darbieten; Reiake wol)te daia IxiddiH (wie andi Bera* 
hardy Synt; p. >8T) , dytovia^ UaedUr^l^ff^fff^i dtÖaaHuUqi 
enppiiren« ' Osäiin Inscr. 'Ul. p. 128. sagtr flevique ^«i/^^'vel 
etiam inMÜn sopplent« qnod ^tereor, «t Graeoimi sit. • Iheaen 
Sinwurf *bat Ilr*-SiäiM der avcli ayauW^ süpplirt, nicht beniok* 
alchtigt. El6aymy^ kann wohl acliwerüch verstanden werden, 
da Tpn^ti^oi Schauspieler siad. iAucb fiir öidttöKaUa bedarf 
ea eines' Beweises» » Mehr Wahrscheinlichkeit , dürfte ' Uöoögj^ 
was schon- Hieronymus wollte und auch Hr. Sch. lörschlä^H, für 
sich haben, namentÜdiida Aeschines Ctesiph. § 204« itiess Ge- 
setz einschreibend sagt: ov6* ixKlrjöta^ovtav 'A&rjvaiov dkXä 
(iB^ovxtov tgayadcov döuvai. Allein ohne Zweifel kt.nrit bei- 
den Wörtern das eigentliche Attfäreien der Schauspieler geineinti 
wofür andi das bei Demosth. or. de falsa leg» §.240; vorkom- 
mende zovg tvgdvvovg xal tovg rd ^xijntga i%ovtsg aleiivai 
spricht. Sdineider über das attische Theaterwesen S.^-il. hat' 
bios die verschiedenen Ausdrncksweisen ztis ammengestellt, aber 
luaere Stelle nidbt erklärt. Endlich will Jkieckh C. I. II. p. 401 . 
M^ddfi» ergSnwi , wie m das hieiaer dort belMnd^ien iaselirift 
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H6 Gi^ieclilacbe LiUerataf. » ■ 

vorkommeailctt Worten üvxltmv nQf&tyd .Abegr. sn Hm0n ' 
Worten lässt »ich eher nuQoB^ 8ii^&«n, «bm llwllavoilte« 
jiisdien^ deren Sinn idA ktt mfnten ocheiiift: Bei A«flllmM|r 
neuer Tragödien, xgayfp^hl^ umvol^ , wie es kmrs ToHMf la Aer , 
r^<^9>i7 § ^* beitet. Die bei Denontheiiet M- 

«endtti Wort» y nmaA «9 hoiktida sind a«f die geMrige 
Weise nm den» Ved gegen Miaeffer- in SelmtB genommeok — 
BtM p. 16« unter den besproelienen Ellipsen die Tdtf ipögtdg 
in dtir Redensart xivAseovy nvx t^tofm bei Dem. er. 'de male 
gest leg. § 380. Leptin. § 120. gans gegen den Spracbgidbnndi 
ange nonu nen ad^ konnte seb^on Wolfs Note mr letaleni Stdie 
■eigen. Oder wiU Hr. Sdi. ancb bei Virgil Eclog. VIE» ü. Inevi 
' de maimiira tota Fnnieeo strim.inras miicta:.eedilinio eine El- 
linse annefasranl Aneb ]>eni. FbiL I. §29. gehikt niab«,bkrlw: 
m9XiQ yäg ol sJUmovrsg %iiui ur^XlvB^^f^ üg 'i^pdv 

«dir M{Atfioflf<r Dennlder ist m ^o«e sMji^iHW^ eielrt^ dM^ucv- 
«stßy aondfini wrtto^^ovg swl 9vAir|^;E0ti$ in Teistdien, wie 

' ftcUe im Index Graec. gaas richtig eiiannt iMt Was isnn aber 
bitterer sebi, als wenn der Redner die vom VoHlo gewOdten 
Strategen etc. mit SDlefaen Tergleielift, die ton Hion oacbgebiidet 
■nm Verkaufe aufgestellt werdenf -* fiieiit viel , mehr Glauben 
kann Ree. des Meinmig defe Hm. Seh. sshonken^ dsss bei Dem. 
^ de cor, § 2|4L mit dem Parisinna Z? su schreiben sei iiq zt . 
jcagaxal^apLivoi tag ngmtaq^ wo gewöhnlich titg %Qmtas fiaxttQ^ 
atdit. Eine ähnliche Ellipse wird nicht nachgewiesen, ta^us 
aber zu suppllren ist deswegen nicht möglich, weil es.dnen fal- 
sehen Sinn gäbe. Etwas Anderes ist es bei Lysias or. XVI. 
S 1& %ijg 9tgtDTijg tstayiiivog- Vergl. noch Bemhardy Sjnt» 
p. 187. — Mit Recht streicht der Verf. dgyvgwp bei Dem. 
]. c. § 312. Vor ihm sdion Balter sn Ljk. p. — Mit den 
hier behandelten Stellen^ wo ovöCa an suppliren, ?erbinde man 
die von Bernhardy p. 187. aas Isaeos or. V. p. 51. (§ 7.) cithrte» 
— Billigung verdient auch nach des Ree. Ansicht die Answer- 
fung.von dTCiiv bei Dem, % ftlS. i^vUt' uv bIxsIv %ccxa toAtmß 
tt diy^ iv tovtoig Xagingoq>wv6T(tTog. Hr. Sab. bemerkt 9 dasa 

> ilmlv gar nicht nöthig sei: est enim wbmn supplendum g^ne» 
THiem hahens notionem, ut noulv .xoXtTBpa^ai» Letsterea 
scheint iimiöihig; denn rjvtx' av %atu xommv xi 9BTß ^ wornach 
^cliaercr mit Recht die Toiie Interpunktion setit, ist absolute xu 
11 eil m ( II. Aehnliches siehe in des Ree Quaest. Dem. p. 30.^ 
X. B. Jfhil. IV. § 31. o drj Xomdv s6ri xal adXm fup idat » dia- 
tpBvysL d' ovds vvv , tovz* igdä. § 15. ngmtov (ilv 8rj tovxo 
ÖBL, ^x^gov vTtuXTqfpivai, %xX. Eurip. Suppi. 504. %v dsi fiovov 
fioL, xovg ^iovq ^x^iv , 0601 dlxijv öeßovtat. Im Grande memt 
Hr. Sch. wohl dasselbe, was Reo. Anderes meist auf des 
Paiisiniis £ Auetorität bin Getilgte ist g 214. am^imofMf, % IM. 
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stUoMMM laiifliimästm'SteUflnhttacäMlKiid^ 
illfli Be^ükfaittt^iitoieder gcetridien ödT elfeAliwnieyt /A*Br 
Mrden tösl Hiiflth. § :tO^ tä nim« fto* mcpoiifiift« .wie.» 
Mldil'TiijifAr^iUI neulich Btiter sii Lykvrf . p. 187;^ Vei^uifteB, 
Md'lfi. Ml. ^Äjcvitoiv. Bei disivn Stellen elleii hmMt ^ 
Mit dariim, ob Ulm jener Huidielifift sa viel Ghoben^ahefl^en 
4mt^''4mi Alii»itotk"li, -sie eioieliie oder mehim.Wiirter 
Mgllwt / ab Riditschnur gilt» Es isti lidtannt, dagt; sie geraie 
Uk ^er BenleliBn^ Verdächtig ist. Ein Idehtes Getehift ablsr 
Mre ei^ 'nocb inW'dergielciMn Stelle» «nfiululireii nnd viel« 
leMl naeh wi<iht!gere. 

§ 4i giebt Bdspiele eines edni^llen Konstrnktidiiewechseki^ 
welcher den Erkiärern anstöaaig erteldeni,, und darum eu Aehde- 
nmgen Anlasa gab. So zuerst, wo fihf ohne ein steht, wel- 
4fte8 irgendwie in dem Folgenden enthalten ist, ein Gebrauch, 
<ler all^loge niehl^nt entdecitv aber Ton Hrn. Sch. recht gut - 
ttnd übeneengend nichgewiesen* ist bei Ae6ch.J, g 142. Lysiaa 
XII, § 5. Xen. Memor. I, % (wo ti^an Sauppe nachsehe) AnaK. 
iVv 1, 27. Aeseh.ni, § 241. Diese letzte Stelle heisst: OMOV 
yccQ xovQ fiBv ovtto^ avdgtxg dytii^o^ käv uws^«^* kaift^ 

xijg ftoJamg ytjwpdg iavtov iyüjßuxi^, tig av td totttvpet 
näi^viQT^öSitv dxoviDv; Die Erklärung^ die Hn Sofat giebt, ver- 
dient allen Beifall: Orator Cögitandus est protasin et apödosia 
primtim in animo habuisse , simul aiitem animadvertens relatione 
aliqna, quam vocitant, utrumqiie membrum consociatüm esse, 
ftev et dl interseniit ita, iit constructionera non iam curaret, sed 
contraheret diias celeri quodara mentis motu cogltationes. Ree. 
fugt ein gleiclies Beispiel hinzu , welches Hr. Srh. , der hier vor- 
«iijjsweise die Rede von der Krone In's Ange gefa&st hat, be«- 
nutzen konnte : § 126., p. 2()9, 11. ^EntiÖr] toIvvv rj ^Iv sv- 
mßfjg 'Aal öiKKia tl^rjrpog ciTcaGi S^SBiKzai^ Ö^l Öe s, d)g 
fotxe. y^aln^^} ov (fL?LoX()idoi.iov ovzu g)v6si ^ dia tag vjto cov- 
Tov ßXaöcptjfiiag slgt^fisvag ä^'ti yeoXXSv xal ^'n^d(Sp tiiütä 
rdvayHttLOTttT* dnnv nsgi ccvtov ^ xai Ötltcn zig dv xal tlvcov 
Qciölag ovtfog uqxh xov 'Aaxcog Itysiv, xai Xoyovg rivag diei' 
övQSi, avrog slgrjxcrg u n'g ovx äv &xvr]6£ tc5v ftitglcov dv- 
^gcoTtcov (p^sy^aö^ai; Einige Codd. haben diy, was Seager bil- 
ligt $ Markland waUte: du xtti Beldce tertbddigt xwar die 



*) Hr. Dr. Franko raeint, zu Trjv 61 firjviffa aeiivcög ndtnf FAav- 
xoQ-tixt' la^so sich inolrjöBv nicht suppliren, weil sich auf die^n Sati^ilaiin 
aocli die Worte 9vo avlXcK^^ag nqOßd-Big bexö^en. Ganz richtig« Aber 
der Einwurf glU nicht, da dos Aetcfalacs AlttfcUc uicbt Edipiua hieM, 
soadeKA CiUiakis.- • ' " ^ * - . 
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XW||itrv iMifftiif€lMtgi|lHl falsche Weise; Sel^efer nimiiit du 
Hvavtiacoictcyv an. Ohne Zweifel i^t auch hier eine Yer- 
«iBchunf: «wekr Saiaverhaltaiiteit iicstd^ sa^vv ^ Bvösßrig accl 
d^wUa ^^qpog obcfftf* ösÖBixtat^ dit |t€ -ni und 1} fisv svösßr^g 
r4miif^qjo^ 6£äsintmi Ösl de fts. — Ferner ist giil vertheidi^t 
§ 200. gegen Schaefer durch die Annahme^ dass das eine /»kr 
doppelt «I denkttB seL Dieas llattSChon^Aiittbeiutein obaeirattt 
In Dem. or, de cor. p. eingewendet. Aber aioht hierher gär 
lMMrt.Mfüaii. § 100. (wo Hr. ScIi. mit Reiske und BuUmann« 
ibireidtoiid von Bekker, statt ovdh citirt Öl fui); siehe Butt- 
Mnn zur Rede p. 155.. und Bemhardy Synt. 486.-^ • Endlich ist 
auch die Stelle aus Andokides I. § 55. verschieden. Es entapter 
ch'en aich die beiden Hauptsätze: Ifts fd» Xoyov diÖQvat tav 
l^ol netegayithaw ^ vptdg dl Ösl passiv %a ysvofiBva, so dass 
filv nicht als gleich^em für ein doppeltes gesetzt zu denken ist. 
Als blosse Erwciterüii^ des ersten Gedankens ist das Folgende, 
Breischen die beiden ihirch juev und Öh angekündigten Hauptsätze 
Geschobene t'<5aöt Öl und das wiederum in Beziehung auf diesen 
Nebensatz gesetzte ^'^sört Öh avtalg ilkyxi^v fiB zu betrachten. 
£ine ganz gleiche Steile mit Hermann's KrkifürHii^ hat Ree* ia 
dlpD Quaest. Dem. p« XIV. sq. angeiülirt. 

Ks folgt hierauf ein neuer Versuch die schwierige Stelle in 
derselben Demosthenischen Rede § 12. zu erklären. Aber nach 
des Ree. Ansicht hätte Hr. Sch. etwas tiefer eindringen imd die 
Schwierigkeiten sirli nicht so gering denken sollen. Den Gedan- 
kengang scheint Schauil.. am hesten entwickelt zu haben, aber 
wie die einzelnen Sätze -zusammenhängen , ist immernoch dun- 
kel. Hr. Sch. tibersetzt die Stelle so: Crimina^ (|iuhus ille me 
insectatur, muila sunt et magna. Huius autem uccusationis con- 
süium hosjtües quidem habet eontumel as., oonvicia etc. i. e. con- 
siliuni cLccusationis liostile est illud quidem (üaqtie criminationea 
uoa omni ex parte verae esse possuut), sed criminationcs Ulae 
81 esscnt verae, atrivcissiniae mihi essent poeiiae subeimdae. 
Hier Tcrmisst Ree. die rechte Folge der Gedanken. Er^^tens 
miisa denn, weil der Kläger persönlicher Fehid des Beklagte^ 
ist, darum die Klage selbst unbegründet sein? Feindschaft 
Bchliesst die Rechtmässigkeit der Klage nicht aus, ja der Kläger 
brachte geradezu öfters seine Privatfeindschaft gegen den Be- 
khigten TOT .(s. Hernpiann Lehrb. der t?tuats-Alterth. § 135, S.)« 
Zyvdtens ist kpine rechte Verbiudung zwischen den Sätzen: cou- 
«flimD accusationis hostile est illud quidem — und : sed crimina- 

, tionea Bfaii sieht nic|it ein, wie liier das adversative sed 
atdien kann* . Ree. nimmt nicht an dem ersten fihv Anstoss, son- 
fUam. an d^n^Mfprten ix^QMv ntv — rcov ^^vzol üuzi^yoQKOV. 

<- H>' Wttitt bat-üheraR ein richtiges Gefühl bewiesen, wenn er 
,aiick ^ in dem JUittei., s sich, zu helfen , sich vergriff, wie hier, 
WO er statt fiivxoi schraben wollte ^Iv zoivvyt^,., ßdiAeicrs 
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^^fdiUtur^\ iveifit-.ilio zwar zimM^;ipd ziemUcbdiktätotisch., » aber 
er seH^t liBSt die Scliwierig^kiei^ninbenlcksichtlgt Eben so 
Big hilft Radcbensteiiis (p^4.)' worlrdehe'firklärtin^. itee. ent« 
l^U sich null >f war «selbst einer eignen Eriimilig^ «la er abwarten 
Tu'Üii veia anderer Creiehrter^ der sieii; mit DemoäÜienes be- 
schäftigt ^ vorbringen M^ird^ glaubt aber doch Tqrläufig; darauf 
liitfmerksaiii machen zu müssen, tUss ein' Codex wenigstens ein 
nige Hülfe bringen kann. Man lese, wie der beste Codex ToiS* 
schreibt: zä fiiv ovv xatfiyoQjjidva tco a %al Tcegi 
Ivlav fiiyaXag xnl tag l^xcttag oL vo^iol Öt,Ö6 a(5L riuwQia^' 
Tov ÖS naQovtog aytavog ?; TTQvcdgBÖLg avTtj Ix^&ov ^ihv 
inrj ^ iiuv i'^^t— t(ov yiivr o l k o: t ?] y o q i cö v — ovn 
tiai xy nSld .dlxr^v d^tav Xaßtlv- Die beiden Hauptsätze 
also sind: Der Beschuldigungen sind viele ^ aber die gan2.e 
Tendenz^dea ProceBseaist Befriedigung einer persönlichen Feinde 
Schaft; darum achmäht mein Gegner hhSy führt aber keinen 
Bewei»m — »• Der zweite Satz spricht blos von der ngoalge^Lgi 
diene lerBUlt in 2 Theüe« die sieh schon dohth Wiederholung 
«tafi il8 6egen9tt«e'«iilKiildigen: Bieaia Tendens .ial zwar 
pine, feindUehBy ,ahf *M' Befriedigung setzet Jäame$rkai 
Jl^Mne§ blo9 Mich im ^uge^ dmn Siaat^^iber. erjMM 
MUi0l a» die Ukmd^ äiß Vwrbreekm atrafen^ äi». «r miii 
werwtrß. r- Bena wann, todi eine EdmtflBiBdwilwfl wwMbm 
Küger .niid BeklagteiirJkileht, .lae kmdoeitBrateer die SMie 
wenden^ da9> er 4iii^Iiif6i]^8te des Statte« Beeile, m nehmen 
Mr^ebt* Man verglejebe dle ven K F. liiUnmk L e. angefiffirn 
len SteUen aus Ljte XII%,S.8.,ei:tr. lud XIV, § 1. — Jknf die 
Annahme dea {ja itett JW* aber dnfkig acbon ver eWfen Jalirea 
& Hecmann, ek Ree« in der giiSecMad^sn^lBteaelU^lieft über iSikf^ 
Stelie ^acbrleben heile. , Ueber die endera Veiinderonf^ aehe 
men^^eb Rmneheiiatd& p».10. -mid Biiter ni l^rbnrff- P* ^UM^ 
MMcea irird |;ereebtfefligt durah Lepfuk $.1&4<^ die beiden 
eadem Stellen, die Veitcar,nfldi dtkl. Dem; XXIH; § 7^ nnd.ev« 
bi Ileeer«.§86* pesaen.wenifer^ de i^iuü^^ad^ BUiivfi dort fod 
eineHi)g|^^efia oder reiB^ denGeaeisen. gesagt ist^ .dercb.welebe 
Jemendepn diefBeatrafiuig.ebief Person oder Saobe.gevtetftet 
. Ueber die p. 22. beapreehenea SteUen, ift'.d<wep , liech:;den 
besten Handacbriflen fiht ,iind%da ,,muuis.eonchme' peaita^ ge- 
rechtfertigt werden iil-ni^te zu sagen. «Deniitbier entscheidet^ 
de 4^ Sfic^e weder ebier ^radilidben Kräj^terung bedarf noob 
grosse Bedeutung hat, der Werth der:Hluidacliritten. Dana 
bebet iße weiter: Consuetudp.est etiam Gmecornm ^ ut o ^Iv ia 
pilere membro ante 6 omittant: quae etiamsi satia trita est^ 
tarnen quoniam . a recta accurataque loquendi ratione recedere 
«idebatne^ non poterat quin bie ilUo ex lihris mm .e| editis re- 
meverfetur. , Sic omnes intierpretea'apud Demostbenem. de falsa 
Ug. S lMi.«didere; e.iWfA&ev, ö d^ cte4a#airr.q«ae^pian«o 
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fie^ apt*« S ibe^'idfjfuer vt apiobr., Tecte; ' Commottor est eniiu 
oratio, cui potSssimuid hic itsug löqnendi meö quiffein indicio 
eonvenii^). ."^Sdieit wir die ganve Steile an.' Der llednet tagirs 
fc*« f Jjcor « 4*- arg 6 jDtIv dijaog koviv d6ta.%iirix6tcttov XQuy^u 
wp ndvt€99 xai c(6vvi^BT(6taxoVf &Q%i^-iv ^aXcctzj} nvsvfiu 
dxaxdözatoV'^ dg äv xvxi]^ xivovftsvovl' o iitlv^X^BV ^ 6 ö* 
dnrjX&BV'pHiBl ovdevi rcSv xoivdv ^ ovds fie^vr^rac Ob 
die /Rede Leidenschaftlich sei oder nichtv w^ollen wir nicht unter» 
miohen ; wie Ree. meint , kommt daraaf nicht sehr viel nn. J)aa 
aber scheint ^wiss, dass wenn Demosthenes die Rede so fort- 
geattal hatte: -^^s*^ , 6 a;cr;^d£r/ Niemand ^ewiitst hiUe^ 
waa<iiiit dem ersten^Worte gemeint sei. Hr. Sch. rergleicfat awei 
8Ml0i|: VhikllL § O^ sq. ^ — t olg filv vitlg xov ßalxlcxov 
UfQiOttw o^dfi (iovlijo^hv^ig ivsöxtv kvloxs xgog xdgw ovdsv 
8UiiS^*'w*^' of d' iv' mtotg olg xaQliovxat ^UxMixf tfv/iir^ai- 
90viHv. d€q>iQBiv, UsXivov, &* üv^f^Hehf i<pa9mv' moX^ 

Hier tft.iiiilssdlioii die HaapUIlfteikiiig gegebi» dmtk 

tÜtcrv liyovxig^ am d^neii er selbst pih<öfrt \ die HauptpenoiieB^ 
wd-^e er, eluie mdeirtlidi vn werden, filgll^ die Werte li€sie"< 
hm kam c^tfqpipsAt^ MAeuov» fipnäbirdy Synt 8. ai9. bat» 
wate. auch in. «hras dankleii Worten, • dieM aebeiiiliare Slifpa^ 
riüit%«ddift iReL llitaitnedirein'aiiiferea Beispiel aa. Fiat 

fwikSfiiMv 'MfOl&u dsMT' &r8p Af ^ ägQsvBg q)vXdttm0^^ %al 
tßUf^tigsvuv utA tÜla 4totvy ngdvtwi r} xdg (ihv o&oH^lSf 
Moß og iivviwvs dvä tiv t$»v 4nitXttM9kv tinov ts'ntA ^a- 

XQ(d(jn9»^ ifitg dk «ig toxvporlpoiff. 'fiier beben einigef Oedi- 
cemm^v vaSs^fUV.-.wat Schneider nAt'Reijht'iilGbt aiifj$eneiiuBCtt 
bat. .' fibie 'VU^*^ iat'wicb hier nftiit; >MI den Ih^Asiftir iHrd 
menriigUeb f esproeben. Wenn Pivtarch/Taib. Maibn. Init; rngT: 
Nvft^av f^i&S'^yov6iv^ ot Öl fvyatnig iMtimglag ^UfMM 
ßtfBl<f7jg fw6s9rmi ^mfiwßf so kt auch'lMer nicht el fity sa 
Hülben, Sandern Plntarcb aetat^ivt dto,- waa er riraUgeniei- 
neres Gerüclit daratellt, wozu jedoch eine andere abweielienAe 
IBrzähhing Icaamt'^tto aind aiidi die*itt Viger. p. 4. aus Arrftti 
und Plutarch angfjfObPien Stellen. Einen iweiten Beieg fir 
■ciBe Mehinng fidet^Hr. Sch. in dem booierlscben: ty ga na- 



0 Aach San Albatt Dabarena bat^in da« ^ vMem 99aÜifo ga* 
•flbnebeoen Obsarfatt/Hauoslhoaloi^ p; 16w ndl Baangeabm^M Ham 
MMibfVAaMd^lia AnsfaMiU« ^mmt Watia sieb avUirt. ^- 
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schaftiiche yerbiim ytagaÖg^^iTrjV schüUt liier vor Undeiitlich- 
keit; 6 fi8t^ konnte freilich auch btehen. Der Dicliier kouate, 
nachdem' er ein aof beide Helden sich beziehendes Verbuih 
setzt hatte, aucli lU;» Prädikat so folgen lassen, diiäH keine irtn- 
nun^ der zu Bezeichnenden nothi^ war, vtwd (pevycjv jtal ÖuJ- 
xavi er setzte aber zu dem zweiten Vrailikate als zu eiueia 
entgefengesotzten Begrift'e das trennende 6 öl. — Diese Stellea 
aber alle lassen sich mit der obigen des Demosthenes nicht veiv 
gleichen, . und darum muss auch der Unterzeichnete glauben^ 
dass Hr. S<;h. nicht Aecht hat, so lauge er nicht passendere B^*- 
weisstellen bringt. 

Ueber Aesch. f. leg. § 52. kann auch Ree. »it Hrn. Sdü 
nicht ühereiwatiimncn, dnch enthält er aioh jeder wetten ErkUU . 
rung , da €iui^ solohe von Herrn Dr. Fnpke in leinoe/Yfillttlndig^ 
Mt gegdien fei» di«e ei iMü nöthig seheinl qmIi «tvaf hinrat ' 
niliigen. Bei Aeacb. ibid. § 72. dvtl di a{«t^iKvof ital T^g 

tm¥ k09m^6iiiig äv%%iyMlaxß}smillUi^ keinZeugma finden; 
sobald Hr. Scb> •«> dem Felgen^ dd^ije an üfvevi^^ov anp^plirt« 
Hitte e&er nicht binsngefn^ wetzen sollen, waram der Eednei 
nidit Tor Afvowiv. teilte, .wie Breni w<dlte, odes^inti hj» 
^4Siv tijg dofyigi wndurdi.die ganae Saebe^lder; werdet Si / 
■dieinf iülimKA 4er einnige Gnind« wamip üftipmjtfpv». wew. 
H^h dJfyi^ aupplirl werden* muss, so allein »geaet«! isl, m der 
Xoncinnital der Satntlieilit nn liegen : < uvtl mi$9i§unoi Mvoah 
fn^M»^ f^ft 90v*Elliivmv /^yBiAwUtg '—' tag tmv^A'jg^tmff do> 
t^g* ^ 9el den in der. Anpnerkmig (j^2ih) ^lAbeidigten StelS' 
lens . Dein. Phii. 1^ p. 6Q> er. de paoe p. ftO^ 17. vedangto 
die BiUlgl^eit sn bemerken ^ dass schon Sehaefer .Jeden Zwetttil 
beaeitigt batAm. üeber Aeachines III« § 256. .atinunt Ree. mit 
Beiaiie überein. Die Interpunktion macht Alles klar:.Kal fuj 
Ißivw tolg ciA¥f dlla.otal rolg 6(ißa6i, 8iaßlifpttP%Bg a^ 
v$utg mkwjg, ßovXsiöa^&s. Gewiss hat der Redner ao geipiDiH 
chen, dass ein Missverstindniss nicht eintreten konnte. — Hierr 
tMl Bchntnt der Verf. Aesch. 11, § 89. Mal yaQ .tifvg. fufivavg «tot 
Tce scal tw^^, ani4'}]q)Löavtag « pvlttttsts gegen 

RcMe; der %i inj^fn äuA %ovg ZQovovg wollte. Dass tovg 
^i9ovg von „tenpornw rationibus^^ zu verstehen sei, kann 
• Ree. nicht glauben. In denselben Verbindung sagt.AesehlnflS 
§ — og tou ßovkevtfiQlov xal tm^ Ö^pLaättm y^afifuhmtf 
xttl tov XQOVW Uttl wv ixxXi]0Lav xataipBvÖBtm* § 91. abelr 
heisst es: len fOQ avv'^g (tijg ßov^^g) rlnjqaj6(ia, o TuUvei 
Jmivai %ovg mpkfiug bd tovg ogatovg. Kai fies Xiya t6 t^g 

nv* h^t ,Moitt8 Ott, ßovvvxiavog lilffi^lM^ ^qIt'^ 
t4%a.fi &tf «v. Aneh. ilMa dst^ ttilnnach> toik .j^oftvi^s auf die 
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Zeit der AlifaKsiitig* ' der iprjtplöficcTa zu hezielieii; es beweiett 
dicss aber auch die jjanze Verbuiduiig, in weicher tovg XQ^^ 
vovg steht. Hatte aber Aes^ltines aus jener Zeit bewiesen, 
dass er niclit säumig' war^ so war der Gegner zurückgeschla- 
gen; darum steht rovg iQO^o^S voran. Es konnte auch heis- 
sea tovg XQOvot^g sv tvig tlfrjcpiöfinöL xai rovg eniilft]q)l6ar~ 
tag. Sollte vielleicht nicht auch für die Stellung der Worte 
tovg XQ^'^^'^S Anschlag gebraclit werden, dass der Anfang 
der Beschliisse die Angabe der Zeit ihrer Abfassung auszuma- 
chen pflegte*? "-i— • Aesch. II, § 103. vertheidigt Hr. Sch. die 
Vulgata: xal rd 'y€ysv7]LiEva ov ^ovov ag bötl Asyet, akkoe 
yal TTjv 7]^EQttv iv qpijöl yfriö&«t, wo Einige rä fii] ytyEV, 
verlangten. Diesen Letzteren scheint man beistimmen zu müs- 
sen. Hr. Sch. hat sich durch Umschreibung des Sinnes selbst 
getäuscht^ was von Herrn Dr. Franke seJir gut gezeigt wor- 
den ist, nur hätte der Umstand mehr hervorgehoben werden 
mVissen, das» Hr. Sch. die Konstruktion (eine sehr häuflg vor- 
kommende Attraktion) überscJien hat. tä yiysvTj^ava ist Ob- 
iekt zu Xsysi. Man denke nun, Aeschines hätte geschrieben: 
xal ov ßovov toc yfyevrj^eva kayfit ag bötl = cjg yfykvrjTai^ 
oder ohne Attraktion: xat ksysi ov ^ovov cjg ysyevip:at ra 
yBysvTjfitva , Würde Jemand diess billigen können*? — Bei 
Aesch. 11I,'§ 205. hätte Hr. Sch. erkennen sollen, dass die Ab- 
schreiber, die ovde dva'^iwg oder Aehnliches sclirieben, diese 
Worte von dt,i(6(5ats aTCoXoysiö&aL abhängig machten, da sie 
doch von dem zunächst vorhergehenden tqltov de to fisyKjrov 
Xiycj regiert werden. Dass aber der Redner von der friihern 
Konstruktion abweicht und nachdem er gesagt hat: „Verlangt 
von ihm, dass er sich gegen die beiden Gesetze, die seiner 
Bekränzung entgegen stehen, rechtfertige so fortfährt: „Drit- 
tens behaupte ich namentlich, dass er nicht einmal den Kranz 
verdiene'"' statt: „Seht darauf, dass er diese meine Behauptung 
widerlege eine solche Freiheit muss man dem Redner zuge- 
stehen. — ■ Bei Vertheidigung der Vulgata § 207. ctKk' a 
övfißrjöBtaL vyLiv xtA., muss Ree. dem Verf. Recht geben.- 
Diess öri wird § 20*^. wieder aufgenommen, dkla. kann keinea^ 
Anstosä geben. Der Sinn ist: Ich ermahne Euch, ihn zu zwin*» 
gen, diesen Gang seiner Vertheidigung zu nehmen. Aber ich 
will auch zeigen, was daraus erfolge« wird. Oder: Ich bitte 
Euch nicht nur, ihn zu nöthigen, bei seiner Vertheidigung so 
lind 80 zu verfahren, sondern ich zeige Euch auch die Folgen 
davon. 

u Sodann werden einige Stellen, wo xo6ovtog oder rotov- 
Tog og — vorkommt, gegen die Anfechtungen mancher Kriti- 
ker in Schutz genommen. In Bezug auf den Euripideischen 
Vers, der nebst andern bei Aeschin. Timarch. § 153. und De-' 
mostli. f. leg. ^^|UMM|M|^£^^rluubt sich Ree. nur zu be- 
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Hierken, dass er ihn in der Frotsclier sehen des Muretus Vol. IL 
p* S06. benutzt hat, iim einen ähnlichen Vers dee^MureUiflif 4ler 
ohne Zw eifel jene Stelle im Gedachliaisse Juitie , cu schützen, -rt 
Heber Stellen gleicher Art, vro og =^ Sörtj lvil(.:BenÜMirdy 
S. 292t da« JVöthige gesagt, a«^ auf Scliaefer Verwiesen.. BMI 
I^slas Xllf, §/77. vergleiche man Antjphttli ¥I» § 49. yor^TOi ard^ 
Sv&QOnoi öxitXiciTfQöi' 7] avoftüitfQoi yhoivtOt oitivsg 
tttk. — Aesch. Ctesiph. § 1 04. ist gut erklärt und yertheidigt. 

§ 5. ist eine Emendation vorgeschlagen, welcher auch def 
Unterzeichnete seineu Beifall nicht versagt. Hr. Sch. liest näm- 
lich bei Aesch. f. leg. § so: IdöeTS ovv avtov tov roiov^ 
%ov XQOÖtQOTCaiov — nrj yäg dr} rrjg TroAfog — co6ts Iv vyLiv 
dvctergecptö^ai. Er citirt dazu iiber oOts Ilerm. ad Vig. p. 994. 
(soll sein p. 949. ed. S. o.der p. 945. ed. 4.), hätte aber nicht 
vergessen sollen, dass der dort aufgestellten Ansicht, Söta sei 
bisweilen = adeo, vel, Brcnii zu Dem. 68,12.- zuerst wider- 
sprochen hat Die dort behandelten Stellen lassen sich an<^ 
nicht ganz mit der des Aeschines vergleichen. Ree. hat sich 
Maetzner ad Lykurg, p. 0!K notirt. Xen. Memor. I, 3, §t>. (siehe 
die Erklärer) stimmt mit jener Stelle mehr zusammen. — We- 
niger billigen kann Ree. die nach mehreren Ilandscliriiten von 
Hrn. Sch. zu Aesch. Ctcs. § 249. gemachte Aendcrung. Rekker 
hat hier gesclirieben ; otav ovv ^aßrjte Qr^zoga ^6Vlxc5v 0rc<pa- 
vcov xttl ittjQvynäxav kv totg 'EXXrjöiv kmdvfiovvraf knavdyeiv 
avxüv xekevtte hccI tov koyov ^ (Söttsq rag ßsßatciostg 
rav Tcrrjudtm' 6 vofiog niXavet •jToielö^ca. dg.ßiov d^ioxQSOV 
xal tgoTtvv öcjcpQovcc. ,Hr. Sch. hält diese Stelle für korrupt^ er- 
stens wegen xa\ das vielmehr vor sig ßlov ot^ioxQ- stehen müsste: 
ner|ue enim ilhid flagitatui: ab oratore, ut orationem in vitae 
probitatcm atque honestatem' deducat, sed potius., ut in oratione, 
quam aliis plerumque in rebus tuiic versatam esse supra notaverat 
Aeschines, ctiara ad vitam provocetur. Ilde iaudeque dignam.^ 
Das versteht Ree. nicht ganz; offenbar will Aesch. den Gegner 
aU einen Worthelden darstellen (siehe § 248.), der Tugend und 
Vaterlandsliebe im Munde führe, ohne sie im Herzen zu hegen. 
Er verlangt aber, dass jener nipht eitle Worte mache, sondern 
seine Uede durch sein Leben rechtfertige. Piesen Sinn aber 
giebt das Griechische, wie es^Bejdter bat, durchaus. Es heisst 
weiter:/,, Nee minor offiQnsip eo pritur, quod quiciuique hacc 
verba ^egc^rit,^ post ual «of^; Aö^^otfrcxspectabit Terbuin.ex quo 
iUad Jpsunp pendeaty^^ • 11(18 .versteht Ree. nocli. v^germi^. 
IVMPlM^f^eo^-dass «r Mch.i^ ^yov iileht».A,iidera crwartetr 
l^;il|8 wfrldich be! Acf f^MV!?»: gefHcbriebeii fat'. .EwjRich 
"~ [Vi^rf^aaer; „4^t 4>injttt|uBKl|M^ ^^od %uidem nufio^t: 

)f^ß^^tiare\mi ßeßai^psßi^^^ ßlog aiioXQ^fpg, Afqne 
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ffBmvet tQoieov öcStpQova esse debere tofir Ikiyw ßiBßmiSlifHfff 
tamoi Meni Uinfl Mal ante tov X6y<yif iaducere qxienqnm possiCi 
ut rem contra, se credat. Diese ist ^ar nicht möglich ; der Sinn 
irt'gnu klar: Wie iiian Besitzthumer (vor Ooricht) bestätigen 
imiss dadnrcii, data nmir^aa Recht daxn nachweist ^'^so »oll aue& 
eine Rede, wo man sich Tugenden zuschreibt , eiö^^Stöitie fia^ 
dtD durch das Leben. Das ni Vergleichende ist der Xoyais, der 
Terglichen wird mit den xr^^attiv, Danun steht xal ganz richtig 
Tor tov Xoyov, Man könnte die Sätze atich so stellen : Söaeq 
tuig ßsß. tföv xtTfitätGiv 6 vofiog xsktvst noulö^at , {ovto) xcA 
TOV X&yov niXiVhtB kfcav&ysiv xtX. Es konnte auch ein doppel- 
tes xal stehen: — yal tov XoyoVy, Sötcsq xal tag ßtß. tcov 
xtripL» Für Beides findet man^ wenn es nöthi^ ist, Beweise bei 
Jacob itz; ad Lucian. Char. I. Will Hr. Sch. nun das Letztere, so 
wendet Ree. nichts dagegen ein. Er will aber ancli t(dv Xoycav 
nach den meisten Handschriften schreiben, obgleich diess offen^ 
bar von den Abschreibern wegen tav xtrjß. geschrieben worden 
ist. Ferner erwartet dann Ree. vieiraehr coOtcsq xal tav xtt]^ 
Itottav rag ßeßaiaöeig. Ree. bleibt bei dem Bekker'schen Texte 
und übersetzt die Stelle so: iubete eiira orationem referre, insti- 
tuere ad vitam probam fideque dignam, ut inde pcndeat et con- 
firmetur probis moribus. Der Rede soll demnach ein Rückl^it 
gegeben werden an dem Leben und jene diesem entsprechen. 

Unwichtiger ist das Folgende: Andokid.II^ § 10. vfiiv jiEvzam 
xotftot — ij ßovXi^y was durch gleiche Stellen geschützt wird; 
LysiasXlir, §79. &TQat7jyov avÖgog, ibid. § 82. stolfiov ovtcov^ 
Dem. Mid. § 43. äv fiev ixtov ßXccxlfi] (wie schon Dindorf ge- 
schrieben hat), zu welchen beiden Stellen das unbestimmte Pro- 
nomen gedacht werden kann. Nicht aber geliören hierher die 
Stellen, wo nach det der Inf. eines Activum folgt, wie bei xqo6- 
ijxcfc und ähnlichen Verbis. Vergl. Bremi im Apparat, crit. ad 
Dem. p. 15, 22. < — In der Anmerkang zu S. 32. will Hr. Sch. 
bei Dem. Mid. § 101. lesen: ovz* ovÖsv snoLijöat' ^finodcov 
statt Gilt' aklo ovdlv. Ree hat dergleichen Redeweisen bisher 
noch nicht gefunden. ' »Mv^^r ' . . ; w 

Sehr lobenswerth ist S. 37. die Vertheidigung der hand- 
schriftlichen Lesart in Aesch. Epist. 5, § 5* , aber der Erklärung 
derselben , wie sie Hr. Sch. giebt , kann man , wie Ree. meint^ 
weniger beistimmen, als der, welche Herr Franke giebt. ^^»t^ 

§6. beginnt mit den Worten: Reliquum est, ut proptef 
singula verba perperam aut omnino non intellecta libros mscr. 
iniuria neglectos esse commonstrem. Das erste Beispiel soll sein 
Lysias or. IX, § 22. jrtpl JtXüOtov ovv Tcon^ödfisvoi to dCxatov 
xal iv^v^Tj^Evtsg oti xal vTtlp r(3v yc8QL(pavt^v dÖLxrjfidzav 
6vyyvcou7]V noinö^Bf tovg ßrjüev ddixr}6avxag did tag ix^gag 
fi^ TtBQuÖTjte dÖLxcog rolg ^tyiözoig dzvxrmaö v nBQineOovzag, 
So ist nach Reiske's Koniectur vdn Bekker und FörtAch ^eschrie^ 
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hfM worden V die Han^dscliftfteit htben aSwfjjiaüt , warUr« ßo^ 
Terth eidigt , indem er .ttd^x^'juorm ^.^ crimioatienes adtxi^^atiDv^ 
ecUiurt iiiid meint, in ^df-Acog und eiötiaj(ia6L mche der Redner 
etwas (ludere videtiir orator), was wir ^nr nidit beriicksichti^en 
wollen, da diess kein Gnmd sein konnte, die liandschriftiiche 
liCsart zu vindicircn. Herr Dr. Franke iiat schon bemerkt, dass 
der liediier blos vou der Sirafe rede, nicht von üeschuldigun« 
gen. Eben so hcisst es § "Ii} öi' ^'x^Q^'^ f*^*^ y^Q ov öo^ca jca-^ 
xag nbTTov^Bvaif dia xaxlai' ds trjg xo^tag. Eben darauf 
bezieilt sich § 21. rvxsiv xidv äiTtalav, Noch mehr zeigt dies« 
der Gegensatz in unserer Stelle selbst: vnhg rav nsQicpctvwv 
ddiKfinatcov — Tovg fii]dlv ciÖixrj6C':vzag ^ evyyvcouTjv ^oiH6^W 
— ^rj atQUÖTjTS adixGjg toig ßsyiotoig dtvyij^aöi äs^itt^öo!/- 
rag. Ausserdem glaubt Uee. , dass a6t>f?J^aöt hier^ wie vorher, 
uur die gewöhnliche Bedeutung haben könnte. Dass ferner die 
Bicliter wohl verhüten können, dass nicht Jemand ungerechter 
Weise verurtheilt, nicht aber, dass er ungerechter Weise be-» 
schuldigt werde , ist ein anderer Gnind , den schon Hr. Fr. gel- 
tend gemacht hüt. Unp:ereclite Anklage wird bestraft, nicht 
aber, ehe sie augebracht wird, verwehrt. Dazu kommt, dass 
durch einen nicht seltenen Guphenmmus sowohl die vom Ge-^f 
richte verhängten Strafen als auch Verbrechen atv;^ij^«Ta, arv- 
X^^t,y evfiqpoijaL genartnt'Werden, wovon Unterzeichneter in sei- 
ner Ausgabe der Androtiotiea p. 103. Beispiele gegeben« Da- 
durch wild auch Aristocr. p. 3.9. geschützt, wo die besten Bücher 
haben: Iva ötj iii} xovzo ij fat;d* dnsQuvtoi tmv dtvxfißdtüiv 
ai ufimgiaL yt'yvavtai j wo einige döixr^fidtmv §ehen. Sei- es 
nun, dass in der Steile des Lysias dÖLjcriuaöi eine gedankenlose^ 
den AI)Äcbreibern nicht ungelauGge Erklärung von an^i^f(ci«9l 
ist oder ein ]jaläographischer Irrthum^ wie er ja leicht möglich 
war, dem licc. i^t es nicht zweifelhaft, dass Keiske das RecMe 
gefunden hat. Zu.bilh'gen aber ist^ dass Hr. Sch. bei Dem. Mid. 
§23. nach den besten Bütbern schreibt: xod öwbUoiu vßgeis 
avzov xai dzL^ilag-^iyiVLigö^novfjQlag) zoöavtag. In den Ad-* 
dendis p. (iO. vergleiclkt er otrudecor. §205. (poßegazigtig iiyi^ 
esrai tag vßgsig xal tag drtftlag^ äg iv dövXsuovöy noXsi 
ipkguv dvdyKTj^ tov Qctvdtov^ Allein diese Stelle lisst sich, 
was die Bedeutoiig betrifft ^ nkibk' mit jener vergieioben ; dort 
sind KZiikiaL entehrende Haadhrngen^ Mir'jdie dttkae Lage de« 
in «inem deapetiadi fegkiten.I^iHid« Lebenden« Bio« f£r «ileii 
Flnrajiagif&t dk nweite StoUe einen Bewcie^* fdeeaen es ftMA 
Jbe&mll^ GeiiB igletdbeber -Itl^eine^'aaderd'fteelle desUt^ 
mMkixiüaidM.:%U.i,:wrivMfl 89^^ aM^ was See: 
dort dni^iMdre SlellelDr belegt hatiaw rWtt'^L^p^ lU« ff^il 
fcetriffi, .tttsghnitatfteeUKdeta jspavffMrMklitt anderes uSm^VUtk 
neu eis Wunden etettdle. Vemn^fa>9'«itte^) .aieht elweadlir 
■Ü yeiteitaeft .UnUidde..^ Ael Ilm Ü^th. 1, § 'h iäUmä 



iyKl^fiata ebenfalls passivisch zu nehmcfn, dasjenf^v 4«8«eii 
mtn Jemanden beschiildi^rt, wie an einer andern Stelle, or. X'^^fH, 
§ 26. Geldposleri so s^enannt werden, weshalb Kiner ^remahut 
imd, wenn diess nicht hilft, verkbc^t wird, ßndlich am Sclilusse 
dieser Abtlieihiiig sucht Hr. Scli. die gewöhnliche Ueberschrlfl 
der 17. Uede des Lysias TTEgl ö?;ftoöi'oF dSiKyjucctcjv zu rft:ht- 
fertigen. Kin ötjuoöiov üÖUtjtia^ meint er, sei iuinria ab uni- 
ferso populo. privato cuidam iliata, rd dÖiHfjuma wurden „in 
Indnsmodi locis^'" (welche Stellen hat er denn in Bereitschaft?) 
überhaupt Gelder genannt, die ges^cn alles Recht der Staat 
od/er eine Privatperson an sich ^i^enomraen hätte. Gäbe man diess 
nun auch zu, so würde man doch an jener Ueherschrift anstossen 
miissen, da man eher Tttgl dr]iioöU)V dÖL'At'jiiazos erwartet. Wenn 
Lysias XXVn, § 6. dÖDctj^ava setzt, so steht der Plural, weil 
der Redner im Allgemeinen spricht; dass aber hier döiHrjuaza 
von Geld, welches si<fi Jemand widerrechtlich erworben hat, 
gebraucht wird, gerüde wie in der zuletzt erwähnten Stelle des 
Demosthenes lyxAi^jua eine Schuldpost bedeutet, ist blos durch 
den Inhalt der Rede bedingt und beweist, wie auch schon Hr. . 
Fr. gesagt hat, aielits für jene Ueberschriit. In derselben Rede 
§7. sind OL ddixvvvteg Verbrecher, or. XIX, § 10. heilst /tiij 
ovv nQoxaTayivcjOASXB dör/.iav rov — öaTtavcjvtos : venir- 
theilt den nicht als einen Verbrecher, welcher u. s. w.; aÖLximf 
ist auch hier ganz allgemein gesagt. ^Eine ygr^rpfj Öijfiocicov dÖu- 
xri^intcov ist aber durch das, was Valesius ad Ilarpocrat. ]>. 413. 
(nicht 513 ) ed. Lips. und Meier de bonis damnat. p. 13. sf(ij. ans 
spätem llhetorcn uiul (ri ammatikern angeführt haben, nuck nicht 
bewiesen, weshalb Schoemann Attisch. Proc. S. 345. eine solche 
Klage für sehr unwahrscheinlich hält. Auf Harpokration darf 
man sich gar nicht berufen; dieser sagt: uöltcLov olov ß^txjymer- 
%og. loti ÖB ovoyLa ÖLHtjg. Also erklärt er blos dömioV' Eben 
80 der Grammatiker in Bekkers Anccd. p. 3*1, 2ir. ' 

Cap. 3. (p. 37— *58.) endlich enthält KouiekLuren^ davon 
die meisten den Lysias betreiten, einzelne den Andokides, Ly- 
kurgos, Demosthenes; gelegentlich werden auch QniiMtyianus 
will Jacitns mit berücksichtigt. Reo. begniigt sich mit wenigen. 
Bemeikiiiigen.duuberv.dft theils auch hier Hr. Dr. Fr. da« Meiste 
•dltoii.beiQlirtriind'ttkeffend abgemacht hat, theila '^jenlgeiH 
veldie Mk nftf<dal:diiidtiieii Redoern beschäftigen , Nplix von 
ilem Anogramma a^men müssen und ako friiher eder 'feiler eini 
DiAea ffllen wMen , theila endlleh Ree. der Anaifiit iai« der 
«ai|&Hiidi si»«ile11iell dieaer SehiifH? acsi die Hauptaadie; «ad» 
Helft ila Bftiit'.mif8l«iaidb^^^ 4aaa der Verf* mUKbuMa^ 
«n^^fl'Sdltffiiiift afisgestotteC aa datf ^leeMSt deatftdCifcera ^ 
gfm|eiSM9'!«to'ilaaacf*<&^iiAeiikett^ daaaJa:>äeiiiiets|seii !niieile, 
«dir «Wae atachXeiuiBte 'der Spraeiie'Äilie'Baala aeiii molM^ da» 
aMlifiiie.QreahI aI^ .laa« eU ^läcfcHahe SSuMmtöm^M^ 
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Beficn der iShuut det Ang^ÜdLet, d<r auf etwa» IW^effiendet 
'ffllri» efneswelto^HaaptbediDguii^ deaiOelfnferit sinds der Verf. 
lith gleich gehikflNB»«^ wdSU. Mäm mam meint, dati mehrere 
E w iiekitoeu gnt^ eioi^ liefflieh m|d ihmteadoid MsleB) «ndei^e 
ivteiger edwJninmi BeüUL TerdlMMB,; iaiere .mnMiig, eiidce 
weHif»to ftidaMi Smr gp>icliifah»mriitigkeit mehr in ilfli 
Mt^d. TMcee ' I al rti t i ü u ^ii»d.».4T?.«i (Pieodo-)Lyua8 Vi^ 
S Sft este». 4#^a*kid -tfoevor Vcii» ijiiioif meAatiedi/ ««Mf»fA 
^(pN^v dmrch'amieeß Steieii beerieaeir<fWfdeBma»la« «ad^^Ot^ 
MvftuSh M nofini Lex.. fL saiMed^Ia^. jfoir/fMov umak 
^tkfW$mteij^Af9m¥ »ffwpfpf^ äm -Artikel yiyv get(bMm»wmtäm 
mU. Rr.'SdL lÜMteeteC die Werftet tiiiidate iit^ .^iri ewitemd 
MlMiferMel ilfe i ' emü ^ n wrt»' Irreaia«.* Aee» Mat BedeahML 
ÜtM für milflidh enr Iddleii nach Jim, -liraa Aaliiia «agt* AtaM 
iwlihmTeBdett FättMÜaipeeaerraige die -Bede. W ei g w y ^ 
«{yfaw riiiit^9 ao niöchte Rea Ueher^adBreftaai ^K«ifl|iie# 
e«dv'tfiM^ecii^iov»ffard.'f^9 i. e. B l d id eaatfate Hat« 

Klage aogeatcUliiabett. ^ Am lekiiteateD warar di»«durch ' daai . 
8prach^elirattidfc' bedingten Aendenmgen, die p: 56. «qq. •'Mk§mf 
ateiit werden. Fast alle erscheinen dem Unterzeichneten «aia 
alehtig; nur bei Lyaiaa XX^ § 1^* möchte er lieber opil Enperiiia 
p; 48« i»iiäg avtovg nsiöd^swis v»6 xovttov na^idotB ^oi§ 
eeM^ffX£$;^U(M9 aehr«iben ala^ndt'Hrn; Sch. avtol. Med 

erwartete dann eher: avTol nsKfi^krcsg vdo rovrav vftSg kaoU ^ 
dova xtk, Andokides I, § 74.- aeheint * die Yu^at« fditerfiwl 
«u aein: stsQogÖs tSv filv td ötifiürn äufid vijv ö' ovölain 
i^pMT (Ilr. Sch. wüi bIxov) %al ikiitxfjvto, . Schon dt^ Vorhin^ 
dimg dea Aodstuaund Ploaqaaid^erfectiim aclMint natürUdief aie 
die dea-hnperf. und Plusqn.perf. Sodann ranss man ja aiats* 
tditTfffiäi, in seiner' ursprünglichen Bedeutung: des Perfect neli* 
men: ich habe ftiir ertixtrhen und besitze^ mithin auch das PlhaX ^ 
qiiamperfectiim. ^öxov aber in dieser Verbindung zu übe/setzen i 
receperunt, trägt Ree. kein Bedenken. Bher Besse sich iiber^ 
haupt an ^öxov Kai ixio^XTjvro Anstoss nehmen; denn Andokidea^ 
spricht von solchen , die ihr Vermögeü behielten, denen es nicbl^ 
eingezogen wurde. Ree. ist der Ansicht ^ dass sich die Sachei 
so darstellen lässt. Ehe der Ausspruch des Gerichtes erfolgte,^ 
wussten jene nicht , ob auch ihr Vermögen ^verloren ware^ ^^id^ 
mussten es aber als verloren betraoHten-ao lange bis der Spnieh 
erfolgt war. Bieser erkannte ihnen dasselbe wieder zu und so: 
waven sie ätifio^ t« Ocijuara, hatten abemifar Vermögen (jiüeder)^ x 
Ifcrfronben und aurfickerhalten. Dtess'war alao'in der Vergan^n<^t 
liek geschehen, alsr ^«r Staat {^§7^J) '4o^'^atifiovgiitttlnoivi^ 
machen wollte. — Ausserdem hat Rei^^noch Folgendes .zn^erwr 
Innern. L^sias XYIU^ ^ 8. sagt: sxHvog ynp oOft f^sv .v^v^ 
t^ yvfo^^ j^a(A$vo^^m^ tav ss^drovg tov vfisteQov tx^ä^sii 
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4|lri«j»lilt«ln I«HUK«tii^ ... 

^.yfy^^^f. nlsi^ttt xal (liyiöta %axa tovg nolsfilovg 
i£oy^Mv^ff. Man hit hier AMtoss an iölif genommen oder es 
MMb^rkÜrt. Es ist auch hier privÄtiiri, dem liier entgegensteht 
^88, WM min als Krieger gethan hat gegen die F einde (»ielie 
dl ft. 6t(mwymv vag xzL), dodi steht dem I8ia In dem h olgeuden 
Swbia^geffen, was auch gtr nicht nöthig ist, da erwähnt wer- 
4ffi MÜ, waa Nikias dem Vatjerlande«iite«v den Feinde« üebl» 
«;^tlMin habe. Hr. Scli. meint, das sei kein Gegeusat«. AUem 
Ml und für sich schon ist das ein GegensaU. Zwar ist der 8o^r 
den, den man dem Feinde thut, dem Vaterlandc NuUeii, 
aUein mehr indirekt nützst man ilrai so, direkt aber und «nmi^ 
bar kann man Äch um dasselbe anf vielfache andere ^ctte 
dient maclien. Lysiis spricht nach dem Grundsat«« : ««rWÄ 
lobenswerther Mann, der den Feinden Ueblca, deü<KfliniMI 
Gutes thut (Xeu. Memor. H, 3, § 14.). Will:Hr..Scli. *°!ri5l 
an dem Gegensatae Anstoss nehmen? Die Komöfto ijon WT 
iäi^ ist also unnöthig und aus chaem andem Grunde^ d«IW.«iib 
wgidbt, unzulässig. — Auch in einer aweitea'Sltttjtol^gi^ 
or. XIX, § 51. ißt ISia nicht anzutasten: vfitw (dü Vulk m 
len) und läla (Einzelne für sich) biltel te Gegmtll, 
üremi richtig eingesehen hat — Ib dm« F«lftai4«»**l 1»«* 
Bwei Mal die einlache Negation unnötbiger Walie fntt tof W^ 
kern (ovds und ^lydf) v.ert«u8€h«i-w«IU»t :Lgm» XXtJ.^lAi 
VI, § 24. Richtig schdiit M 4er letitmn Stelle wrn Sin» mit 
uwmwüv für den D»tiv geaflM sa sdo. — fti» KUdcMer Iber 
And<»kides I, § 21K « M^waMfätmWB mwtm\m9 mmtmmw\ 
den. HäU man nber.Mi Amt Vulgata^'^ Md^mm^^^'mf^ 
noch iunderaeh dM iJa.i«.*Mi WwUaki wd lafämm^ 

hier ein» IrnrnnrnnUimg wr«ter Site« 4m» JeÄr ,und wie 
Mi^t beitmA werden Mi« — BbeadMclM 8 lÄ'irt ^^^fi^ 
lUMe'ft Bneniilioe 4te belle. Bd I^eig..! IM. «wül Hr. 
Scb^.MM eJft iMitiov.. Wenn dleM.WeiÄe^.^e m mämtk 
BmaUMiiMdi genmeaMai Vww4en »Uea, «e itelien sie gar au 
Wblf nw^MMit floMrtet tum aidi yiQ ittev^r»t.;Vie der frü- 
hmJU^. mIm Mnedit Jke «|tC« eiW jEMre«ov würde 4ü 
Ihi^iMelMiele: «iah*. io enltr «mtonen. Bei hpkM,m9im$ 
#»Bi^K]ni Mim An^ke 4^106 iksliiot fitidfaf xagahMit^s 
-4s. Shmbukixmml 46. St8«.M Jinidi «h iaiiiaU«t}ds mi^hto «e 
MMm deM MMeit MiAiMl er den Streü atiligepBlMn hatte« 

tMhirtr- nvJttülit m (ed. ir^ Whtti) 
ki^dbea»^ »MtMfcnflrii ^MOicJi^l^ rrr^ ^GeiMftMHbM die 
. i|«ri|MMl9 ie .ieMhil^ $ 8. isq^lijedk da ovk «v iIm 

i iigi ■ ^mMitt^t Tipitfr^r- dMmt^\0ov XBfSoifOvpkf^^ 
4^wff|evs«e«|Mt»^e4»al hXisiif6t^i^d^,^e t^tk phif 
H^Aevttf fl4«e9iV di ovdBiilav, 6m§*Mutm 9^^^ iu^ 
s^fwijp t^iti^mimivA^A die. AealeiMeff «e»;^ nech ^veMMi 
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viedttMt iHid, iit tedl'*te'lteieMMB Mdü iiUMcb; ^ 
Bai L^riM lY, S MMi «!».^ 2u* fo n^ff MT^irdog ixßa- 

«BIM*!, «B Stelle m.veiribeiM». Or^ Uli ielM will 

Aadm*, limliali: «firMf^tiog mhr^ » ot o faig» BltiK*- 
^mäutMiäSif i9§ «Mmr ,,raiM«ape «ll^iA «.liM^.^irt guii 

, fkr io£ TheMorut f«»ILJ3ti^mr>F«nMiit> Jibeo 
«■gt mal alto, ISo'vipjg «Mii^ iAm amli' bakiaatlMb 

▼on Adoptloil«!! Ml&Moußfßi "tl&gmtitis. Daraadi «n jtaapr 
Stelle Ix/SoAcMT durdi e&ie Gloaae 1» den Text, gekettmeii. Bidr 
lir 4ei Me4iwii MMc^Mi iü dMit Bedeeteiif ier IMol» 

aeichnete keine andere Stelle, allein warum es Lyaiaa feaagt iia- 
l>en Viianfe, sieht maiK idUii ein. — in Bpitapliids § 41. iari- 
Jiti|dNr.<r->y Sfntig^Skwp (ist* oXlyav wml^ t^iq^ llsv^sglccg 
miv9wsvHv ^ fisra xoXXäv ßu^tk^voßivav vxsg tif^ 
uvtov ämfltius will Hr. Sch. lesen: jusr' ollyantilwiipmiß^ 
Allein es war nleht nSöMg einen solchen Znsati an nuicheiiy 
tlieile*weil Jed($r wasste, dass die alten ifaiceieh frei waren, ab 
sie gegen diefierser fochten^ theils wefep der Worte vnhp 
llsv&fQlag, Bei Lyalas XI!, §84. inodite Ree« lieber nrit 
Reiske lesien^ d/m^v £xcn^, was iura vorher geht, al» mit Hrn. 
Seh# dUriv öixoU&v, ^ Zn frei iiA die Koniekln^ rcF /a^i/ j^idj^ 

g gr y ye p a iP, an Lys. XX, § 18., wo die Vulgata ist — sT rt$ 
$7%^ ftctgtVQlttv, bIxb (lagtVQBlv. Ree. meint, man könne etwa 
so lesen: — älns bIx^ ßagrvglavy ijvalxsro (oder dvelxBvo) 
fiagtvgiSv xtX. — Eine schwierige Stelle ist in derselben 
Rede §24. Kai i/ul fuv elg £i%Mav elsitifiipev (6 jcarrjg), vptiiß 
d' ovK ^v, füör' sldsvat [xccTeLXsyfiivov als] tovg £«- 
9iag, olog r^v tjJv ^vx^Jv, mg to öTgat4mSov &tov ijv kxeiä^ 
di diBq)9dQr] xal dveöcod^Jjv elg KatdvTjVj kXrjt^oßijv opfi<n? 
fievoö ivttv^av xal tovg noXsfiiovg xocxcSg i«ott)t)Vy § 2^ 
folgt: xal insidrj KaxavaiOL ^vdyxalov iTtxtv evv, wSdBVog 
cvö* tvtetvd'a xivdvvov dniXin6(iriVy S0v* alÖ^vat Scxavtag 
olög rriv tifvxriv ticrc svov r 6 xctl oTcXi^rsumv. ^lieber 
die Kontektur des Hm. Sch. und was aur Vertheidigung de* Vul^ 
gata. gesagt werden kann, hat des Ree Vorgänger sehen Alles 
besprochen; Ree. fügt nur noch hinzu, dass di^ Totr dem Ver& 
•meumm^eKoniekturde^Hrn. Dix Bergk fjdXx^ftifv (»^^ der 
ITulgata i^Xm^6fn]v oder oje^^o^t^v) wegen der Verbindung mit 
9^au»g iiotovU nicht g^aftibn kami; man» erwartet -f^uiltjo/ii^v 
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moudyfiipf ivtsvQ^iv Ttal — iimidwr. Allein wehn auch der ün- 
tenekhntie Alles billigt, was Ilr. Fr. sagt, so bleibt doch noch 
ein Uebelstand iu der Stelle. Da nach § 25.: der Sprecher Hoplit 
war, wa ist das in dem V6ificr|?eheiiden gesagt 1 Die Worte 
Katavaloi ijvctyxagoi^ insitvttv scheinen zu TCrlangcn, daas man 
•annehme, der Sprechende sei vorher 'nicht bei der Rekerei ge*- 
wesen; deshalb steht auch im Laiuent. osrAtgdfiip, .alfc wen 
^ets ^Xlxrig tjv bedeuten könnte. FörtacU wolM Mluvibea!: 
Kaxavttloi. viv^yrntov onlixivtiv ^ allda es Iii ' am dem nAi 
den Hrri.'SiA. und 1* r. crwaliuten ^oseUdiilidiiBii ömndft.watav 
acheinlicher , da&ü der Sprechende dorl^S«ilerdieiiite.lM».. 
her schrajcrt Ree. vor § 24. ^intB^vyfikwiß ü% wi^' «1 
tilgen, so dass hier gar nicht gesagt jwrfe, hl welcher Waffen» 
gattuug der Sprecher gedient hahe, daarF^jeiideiahei^^BB dieaa 
genau angebe, nämlich, daM «r Hbplit gewcaee sei. Bei 
iyicurg. §61. scheint dem See.» diA Wette a^vi i^äyftt^ 
Sauppe geschfiist wa hahen* Iir deafc. IW|gaMle dei l^alesi 
welches sii Anfang dea-9. $ hehaidA h*« .ial biA^efaiM «eil 
Förtsch S. S15. als handaehiiftOehe Leaarl hemeikt; AndohUk 
1^ % IlOw keniiemilr. Seh. sehr |^t^ Sutern ^Ir i^m^ ^V9^ 
9mv mvi ovx iadv go^ i^riyMät, ficil'eiSQN^ioireis ahae^ 
)uter Kaans geMMumen mtdent. Man sehe Säuppe^cii Lykurg. 
% lie. — N Lsrafa« Vni, eahefait die EMndalloe* ¥oa 
ftj»t^ m4%d^ i^evgov so ehilhehf disamUewideieii dagegen 
«srdeWelieB MOMite ^ : ' 

* * Andeies iitoegefci'Eee.v< thaUa weil ea eebiOL Tollen BeiM 

, ifhdia . weil^ es mi den aeden /ReeenseateD widerl^l' ist 
llSge Hr. Sdieibe reclil #^ld die t^eleMe «ut einer 
ihüBeheii •der'fiehael» «eck gdinfteren FvaehlieiMr'SMieM 

eifreoMil f 

u • K. H. Funkhänei^' - 

*: «. f- •■ ^ • ' ■ • ♦ 

* « - • , •• « 1 * 

^. X -o 4 e> ft t .a . 1 r 

jPlse^ Ift, Juli »tarb hl Falenne dwimk^Htgi^ Hi^siagip^ päd Pro- 
lissav dar Physik /IpflKntoo SeoM« / . 

Den 29. Jali in BerUa dier koaigUehe ProfcMor Dr. Adolph WUh 
Mniiildb, 'bekaant 4«ffoh'eliiie Rm kmkum t^wr hmdprM Gewhl^cht ^km^ 
gtttm QSMh tebores an TUsa ia;hiltbaiitn«oi 1. Aagail lies; 

Den I& Ai^ust tm N&rnberg der Snbroetor dm latflwitchaa Schale 
m Windfibaoli^iMK Pferrer Jo^ fWair. JU im ijeb«itJahBB» ^ « 

Daa aiiSMplembcf iiiliigsggheCdd M sys n i dir a h s mriig B' Ps e ft iii aa 

^» Da■|^^^tflmbflr •« jUMilidarfsoftMeB dse Natiuvbas»» 

i c h aft su Ilse dw 'J^p fr iv. v^iv !; — • v-**.v*u>4S^ %ow.»|*.»i^ji 
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Don 26. Sept. in Krlangea 4«c Pri^Bldoceat der Beottt» Mi, Joib. 

Friedr, Hunger. ■ ' ' ' . ." /! •:* . . 

Den ü. Octüber in DaMzig der Birector der Petriichtile NagtL ^ 

Den 7. Oct. in Halle der Profesaor der FliUofOpliia I>f, J«*.^i7«ter. 

ISe/fiu/ifc im 78. Lebenfjahr«/ ' - 

D«a 7. Oct in ^n» der FrofetMr im ODarMaUiriaiB Jmm i^. 

Den 6. November in' Jena der Profe«8or der Botanilc nnd iVatat^ 
gieicfaichte , ' HofVilth Dr. Jonathan Marl Zenier im Üi). LelienfjaliM. : 

Den 10. Nov. in Alteqborg der fächsifth -altenbiirgttche- Scbol-, 
rath und 1riir7, vorher emcotirte Profetsor des QyaMwIsvi'llr. JUm-* 

Aüsrn im ziemlicb voltendeUn 70. Lebentjabre. . 

Den 14. Nov. in Berlin der HernnBj^eher dtir littelrariielien Zeitung 
Dr. Jolumu Eml Fmäritk Büdmer^ g»borca in Berlin am 0, Seat» IM. 

Sdinl - «BdUfdymitStBimclirichten, BdBkimaigm' und 

*• Ehrenbezeigungen. . ' 

AsmiMv, Bat Pragrarimi «or Schlaaafder d« SahuUjibrei 18|^ 
Tom JHüriL Zathtm$ ffirrmmmt PMtfMi^r der Mefft^eia^, bandelt auf 
8 S. t^V^i» ckrtstUche Demulh,** — — Die daaigen Anftalten sind: 
A. I4/Qeum jmt mner theologischen und einer ylülaiopblseli^a Seetioa* 
Die Cnndidatea ifd^r Sectio o sind in awci Curse getlieilt, von denen-, 
der I. theologlsolie Cur« 1,. II. 12, I. philosophische Cnrs 19, II. 18: 
sablte. Die Phüologje .vard alenlicii aHefnitttteriich behandt It, deaa». 
v^o dam Professor derselbeat Dr« üubmann, vrurden in beiden Cur- 
sen und. in. beiden Semestern aaster der philologischen Encyklopadie 
Dichte aU die K})ic^te1n des Horatius gelesen. B. Gyntanstttai niili 

4 Classen. Jede Clasge bat ihrea aigeneu Ordinarius und ausserdem 
tißA füisRelig^ioa;,. .Matbematik , franzüstsche^ Spiache und für Zeich» 
naagekonst eigene gemeinschaftliche Lehrer aufgestellt. Die Sehn* 
lenabL beträgt in IV (Oberdaipe) 26, III 31, Ii 28, l 86. Bemer- 
Iteaswerth ist folgende Stelle ans derChr4>nik des Jahresberichtes S. 28.. 
,JOlas<ch höahalas Ministesial-Beacriipft d. d. 10. Juli vnrde dem Scbüler , 
dier IV. Gymnasial- Classe und Zögling des Studien - Seminar« Johann. ^ 
lunglmtum^ welcher »n einem jeden Studienjahxe und in einem jeden 
iie/ir^ß^l^snstonde/daa I. Fortgaogsplats behauptet und mit ausgeziich^ • 
netem FLeisse ein musterhaftes Betragen verbunden hatte, die goldene • 
Studien* Preis« »Medaille, im Wertbe za 113 Fl. 40 Kr. allergnädigst 
verliehen., 'welche ilim auch durch einen eigens abgeordneten könig- 
lichen Begieraags - €ommissär , in der Foraon des königlicben Rothes . 
und Rcgicrungs- Assessor)« TitU Um. i2efcA, bei der Prciüvertheiiung ,( 
feierliolist überrelcbt. wurd43. " — C. tateimache Schuh gleichfalls^ 
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M^U^t aoiilfBif WiHTTTg-lrV " OM^VBfl taMral» 

Sdi&letttlil ia IV 44, in Ul 48, i« II IS oad io i 92. r-r D. Sbi^ 

LeliMr v«rlor 4ie AnMt dtttch dem Tod^ ilitr wel«li« sicli Jakr 
iv^beric^t 9. nJi^. aiHdn»U ; ^ Am 1»* 8«Pt 183« Ift det Sta« 
diralelirer ihmhdku» jbtfel in eliiani AHot 07 Jahren gestorben, - 
mtti^fiui^^ßt 4nßSUl»kittl9U$Z J^4^ßk un«! nnermudet volle ilMhn 
gediejM; Mtt0,. .:.mAP, Ä.:P^^kejr 1836 ist euch der Veteran dtr 
kMgen Studien *-Aivl»U 4 der kdni|;liche geistliche Rath i|Bd gnieec. 
L/^eiiini^Reftor ni}d ProfeMer^ev^ict M^i9Mi ewem ^|lür «oa 
90 Jahres mit Tede^ abgegangen. Derselbe genoss kaum ein Jahr 
^It^W^Uferdie^fte f^uhe, nachdeni (r^7 Jahre tbeils als Seminar -Di- 
ipe^, theils alt Eeeter der Getamiot- Studien- Anstalt mit der sei-, 
teoiten Anfopferuag' und A'nstrengung daa BcNite der beiden Anstalteo 
befolgt, und nameatlMb-aar .Echaltuog and *vm Aufblühen des Se- . 
nlaara fast Unmögliches g^eleistet hatte» Dieter edle Mann hat, iiater 
andern bedeutenden Vermächtnissen zu wohlthätigen Stiftungen der - 
hicMgen Stadt und Üfogegend, der hiesigen Studien- Aattalt durch 
letztwUIige Verfügung 3000 Fl. mit der Betlimmung Termacht, dasf 
die Zinsen Ton 2000 Fi. zur Vermehrung und Verbesserung des pbysi- 
Icalischen, des Naturalien -Kabinets etc., und die Zinsen von 1000 Fl. 
Mr HenuHruog dei^ ligticlien Schnhneeae verwendet werden sollen. " 

[G. S ] 

BERLtit. An der dasigen Üniversität haben für das lauremlo Win- 
terhalbjahr 143 akademische Lehrer Vorlesungen ang^ekiindi{;t. vgl, 
NJfjb. XVI, 239. Von ihnen g-eburen tut tlieologi»clien Fnrultät 5 or- 
dentliche lind 4 aii6$erordentlic!)C Professoren [indem die Licentinten 
J, C. If. J'atkc und C. j4. T. hogt neuerdings in nusgcrordentlichea 
Professoren ernannt worden sind] und 3 l*ri%atdocenten. In der jnri- 
stischen Facukat ist neben den 7 ordentlichen und 1 ausserordentUchea 
Professoren die Zahl der Privatdocenten auf 6 gestiegen , von denen 
Dr. F. A. von M^oringm vor kurzem zum atisserordeotlichen Professor 
ernannt worden ist. Ausserdem hnlt der Profc&dor Dr. Dirksea au« 
K5i«iGSBBaG juristische Vorlesungen. In der rnedicinischen Facoltat- 
lehren 15 ordentliche [vgl. NJhh. XVIIf, 129.] und 10 ausserordentliche 
Professoren und 15 Privntdocenten. }n der philosophischen KacuUät 
ist von den früheren 23 ordentlieben Professoren der Hofrath Hirt 
[s. NJbb. XX,209.J , so wie auch der Ißhrenprofessor Hartig [NJbb. XIX, 
472.] gestorben; dagegen aber sind die ausserordentlichen Professoren 
Dr. H» Rose zum ordentlichen Professor der Chemie , Dr. C. G. Zumpt 
%nm ordentlichen Professor der classischen Literatur, und Dr. F. J, * 
Trendelenburg nach Ablehnung eines Rufes nach Kiel fNJbb. XX, 461,} 
zum ordentlichen Professor der praktischen Philosophio und Pädagogik 
befördert, und zu den übrigen 25 ausserordentlichen Professoren [Pro- 
fessor 'f7o/mann ist nämlich gestorben, vgl. NJbb. XVI, 351.] sind uU 
neueraaonte aoiterqc^entlicbe nrefeüerea der Di; H, PeUrmann {(üt 



^ kj i^L^ i.y Google 



iirSenialiscIie Spracfien) nnd der Dr. A. F*. Jütfrf«!' ^fur CTarnfsralwiiien^ 
ecbafteo) binzageLorumen. Der aiiäst^rordontliche Professor und ge» 
hcime Hofratl) Dr. Grvson Imt den rothcn Adlerorden dritter Classe 
erhalten. In deri««Ili€>n Fociiltät Iiaitei\ aiisserdem nocli 3 Ak[t(Veitiik«r 
[Eficke, Gerhard und Fauofka], 20 Privatilorenten und 3 LeciorenVor- 
l«*iiiigeii. In dem Prooemium "Enm IndeM h^liomim v,ird nuf 3 Sttilem 
de iribu» mtae sectis ^ activa^ contemplativa , voUtpiuaria nach Plntarch. 
de piier. educat. c. 10. Terbaodelt. und den Stodircndcn dus Streben 
nach der vUa activa unA cotUtmpleUiva nfiempfohlen. Die Afixahi der 
Studircndeii betrug im rorigen Sommer worunter 1183 iniunder 

und 4Q2 Ausländer. Zur Erlangung d«r phH<^«idp1ii8chen DoctoKwiicde 
Ut von Friedr. IVilh, EaH Hegel [dem S&tme im veri»torboiiea Philo- 
sophen] eine DisserMiä tnaugurtüU de Jrhtoiele et Aksandro mafrno 
[Berlin, gedr. b. Sittenfeld. 1887. 52 (48) ^»^^3. erschienen , worin das. 
Vev'haltniss der beiden Männer zu einaridevVu^d ihr p^egenfteilr^er £in« 
fluHd auf einander neu erörtert^ und munentlich das Freund»('haft8ver~ 
liäUnisä beider zu meinen und feetzastolton Tersucht ist. Sic bildet 
giewisierauuMten den Gegensatz zu St. Crotx'ä Deiirt1ieilun<r doh^elbeu 
Gegenstandes. Während nämlich dieser in dem Examen criut)ii<^ des 
«■detts bistofim d' Alexandre le graad p. 195. den Alexander gegen 
A i is l a tala» tih adh««nMelig eraeMaen lissty so wird hiet 'Aleamndere. 
Vavtli iMMmdm iMiMisgwMk, nn-din Vevliiiidnng beider Miadea:ab* 
«Im würdige üsd- fiii baUe MB^MuMm üiteOm. ^ ' Da» Jalirfl«*- 
fH^nuMi dM fruadaiadraa GymaarfuM flVo^aiBaie i^ümMimi ä 
* AlaMM» jMWa-aMb Bartin, gedr. Ii. Stardta. • 1687. 46 (13) S. 4.] - ai^- 
hOi aiM A%kai|dlilaf ' «lar dja slffsaiMfta MadtaMw rmu da« PirolaMbr' 
MkkMf wofi» diac imara*Bad«itang diesaaUapliaalllKsban GvnriUdaa. 
lUtgaalaltt mterdaa aalt In dan «ngehängtea Scbalaadiriditen giebl 
daa aaaa Diraatav dä^AMCait, Pastar Feamier, iMliea.dan gevainill* 
dua MilttianaBgaa gaaana NhahrlBhl'ailier daa Dtraataratawarbsd aad* 
fiba» dlawirlft MI diaaea Muraa^ wo dar Mahcdge Diraator , Cond- 
alaaialiadi A *M. WmM- musk S^ilirfgar Aatiariiiraag daa Diraefonl 
aM«vlagl^ «*d ia-daa BaMaad lial^ dadwlb Teraaalallalatt Fdar^ 
Bafakdiaa. 4k9ddagl> iit 8. 86'^d4k .Fa«raiar'a Adimiia aa «TtW 
de jtf. le INi-fclear Mad^ «ad S^^dti: daa gdaehMia Od» vaa den 
Dr* AraBoabi -.waldia dtea LabiaBcallasiani daar Sahaidendaa ibar- 
rddito. Bäa Gjwaaaftini. war aha.Enda ddi Sdlaljalirs (am 
IM») la aabMttt.Claiaaa ad» 161 Babätam basneht [vgk'NJbb. XIX». 
mj aad'lialla T«lr Illabaalia l6l6:bia dabm 1681 laaaninen 16 Sehn- 
laa mar IMmüM aatfassaa« <— . Daa .Fdaddch* Wilhelms - Gyrona- 
tiom aählte Im zweiten Semester des verflossenen und zu Anfang -daa* 
Oalabars 1637 beendigten Schuljahrs 437 Schüler in seinen 10 Claesen, 
wiyarecbnet die 509 Zöglinge der Bdilaabate^and die 340 ZogUaga der 
Ettsabethschulo , aad hat 21 Primaner sorVlkiversitit entlassen, vgl. 
Slibb.''XIX, 231i Im Lehrcrcolle^ium reckte mit dem * Bafinn des 
vorigeil ^cbul|ahrs > de« 'Lelirer Bogch Iii dia behrstelie des zum Olher- 
labaaa da»»€|f laaaibiBi'. ia* B^wriir baiiaia^iMiiaffi .JMai«»aKlM<t[«k 
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NJl)li. Xl^m, 34Q.j auf und hatle dea Uiiietigea Lehrer der ElUabetfi" 
schule Rehhein stini Nachfolger. Dat Jabrespro^rnnira des Gyuia«ft' 
■iaiDS enthäU eine Abhandlung' wen dem Professor Siel^enhaar : De fa^ 
huU»^ quae media aetate de F» Virgilio Marone Urcumferehantur [BefL^ 
gedr. h. Hayil. 2S (8) S. 4.] , worin der Verf. die Veranlassuogen 

nachw weifen sacht, durch welche der Dichtet Virgil ira Miüelaltar 
zn eiaem Zauberer miigeitaltet varde, allein dietelben nicht allaelli^ 
nnd tief genug nnfgefasH lu.hatbeii scheint, so datt die Krtirterangr im 
Caasen nicht weiter gebracht i^t , nU es h^ce'iU durch Genthc g-esche- 
hen war. An der Realsehule i^t dem ObtrlthxeE Dieliiz eine Ge« 

kaitszula^e von 200 Rthirn. ertLeilt worden. • ' • - • 

BiKLEPKLD. Der die*6jäliri^e lieridit über das dasige Gyniruuium 
[1837. 41 (28) S. 4.] enthält Ahhaml Inn FSnf Gesäuge des JÖÄfirtfi- * 
KdLyya , aus dem Sanskrit-ins Deutsche übersetzt, nebst einer Abhandlung, 
der y amen der Sonne und dus Mondes im Sanskrit von Dr. C. Schüix* 
Das Gymnnäium erlitt in J'olgs.dea Lorinser'tiichea Streites an. seiner 
behrrerfassung die Abcinderwig, dass. die Zahl der WAchentlishen Vn>« 
terrSchtsslnpden für Prima «nd Secnnda auf 30 , für Tertia bis Quinta, 
«■1*81 «od für Sexta Mifil&«henibgesetst , der Vnterricht in dtr engir) 
lischea SfnKhe auf lüe.BenlcMwsen, der UaleindM im FawsöaiieliMi; 
M^'S Stunden in jeder Clnase , [mit Aosnalmn te Benhcliiler, weldi* 
Mnb beaondeNÜi DntvItMlit In dinier Sprachn :.nrhalla«}..heiclirftnlrt^ 
desgleiclM-iB PtUm nmä.BKmim der rnntfiOTWitfaiiin VirtwiiAt 
8 nndL der dnutodie Spifttlmnianicbt anf 8 wdelieniliclin Kielifetnniniit 
▼ermindert warde* . Wisit iodeiaeii .der Direotov Proffeiaor Mb-imig nb • 
LolMrer der Mntfiematik daa nutheosatiache Peaatna ddr tpeidea gnaaa»» 
Um Clasien in 8 Lebraloadea nicht erfuHen ao iEdanea nebto» ni 
warde Jede dieaer Claiiea Ja8 Alitlieilangen getheilt, deren Jnda ia 
8 Staadea woebeaUieli Uatenridit in der filaliiaBatik erhalt. > flieiiel- 
d'eai aiad im SMiimec 1836 die gynteadsehea Unbangen- wieder einge- 
fnbrt worden. Die 6 Ciaasea der G^maasiaaM %a»en mw Ostern iie^ 
tes Jabrea voa 218 Schiileni [18 weniger, als bn Jdhr .rerlier, Iraat 
derBrfieiitnngder gateingbriehtetea Bnrgetediale kn^dcbriebea wird] 
Ij^noiit, and aar Univectität Uraren in^Laafe den ScboljabrB 18 Soha^- * 
ler abg^agea. Tgl. NJiib. XHIi; 881 n. XiX,' 886. ' •>» 

• • 'Bona*. DioUiiiTersllftt warte «eifio^eaeb Soamier Toa^T Siw^i 
direadea, woraaler 86 Ainlander, .tiesncbt. < 'llec« liisllertge aatfer» 
ordeatliehe Professor na der>Vnlvertitat m ßtmu^AhBt^hk Gärtner* 
iat ala ordentlidrar Proreaaor.la.der-jariatiiehea Fwsvitat lar ^le Pliild^' 
aoipliie des Beebta nad das Staatnacht aa die blmiga Uatveraitat ho<»* 
ferdeat -worden. 

BiuaDiaRnvaa. Der «na Ottern dieiea Jalirei.tteecbieaeae iairet»* 
iarTaftt über dar Gyflmasjnai^^lgedff. K.Wieaike. 27 (8)8. d.} eatbalt al«' 
Ahhaadlnng eine Bede deaiDAractor».'[Prefeiaer R'W^ Avat) At» Bn^^l 
loMung der .^Mnrisataa aiKliteni 1896., worin die Ahgeheaden aaC. 
die Gefabrea und Kllpfea der Ia der* Jagewl «rorberrie^enden Edabo.'' 
sar8^istiäi%lrail«WDaaMKaaid WaUea aafnMwh— 'gi-giiht»api 
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Hm^i lltfwwwwi wMen , Vett auf 1Tgi>iiiiitmi Ihn IHlii<i 
Mi fioUitf t&odigkeit U Bmog , aMC^ WiMepsMl,. . «MrtM^^M^ 
^iifwiMeD8c]i|if|(; G«MUe «Bd BecbU te<StaM«i, '«IfoMi mm 
IkUull «Mdr iDMer0X«^ii0«lih&ltttisae gehen dürfe. Um Oyiiilm' 
W'Wi OHern dieses Jdiret Ton 256 jiMHtmUn 6 ClüMMi iMtnoltt^ 
«ml baMi 5Sdiuier wAt UniMitMit eBl|||Mt«^ ^ J>er tSnbrector WM 
irtl<ir liatte am teine Peusioniraof iiaiili^sucht, md dfai dgHaiilTlBiBlb 
liilglKg 4n 8mIhi vurdeJüir da» neu« Schumi«!» mm^rti&kt'^' i 

/ "rnrrr-n' T ' M Trhnr f i V ri rl i' rr IIjTi itrt i« lit mmm IT*'-- 1 > 
Idurer oMMM wotden. '■ .u.. i.:: 

BaBt&AU. Am kaiMitcbc» 6)riiinlitiim bt dmt OUmMMLUtl 
MrM uk die dorch Prudlo^X^^ ^iAtM^ MmÜ» Lehrentelto wfgi i 
«ukliipwl dkk Ltbnr-D^i Hrfltfner* TDm Gj iwrfBi.t» Gmiwiti all 
dritter OberlebaeB angestellt worden ^ desgleidhen ih-^ie durch. :de4 
Obaala^eri! GcAnner Abgang erledigte 7. IjelirfltBlW:te Lehrer Dr». 
SthmtTi in die aebte'^der .Labrer /nnslre.ilttd in die neuntd der.füedlaii 
boKMUteg^ mmkkt aafgernckt Ygl^ Jbb. XX, m. ^ Das diett- 
jäbrige.fOitec] Bedigtanni «des Friedrtcb« nfiytbnaeiöaM 'anthUt ein'd' 
MdidW^ llorildbaig. tfer fi^ DiffenmitMr«thmmg und mmgtt 

Anfangsgründe der Jntegrahechfiun'r von Frofeieer J. K. Tobisch, [Mit 
einer Figurentafel. Gedr. bei Cirass, Barth u. C. 42 (34) S. 4.] Die 
Sobüleiziilil betrug im Jfihr I80I1 zu Antniige 22V>, am Ende 190 Schn- 
J/mif nnd'Uincn »urdea wöchentlkh in i'rimu 139, in Sekunda 38, in 
Tertia 41, in Qimrta 40, in Quinta und Sexta je S4 Untcrrictit^gtun- 
den ortheiit. Zar Universität gingen 9 Scbuler. Das Lelirercolle- 
gtum btlileten: der Director und Professor Dr. Kannefriesser , die Pro- 
feisoren Ür. Aunisch, M. Tvhisck und H immer, die ordentlichen Lehrer 
"Bf. Mücke, tVoUersdorf, Tobisch nnd JVaage, die Ilülfslelirer Pn«tar 
SchilUag, Liccntiat Rhode ^ lUUer und Fohl. An^serdcm ii^t zu An« 
fange dieses Jnhrea noch der Candidat K. Gläter als ordentlicher Leb« 
rer angestellt worden, vgl« NJbb. \1X, 337. — Von Seiten der Uni»' 
versiiat ist xur Jubelfeier der Göttinger Universität folgende Schrift 
erschienen: j4cadcmia€ Georgiae Juguste^ /estum saeculare proptdiem 
«eUbraiurae congratulatur Academia FratUlavienri» [1837. 30 (20)8.4.}, 
worin drr Vrofe^Mir IhL Huschke eine vorzuglichd Abhandlung üd U"' 
gern XU iah. de iigno junUo herausgegeben hat. : • 

'BCni^rcKiv. Zn Ostern 1637 verliccii^en 6 Primaner der oberetea 
Ordnung düs» G^'ronftsium , um*, die Landesuniversitüt Glessen zu beste- 
hen. Einer efhicU das Entlassungs^engnlss Nr* II9 fünf dagegen 
Nr. III. AU Ituideslierrlidher Gomoiissär hatt« der grossherzoglicho 
Oher^tudicnntth und G ymuasialdirector Dt, i)iühey aus üarmstadt det^ 
Maturiliite|jriLriing beigewohnt.' ' [S.] ' 

Clevk. U«r Direktor Halmke am Gymnasium bat >eine Gehaka»^» 
Zulage von '.iOft Rthlrn. erhalten. ' *' t . • •? 

CuLM. Die Lehrer .Sunders und Köhnhortt vom Progyniniasinin Stt. 
RiBTBKBc sind als »weiter und dritter IJnterlehref am lüeaigea Gjfiuua- 
ttom ttogestelitt wurikn. vgl, SiJbb, XX, 3^12« * * 
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feiNiniflMTM<%k«ll*«ldftMMilMrUBa«vM Di^MtarMtMl» 
apiyüfcqf» Ofc«iiiii<ii>wHi nai Dhortor» Mtoonralor JM CM. 
«iai»<#ittifa» BkMr|.''I»r« Am TUodot IMiri Holralh W. -««•»y 
IMMffctin>mg#»'1>rj^jrarl Wagmer$ Sr.^Miir. Juli» Paliiier; Dv. 
$ttän Intdmit^Bo»iUr; Fnl^reiigm jittgtut f/odttagel; Friedneh Heirnnd^ 
Baoi. ämtmHhm aHbvliea noch an M AMtell efoig« 4i€iitig«'ilälfl»i 
m4' ««Marordeiilfiahe I^ehMv (woninltff bewndert d«r, «Uea Muiik- 
kenaeni werthe Ctntor Rimek), Aach die hiesige hftlieve'Gef«wbs.'agnl 
B^rfchul& bläht unttoff devDirecUon 4e4 OlwtiMiMi^ mid Obertchol- 
MlIVWiDri 7%eoiiorScft«eM«di(liili«ilip4r^' ' v. : 

Omwat. Der KaiMr ^a^ IwMteir , Mi mniw M i^l iag— 
MOi^miiiitiaiie keine VeiMONDlangvn au Fe«litölMiagen':geflitlet' w«r^ 
dei «otlen; auch toüen die Einwohner keinn Privat- Jfaefctlwiden' elin^ 
fislanJ^niit des Curalnri defxUaiveffitit etöffaen 4nrfen. ^ [S.J- 

DoMv. Am OymaiiiiUii Ist der Oberlehrer Meitimg. snntDirebtor; 
die Lehrer Klvenichj Beiäaclg> jnaA FtU» wm Oberlebcern ernnnal',^ nnit 
die neacrnannten Oberlehrer laranit den Lelir#m ■ KitflfeU nnd Btmmhmf^ 
beb Jeder eine GehaUt>eulage Ton 50 Rihlrn. erhalten. 

EiSENACJi. Der Dircctor den dasigen G^iunabiams , ConsistoriaU 
raih Dr. Frenzel Ut in den Uuheftand versetzt und zu feinem ^tachfoU 
ger der bisherlgo dtttte Lefirer M 4iBr jSicolawcholft im hmtm DrJ 
Fuakhdnel eroaont winden. 

EisBivmBRO. Am dasigen Lyceum hat der Rector Fz. Friedr. KarV 
Sekwcpßnger in der Einlfidungsscbrift zar Gehurtttagsfeier des Herzogs 

' Joseph Aureum Pythaf^^O) corum Carmen cum brevi annottUione [iMenbergne 
ex offic. Scboeniana. 1837. 15 S. 4.j hcriiasgegebea« Kr giebt darin 
den mehrfach berichtigten griechischen Text mit der gegenüberstehen- 
den lateinischen Uebersetzung des Hu^o Grotius und dazu kurze» 
meist kritische Anmerkungen, denen eine gedrängte Erörierunß; über 
den Urheber An Gediehts voransgeht. Der Stoff des Gedicht» rührt 
nach seiner Meinung von Pythagoras und seinen Schulern iier, aU Ur- 
heber der Form aber (des Gedichts selbst)' nimmt er einen ^eu^iatnai* 
Imb oder den Uierokles An. 

' Eisleren. In dem diei^äjährlgen Jahreihericht über das Gymnasium 

[1837. 4ö (31) S. 4.] bat der Lehrer lioike aU AbhandLung geliefcrl: 
Commenlotionifl ariticac dv carmine quod legitur in Jcsch. Supt. c. Theh, 
00. 78— •164. Scbüiz. para ^ und durin zuerst ausführliche Erürtaruugun 
über V. 83 — 136 nndl dann eine Eintheilung dieser Verso .in 8 Stro« 
pfaen und Gegenstropheu nebst kurzen UiM:h(iertiguiigeo bekannt ge- 
macht. Die auftfübrlicho Besprechung der Verse 137 — IM., soll noeb 
nnobColgen» Die.Sohnle war in ihren 6 C lassen zu Michaelis 1835 tob 

' 150 , zo Ostern 1836 von 206 , nnd zu MicbaeUs destolbettUJahres vmnx 
2M 4ebäleen bosacht'>andientliees im leisten« Seba^Ahr U Scfanler zur 
IMmtfUik Ueber das Lebrerporsonal ist acboa in den N Jbb/ XVll ^ i 
4S4 md UX, 344, berichtet, nni nov nodi'Bji enKähnen,:jlBartf]pv<liap*« 
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giü >iiitfl)iw ■ÜB! jBmir. mii:ä^ HmiMuneiii *miirmmi^0k tm 

^nr«fhfMt^ '«Ii dkr Tertia* avr iNM MMr ^o^iIm llir. ffMlÜr 
im Ttol ^j8fcwi»iiwi<* <iftftHi>i hiti«. »t^ v*«> r " 

OüM MS Ml M ÜtenrifitVifwM fidiAM ^chl , 
«BtllwtirftlMad.farMl'^MiiMflifcVliM^^ IMaHiitonMI 
iMorgaa jHUmm 'dtm UmmIöv Offi «fVMi^ ArMti^d PirfMiow vmi 4* 
BüffMfir. 0» iaOrtMw, M g > iiw ^a i<i » y a> » ii i wi i ir [ieW. •tQ4)g>* 

C] — flriat ■to>Aiih«B<Wig ii i t ü fh irw«» p iii im gBpegw 

jM. fcWAwutotfe Ii H i ii > i i 7 iii^<i4liliw<iijr«rf'ifar ^ Mirnftier, 
B it too Pw i M WBj- läiic« aii g »lia« ^am€Bhä ii iihifcit w i TtffcrBi» 

' Ml WMhMMa f 4«# Alto S d N i i#w i wt dUlR t tt KiMenittg»^ 
fMbtor vMm dftiMlie fcmtfrgtraAm ImI> ' atelit-wellvr «hv 'w liiw- 
M ÜM LoriMer ttbnMigwi» wie AiwflMll i» Mi^tah 

rfw». [IfiSI. 1» (8) 8. 44] Jiat iwJtedWy PMtaw'Dr. M.«7W> 
^tad .«in» iridilige Abliiaüiaft ?n BteMdwiM» fsIMr^ Mi Kl* 
WweitM gtfmiily Panoftikanit jBm i^pfwm farHoR» hahitam «m« ante 
GfciTiMiiljcMk Der Beweb ufc durck gMchidiaMha^GfM« m4 Mit 
denidbM U^Mt «ad Orandlichkeit geführt, wdffh« M MllNfff 
iholichen Ualmniebtingeii des Verf. bekasaC UU 

Faaiikfvet a. d. 0. Die Yorjäbri^ Aakumdigungssc}iytft der of«* 
foBtliclien Präfungin dai%en Friedrich! - 6 jmnasium [1831», 24 (14) S» 
gr. 4.] raihftliehM gelehrte Abhandlang im Mreotort Dr. BnuA AMr* 
Fqipo: Syratmamm ohndimm Ml» PeUponncsiaco /mtat-ptn prior ut-- 
quc ad Dtmmlhmiti ad u tt ik im ^piH i mm u . Schüler waraa an JohaaBif 
1636 im QaiÜaaÜlt, aad cor Untfertität waven 4 cntlafsea worden. 

Fanaataa lai GroMbenogthaai HeMen. Der 21. Mai laufendea 
Johraa war für aaaard Stadt elo^ Tag tob hoher Bedeutung, indem au 
daaltaIhM 2 neue, wichtige AnataUea bie# eröffnet wurdea, nämlich 
daa ovaagaliiche Fredi^erseiainariaai «ad die Taabstumroeoanttalt. 
la daa efangeliiche Predigersaaiiaarium haben alle Caadidtiten der 
VlwalagtBy woi«he eine Anatelloag im GroMhersogthume zu finden 
wnaselMa i aaoit aberttandener FacullStsprüfang ein Jahr lang elnia- 
Irataa « aai tich tinter der Leitung det Semioardireatorf Professur Dr. 
CSrdtMiaim (bifilier ordentlicher Profeifor der Theologie an der Unirer- 
•itat so Giessen) und der •SemiaarprofoMoron Pfarrer Fertsch undPfar* 
rar SeU beaondera für daa Practiaeho ihrea Faches auszubilden. Et 
Icömmt ihnen dabei vorzüglich an statten, dass Friedberg zngleiih der 
Sita dea evangelischen SchallehrerseroinRnnma (nater Leitung des Di- 
ractora Pvoleksor Dr. ÜotJb und der beiden ord entliehen Lehrer Rector 
MuKer üDd Soldan) i«»t, trfrdurch ihnen Gcle«^enheit dargeboten wird, 
sich auch im Fache des Volksscbutweeenb gründlich umzusehen, uiB'* 
dereinst wnrdige Schuliof^pertoren Bbzu^^cbcn. Unter dem Zudranga. 

vialur Wumim* imvL BähUo uhar -fiaciSaiitiicha yoa MÜ^ «ad fera> 
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finilHi ^WMMg*««» aiaM iMMaÜeo dlnrch den gt^tÜHnteogli« 
«Im CoMiMif Igrimt Swyrfitodlent ancl OharaeMntffriAlrHth Br«. 
iKMier, welcher ivfleich den .veMÜMen. Director dM SchuUelureipi' 
twi— le ttll» »IMMieten Oecrete übenfeeeMi, luraft desse« 

ihm der Ckewlilet einet Obenehulrathe beigelegt «llfd«i Mach den, 
theilf iadMt flüfgn iMle in der Sind tkirclM gesprochenen, der Feie» 
den feget Mgenesteae» Reden' des.Prüiien Dr. Kökkr\, des Seml» 
Mfdireel^rg Dr. Cro i t n i «yi ,->dec Profi*Merai FerUeh nnd Äcii, des Sn> 
iperhileadeiiien Mimi md- de» KkehaM«tfw i%«r iwreinigCen steh di« 
weiflen Thetln^mev an dtetem tehtefs^este co einem Mahle i«. dd« 
ehenmUges hncggränidieii Schiesse , wo eleb die aUgemeine Vereh««' 
weg geg«i|:8«. K. H. den .OsOMhiKaeg Lüdwig 11. , den Beförderer 
allos Guten, wiederholt' aost|prajeh. WeUhen Antheil die huchsCe 
StairiiUehdrd« an»-dei» CSedeihen dieter beiden Anslallen (deren letxt*, 
genanale. vwi dem am Worms hierher hernfeaeR Directur Roller geloi- 
tet werden soll) aiinraC,- iahedt>aUe» Anwesenden mil Freuden aus dem 
Umstände 4 dass Ilr.^ geheimer StaiUsratfa undt)bercnns!8toriaIpraeideat 
Freiherr ' von .LsAmoiin nnd llr. g*ehettner: Staatsrath Dr. Knapp von 
Darhstadt dem Feste ebenfalle beiwohnten^ Eine Beschreibung der 
FeiorKohkett ist Icücslieh 'bel^BiDderntigel ddhier unter dem Titel : Dom 
Fest der Einwdhung dei 9imngäU$Aen Prediger - Seminars und der 
Tfmbitummen- ^mtalt eti Frtedfrer^, hesfclirieben und nebst den dabei 
gehaltenen Predigten, Heden und Gebbten , so wie einem Verzeich> 
ni«se der dabei anwesenden Geistlichen und IVachricIUcn über die frü- 
heren Gftf!ftli<:]ieii zu Friedberg heraasgegehfiii jroa dem Professor Dr. 
JiMüpp DieJ/'enbach, däselbst erBchienen. [S.] 

> GjLiiiwiTz. An dem dasig<Mi GvmnRsIum IiQt zu der den 17., 18. 

und 19. Auguit ütatt^efundenen öffentlichen Prüfung und Schlustsfeicr- 
lichkeit der Director Dr. Kabath dureh ein Programm eingeladen j dem 
als Abhandlung eine von ihm Terfatste kurze Biographie des vtrdorhc- 
ncn Erapriesfers Stanislaua Sief^mund in PilchowitZy mit besonderer }Icr- 
»arhehtmg aeincr y erdienste um das dasi^c Gymnasium [18S7. 40 (16) i>, 
4.], Torangeichickt Ut. Wie ans din beig^ofügten Schulnncliricliten 

I erhellet, wurden zu Anfange des verflossenen Schuljahrs 1(>, undaut' 
£ndo desselben 12 Abiturienten geprüft, die alle das Zeugniiss der Keife 
erhielten. Den 21. Dqc. v. J. veranstalteten die Lehrer dem Directur 
eine festliche Feier seiner 25jahrigen , im Jahr >1811 zu ük vi xsbkrg 
in Oätpreussen begonnenen Amtsthätigkeit, bei der ihm ausser luehrern 
Gedichten , ein kunatihfuU gearbeiteter silberner Poluil im IXaineo des 
Lehrer-Peraonalcs überreicht, Und. von der Stadt «Commun durch den 
Bürgermetiiter dttü Ehren- Bürgerrecht der Stadt ertheilt wurde. Nneh- 
traglieh sandte noch die philosophische Faoaltät in Bk-esiau dem Ui« 
rector das Doctor« Diplom. Auf «dem in der Nähe des Gymnasiums 
feclmu gelegenen,, geräumigen Spielplatze, der durch die BemöhnDgeii 
dos Directüri vor einigen Jahren- für das Gymnasium erworben und 
voriges Jahr unter der Leitung eines gefiilligcn Gjmnttsinl - Freuades 
uiaaäuut Auid «wßd^uutssig oiagericUtct .wouLoa iäif ^VMt^ca s^vt.Jkn" 
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iAf^jKui»^ Mkamg -to i ijf iii m il i Oaiilgiwr<ii»H! iw 
Ppckci^lnp« flHfS^^tBMliiiiM flMlArii)!^ ^^M^oito ^ytfrfMllf9ll#*V9hiiiifdi 

md dMH ygfl iw tfg i HM. BifftKe-fffMImliaMav m«.Ealii «tar'Jhi tei 

tM 4nL ZIaiw 4m Miifl^Wm^iM vJ4l«di«a*sofcMi"iifcgMt iM 

iMieMM»4mirf:'ll»il oi« fMnttbMhag 4m Ma^tiitotM gl» 

'MtmtikH^^^tMimi^uäämMmii jetet 5114 Bänd«. <; Oi».J|i§^4biUte»- 
iMc hat eine V«riiralirung voll 45 Bandvo •rMMy.jfcdiMMit |««it 
ans SliA'iiAadmir' Aach «Ke öliriglHi SarainlQDgeii'«i|i'Gyunm!ttiB.4ii 
l> a— MulliMitoa'Bfhnljahgc MiehaUdi«— df.»»#e«fciiaiiiig bcreicheK 
irtflden; ■ i n:« • ; . Ii >l . 

GuBiwirr. Da« FrcgrwiMi d«« dasigen GjmnMiaBt Tom Jahr« 
M86 «lithalt nnMev den Sdhvln ach richten eines Fertucft, die Huvpl- 
Uhttln derf fiialftei»iittj<c*M>C e e gy i if < W e> fdr den Oytwwntiidifcfiwniefct «loedb^ 
indsMg adfan^nenstitteUen , van deih G«;fiiiRatieUefarer H. jtfl Ar'etMefi 
[Oleiwits, gedr» b. KeamtiDn. Stt S. n; 18:8. Schalnachnithten. a}.Nche^ 
einer Einleitung in die* matlienialiache'Peographto enthiüt die-Sehrifl 
folgehd« AhtdiliMe: 1) Von der Geitaii der Erde ; 2) Von der iittro- 
noasigeb-jDafheiD^iachen Abtheilnng' der Erdoberfliobe; 3} Ton d^r 
Gross« der Erde;' 4) Von der tngtirhen Bdvegun^ ddr £rde ihr^ 
Axe; 5) Von f!«r jährÜclicn ßewepiinn;- der Erde nm dm Senne; -6) 
Von der elüptiechcR Gentnlt der Erdbahn und der PIunetffnlMih««« 
überhaupt; 7) Von den llauptersrheinungen aiii Ilünniel und auf der 
Krde, welche Folgen sind von der Kngelg^stalt und den beiden Bewe-« 
l^nngcn dcrErtleveo wie der Bewegung des Mundes um die Erde } 8) Das 
ÄUgemeinstc über unser Sonneneyetetn ; •§) lieber dien Gebr&nch des 
M«dglolras bei der Auflö^ang einiger mathematiitch ««geographischer 
Auf^^cn. Aiig^iiäiigt Ut cImc Jß'iguxentafeK . Der-Abrite Bcheint ao 
Vortrugen » der Film a beittinoft KU. feih , und darnm «etztn die Er- 
örtern Dg^ei»« ftft^rs'tehon bedeutendemnUieninti^che Keanlnii^e Torane: 
i>och ist die- Darstellung tretx deai Jiiar and der Fa^snngilcmft oberer 
Scbüter angisnnegsen* In denri^dgiamm Tom Juhi-« 1836 hat der 
Iiehrer fidtter in einer lateinischen AUinndlnng De MttratU UihIüs Grae- 
«I« [19-8.«. Iß S.'ScholnaehrtcIilen, pr. 4.] geschrieben, aber da§ wich- 
tige und interesßunte TbenMi nicht alUeiiig- nnd »tfef genug behandelti 
Cr b^Hohtel darin zuertl> Einiges über des Djehters Jiig^dbiidung ia 
If^enufliom >, Horn und Atfien^ « Grotefeifd, Kirchner >ntid Fu^ow 

sasMiiinenirelesen ist, beantwortet dann bei iaüfig iriit den gcwöhnli-i 
eben Gründen liio Frage, warum Hnraz Bein f^ralciiscbee DichteriHK^n 
mit den Satiren begonnen habe, zählt dann die griechisciien Dic4iter 
fiBf|--:||eUhä decüdbe vocaü^kh «todkt.au h«beii ^chaint} • und Aiuich« 



4aaUk^m$ ngüiüf^ ^§km*m»^ mtm* »«■ wtkfca JM ;gllii<iiitia 
' Jliiili* g üwya lafeiat nit «laigMi •UgeM&M« iirtiiiM^gi 
«Ml gfMHilftr tet/.irak IM» IHmAs« Ih MwM Gmmtmi^JimM 

jBlur«18a9 denGeginftaad ttip mh H, — i waalgitiiM tyradilkhi 
Material .aiu^snvcif ea VarMcht , dwitdk weichet nun -füfahtaa^a lli a M 
aUgeaieiaen Resaltat g^elangen kann. Das Gymnasium war ai^ Bait 

des ScfiuQahrs 1834 vaa Im Winfer darauf vaa 6ü, im Sommer 

ß 1835 von 299, im Wiatar darataf Toa 204, im Somaer 1836 Ton 3«% 
tai.lolgaadea Wiata« van «04 und im Sommer Hü ran 10t Scbulera 
betuehl, BiaXakrerpenanal iMateht aae demDirector Dr.- JTaiatik, den 
Obarlelif ara« Shü mb rod mid M . BdM , dea ordealÜebeo Lehrern LledlU^ 
Hmtdy Brtttner y fV»ifj AoMer-aail dem eaaagüAifcfaeB ReligieoeielHar 
Paelor:/aeo&. lon.ilnea'iit jadack^Tar knrcepM dar Lehrer Breffaer 
4«t.luiliiaUaabe GymaiMaw in Dretlaa befardert worden, e. BlMliaAV. « 

G&ocAu^ Da« ProgvaaiBi' daa dangea evaageliaehaa'fljMBttriaaM 
fom Jahre 1836 enthält ttatt der Abhaadlong: DUcipUna cemmwwMrli 
giaa gfltdia pigtiHot, eonaea didaeiicwm e m l e i a Q, G, Jlaeliere^ gyiaa. 
archididaicalo. [88 (17) S. 4 ] ^chäler waren am Ende des Sekaljahrk 
2d3ii und zar Uaavemitat' waren 11 öberg^egangen. l>ia wöchehtltehea 
Lehrsttuiden betragen^ etnschltessHch des Hebraif^cfacn , Zeichnens und 
^san^cs^ in Ffima und Secundaje 38, in Tertia SfO, ia^^aaKa 
Ü Quint» 31, !a Sexta 28 vgl. NJbb. XVII, 458. 

Görlitz. Als KtnladungsschriFt %a der dips&jährigen ofieatltchen 
[Oster-] Priifang im GTTunn&iuni hat der königliche Profertsov uod 
Bector Dr. Karl GoUlieb Anton den 38. Bekrag der Mattsriaüm zu einer 
Geschichte den Gnrlitzer Gymnasiums im 11). Jahrhunderte [1837. 2^ S. 4.] 
berauBg^egeben. in den fünf Gymtiasialclassen waren um Oü^tera die^ 
scü Jahres 261 Schüler vorhanden, und zur Universität g^lngen IS Pri- 
nwnner über. Ueberhaupt hat die Schule von 1801 — 1815 im Gansea 
• 7^, und von 1816 — 1836 xusaaiineo 337 Schüler lur Universität ent- 
lassen. FgK NJbb. XVIII, 183. Das Lehrercollegium, welches bisher 
aas dem Rector Professor jintmty dem Conrector Or. Strmnt ^ deia 
Sübrectoa Mauermann., dem. CaatQt lilüher , den CoUegen Dr. Mäslef^ 
Kögel 'nod Schäfer^ dem Collaborator Böringy dem Zoichenmeister FecA^ 
ner und 1 Scbttlamtseandtdatea hetMnd, ist «ett dem 13. Ap«!! vorig-en , 
Jährte darch den Oberlehrer Joseph Theodor Hertel [gehören ia Posea 
am 8. Juli 180B] vermehrt, welcher aU Lehrer der Matheraatilt toA 
Natiir'tviiitieascbaften angestellt wurde. In Bezug auf die Schaleinrich« 
. tung ist 2u bemerken, dass im Laufe des vorigen Schuljnhrs das Sing« 
chor eine andere Gesittung erhalten hat. Neb^n andern MtUheil«ingeii, 
welche da» Programm enthäU, verbreitet sich Hr. A. S. 10 --^Ift auch 
aber dio Lorinser'schc Anklage, und bemericl), dass vorherrschcndas 
Siegthnm nnter den Schnlerti des' dasigen Gymna&iuaii nicht beinoritt 
worden sei, dass aber die Klage übei su vrele IJnterrichtsgegenstände^ 
iiaiarstanden und> häutlkhe Arbeiten nirlit überdU ungegrdndal» aaia 
t H ngm * u v> Ma«' (»egtttBdete aa<« dav^Elage^ wird daaa binaageafti^ 

^ kjui^od by Google 
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iii|im(h> 4pflSffaiifl^«N'A«t;4MtoliikFiU«i«Mr.JRiiM 

^Ejideii: sft wird iltti AU«r4uigt ile Zelt für AdAbm» Mlir beschnaM» 
and dadticoli AAUlit.raiVflder f)flf:fiMUBdbell pteitf«iii grüsdHcheti 
/ ü tr tl rfM tM^in» y t i i l l M < J ^ " 'Will man aber.llMilfebel .oh«« Beschräu- 
I m mg ä m wattiger :«llK«inaia.)»iMi»den Lebi^ifeiitfii^e MA^ifukr- 

jB«g voii.^jrimia4i4Plvii lIelH|Of«p abhelfen,- «it dagegen »wriediii 
lH(Ml«nkefl, eiqi9<i^ 4tm dieiclbeo itweli ein regaMNlg«iiSf«lUlMI- 
^«bea naittrgenäsfev «Hwlit «Mdto , und sodann« datt, Vüm 
Miyiof muh Mcb. die JErbel¥ng8aeit für daf Tiiraeo in Aotpriich 
aomaiea werden soll, er keinen Augenblick far rick und mnncbe F»* 
aiilleoTerlnUtnisie ut^irig. behält , mithin einen, freien Gebraudi Ton 
•einer Zeit zu inuchen gar keine Gelegenheit bat, und daher das Wich- 
tig^fite im Leben nicht lernt, die Zeit zu gebrauchen. " Neben dem 
erwähnten Programm sind im liaufe des vorigen Schuljahrca noch fol- 
gende S Schulächriftea erschienen: I) zum Gergdorfschen Gcdiu'ht~ 
nUsactus : lieber den IVertb der Musik überhaupt y ihren Ehfluss auf 
Ausbildung des m&MchUchen Geistes und jUerzens, und dicMiHcl er^le~ 
ref» noch zu erhöhen, von dem Cantor und Muaikdireetor^o/l.^^. 
Blüher. [IBäti, Ii 4,]; II) zum GehterWhen Gedäcliini^sactusj IMe 
italienischen und lateinischen Handschriften der Bibliütheh des Gymnasium 
zu Görlitz. f erzeichniss^ Deschreibunfr ^ Lesarten^ Auszüge. ¥ft«,disip 
Conrector Dr. Ernst Emil Sirupe. [Ib^O, 19 S. 4 ] Die hier beschrie- 
benen Handschriften sind folgende: 1) Eine italienidcbe UeberaeUling 
der ersten 10 Bücher dpa Livius. 2) Vite di Santi padri, welf^iifl mit 
den vite di sancti padri in Verdizotto's Sammlung^ Aebnilcbkot haben. 
8) Joachfmi Abbalis opera c^uaedaiii» 4) £ine iäteinische l^bersetzupg 
des Enclid ans dem Ii. Jahrhnndert. &) Ein Calendarlura Italicnm , 
zwischen 1317 — 1336 g^eächrieben. 6) Hippucratii^ Aphorisnien Idfcei- 
nisch und E^idii in^tiluU de urlna, 14. ddhrhuj}dert. 6) Laurentiua 
JofiiinianuB de humilitato in italienischer Sprache. 7) Calmetti breuie 
compenUio bopra,Qvidip de arte amandi aua dem Ende des 15. Jahrr 
hundertä. 8) Trionfi, Canzone e Sondi de Petrarca, in Anordnung- uild 
Text von denen dea PürAajäbo Itallano abifeichend. 9) Ludovicj La- 
aarelli Carmen bucolicum» 9 Edogen In Virgils Manierkr: 10.. il) Zwei 
llai^d»6hiuften der divina cero«dia. 1?) 11 CorbacdUi d» M. €ii#v«iuiii 
Boccaccio, ein Autograpbon« III) Znr.Gregorias-FeierUchkfit: iHlpftnb»* 
tische» Feraeiehm$s.makf€rer in der OberlwtsUz üblithetti ihr .»wm ^Hlei7 ei^ 
grenl/i ümUehen. Wo/rtm' H«d üted^nmrten. 10. StüeK i; Umktragi flkf^ueiu 
M—y. Von dem Bector ProfeMor Dr. K. G. Anton, [1887.22 (19) S. 4.> 



icftaB. V«r «JMMi iif ihMrMtokMIltt^lMAMi^^ 

«lülMtet^ «Wv'BMHenMig^ mid Us^HtlmMrtliP iH« Mieo ffMkafai 

Miwmtt^äMg imd Moligtii^i •qihI fährt' den tAMMM^nl idi M 

ii» fiioselne verfolgt fmd «rdfliit»- iMe^Mirverfoffang des Gymn»- 
•amit; wie lie im Jahre 1838 gestaltet WtMe '{NJl»b. IX, 116 n. XV» 
ZSfi^v itt beibelialteiii flaria Sezta^and QulMlIi die Zahl der wöcheat^ 
li«!ltea LehntMeti Von SS^aiifSV, iir Qoarta: tmil Tertik flia MlMtf 

82 bembgeietzt, in Prima und Sebunda aber iirei^ ttehen gifltlebeii. 
|H««ehülersahl ^betrag llt Im Wime»' M Im «eiDnier< 188% 
und 180 in folgenden Wintar« -darunter et«*»* fi^-ilealscbüler. 2at 
l^niTertität wurden 10 entlassen. Die Veräadertingfvn im Lehrerpersi}^ 
«de [NJbb. IXy Ul.] abi achMi: In den NJbb. XVtf^'idS und XX^ 461 

trtrifc nt -^imidnm' ' ♦ • i 

• GonBTKT«E?r'. • Ilie<V0rjährige Einlddungiti^rift'zür offenükhen iVi^ 
ßmg ifH Friedrichs^^ymnaiinm [16S(>. 21 (t)S. 4 ] enthitt ein Bruch- 
fftüclc ans einer Schnirede des Öberichrerä Dr. Hamann, über JRede- 
'^^mmgfttf worin)' tun den Schülern die Bedeutsamlteit solcher Vebnn- 
^en'bemerkllch 'Sa 'maehen , erst einige £rörterun|!^en i&ber die rechte 
geifUge AuabildniDg fan Leben, tind dann andere Erörterungen über 
die Mittel zur £rreichting dieser BiMnng und über die firatrebntfg 
freier, selbäUtandiger Hede. nMt<^Ptheilt sind; Die ^chfileraahl der 
Anstalt betrug zu Michaelis 18ii5 zusammen 235 und 226 zu Ostern 
1886; '7ur Uniieisiität gingen 7 Schüler. Das Lehrerpersottalt wnc 
«ÄTer ändert f^^eblicbeii. vgl. IN Jbb. S60 und XIX, Ö51. 

Halber^^tadt. Da» vorjährir!;^c Programm des dasigen Dom-Gym-i^ 
nasiuma führt den Tittd: Ob^crvalioncs in aliquot S. Aurelii Propertii 
laeoSf quibua VaUimachum et i^hüciam unitatttm se esse proßtetnr. ScripiU 
W. 4. B. //ercfterp-, ph. Dr. Jnnexa e?t interpretatio Germanica elegtue 
ProperU l 11, 3*. [HalbersUdii, offic. DoelUfina. 183«. 34 (24) S. 4 ] 
Als Vorbereitung eür BenntWorttin«!;^ der Fitige, in welcher Art und 
"Winse Proper« die alexandriniscLen Dichter nachgeRhmt h»be , giebt 
4«rVerf. f^ine sorgfSltige ki4li§dhe und exegetische Erörterung der Stel^ 
ienv ift welchen Propere die Nachahmung der beiden DichliBr T^altf- 
maeh US -und Phiietas selbst eingesteht, tind behendelt ausführlich die 
Stellen lU, 1., III, 6^ §2«, l\, 6, 8., III, 9, 44. , II, 34, 31., III, 1. 8/, 
III, 34, 43,, IV, 1, 61; , gelegentlich auch ein paar Stellen aus hnctfi 
und Ovid. 'Die B«HatidlungsW6ise ist gelehrt und UBisicbtig, auV'h die 
l»Mgefiigt& Wetri»cho Uebetsetsnng der genannten £legi« Im Ganv^n 
gelungen^ tM nennea , so da^» man von der weiteren Fortsetaiing die^i* 
«er Studien gute Früchte erwarten darf. Aus den angehängten Schul* 
Mcfaficiiten kebea wie aui| dluis das G^/unasiuiii ?oa 251' Schülern an 
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l^iSdMUev iMi UiiIvfiP^lflt entUuen [Wurden.. 

«, Hau«. Dem V«i^eiclii|j«^.jdef;,f^ Winter. .auf der lii«pig^I^a|« 
tpwritiit m.iialtendea Varlatoiigta j^{fi|i, gelehrte Abhandlaog T^rfMi- 
.giWWitiL. iWriiri friiinii iif fni qttarta de AndondU^ quae vulgo fertur 
t0U»u e emira jikibiadvm (15 S. 4.), WfdcJie, was der Titel nicht^ 
termulhen IjSß^ .#10 .Tielfificii f rvrteirte Fra^e üW den Kanon der Belm, 
Redner ein^r aeBe& mpfj^ead^n i|n4 gründlichen Unte^^pb^ng HB- 
Ipniiift iiB<Li>i» aa:ita%eB]Si!gelwiieeB l)|aführt, die sinh gewiss der^ 
allgemeinen Zustimmung erfreuen werden. Bekanntlich liatte Ruhnhen^ 
die Entstebnog dieser RednerdeqidB 4en Bestimmaagen der Alexandri-, 
nisehen GtansipalllMr Aristophanes jand Ariftarch zqgeschfipben ffttll; 
bei dieser tehf «anversichiUch aufgestellten Ansiclit hatte man es aoch^ 
bewenden lassen, hU. Ranke das jkVillküUrUche derselben mit schla«. 
gendea Gründen darlegte und eine neue Meinung Vortrag, nach wel- 
cher die Decas durch die 10 ^tjtoQSi cd.^r ayvijyoQoi der Soloni^^rhea 
Verfassung und durch das Streben , alles Vonsügliche an' gewisse Z^ili- 
len , in Athen namentlk-h an die Zahl zehn, zu Itnöiifen hervorgci ufen 
sein soll» Wiis dnran unlii^lLbar sei, iKLLLe ^ura Theil schon Gnatnü 
Mieulmg in der trclltichen commtniaüo J. de Hyperide oratore Atiko 
(Hiltlburghueae^ 1837. 20 S. 4.) auf üherzeugende Weise dargethan, 
noch lu ehr aber isl dicss in der vorliegenden Schrift Meicr^s geschehen, 
die uuch denrunscrer Ansiclit nach natürliphsten Weg zur Erledigung 
dieser Streitfrage einschläoft. Znnächst nämlich rauss man doch wohl 
nach 5len Zeugnissen fragen, auf welche sich die Annahme cinpr sol« 
chen Rednerdecade stützt; hat man diese gesammelt, so wud i^ich die 
Zeit, seit, welcher die Erwähnung derselben bei Rheloren und Grata- 
matikern stehend geworden i»t, leiditer auffinden, ja vielleicht auch 
der Urheber derselben. i^nd der Zweckt welchen derselbe bei solcher 
Ziifiammenstellung befolgt, durch wnhrscbeiDÜche Vermuthung «ich^ 
h^timmen lassen. Und das ist die Aufgabe dickes Schrif^chens, wel'* 
che darthut, dii^s vor Caecilius van Ka!aL:te, der zu Au^ustus Zeiten^ 
lebte, der Kanon nirht bel^^nnl .war , bich diciis aus eindm Ur^*. 

theile des Panäuu§ und des Demetrius folgern lasse; dass Corner sn 
derselben Zeit jene Cliisbißcation nicht allgediein bekannt '^rar, wird[ 
au^ den Belegten in der I< igurcnsamrolung des Rutilius Lupus pder viel«., 
mehr Gor^^ina und namentlich aus dem Stillschweigen des Dionysius 
von Halikiirnassns darge^b^n, der 4och an mehreren -Stellen dieselbe 
h»t(e erwähnen müssen» Wohl aber fip^en eich in der nach- augustei- 
schen Zeit die Belege für das Vorfa^^enieia dee Kaa^a in ^^rosser 
Menge von dem Verf. gesammelt and bearfheilt. Ihdiier ^vimntiyet,^^ 
er, dasa viplleM^t.,eben jener. Caedlina la-der Schrill niii^xov jitt^U'- 
nvvQog %mv ^hti. foro^flov. de» Urheber des Kaafa lel^ and ^f* 
derselbe, hei jaaer' XoeaaiBiei^tellttng rhetorische (ßMUng, ^tte 
gnaamalliiche veanaithet)^ Zwecke ver Augen geliaht nnd eine^li^ial- 
ftciaaas: Baeh den . drei Bedegattungea heahtichtigt habe, pemnacli ' 
Waidaa sie lUpra^if ntaalaa fif^ .däa yiye^ «a^e^v oder .«^Xov oder 
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9tt96v in leifieii AnfittfeB oai 'foinnv telteo^äiig Itte* Mi llfMiOi^ 
■ei, für das fiiaop Isokratet und Hyperide«, täe (hd*i9t»^ Ljtim» und 
AefchftiWsu betrachten fehl — Mn'b AntlmMI, -die dsvrJi Mvajt von 
Halilnmiasiat hfichtft wahniAtfiltlMk «Ird. A«diF'4i»-üi''lMMgMi 
ffliitt et Dicht BD Grand«n, di« ihr« Ah frt iNi » ti dm tt it tf td ii J t iii 
ttgen könoen; ADtiphoa, well er tpgfdl UtiM •t^t^llllillimiinrüK 
Mchung nledvrtdiriel»; Ljrcargui wegen Mt^UuKf H^ff^tgtorft^ 9iliiMflMif 
«U glAdilU&er NicUiliniär iltev (M IM^anreo , äUtlUm 

begnüge , ilk wtflbtlgftmi Ummidt imt WmmMO^ ^nmämmu l nt ■ 
ka» «it 'T«i*ir«lil lAf Ae gMinr^ AvteinmdfHriMMittng dü^ 4fo AIk* 
feMdlaag ftfllnt, die mdi «iimfite ^Idilig^ll^ti^b^r griecMMlMk 
CilfBntiirgeiitUdMB^ iNNöttAMl« i«r llJigwiir iMUMämg iter Al|t 
PMtfd«- PlatorcUMlira ^Hn dseMi mtmte*' «üiliiic: >^ Ufo UbU ^ 
▼•nitit iMt M Bicikt begnügt H»^ TMImAM itt' da» i l lfti^MM>i w 
0»orgla Auf «tte darchfUeiilititia« Sr, MagnitaM* d« Mm Iln»< 
• neltn iiid dardi Grit^laffdnMdiveibMi im mti i » fca > km- g^bM, Mh' 
d>fn dreflba bwA in di» galiphrleii 6ditiil' ati^ ii |<i< ii b l<i i , dto'MN*« 
dtrdi IbIre'ilUiMl« AMldSMiit dir.WÜid« A«* Mdtoi/^aMi» <^ 
■f riebt • "rilb AbbiadliiBg de -Ümmfaw Ih^gliiibft'fcililBhiwg 

Ranaoveittiieir wom Gebart, M"GdMo|tea gabndlil*WMnib<ni BMh bi- 
Gehe et oe telOug ein Lthiniibft bdbleldei bit ^Abei^iMMIr'i%«g|t'* 
liebed Gibdibidoa dea PMt iBla^mt Dr. Meitr' tMdKF.'dkmimä^* 
lug eShee altorttiimllebeii Oftgeatbrndae «i bMMiiNi»>>tfeiMr tMI« 
lalae F*1>1 Uk eebr glMtM Mf-ilb IbearlMii dtr alle»<MMM 
ftiflen (^fl. 4.). DIcfBl^dldgta'ieelVanaM; 4k TbaihidlMMr,*l^^ 
nidKMii, Cbfaa, kan atlei,* waa JaM bd«jt^^1litfciHmbati>«'b»«« 
trlfrt, itt aar enohopreada Wäiia dirttaffl, «ai dIttr-liaMi Gapolirtaat ' 
der deaüebaa ÜalYeralliCab;-VelAd 4ea Ggllhiglicliaa »MMirtillilbltf 
beig((if6Kat bd^ iftid; %itMii oolafe'dteae Gtoiahtie ani e biWr ib iM»^ 
Hfinde g^fcobmiea-ieia lotlte, dailoMi fai dea SftftÜ- g ifca te t waMa% 
die ihnea erwiesenen Gbrea mit deaäi sa Ter^liMMb»'iMldba 4b» alM 
Grlechealand deoTbeofea und In'lbaen den Staate»; lingMie tie oMlNi^ ' 
erweUeA an müssen geglaobt hat. — Eine andere-, '41«- laMMMH^ 
4ar Uairenftftt berührende Schrift ist 4«r Mar UMpriim q%iAm 
, tfteooe iNuvertitafii litietariae Haleruit vomociaUn cam ^'(e^genjrs an* ' 
etae sunt äHM MDCCCXXXf'I. (13 S. kl. Fat), ao« 4em licb «iaa^ 
Bereicherung dieses Instituts um 4991 Naomem ergiebt. Rechnet aate' 
aber Ton dieser Zahl 22 Nun^mertf ab, welche durch Gtachcnke der* 
Bibliothek 'angekommen sind, tind 124 Werke, die Von den BnelH 
b&adJmca und Druckern der Provins Sachsen pflichfmSssig- «bgallafirt* 
werben itffisteri, lo bleifit die geringe Zahl ron 353 Werkaa^ "dla SlÜ' 
den Bililiethek«Fondf angeichaflitabd; Ja selbtt diese sind cum gtottci«'' 
Tbeile ii^ früheren^ Jahren erschienen und snr Ancfillnng der füht- 
baraten ttfickeii'beithnmt, an denen diese &rrollcb aasgeftattete Bibli»*'* 
Ihki'it 4fiMi7bd|«g^^^^ WliaaaMbalt leidet. nhäM 4ea Immm^ 

y GoOgl 
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<dt>* flmm< illü aii M^iMw^MlMM, ^Ua^ inäm^m im Cm 

»*— ^*t> .Üflhlh l^kteJk^b • MM .Ol . — > . _A 

WfWM *fBMnilP| «NnMM CflflnlMHVS Cr ipWIlHl «NWHMi^Cf OTWBOT 'MnHI^ 

«IgM^ilMMilMi-ivJM 4He OMM*iflii«m*l!Ml' Ittllli^ iMul'ifhMlM 
Wifdie sM'^r premdbcMtt IIMMMltit irilr M>*tu«aAgM»)»Ulfr go- 
•Mlilgt getcliMr Mf *^ *lli#lrttoMi#l*ttM|iliab«liB*<tofl«li» itMli iaa 
Abgang 'iHBnt^'^:lßnaM»i 4itd- riiMI '.Obi wi i iluti te lte ' Mi-^ilA M> 
jagogfioM ^ BU«Mm6ii« Mliiami 'lnl» lfti«illfr«r Mditlg^tai ÜMlifer, 

M LMbfltt'iMiKifet 'Miai«t «Ifl* ^«fedt ^«irt««w«rdN«i ^Mittidfa^^ 
mMut Mlir«olttgiälltift»G«tiirtMg M Aolittihi fiMw'Aa«l»- 
fMiMMiHctiroriNm-lMil« •A««^ ^'Ik^lg^MMMtgoglnii't^^ 
«»'iliilMMAIi'Vkillitlifef fttir dnlmli Uiv l>i.*lMiM9'tt«riilM»l«lir«ii^ 
•Mlf6'«i:^4eiir'|iiiatigfon«iim -BIa«^^ MM«telMlai^ ttr* Dl; 

fiteHMl-lUI iM'itlvIttt^cien Maiij^ftMjlltfl* tltiA Im d<r W^isi^ 4mm 
Hr. A4«*c(< Mas«>ielii-te ito*kli|fr ColkboMtui» aufrfii^ltt iM w 
Iteoe A^juÄtteii« die Herfen 'l>giifc»^ '€'eigef«tiio4i JÜ/yigftrtfTwf emaniil 
inifden^' Die' aitt Mdago^(iM-eHedig4ea-t*eKr§ttttedeii;'iMii ilartti dtb 
SttholemÜHamdidaMo filedik |Mtf liMdltaMtliiehert iJiilMVltflityi * Lith^m 
iM.Müfire^boseUt wei^eo nifil ilii»i;itftofrielit iii dei' -fdinftAetivchen 
S^MMlie -Hemi 'Ciiiid^ theol: Ai^' «beHi'nge«.' -Die^ OfdinaHeh für ilte 
eintelkeB'CliMseo'eiifd jeteCt 4ir'l«Dflv^0X^b<lv ^i^^I «Uffi -Ovl fteiichef^ 
in II ifif; l>r4 irW^i^V in III Cftimdat UMi^i itf IV OMlM&e Pi^iier» 
i»-¥IMNtit6iiA(A^.' / .'/[E.J ■ 

HüHx. Iii der ^(eitjftlirtgefl filnli^dtigiftlNrid iut^ ^thtUohen 
MyWii^ ^er* 5dli^Mer tm %iiHi««e*'llill'>«ler OberllfAlfer ' Recfo# A^pel 
die erste' Hiklfle einer trril/fbftffft fcdW^h'ye^en iViftMeie*«» 6'0piloilr/et 
AMigim lierattlgifgebell. (HaiMitt/ t93g;< 42 (28) gt. 41] E« sind 
deülsclie Attnwricüffgeii' ftn €in«i' in«relff ii^fit ert^lit«nerti>H deutitfhed 
Vebenettttivg det^tftclii, 'in ifel«lieil"tneUi Lesarten und Erl^ifu tifigeii 
•nder^i^'fnieri^tea'der AnligrAti« beHL4if(^t'%(fi^ (Ikf eich aber vieh 
lei^kl eCWall' III' "fiel tttitlildnlgllfl^ilen bes^hä nianHi« in der 

lTeber8«>txniig ^ausgei^rägte WorfTertiirtdung' eich eeJhht rr chtfertipea 
ninfs, und hier nicht erst 2it erwättflen 'war^- -dans der oder jener Ge- 
ll» hrte an de m ver4Kindcü ha^jö. I)iC'&<iliäIitdchi»5chteii enUmUän tiusocr 
den pewöhnliclieii MiCthei langen eint; l*ol«mik f^egen Lorinptr, die auf 
di« Srtflie nicht wpit«»' f»in«::t*Mt, "Hnd eittige Nachrichtert Sher den am 14. 
Muf i83G verstorbenen Scbnlratli find Vot'fc-fand des dasif^en ^ynrnasial« 
Ouratoriams Christian Friedrith Wuthitt [geboren ift Aubnlt - Berhburg 
am lO'. t>e<h^^l76S , G^mnn^rillehrc^r iif Berlin liQ^ Cleve, dadik ron 

bfii ISIS Dlr^ctor Gyinrtsfianttf in UfftnWv seitdem ttiU den 
Titel eines Sfhtjlrothg emerHiirt, V<«vfhi»er von 12 Öyitittfwialffegrani- 
meii', fva; deaeit'dti fl< an»« Kemane vdert » JiBMik S«* tiat irielHtgsle* 



JtimfchlW — . O y— l ii ^ia Jn 9mm MfMtall^*. Dm OyaiMMiaip 
'm te jHMüHHea Mttyali» Anfang« Tim 1«, nw-JM« v»n 1» 
ftAil W W t t l W Miiti ! npc'Mi«rMI Spik«innr ihw u i^ Hi g ». ..fa Mi.» 
i4|««g«>giiin^Mr«i«jb,nidrti«i««tel.« ^ ÜJU^l^Vlli^ML 

4m Miilm:te M«NMr.6^inHiaiiiNn* Hnmu* ^muui^k imm^ UM. 
S7 «R)8»iA3i*iw«Hn ft»<g.ay«gte»- « ni i fth tnn g» Gmi^M Aiüii^ 
te4inl«Mil«in4«!R«U8ioi; OütPMoibMl» cslniai«ftac44lnHhnailMin^ 
JMlMin^t M«tii«nttfk^ NalunriKvniflteflmi, K«|ligfn|iliM Ctar 
4tnr wMdt M M. M din vBrtn AbMInnff «nw JMiflM 
iMA gw a li tn fc t «n<..VBiM|r MMvalcbt «ber im CSan— nn^ mflnifa» 
J>fa,atlinirt!iwgiiwi(lfi '«r. blir liwvniqlmiM Untowto h t ^ pi irw ii l i n i» 
.iit fiWgvnatoi Ii»» 8i««i»ll»^ancl^gevie««n , und wtn« 41» tMgeg^Imm 
.W^]in|!ii..iMbfti^i)»U d|i nIMn dobt«« Ui, j»in «iiiselMn FiNy^ 
aMb mmAm 9lddm^9M mx»gjL.MaA.mmmmUik ungewandte Lehrer in 
«nelireM Vmkifm in.iJb»lfinMer^iii4«lia«og und Sl»|g»rung des L«!«)» 
fltoff« ^eiUitea Icnaiif so »ntbätt iie i|o«h viel Gufef «nd^Prüktiiche«, 
gew&lMrti^w Vorth« il , doig die era«el»eii UnterriehUg^fenetände nach 
jClassea oai fcw>i4fthg'»6^P Cniniwi.»l|Hitiifi'and mehteatliaili'aiicli die 
IlflliWldltid.JiingigiilMiB ginJ , aus TrelqlMn dar Stoff aaCnammen werde« 
aall^ «aa^ verdiimli ^onwacli d«o BtmchUiag aller derer , : iwlnbC'ia da»> 
IM GegeanUadva la Unterricht«» Inbep» Das Gyamasiam wmM^mfn 
nen G Clatien. aadi Ostern 183j6 «ton l^T und nach Michaelis tob 
Schülern iMnucht« imidche von de« Diroctor Dr. G<so9^ FMijifi Mt^l» 
JINI«, deo GjmMlallehrernProtefsatOr. Frißfir^,Auii^Ber§oh^ Ug^Jmg^ 
Soldan, Dr. Gustat; Moller, Friedr. Munteher und Qr.iiMar..^(eaMair nnA 
lan Halft- nQ4 8; aaMerordentliithea Lebrera anterrichtet^waifiiea« 

HvMjUTt9T. hk der Ank&nd«gnags»chrift dar dicssj&hrigea Oetor» 
prufuDg im Gymnftsium hat der Co^nb^arator». JDb.« Otto, ihrenet« ideem 
'ttut dem GfMete der MHrik [Br^unschwoag^Kedr. b. BeidM^d. 26 S; 4.] 
herausgegeben, worin er «iLBlchet die RÜg^meinea .Gniadbegrifiu dee 
Metrik bespricht uitd crklfirt^ und danH den Bewell an fuhren sticht, 
do«8 der poctiiiche llh^thmua beinern Weecn nach von dem Takte der 
Mnsilc aiicht verschieden und die \ er$e der Alten vv^likomnien takt- 
^mäMO Averse «ind.. Er gebt zu diesen Z «recke die liauptverearten 
durch und siellt ihren Rhythmus durch taktmäggtg nbgetheiite M,a8lk- 
nuten dar. Freilich wird er dabei Hgendtliigt, lang« Sylb«n aueser 
durch Viertelnoten I auch bisweilen durph balbe XaktnotlRn uder durch 
Aclitel mit einem Ponkt, and knrvo Sylben durch Achtel und Sech- 
2ehiitheile, oft neben niaaodar^/ d^lsusteUen , Pnusen zur AagfuUung 
des Taktes einzuscl^eben) und dielliUigtCHSurcn der \ crse ohne äuisera 
l^erkinale mitten in die Takte fallen: sa lassen. Auch sind dio Pia«- 
4ariechen Metra und die künstlicheren Cbprgesöngc der Dramatiker aar 
Zeit noch unbeachtet, <obschon sio für «die Beantwortung der Jbiee' 
nufg^eg^eiUea Frag« diQ^aupti>ach«. #1^4» weii ia i|u|e^ oil FnUovAite« 



' Bcf örierBügea mid EJu^^abeieigiiiigjBB. MP^ 



Itfimiiien , wo es «chefnt, als habe die ^Iiisit mh t\Htelu«^n Sylben 
gnnze Takte anf Füllen inüsBen. demnach dürfte die neue Erörterung: de« 
♦«chon oft behundelten Gcg:enstardes anch zu iefartm weiterea Re^ul-" 
täte rühren, nU dass alto quantitirende Terasetlefi ehie nahe Ver- 
wajndtfchaft mit dem iDusikaKfchen Takte haben, und daäs VersrltTth-^ 
niDa und Mosiktakt aUerdingt Eint lein lonilteD, aber #och del- Muftlk- 
lakt eine freiere Bewegung iiaii öftere Ahweiehniig von deiH Ven^* 
liijthaiut fdr 'aich in Antpmch nehindii Mm, wenn üe nnnlktlitcheit' 
Tlne^irfckt m whVe^fvuivr MbWMM'wmi M liibMl^er Begftettvnfr 
4«r T«rttezte benMakca mO««. ' IVI« *W«it iUfrig«n« 4tr grleMM^ 
MniIrtlAt hani dcM Tetwhjtfcwof^tM WSf'y dfli um ftMMUlr^itftM MlfMi' 

■i4fcr Mnin«t tefai wird, all m g^gMrMg inr Mlirt»' -^MM^fM 

be«, ' «nd veriient dift vellm Aetektan^ dir HeCrftn^. 'MV 
lÜMrKcfter SAfOmdMM&m mtütt di« tngrnam i«r 'dM^lnsM 
■iclMlang über dn Qmg dir Mur da«» Vmg ^aMadw iMMhfri*- 
irag, «»«Ift die VnÜi, daii 1 Fljamidr inü dea InrallMtegkfM' 
der nMeMMieli RSBir« mir VnkniMfit gln- , md dM M i d in lW •Oi!»> 
M RiMt. tiir AnMihnffung eraea MiliiMbtotfiMAmr AfSj^MÜ W«HriHigt 
vardea. — Vaa daa faaf O y wa ai twi- det llaraagllMBia BrwiaaiiMwtiy 
Kat SV 0»tera dieMt Jakiea amter dcni flafaMledliiäbea MarMb dir 
WaifMilteler daa'wiifaaidbaltlieiv AMaddiaai^ hana^mc*^' - 
wä«r M da« lalilc#ea dai* ObarMcär Ontoe ailt BaaaiiM|r ^ lE^* 
rfg^a Vartaf vagen d^ BäAgk (IVS/t:] ^reacfciinfc eh , 

Haaraavl Dat sa Ürtara ünm ltArtm eMehiäMi* Pi%> a « > i: 
dce dangaa 6 jaiBMiiaoii aatUU eiaa AUMmdlaag das FgvnkUHHt IfW 
Oer: ffMBt yyegnyMa» dTradkattdb «an dbeai llandlarte ÜbriM^ea 
.«K»MM«r.-Tlii«i^Md» gMr. V. VMa|{«B H Kiaiiar. M ^VS.^!») ' ' 
aril|;«thdlr6 AlKdiiiilf batchrdbt la Ü Fatagcaiite, vald» hUvM«»^ 
Hcbea a*d sweckaaiitigeli'&BaMlltaagtta mfehan alad, dia aMiiilige' 
Aapdetmaas^ Rant tber die MMatair T Barge, anil glebriaa« die- 
wMA^tm tapagrafliiitbanv astiqiiAi^acheH und ^chMitlkfaen Erorte* 
raagan. lüaclr dieicr Praba "wiril dn» Uaadbach der römiaohaa Alter- ' 
thaiaer rceht-Waachbar» nar vielleicht etwaa weit<rhtrhtt«: werden. 
Dan6yainannwnit]ia«vanIlidtteiail8S5 bii« Oalan 2Sch«lerzur 
UakMiftti Andird^ tta Aalnig^ dieiet EeHfaHma von C>^ , um Endd' 
vaa IS SaMinnl beiucbc , WalAa ia § Clar^sen und 166 wöchentlichen 
Labrbtaaden Tan dem Bircetor Profe^stir Mmfel [ertif«^lt wochentlicli 
2t fÄhntandcn], dem Vicerector Dr. Hwrltn» [Sl Lebratvnden], "dem * 
l4orertor -IKertier P6 Leltrstnndcn], dem Conrector Ür. Fronelre (2MI » 
Lelualaaden] , dmi Lebtar BtMug [SO Lehrstiinden] , dem €a*tar 
B^rgnkimn [26 Lehrtflatodaa] aadiw Cbadid^aa Wffmk [!• imkidtau^ 
daa] onteMitbtol'WVMlirn. ' .-.;c ' • , 

UaaMia. Der Direeter det dns}^«n Gjmnasiaais' hat % 4%m^ 
nagrannieff Ton den jabren 163G and 18S7 AX^Cttt^lf'^ H^fMtir' 
QniaaififAf, I. TMl ata ^ tTfiyNiy-tiag^itfaidgAlabr iltt» [ftnüly ^ 



gf4n>. |f«tapn;1^ 80^(19)8, 4 ] « 3. Th^W vmMm Mtra 110$ «(t 
«Oll 4pjk itSU: ix;bfBälai» ]m»«|0 .^$^S. 4 heraoegegßJliQii^. weiche 
«iu mi to wUl^oflMMUif r«c Mlfag si|c.fllgepj9Mieii SchulgatcMc^ 
^U«p||Q« >i iUttelvU^ 4ii> fferffädtt^ nifdilicli ptt Hinekfelitr 

gei|irinrtigQ,pl|r^^c «nt iii^ 4<yr-.lftW.ia fiilge 4w<ild)»ffBiati«ii «cr, 

*4pf« f tffcflMfc»«.; SqllPigfJlwng aufgeft«l|te« GtpwA^Uw ^iogorlfllitct 

A <»« tl l r i >f<t «Bit 4 p^htMiw. P«ri|tiiMh«lea luit, «Umali» abe«. 
ImPf m«lwr<iM4d"li* M4ei» 9ettalt«t;:irifrd. Die ioMere GMchifshl» 
i/n WMß ntti.iliMr Iielirar » . üi. irU Äie . vemU«4c«e«. Ungestaltna« 
§ßtk JUkm 'Mmililiiang aiiMl f l|l|itAll<Ug JlM 6I|f KPilvhaif^ ^rgel^^t^ 
Hat Weitoffr lil iir d«ii beMepi- ?f^g|NM^aNii ^illMt. na^salcieB« Fär 
wumt.i&wedk Wvibt mir M b^in«pk«p» .dMi4a«,GjinoasittiB im 4a-«^ 
ftuife!dct|i|al|M4 1839 eine ^edcfitoad« ]E|rwal|erai^ mid mi«.BIiiiiBlir. 
iMg [fcl«IMbb,XV,.Sa(l.]. BMi «egenviktig »n» 4 qi«Me|» 

Uttphtw w«lcli0.4iil Wiater. im^tt To» jNn. folgfiad«« 101, 
■■diH« lttliilr.wg«9g«M« v«ii,98^Mi|UiPi;bfl4Micii|^r«i^ «ad ia^waK 
•Ml. da« JPIiii«t(BF Pv« JF*<^ #MI»|r f< dar . CparaatarOr.A^aiMJbMr, 
d<ji. aiBlfllMi«i|Ba .4««hraf .J>r« <Qr<vWj' Hr« «IteieJbqMma« . Dr. /aJkw 
JNflataMrgipir (tpH Nafevbar lS^ m.6jriipii>«iw «agavtelU« dia« »bat 
||BgaBW««t<« dfwtflba wieder .TBrlMj.f;jKr«im>ir fmKJß^oki [IniSom^ 
laar IW ila^«d«M witb Ca^»bx, TannCiitav^Dc. Jlp^Nr«, 

«ad Dr, ^einr« ITitfeeinanii [n^ch dfiii;4i|gai|ga ila# babraia ibyM GWda. 
Maer «eil;AHF«il 4m «la MpIffMr«? v««ftoMt] «od Z HdlbMm 

Ui&ffBURGHAiriaa, Der Tom DIrectov P& FWeifr. GailbB« JSkißäUng^ 
(Sab« 4^l|rqfe^«irt JKeuljifflf.iiiZeii«) tu meiner Cmru1ii;iipg verfaiataii 
Commevioi, de flyperide oralore Aitißv (183?. IBS, 4.) Ul eine kai^a- 
UeU^meht dev Sclubk^ale l^igefug^» :Wf^ohe die Anstalt in det^lotsta« 
Zeil cMrC«hrcn ..fi^n. der,ii«AqfAP)ge de%l<|^ ^«hrbandavU arriclv« 
' tetea He^htiBcdula irurd« ini Jahre 1714 Ton dem Il^iraog« JfbmMh 
ein Gjmnatiiwii 4fttd€micnm >nit ^ ProfeMoren begründet» weiches jt^ 
doch bald bi« stip gnp2liGhei) .Aii|beboag in VairfaU gerieth. Um ih tn 
Oedürfabw« 4tav. SMidirendeir t^ entsprechen , wii«de im Jabfa IdlA- 
V«« :d«m. Heryaf^'Friaflrl^i di«, ftödliscbf iS«buie einem Gjra%»i 
natiam arheben , « iind der Dr. Si^kkr .t^ deren Dlr^ctor, der Pfarrer 
WitUr yuni ProCeafior und er>te>a Lehrer,, der H^aptmaan (der 
bebaante m^Mteiai^tifiche und geegcaphidehe SchrifUteHer, geganwärtin^ . 
preq«si«chcr Major auMer Dienateii) sqm Lehrer der Mathcmt^ «adt 
der Scereiiiln SifrUvr «um I^ehrcr der frafi^^titchen . Sprache eraanot, . 
Bei der im .Qutqber 1835 erf^^lgieti Beorgam«at|oa def; I(ande«f<^al->.v 
wesena var4 die Bürgerschule vom Gymna^iom gekannt) > da« leiatero{, 
durch Errichtunf|7-V4H] fünr««elaeu Gvninaäialdasseii erwalteft und daa 
|«ehrAip9l'Aoa4lo lK«rniährt. . Inz^vischen ( rli(( die A.a8t{\U mahraiia Stö«* * 



^ kjui^ o i.y Googl 



her b<>rurene Dr. tiüehner)^ der Lehrer ^pel trat tom dntigen Landof« 
•ehallehrer - Seminttr über, es sturb nach langen Leid«n an 8. Atigiitt 
-18^ der Coniiütorial -Ralh Director Dr. Sichler. Nach einer proW«o^ 
»ifchen V«rwaUuDg dei Directoralt darch die Profe«»i»oren if ilter^ 
Memhardt qim) Fischer ward dag Directorat au Ottern iiie«et Jahces ducch 
«4ea «weiten Profettor am Gyninatium in MBiaianKW, Ihr. Kietnling^ 
.-wieder beteizt, oachdeai in vor der ertte Profettor, Srhulra^h tVitter^ 
(geboren 18. Se|»t. 1774 so Unleraeubrunn ^ Uebersetzer det Tbeocri^ 
au» seineiu bi^herigea Lehnanrerhältnitto auf eine ebroo^ollo Weite 
auii|reichieden war. Für die erledigte fünfte Lehrttell« ward derRuif»- 
lehrer an der lateiniidien Schule det Waitienhatiiet tu Halle, Hr. 
Ilud. Dietsch und für die xu errichtende sechste Cla*&Q der Candida! 
Dr. /Ulbert Doberans aus Pegau gewählt , für die viert« Clatse aber der 
Candidnt dir Theologie Albert Weidemonn ans Kl. -Jena bei Naumburg 
{hidher IluHalchKLer am DomgymnoAium zu Ntiuniburg) berufen. Die 
Leitung de^ Getangt übernahm der Seminar- Oberlehrer Hummel^ und 
dier linterriebt im Zeichnen wird in zwei Claüen ^ jede wöchentlich 
SB 2 Stunden, Tum Hofmaler Kcnler ausser der gewöhnlichen ISchul- 
selt crtheilt. — In dem mit Einsicht entworfenen Lectiaatplaue fälU 
auf, datt in Prima der Unterricht iu der Religion in Kirchengetcbicbte 
•ad iav Jjadire det £v8ng. Matth., mnd in der mit Tertia co»Am^rt€« 
hmmmßk Ib d«r|Milftr«og einiger nentettawontlichea Briefe betteht, I» 
^)wfiA> 4M*t ^[finkimkn Leotioii«fi.:Mrfgef«l»i WHrdM, Prim» I 
Stiia4ra fdr CfrMkM'MgeMttt find, ia ISazta, Qtiiste «nd 4}Mrttl 

Ulm. . An. Frledtidi« WIMm «• GyMiatiani rfad dta Oberlai- 
Nr» JIM. aad:.iirotgguHadi dm Jailumi HoMiagrer aad Maoftt {a M 
Btklr..,. da«. MmeüMt: 19 RMilt* «aad. dMB BIblloliMiraff GMali^ 
tO BIhtr. ai«aaM0ffafdaatUclM GNOflailioa liaviillgt wa«l«a. , 
, Rfiaiaiwam Da? PrafoiMV Dt. St&rig la dar laadiidBffdhaa.Vii* 
•«Kil ltl MadidaiMlIia aad'Blwaaaiilgliada dw ModkiaalBtlla. 
giaiat dea Pnofiaa- Praoatea apaiaal <<ra>dea» 

' rKdaianna'ia dar NMuaaiit. Dat diaf4filir%a Pn^^iwaai det 
d«ii^ 4tyamatiBaM. aalWt aiaa Aliliaadlaag dar Predigara aad Pra* 
raatAM' Atranif -0» f«N|fltaih al iMttflar a«!^a [KAaigab., gadr. K 
Wladaliraad $liiMdLMT«.2iai)&.d.], waria dareh dia Eiärta« 
raajcüiaaarFMfa derUmfaag aaddlaMatliadlk deaBaUgiaaMattorfichli 
Sa daa aUra BfmtamMäßum, fM^gaalaUft werdca •ill. Dia ÜailaU 
viM!' lai SaiBiMi^ 18tt'Taa IM, in Wlatar daraaf taa lfi8'8dMII«ra 
iaMfkl» «ad{ Inl« im lailga« Sdiiiyftii« 9 Sdhiltf aar Uaifanitil aal* 
iMtaa« SUi^JaH Laiifani (DiraeCat 4niM% Prataaldr Galavdt Okar» 
Maar Dr^ l^fffllriEMra» Dn Bamfik nad Dr« üMg^Mtpttp . CallabunH 
laraa Cteater^DM, VUOm aad Mab) irt aaidi al» fraviiariMlMi * 
MlfiMVer dair SchalmtaMadidift ifidkNifc^ . : 

Kaatarapt.« «Ja» d^ 1886 iMiaatgagaiaaea adM«a Jahresheriehu 
daa darfgaa Q|«ifl«i*iiMi'[Ka«rf'ald, gvdr^ia dar Witiaavadfchen Buch.. 
daodUial^ Ji^l^ a; |M^ M ;d«rOb«ld^iar Dr. Maw ^«» JUfliaad^ 



Inrtj^ '^tf'iD€l*8 in Platani» Menonc matlicmaticis bckannl gemacht, und 
darin dre Mchte mntheniiilUche Stelle p. %Z. Ii, 85. nur beilärifig^ 
besprochen, die zweite, 8rliwteni[^ere aber p, 86. K, • — 87. A. au«- 
fnhrlk-h erörtert, und zu den vielen Erkläriing-sver^achen , welche' 
Falze in dem Soester Prog-ranirn vom Jalire 1832 üuig^ezälilt hat [vgl. 
IVJbb. IX, 351.] , einen neuen hinzugefügt, 4er sich vor iindern durrili 
«eine leichtere und nct&rlidiiere Erklüriing' der Stellu %a empfehlen 
•cheint« Das Gymnasiam wxr tri dem angegebenen Schuljahr zu An- 
fange von 115, am Ende Ton 97 Schülern besucht, uod «ntlies!^ 12 
Schüler zur Universität. Zu d«n vorhandenen 9 Lehrern NJbb. 
XVIII, 113.] kamen in dem genannten Schuljahr ein besonderer Gth 
fang- und ein Zeichenlehrer iFülmer und Marschall] luui ä^itt des wei- 
ter beforderten Hülfslohrerfi De GrtUer trat der Schuiumt&iundidal JSTie- 
8terktmper als Ilulfdlehrer ein. Im neuen Schuljahr ist der Lehrer 
Hagedom gestorben und der ScIiuUmtäCiindidal iredoww duia ^uch- 
folgeir geworden* vgl. NJbb. XIX, 359. . 

KüliTmfisKfT. Die Schulcommiiilon für Gymnasial - i^ngclegcnliei« 
ten , zu deren sei t her igen Mitgliedern , den Uucclurcn Dr. ITi&s zu 
Rinteln, Dr. Filmar z.u Marburg, Dr. Bach Fulda, kürzlich der 
Director Dr. Weher zu Cassel hinzugetreten ist, hielt ihre diestjährige 
Zusammenkunft in Caisel mm ^. bt« 16. Norembcr. Da diese Com« 
'Mission tngleich ab praktfiobO' PrufangsUehßrdo derjenige« Gjnnna«» 
tiot - Lebramti - CandidaCen, welohe. nach - MUüdeQ« theoretischer 
Pfffifong hei 4«r , philosophische^ Faehltat M.Matrlrarg' aa eiaam 
Iftndtieh^n Gymnanani i|>r Probejahr abgehalten If WB^»liichatM OtCa 
«fageialBl i»t/ «idlnMCa wh Mitr4tiH*iuäHge WlrkiWBkeil"ntt der 
Prüfung der Cajididatea Weimamm kaA M&Ott.mm ilSjlteIfe»o ÜmmmUk 
te» il««a» mmä ülagdsfadll nafCMnlv Mciii^aaiiai idar.MlirittlieM 
und mfindlidfaaa Prafaag vav das Dirtatoten Ftlmor^ Batk »ad. fFebm 
(ddnn vierto Mikgllad kam anl t p&ta» liiaaii) ^waninpa. 19 Probe» 
laati«aa« nn deni' GyaM^w aliiOMaer hkitaaif Kdchr Baaadiguog 
dtaaes Geachftflet hagaBaea .dia BMÜningen Üer' dia- lanim Aagalin 
gonhailaa dat KadiasilMitoB GjiDnaitfl0,»aameiilliclk akta Batialgai dar 
aSnitfreHigwi lastracü^B üar dia. PtAfiiag idad* AjiStail— taai .«fai^i«» 
atmeUov fnr ^ia-Knihaasisohea G^aHsiaUahiart Ate Scheidaag .dag" 
aalka^ ' ia- Ober-» und UaterlaltteffV > Ahev ^ia^ Ausbildung der Aaaa«l* 
Ibätaa bei GjamaileB a. a. w. - Iß*}: 

' - laofAQ. .»«An 'dar liiealgaB l^jrivaMÜSt liaba« Iftv Jas gagaawa»^ 
llyd WidCiAdMbjahr ia dar «haaMgiachaa Vaoflllfttll'ordaatUelia.md B 
BifiaetMdeBtifaiba Profafsarai^ :«dd.,liij:äatia4Mi,'iBrdMrljlHiittitflitB 41 
Did«atlicha. [mit ShiaablaM .daa Hafratba Jldarasoli* «. IUBA».XS,.dlKi) ' 
vBd 4.giMibraadbBÜicbaPMea«draB.[d«r BBulMraalaridat AppaibitbM-t 
gaiiabta^mBBBta A^pallatianailUh llr^Bedlrlst BBt^sad^ ttad Ui 
Pri?atdacaataB, «ia darwdleiaiiabtB «ft ordantUcilaXw^H Aer PtalMMAi 
/raase-^esforben ist} vad 8 B BneiBw i a Btüeha »Paa fatee ra Bi <{Baelb« Abb- 
foll des Dr. l^fUnaitan, s. NJbb l^^M.} «bd IS'.PriaatdlMattCM, 4ai 
il«f -^Hioiopbinüaii Fmllifr'lft' «fd«i|iiidiBvui4 » fadMiüe^rdaiitlBidiii 



des]^ • 10' BriTtt^Menteii nbd 4. Lactoceo Vorletaogen ii|ig«kdndigt« 
KgL NJlib. XVI,362 mX, m In der ittrittiiehea FaculUt itt «eil« 
dem dwiJgfiMtidewut O».->#fe60irtiSei^ei'der nun nu^erordentlichen Pre>* 
feMer nmAont Vierde» der llorrath Dr. Guat. Ludw, 'Jlteod. Md- 

reaoU hat im Neveoiber Miae FvofeMar ^- doveloi^ VertheSrftg^og der 
QuaestioMes de tuurt&iut frtitHtUe [Leipxig, gedr. b< A'ie«. 40 S. 4.] an*' 
gDtreU»«. JUer Profesi^or Dr. Gottfr. If ermann hat cur Bekfinntroachung 
der neaen Preij^aufgabe« far die StntHrenden DUtertaliotus de ApollM 
et Dianm pars posterior {18Sl«t20 (18) S. 4 ] und «ur Ernfestisr.hca Oo- 
dttchtnissfelei- eine Disscrtntio de yicschyli Aeinaei» [J8S7. 16 S. 4.] her- 
ausgegeben. In der er9tgen>innten Abhiindliiti<^ wii'd der §chon im Part' 
^i(kr.(A.NJl)1}. XX, 467.] I»e^nzincT)e Beweis, düM Apollo ufi<] Dinna 
ihrem Ursprünge nach ausländ isiuhe Götter gewesen seien, weiter be- 
gründet und naiuentUcIi..gezei>;t, wie und in wie weit Apollo durch 
die Beditznahme des del[üiii»üiieri Orakels auch zum Wahrsar;e(>;otie 
wurde,, dann ober scharfiiinhig und geschickt die Frage über die Ab- 
stamnittbgf der beiden GotlhciteD dahin entschieden^ dnss sie aus Per-^ 
Mea^stanimen^ Das Einzelne der BeweiriFuhrong kann hier uiclit aus^. 
I^elogeu werden, aber schon das gewonnene Resultat beweist, y^tf^ 
interessant und wichtig die Abhandlung für mythologische Forschung 
ist und wie t^ehr ^ie weitere Prfifung verdient. lu der zweiten Abband^ 
lung wird dia Frage über die Alxvulot des Aeschjlud nueh deiu, wiis 
bereits in der DIssert. Ilr-de chttro Eomenidum dfiniber gesagt 

njur, erörtert und die wcnig^cn dai-iius vorliundonen Frngincnto Kasani'^' 
mengcstcllt und Les^jroeKien, Das letzte dieser Fragiuoiite, boi Macrob.« 
Siklurn. V. ID., führt zur Erörterung der Mythe von den slnilischen' 
Guttbeitön Valici^ und da' iieuerdings Weicker iti den Aoiialen dos ar- 
ehüo4egischen InäliLutä Th. 2. Uft.S«. 3. S. !S45 iT. ein paar Vasengemälde 
auf lüese Pulici hat deuteti wollen, so wird nnn- dargethan , dass wcf 
der die von JFielcker gegebeoe Eci&hluflg von , der Mythe den BteelH* 
vichten der AHen treu geblieben» tendieffn Viele| wlll|nh;lieh enenem« 
M4«^noeh eudi üliefbanpt jene VaMegenilde ffigUcb «Itf dieieibe be«-* 
sogen wefdea lüennea, M«w..dM ÜM^tgeaittde wklurdebefalkli wel-' 
tn» nScbl» elf ein pnargijiirfed^geeeHen daveteltt» . weldM-eioen eheraea* 
Koi^'scbi^i&ode«. Za toe» BulnAtff^ Ba^^äOim OedSditaiiireier 
Wchiea Hea^llett F^feiior Uwif ChrkL 'ArMr. iügeß^ & CoUagio Bkh 
ifltttto *£e|m'tfat» frimm.m^ 4^' '^rig^ taeydrihirf im» aiiB «^nadeei' 
•anMeCJpUe^sa la U9'ifittjkädmi4a firMlinMfMMftr. [1831. Ift S. 4? 
atetoiBltfiNeMlleBiresItitfai^BMUiatoweehwl» wo 4uReetoiat. voa 
^J?rab«fwi>f. gHaAklkJdolph SdUmng''nf^ Af9dl^^ 
wd PnleMir Jilr. Hm. 'Fmd. «Miffi«iMr aberging» liat* |är Ww^i^pwt- 

«iq»«ittlelM Dr^iOn. Oillli^|p«ier.*6r«MMiarJia: Partie. IL 
aefe äkkuOhtms^ät fd fc i lN i y ftla a rtd aeaeeraw ' 
ben, ub4: darin dk /regneniM dera^I-fKNer^Miiebea m .ecftitfriilaig^ 
vaaMltoJVid ;gele|rt^«eiüiuM|^ tle.at iMnÜi l9.ida» Maa AlitinÜ 
lao^ ubcK diüePbiioMpliie im AUmaiaeiaen gescMm.vlnrtiJi8i.SJUk 



Mi «•« 1lalT«r^#Mlt«Mp»loliliiliib:' 

Api IkiMaagipwfiiMl mm MvorffehuiiMi M^g l tUi t li iiw ^ 
■ilwidbCBi ^iMHifMB geogrmfhia noDi$»imU petieg9*ibm9 cf '«rsüMMMi 
fMMfrMiMMMM^pro/tfcerie, 6reotf ejtpmtto. PamIi fliinwil« ifcfpil«<«lil 
[ltt7. SlS;;4.]» nad daH« «Im IMeiMt dkf neMiten g^gniplikielMik 
%Mmkußgtn mnd Reiten s» golieB angelMigeA. Der Hr. Veif . weift 
Uerftteiebit im Allgeraeineii Mch, dardi welche Mittel, Vera«lae^ 
•Mgen nnd Mi— g die Erforechua^ der eiaselnen Wektheile mm4 Lin- 
ker and die ufeogrmpliiMhe Kande gefördert worden fei, nid die tebr 
ft<lletind^rA«faihi«ng der Reitenden ■■d&eitebetelireibange*,' durch 
wieha ti n te rti gimgraphitclicn KenntnSite erweitert werden', «o wie 
die be^newe Uebenielit, In welober sie zatammengettelU tind, in echt 
die Abhandintfg tfelir #erdienttUch nnd benchtenswerth. B^linf^g sei 
nbHgent bier noch folgende kleine Schrift erwähnt: Vin piriU. Gedo^ 
fttdo Htrmanno^ praetidi 9U9, diem natalem' cengratulantur Soeieta9 
Graeca et Regium Sktamanum pkiiologicttm interprtie JuguMto fVitzschcl 
[Liptiae, tjpii Rneckntanni. 1837. VIn. 23S. 8], worin der junge 
Verra8«er flei^sige und beionnene Ohscrvatione» eriticat in Euripidia Hip^ 
polytum mitgetheilt und ein rühinliulie« Zeognise ?on seinen philologl^ 
■chen Studien abgelegt hat. — - An der Niculaischule haben gegen dat 
Ende de« Soninierhalbjahrt der aweite Lehrer der Mathematik M. ' 
'Michaelis aad der Lehrer det Französifchen Fitale ihre Lehrämter nie-> 
dargelegt, und gegen Weihnachten Ut der dritte ordentliche College 
M. Funkhänel alt Director an dat Gjminasium in Eitenach gegangen« 
Dagegen itt der bereiti an der Handeltachale alt Lehrer der Matho- 
mntik nnd Phjiik aagettellte M. JuUm Ambroa. HüUae xnm sweiten 
Lehrer der Alathemattk , und der Candidat Friedr, Moritz IVdgel nnd 
der M. Eruit Inuoeenz MamtchUd, welche beide inglelch Lehrer nn der 
hiecigen Bürger- nnd ReaUchnle tiod, alt Lehrer der fransfiKitcbe» 
Sprache angestellt worden. Dat aar Einfuhrnng dieser drei Lehrer 
▼OB dem Rector heransgegebene Einladnngt-Programni enthält: Claudik 
Pt&Umaei geographiae fragmentumf ßdi^oma. majorit. et mmbria »pecimen 
IL edidU Car. Frid. Aug. JSohbt, prof, Lipt. [1837. 3(» (30) S. 8u , wo- 
von auch mit Weglassnng der Scholnachrichtea ein besonderer Abdruck 
veraastaltet worden ist.] AuiNier einem nenen Speoimen [vgl* NJbb, 
XVIll, 242.] der vielversprechonden Ausgabe det Ptolemänt, durch 
welche snertt der Text desselben auf eine fette kritische Basis gestellt 
werden wird, nnd einigen beigegebenen Anmerkungen, enthält dfo'- 
Abhandlung eine Einleitung nher die Schwierigkeiten der ilearbei- 
tang, eine Prbbe des Index geographlcnt und eine NachHoht ober die 
Florenser Handichriften dct Ptolemänt, welche die wichtige Nach— 
ij^nitnng« bringt« dgjsa die meisten grot^eren Läeken det gtiechitchen' 
Textet, welcflio'iaieh nnt der Vei^lelchong der lateinltehen Uehnp^ 
■al a i ing ergeben, .^rch die Flereazer Handtchrlften aosgef^lit «nd «fw^ 
^ßmtk ««eden. K«-iv>^An' der hietigen Armbntchaln Ist dem blsheri|^^ 
ObetleHrnr «nd MHgeiiteii dwtelbeii GolUoft Kmalh der Titel „Uurdctoi^* 



f0ni«i«««f Ittt^ttffcii de» Ttd..d^ veidteMtai W u e Uw »* 1*1 — fTiWin 
w9aam w^^^nkfa$9nP9, JR^ft»^. der fish Mi^eldi Mii^ie. IMpeiM» 
IwfoffecheadHr.petelltcMt jlewm . gtiaHent ,iMMi» Wwdlfiü 
erwdrbei^ .lifit« ,«ad .duidf^ deii T'^^ deii GjimiedelMMft ^r^ Pküipp 
J|^rilf^,Sffi|«l.fl^wmi! Vwhut. eelltlte. . .Dw iliN«lefiMi wM JeM» 
finiftif Ä ton iün. ikiraiiMi fisBMiielanfeifer JeAeeii Anlli^ ttolMMte 
.ferwpftiPl;».;. i.. -fSJ • \ 

Ten(fr^M«. ^(^fmdumU ^fpIkO M der fle hf i ^et JliuCIrMii JFii^ 
Me Ba^^rq^ Gfmmuimm i« Mevtebefg enMeiit veidea/ 

.Bernau . An der J««igeft.lJeLveräiai lial dff PrefMeer 
reu». fWlvi^^ im lar ^eier def f fiegitreMee « Ik ^#«§#19« ^Me 
cfleN|iMiC^^.i%iatr^,eli^ j^l^f^MS, g!^d ]» w Feier >#ie.Weihifflih» 
feitev (i^ f^f^^ Ttoawplenetiwem ceemeefetie ' [ebeBdeir.Hfc 
rr. dj, sor Öiteirfeier lfi97i ^ Xcmh» ^lM«mtal/Me ww-ti J« 
[ebeod. 46 S. gr.d.J^ ead yer depi Veneicheifie der TeilfMMgeB fit 
den Wlnlei^ and for dee^Sppaier ttSli H ^e mi i *» ttaftwi 
MÜeU di9pnt. ll. et III. [6 71$^ 4.) heMDigegebe»« 

Wbi?|A^ *qs November 1837. In der Prüfung 4er Alntnrienten ia| 
Hichaelid diesei inlivet in Folge luthen Befehlet eine nicht, uobeden'* 
tende Veränrlerang eingetreten. Die ichriftlichen 4wlgeJiMn .dertelben 
bestanden bisher htos in einem lateinischen Extemporale nad einer 
freien.»', elienfells In la|e|«)fcher Sprache abzufnssenden« »Ahhendlnng 
Aber ein gegebenen Thema. Die mündltehe Prüfung wi»d<*ergenen^ 
meii ie der Religion, im Uebersetzen nnd lateinirtcbea InCerpretireil 
elfitger Kapitel aus einer philosophischen Schrift des Cieere»«.im UeberA 
. setsen nnd Erklären eines griechischen Schriftstellera ^ so wie in der 
MetheBintik «nd Geschichte, nnd ansserdem mit den tukünfligen Thee-« 
logen noch im Hebräischen. Drr Befund tewehl der 2 lateinischen 
Scripta .als unch der mündlichen Prüfung in den. g^paenten Fäcliem 
ernrde durch die Censnntahlea 1, 2, 3 beseichnet, so dass alio die 
Theoingen 8, die Uebrigen 7 einzelne Censuren erh|ieUen. An« die* 
sen 7 oder 8 Censarzahlen ward «ine Gesamintceiisnr gebildet nnch 
dem Grundsatz, dass eine Mehrheit von Einsen die ertöte, eine [Vlehr- 
heit Ton Zweien die zweite, und eino Mehrheit vun Dreien die dritte 
Censnr in wissenschaftlicher Hinsicht zur Folge haben sollte. Uns 
sittliche Verhalten aber wurde durch 6 Grade, la = tobenswerlh, 
II» ~ ^nit, IIa = zur Zufriedenheit, IIb = leidlich, TTIa nicht 
ohne Tadel, HI b = sehr zu tadehi, besitliTimt. Knch der neuen 
bereits ^lif'haelis in Anwendung gekommenen Einrichtung sind nunmehr 
3 schrin liehe Ausarbeitungen ku fertigen, eine in lateintfcher Sprache, 
über eine Stelle eines griechischen Autor, und Z in deu4«4>:her SpreelM^ 
nämUch ein deutscher Aufsatz und die Lo^iin^ einer inatli emetischen 
Aufgabe« Za den bisherigen Gegen^^indcti der mündlichen Prüfung 
ir^t aber noch die französische Sprache hinzugekommee* . -Indem auf 

4i^e W«l«9^i|er ifttpiaiiist^ S fwe i rf i f «ine CleMM ««teogeii und da* 
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geg«a JlB# Mli^ Aa^'M^mk^lllil^^ ildflttt|irii«^ "tag«! 
imM, M llrtMNKilk ilPir «Im «Affp«ll« flttalii« Mhrf& mT«»«! 
«••licr IMHMf iawmhsMi f jMHkMidiMi Simdift di^^jateg 

iwigwi,^««^ Mitte BeiiiAiiiita i^emt TeMnto 'iicBt iiaaen 
■ü IMü M p kfcMM i ig Ilii4eir*lniiiii'-^i^ blsibr 4«iB4lMj|;Mdi1M te 
MIm rtM «iMifaMtteB 8pi«ichm Mrflhwn «of MehftoawlMllM tincii 
JeM Mcb gebfihranie Ueber^wfdit durdi eine aen« Bl«4iftci0dn 'g«'* 
Mum^ iMdr'Wd^^ »nglaidi ctb«tt «Ifdeira ücl»elifiM4'%aj|iAti«ireB 

logmi^ nai1wl*«lfleba mdltlbeologendBlMeii Mn/vurflmi-dblS«^ 
■n^mtoeMW^Hrrt vonnglidb'« ka velwdhaffini , wähnnd er in den 
dtei SM^ar^^iiitfindea mut Z^ttten htVen konnte; '^fand rieh nnteC 
denf CmMMMa eMa^ to wnid« M ForttifttDg ÜBt fSmihmtceMW^ 
itogwiMMMAi' duM^dlete 8 eine t eines andern Fadliet in eitae 2 ver- 
handele', so dftit^dnnn der Tfaeelog 0 Eimen » der Wkhtthenhig Ü 
JSiofen haben mnMte, Venn er der Gesamhitcensur fir. 1. würdig er- 
achtet werden- ««Ute: Wer dtoiihiath s. B. In Mntheiiiatilr^ Geecbtchte, 
Religion, im Ilebr&ischen vnd Griechischen 1 hatte, eriiielt, seliiftC- 
tpenn er i« lateinischen Extcmpnrale, in der lateinischen Abluitittlttii||^ 
■nd ia der kindlichen lateinlaefaen Prürung nur Zweien davon gettiii^ 
geii hatte , dennoch aU Gewnrailcensur Nr. 1., eben io wie einer eben«' 
fallt die bette Getnitointeentiir erhiaUen konnte, felbtt wenn er'Mr 
Griechischen 8 belcomroen hatte. Se gMdMh et, namal bei der na- 
tarlichen Ne^nngdes Lelirers, dti, wo er zWitchen 1 und 2 schwankt, 
lieber etwas* an ' mild alt zu liart zu verfahren, dost Nr. 1. alt Ge- 
samratcensar nicht eben selten ertheiU'Woi^e. Diese Centur ist jetzt* 
nicht mehr so leicht zn erringen, indem als Norm für die Erthetlang 
der GesHmmtcentnren folgendet festgestellt ist: I) Wer als Gesnnmit- 
centar fir. 1 =s vorsüglich ^ erhalten will, darf a) in keinem Faohe^ 
eine 3 haben; nsatt- b) wenigttent ß Einsen tnramtlicber Centur- 
zahlen) haben, von denen 3, oder 7 Einsen, von denen eine deni Fache 
der elastischen Sprachen angehr»rt. II) Die Gesammtcensur Nr. 2 = , 
zureichend vorhereilet ethftit, wer den Bestimmungen für Nr. 1. nicht 
genügt und mindestens 6 Zweien ('^ sämmtlicher Censurzahlcu) hat, 
von welchen 2 dem Fache der claKsischnn Sprachen angeboten. III) 
Wer nicht ganz abgewiesen werden , sondern wenigstens mit dct Ge- 
sammtcensür Nr. 3 =r notAffilr/Kig voröereitel zur Universität entlassen 
werden will, muss mindestens 3 Zweien sämmtlicher Ccnsnrzahlen) 
und zwar eine davon im Fache der classischcn Sprachen haben. Die 
früheren 6 Grade zur Bezeichnung des sittlichen Betragens sind bei- ' 
behalten worden, doch so, dass dem früheren Aasdrucke für lllb der' 
Aasdruck tudelhqß substituirt worden ist, indem allerdings derjenige, 
dessen tittitcheslietmgen durch se^ eu ladein bezeichnet werden musste,' 
gar nicht zur Abiturientenpröfung zugelassen werden dürfte, sondern 
schon früher vom ^mnasium zn entfernen sein wurde. — Zur Se^ 



däditnistfeiee dei^fäieiN«bcn j^titatJft d^nnthlni, ' flersogt Wü- 




wnfA«) hat #f>tlSwl<wt»r 4#jr mwl>iiiimir.l>r; aiiM^MlIiiwftrgMwy 
Jmh .w|i Pf«g«fiHn.«iwNliiav.'yr«lflMft'dM — itorftplmiitoliiig dto 

/. WfVf^AR« Dns Prograinm des bie»i|^n koal^lScbia .GyamasiunM 
um, Jabiw J^l ^€|i|l^ili*^ AllbaiMUang : . Hihf^tpmnkU der r&mktäHk 
ßtSimdvetfßmßagff.,fi4nAt 4€» Juti^hfen Niebuhi^M md JiiUmttnn^ JWtm»*- 
mvig0i^mi XmMfß QN^b^«r G. Graf . -r ,Dor VMftif«<«a«;ir«k 
ßnfjn 1^85 ein^CoinpenJtiMii d^JfCeUgefiehiekte er§Menm U$, hemtkt 
wähl mit Recht, daie beim Vortrage der römif cbea Gen^hidite in de* 
#haftti ([JlUpsen der Gymnaaien die veMcbieiieiMia^Micbteii.Niebnbr^t 
uadHnllmaim'd über die rftwinnbirStaateverfamuDy wenigste«» ia ihre« 
llauplipunUefi den Scbülfrq .nicht TomthaUii« »wwrde» dArfen, iia4 
glaubt §fmk zunächst den Schülern teifi^s Gynitotnt eUten^fiefallea M 
erdigen.». wefA er dia A^ficbtea jener Mianer , welche« dia Alteet« 
rüniisci^e Getqbl«^!«. die. wichtigsten Aufiil&rnngen veffdaafc« , i i« de« 
genannlen BcziebiiDgen iipi Aufzuge su^aoiniensteUa.' Mt ffigt blnsti, 
dafes ÜHs von einander Abwciofiend« , weichet sie hin und wieder m 
dirgpti Aaiichtea ündcu Avurdea^ ihficn ctnen Reiz ^ehen möge für 
weitere Studien in späterer Zeit.. Die Abhandlung fasst 22t Qiiartsei- 
ten* ~T- In den Schulnacbncbten des Um. Direclor fierbst finden wiv 

' die neuen Verordnungen , dass der Director ermächtigt wird , denjeni» 
gen Schülern, welche durch ein älteiliches oder ¥orii}ündliches Zcug^ 
niss beweisen, doss sie sich keiaem Umverftitätsstudium widmen, dahev 
auch Ireioe Universität beaiehan sdlle«» Disj»eii«atiöa voui ledernen dci 
Griechtgi-Iten zu ertheilen, dafis ^ber diejenigen Schaler , welctie sicli 
der Bauwi«seoichaft widmen woUan» vor Vernncftlä^ti^iing der grief« 
cbiscben Sprache gewarnt werde«) and keine l>i«pensatton erhaltea 
sollen, w^ni^. sie nach ein Zengnisa vorlegen, dase sStot an Uaiversi- 
tiit8i»tuüien nicht bestimmt seien. In der CJitonilc. wiicd liemerkt, 

dass der Professor ^j:t sich den grossten Tbeil defl Snromersemester« 
hindurch wegjpn. Kränklichkeit Imsser Stand fühlte, den ihm oblier 
genden Unterricht zu crtheilüu u,nd durum im Monat Jfili Urlaul» 
einer Badereii>e erhielt, von welcher er seit Kurxem bedeutend ^feV 
stärkt und mit der frühen Hoffnung zurückgekehrt sei, im neuen Cur- 
su8 lütttig wieder eintreten zu können. Die entstandenen Lficken 
vurden nach Möglichkeit durph Aju$hülfe des Directors uHd der Ober- 
lehrer ;Gr<^, .Lai»6ert , SekirlHx und f\riUek ausgefüllt, . Die f tali» 

"atiicha.Uebersicht zeigt, ' dass die Sebülertahl im WintaftilOB, aftBilich 
29 in I, 10 in^l, 23 in III, 21 In IV und 26 in V betrug und dasf.nr 
OatBf p 18 iihging^n und «war Z cur JUnivert itat mit deai Zeugaiaa te» 
Reife,..99k4A«« für den Sommer, naehdooi KlBeMa-wiediMr^falgelriCaitf) 
99 Schuler ;u|b4g. Rieben. 9|K^G||iina«lalbihliotbel^ «hielte »«fM? 
mehreren asdan GoieiiaDkra tm Budieni , von ^am Itfinigliehoa ho» 
lieii MinialariitiB don griyinilMiett in SchnIMw M BlUr. w 



I 



IMbü >%'Awt<liii €iltogkim übt MMMm'tiMer^m'lilai^ 

«liM^ JMhrt>)«kMnr «li'iMfMliir telB^Vkannmt gegf<lll«liii d^Mi . 

•Bto Milto «r Mko« wll Jituren eiiie Mtehe AsiteU privBliiD geteiCd 
«utfr-iMb .fonh: Mm'AMü «fralgrtMto*MMwl1ii«|"d«f tditgläok- 
' IMmb TiBktiwn«l'«lM tMm RdWr^Afy b ribett, «tut Mb-Regie- 
nniff llum gegrwmiwtt' miä ln* Pmuma i M * BiK'*4wli**<evangcüwii<wi 

HiniM MivOTtffwIca komrte. >* ' ' fS^]'*'' 

StalMuMiMtwi, GfoimiMiai mri« liMiiMidl« Sebnle^ ttUitSßllfiUite 

BmAr '■■llrfiNifiMir«tSlMMli!^'M 
gMRlMi*mlra<tfA>r »Jiertrfwn'iawall» irtbiWcfcWlieB M^ 

g«»» Mmim M«iA'te'iaM«l4v«ihMi'lViiifei»liriH^ {iiMy aailMeilt' 

er iNr«««' itit^dk$mm WMh; «k-^«^4er«i nidtfM|f«liilttäftiififf 
4w i«g«MIMi»mMMs: MÜcM icf-üMhMA ^81«, ammtlM 

l^BV-gMi« vmägtlcli g*^fle^ Kii w«mI<bIi, «leno iie utSfia» tute MHUi 
mwmnwitMaren AufgMg^ des 6«iiiAtliM^ ele ttohe vornelmilicli alt 
G fl i —g lHliiit^ in der inni||«teit TerbiiKlanf^ «Ii tfer-Sprach« «ad Sprach- 
lildongv and dia-kircha habe vnd swar wiederum Toril«hinlkll 
aU Singkuail an«nrkaant iU wirkiames Mittel zur Erhehttog dev'GoU 
laMMeailet.^<'< Bevei' dar Redner mlt' dbt Aaffordaraaf^ f clilatf , dio 
gefanial« atodireade Jagend wolle d«m «rkarinten tandMiräterndh0tf 
WIltonfleMM xiinächsf dem Stng^anterrichte die ' eifrigst« Thelbahilitf 
saweadenv '««ahlto er noch ia a&aer hitere«8anteil 'Skiney li^elch 
raitthe Qaallen portMiehea Nataens- and der edelsten Vergnügungen 
. ar selbe^ det^Tankaati Terdanke. In M That war für ftbl^HM Theikm 
kein Sprecher ktfiapelenter, nU' EisenkößBr', der dorch 6ei*t ttad fieW 
jälir%e £rftilfning>bew8hrla Schvlroaaa , sugleicli einck* der g^^lf^rte- 
ften Singer «ad Tonsetaer Deuteclilandf."— Dem Ve^offehilichten 
Jahre sberkhu cufolge cählte ini terlaafeiien Studienjahk'e das hieitige 
GymnaMam 152 (IV 81; 11138$ 1144; 139); die latteinMeh^' Scbfile 
aber W4 Schülor(IV 5T; III 69^ "» A 45; 1I, B 44; Ii ;A 47? I,B 32 ). 
Den ordentlicken Vntf»rr\ehi besdrrgten l6 Classealebrer -ond 4 Fa^hleh« 
rer, unter Assifjtenz von ^ geprüFten CrjiDnasiallehranttii - Candklatea' 
ali Repetitoren; Jen nu^fferorffmfftc?^ elh fniii«5#iseher Sprnchlehrer, 
2 Zaichenieliraff uad 4 Labcer dbr kdäiglichen MntikanitaU. (Der 



Beibiatt mr Wunbaigar Zeitoag, f^Uaemot^fM^^ IWh' Kr.m. 
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|iw>igigMiti«<<4wi<itidgdb4?twfciM "ämMat iklkgimAim IW 

nfiase «,N(ttiiMilta^ ie>raiwiliM<>» <^^ Mi^ d ^ g• l v' >w <^ < I M fli^•Wl^l^k>•<fe^t^ 
MiiMfleriAl •^fintMhlieffiiiigi'YtfBi • lt. l^tiMur-lMliNKfe* JAhrM ^ägt 

< rf ü W lteii4en Morien ist — Der ^nMlkMft« Vor^M jeto^ AftH 
tifellfl» Wiiil io Ueberwadniiig der Zucht d«p ttaiireatfen Jugend to« 
eiMOi C^mmitMr d«r .MnigKcKen Kr«it-il^gliAlr^ des 
<tl«4tt der Erviebmig and des linterrit^M M'-tkrhreftcMtiwe 
•inepi «llerhöehtt abgieordfletef UaffeMtitt Prefet^r imleriCitet ; %iat 
Seite tAebtiÜHD OrtucholarclNiti welolKf aotier detti StudlMireete^ 
neck iM«^ «iiietii GeieHklie* nnct zwei MMgtlledejrn ilev^Udtamgif^td 
b^lAbt, endlioii «ig.<|iiMliMUell«r €anifn{»s«r oiid •der bietige prbl«^ 
i^aiitucbe Dekan zor vfrfimuifgMiiitiigeii Mitaorwio^C l^'Si^M^ 
Iuc«bii0b0ii .Bebörden. In Folge oben' enr&balel* Mkti$t€tMfM&gfäng 
voBk 10.!lltbrnBr laaremMii Jabre* la^ siir (itogMibtftftlicheii Abbdifo 
der anjaf btraiiUiii • UeberferdehMig der 'kitelklfi«h«n ^ (9ehaler tn eüilg^iif 
VttierricliUyweigen für Knaben, welche künflig^f Jabi^ in die Vnter- 
ci^^ der ]»teint8clicn Schule eintreten "wollenj niit Anfang; des Som-' 
merteoieelerit ein vurbereitender Unterricht In der lateinigchen Sprache, 
1 Stunde laglioh, Rn^eordnct worden, feflfeW eine zM-eckinasgjr^e Min- 
derung d«r vorgefcchrietjenon Zahl von Schul- SrrijJtinnen zu Gunslea 
dff TOÜndlti'iien Uebun^en, nebttdem körperliclie Spiele nis Faunen 
zwiscbeii je drei Lehr^tunden, -Fartoetcnng dei Srhwinimuaterrii:htt' 
und häufif^e Spasiergänge der Lehrer mit fhren Scfiufern. Tiefere* 
Einprägung: der Religiosität beiweekten die vieh ti gtt^teüdiengtlicbea' 
Feste, welche der Jabre^berirbt umständlich bescHreibl. — Die dieftjnh* 
rigen Lndesprüfungen eritfTuete der Religioodehrer Saffenreuter duri^ 
das Programm ,j Kirche und Schule. Eine geschlchCliebe üebertiebt über 
dai« Wirken in der eräteren für die letatere/* Würzbarg, Becker. 48S, 4, 
Nach Aufiiäblong der »«Lkdaaern erregandenP*>Dfi»liniiionen vnn Seiten der 
Heiden über den BegrUf der Seele und des hSchsteW'äWt^häU der Verf.* 
Gen. i, 26» 27. für die einzig richtige Antwort auf die Fraj^e, was der 
Uettfth sei, to wie in Folge eine« Ueberblickea der Erlubangt^ge^l 
•chicbte für die Hauptaufgabe aller Erziehung , ,vdat irerunstuUete^ 
Ebenbild Gottes im Mentchen wieder rein lierzuilellen , wozu Jene,* 
welehe in Andern dai Ebenbild Gotte« rein hei'ttelleli wollen, e» vor-' 
erst in ßiv.h selbst hergestellt hnben müijseny die«e# aber am leichte-j 
»teil durch die beiden SuatäJialramente , Priesterweihe r und Ehe ^ < her^[ 
itellea können (S. 3 — 8). Nun erit beginnt div lrtfrce geteiki'oAd^A«' 
Uebersickt darüber f wag in der Kirche vom Anfamjge Her /ür die l^ptJ 
geschehen ist. „Der I«ehrer der eriten chriatlichen Schule Kit ^v^'iIm 
IVort — Jeiui Christusi ..feine Schüler wacea eiiL^anim Volk, ^ 
feine Lehre das ewige Leben. Zu Nachfolgern im Lnbfnoite nnaont«^ 
cv teiue Jünger durch die Abftcbiedf worte s Enntea ia ■■aiw «alrnr» 



l^mithMf^ MifHWJPfciUüi, »(ilMP.Mifge g >BilMi if »A, »fi^ 

üikilifaai. ««li|K'4ifl> fViüMoMt U AM lUad», • Im Vm M 

fhrar 4«lliM.S»miii« (8. »^-^M^w «mm 'faMtt .da» IM m^^m^ 
^kMMm\ SWhi|l9«^i Aic iitittti . JaMMttdtato, ^BMMiWfllnJb Mim 

|Sl)»i%><tf»ICMifA« «>«*8liiMlNil«i:te JUMrtimj 

d«ii^& : #)4to Klottttrsdiiileti dkv jttngttra MrbiMilliV^ 

»I,,i9^(9n (S. 40). DiMe ge8c1iiclitUch0..IJebiBnMil' liefOTl^liMr Vihrt> 
gliOJflli Thuiit "n der Haid dor ^Ait^9idieKGMchiali4e«'t4witoMla^'* 
hung und Terw?i|t i»it jih;h4bM|t¥«iAi»W*JMii4«B.lMtU^^ 
dietincr und J a w tf l ii» ]||icMMB er «ne dem f^tgebwiai jüluries« wMkrmtr 
C<MroUarien gexpgmif mm der Kirche (?) das alleinige <iedeMiaii #Br 
'W-MWfcbfifteii, Kunite mA-dtf Uoterrkhto zn ^ Mioirm*lft^Hh'^*4a^ 
H 94 \W 9 ^ fff B)U Ermahaangt» «BBÜdiit m die Abiturienten , ^tiVBt<^ 
man. w der Bede de» IJ«iv«niit«U- Rectore <fe Aqin bei Eroffimng d^ 
iienenilJMi^ac«il«4Macliela, dann „den WofieajEkilbmoniscIier Weiehteit/« 
welche 4er graito« Henog Maximilian I. :ir4MI*fiaiai» wm feinen Salmf' 

• ' • J ». ♦ • i' 5 •»•,»•* • .. .« . 

•) El» xweiier .über dai Würzburger OjBumdma der RedaiiH^ ror- 
liegender Bericht ifi^ej(^ daff man die Schüler -iaiidär claseiichen Uaeratar- 
nur init eo ^Venigem bekannt gemacht i^i^d^ s, B. io der <J(befid|u«e im. 
Uiteinlieh«B M g irfkUeätlichen Üiit«rrie1ito-'S|itndeB'blo8 Cic. oratt. pra - 
Wg. et Dejol. nTHonif. Serra. 1, 3, 9 ef Epist ad Pig.,' und fm Griechi- 
•cheri bei 5 wocheaüichen Unterritiits-Stumf^n nur Dennöstlk'. oratt. de'f«^' 
et Olynth. III (1) u. Find. Olyrnp. I et II gv^mm habe, — erachtet ee Wr* 
euie9 bedeuteudeii Fehlgriff, da«« man. ja A}|, Ii u, 1 die Hreyer!ei:he Ge-. 
•dikkta daRA'4|folnBepnebur and Uad(lpiD> 189$ .encliienene Copipi-, 
lation ^Handbi^ch der allgflnieiaen Wellgeschichte fihr Schale md Harn. 
Bearbeitet nach den Werken von Annegiini , IKillinger, Hortig, Wtcd^ 
mann a. A. " verdrängt habe, und findet es endlich sonderliar, da»B der' 
W. dea Jahreibei;ichfe8 J^c Rector Eiienhofer S. tqa sich aelbai Mgt:i 
er Ittbe 4flB fStfttMlMMto bctia^ .bcigßwohitf. . , . 
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\: :Jfcrilt?!?P^^« Beurtheilttiigeii; ; 

■ ' . * f * ' 

• * ' ' ' • '. — . 

Vehmf^iGhtitU Aug* Lobeck* s neue Ausgabe des 
Soph oklei^eken Aias, Eine Recendon von EduaräWkader^ 

iewjohltcs. nach den GM^tiea miaerer InriSiglppp ^itetitute 
nidit übUBh. Igt 4 'idie«BeuHlwiliing «ines^Baetai irie4einim.«ffler 
Betirtheüang «i unterwerfen, indepi Rede vnd 6eg!ewfd0'Bio]i. 
MuiitinWiJiieiidilGlin fortofdiilMin and:die:riclilefHchiMi ÜVilninrie 
dum. lellMitials Ftotden vor Ihren «efgunen- Schiantai: ^ncfaidiieifr 
witoden; «o. leidet. dodi diese» laiHielie HeAeflUnon-^j^wIlB. deM 
mit Fu^ eive^ Avtiiafanie, wenn dieiBenrthdliiOf «'wer jStfhiift? 
in 'eigener .'MndbtveUkoninienlidl. ausaerhiib eines, .eonstiiuirtea- 
GeiklitliiofSes «nd in so nmfan^sreii^r Begrtadnng .ewheiiity 
dass sie selbst zum Buche erwaohsl. Dieses ist nun aber bei: 
Toiliefender Schitft der Fali*^ nnd so nioehte die Befagoissi eine! 
Recension «n reeensiiren) yoa dieser Seite wenigatens «h^rcvechtK 
fertift orseheuien. 'i 

Der im Jahre 1809 erschienene Alax Ton l4obeeiii«: dies6t 
reiche Fundgrube griechischer Spfeadifelehrsaml^eit; war naeh 
mehr ate sPivanzi^ilhrig^r Benntattng''*aeitfer Schätze «ndUeh T«r-. 
ffiSWj das Verlangen aber nach dessen Besitat noclik^ inuner. 
▼oriiandenruad aeigüe sich, je'weniger es heftig imd Tielfach sein; 
konnte,^ nur um so sicherer und nacldialtiger für dia KukunfiU. 
18o<erschi«n denn jat Jahre 183&:Bine zweite Ausgabe dieste Wer^ 
Vh: 'Wenn es sonst haufig^ geschieht, dass Fundgniben^ die 
Mlier«ehr ergiebig warea,«lm Veslaufe der Zeit sich erschöpfen 
uhd die Aiisbente, die sie gewähren, selbst unter die Peckun^ 
der Kosten lierabgcht, ^so c^igtci sich hier der oln^ekehrtt^ Fall. 
Im Fortgange der Zeit hatte sich immer mehr edic Masse urn 
den gedi«rgenen Kern angeseibEt^ ja seibist auf diesen mit veredeln- 
de»i lüMlIi einfeivirlit und inanolmtCMngliahigcreii vardci^ 

IG* 



Oriechiaclitt LiU«ratttr* 



oder in kostbareres Metali umgesetzt. So hat die neue Ausgrabe 
die alte nicht nur ersetzt, sondern sie würde dieselbe, ria das 
Bessere der sicherste Feind des Guten ist, wenn sie lor ileic« 
TÖUi^em \ ciTrriflTensein erschienen wäre, soiinr ^ crdrängt haben. 
Nur in Kiiieni Stücke hat der Uei( htJnim der neuen Ausgabe sieh 
selbst beeintriicliti^t nnd der iiUeren in sofern einen wünschen«« 
wer then Vorzug gelassen, als diese die Scholien enthält, wel- 
che in jener der Raumersparnis.«? Ijalher \\ edr^elassen worden sind. 

Diesen neuen Aiax nun hatte Hr. Wunder in der Darmstadter 
Zeitschr, für die Alterthumswiss. zu beurtheilen versprochen; 
da sich ihm aber unter den Händen der Umfang seiner Beurthci> 
hing für jejic Schranken zu sehr ansdelinte, so cntschloss er sich, 
dieselbe als ei «jene Schrift selb^tst^ndi^ crscheineo m lassen. 
Und man kann Hrn. W. nur zu grossem Danke Verpttichtet sein, 
dass er seine Beurtheilung der Flüchtigkeit einer Zeitschrift ent- 
rückt und ilir durch eine abgeschlossenere Form für die meisten 
Leser mehr Dauer und dadurch eine grössere Wirkung ge- 
gönnt hat. ' \ 

Doch würde man irren , - wenn, man in vorliegender Schrift* 
dem Titel zufolge vorzugsweise eine Beurtheiinnir des Lübeck 
sehen Aiax finden wollte. Der eigentliche Gegeastaud derselben 
ist der aophocleüche Alu. Wir äiüssen uns hierüber d^uüicher 
aussprechen. - ... r* 

Nicht eine allgemeine Beurtheilung der elf enthümlichen Lo- 
heck'schcn Erklanings- und Darstellungsweise^ wie dicbc in der: 
Behandlung des Aiax insbesondere hervortritt, hui Hr. W. zu ge- 
hen beabsichtigt, sondern er hatv indem er selbst seine Ausgabe 
des Aiax vorbereitete, die Lobeck'sche Behandlung einzelner 
Mshwierigerer Stellen des sophocleischen Aiax geprüft und natür— 
Hch, da die Erklärung der Uebereinstimmung wenig Förderliches 
hal, diejenigen Stellen herausgehoben, wo er selbst von Lobeck 
abwekfatn ku müssen glaubt und die Gründe gegen detsen Erkhl- 
ning, so wie die für seine eigene entwickelt Danul WoUes wir 
abo kclnätwegs einea Tädd ^ber* Hrn. W.'e Veiiilnea . ausge> 
sproidiett' haben. Bemi seÜMl daan^ irann jene. BotivMeluiigp 
idcht ao Jehrrddi eiogetoitet «iid.diirchgefiihrC wonbHLiiftrje« als 
ea gescfadiien ist, wurdejaae ^hrift den nnbc«trilteii«ii Werth 
Miaupten,' fSrdcmd für die EAlirung der Tragödie aeUbst ge- 
wirkt c« hilMn; Aber bergen kiMine« «od nS^ien«Mrir demoliaer* 
•dttel nidift, nkdit nur daw-ma die Ankündigung rdea Iteb eine-« 
allgemdne, beortheilende Gbacakteriitik Lobeek'adher Ajrt und 
KvmA Hatte erwarten ksaen, «eAdera.nucIi^ dam Wifl» In der* 
lliat för sehr Terdiensilkli und' lieh aelbat belebnend/efnebfel 
liaben wMenf das eigentbQ4iIielie,Weaen der Lobed^'eclien Be- 
handlnngsweiae der grieehiaebiensSpradhdfenknMle an Minen Aiax 
entwickelt, dargestellt und geirlirdfgl.stt «ehien. . IiItMbeClia-*, 
itiEto^ der btindcfaoeteii AciÜal) nobald.üfo.iiv Or«^»* 
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■gytMi<* |i!) lia ü g bteggiadtet V där eigentliche We^^ derV Ton q|> 
geaem Bewusgtsein ausgehend und dieses Bewiisstselil in Andem 
anregeud und in alJmäligem F«rtscbritl sich über ^^össere Ganze 
erstreckend, der Zeit am sichmtoi ziiRi Bewusstsein über sich 
selbst f erhilft, und einft lltobe^ vendiwimmender EinzehiheUea 
SU Einem ResultiBte stuatemcttteBeBd^. den bleabendeii wMBCft- 
MliaftUcheii -Gewinn der Gegfenfrart mif die Zukunft vererbt 

Um irenigBteiM in beschraikter Wdse ansererseiltjdas an- 
SEudeuten^ was wir umfassendei' TortHrn. W. ausgeführt sehen 
wohl gewünscht hätten, so wollen. wir Tcraueben dä^jeni^e, was 
in der Wunderschen Beurthethin^ zerstreut Und HereiJizelt ent- 
halten ist, zu einem Gesammturtheiie über Lobeck 8 Jäx'klärungsr 
weise zusammenzufassen. ' Wir sprechen dieses ürtheil dalua 

' aus, dass «ich auch liier der ia ailer. Kunst geltende Satz uns 
als bestätigt dargesteiU liat : In der Beschränkung zeigt sich 
der Meister; l>er Sinn dieses Aut?spruchs kann, kein anderer 
sein, als dass die Haupthedin^ung zu der VortrelFlichkJeit ei- 
nev' Leistung in dem, richtipcu Verhältnisse -der aufzuwcinden- 
dcn Büttel zu dem zujerreidieijtden 2<wecke -bestehe. Hier nun 
aeigt j8ich::bei: Lobeck eiit: offenbares Misverhältniss. Den im««- 
ermesdichen" Besitz unbeschrskikter griechi^clier :Spracfamittel 
komrist • «r in Gdfalir in der eugi^n ' ^[diäre m verwenden ^ in- 
n^halb: deren eigen^rN^oliranken iachoiirdie genügenden Mit^- 
ttl zu d^ren Behandlung ' und Bew^iltigrtng vollkomme» .gege- 
hea sind. Nicht als 9 b er in den an junggUi^Geieliften so 
^Jiaidig gerügten Fehle* -d^s oAcj^ hqj duAax« .YerWl^ könnte ; 
diizu ist I.oheck's ileiolUluim auch an Mässig'ilii^g gewiss, noch 

- f eich genug, denn winrkönneu noch im m^ abh^i, wie neles.^er 
-.weise zurVickzulitdten «ich* 'auferlegt aber doch bedauert imul 
< durch alle Kahren gi iodtt^chen) Kunstwerke, wie ; mit; 'Verbitr^ 
geiler Schrift hiAdurchischüiKnemde ptp^iv. n^jxv^h^lt lefnor Ekv 
.kUruQg. dersclbeasa V uriniHsea«: uiidAtreon ftfaiililmchtiglirm -te 
Woii der.<>yjdiafh«n>lNiefce«^ 
jdöfih dEuei Wtkrhj^it, jen0»Jle(riodlni9be^i«aiä»t9^t^ 
«tttigt' Stir findciBi w VMe^ MaMÄiUtb deilii9äb:ii«M^!>"eii^ 
•pieeil»Jie8e:iBBi'ge8«tfD^to{Mi|teN^ 

^ OmtaetiMimd MrwwMemiitFeiäiNii^lli^ 
er4b'^ «iffgespeidieitv^ea^e|rt4et gr^iMcftmiilMl^^ 
Jiri6i'ilie*raie «einer BeätÜttten MH er ktck^en^ee^netv Ist Htm 
.mäti^^JMbskMi^^Mn^iVi^^ solAfiivttnfaBgiwialnii 
.Beallliee^JRir;«i» Blew.:fMiidhUflier Si^ 
m'4g^enMg«;eeidlMb Miiü» AeBnriadhe«MaMtfijiMtffc» beseite 
H/kmtimii d^ticbStolfai^tefe dbi^ganietf Qehia«^ iii 
.danfAeftllwiinint'iCiMni; TIm»q ^ieiesijMleM .siMMik- 
iMtam flto|Nüidilii(i9^ 
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•MB . *. . : OkUcliU*li^l4H«rftl«r.' *: t:*-:?.' 

jKiii bilM die Diuntikfir, nnd wiedenmi*dfe lVB|il^eff Intbe-- 
Midere. Hier trafen wir dun kein Bedenken, es auszusprechen, 
ulili für dieses eHfe Gebiet Lobeck*s Wissen zu weit ist^ um in 
'Hemselben tnit voller Eigemnacht zu herrschen. Seine Wohnung 
erstreckt sidi uher das ^nze Reich; die einzelne Provinz (und 
frdüoh gerade der schönsten eine) gehört auch sein, aber liier 
hat er nun gerade seine Wohnung nicht. Kein Wunder also, 
noch weniger aber ein Vorwurf für Lobeck, wenn er hier zu\\ ci- 
* Icn von Hm. W. auf eine mindere Kenntniss des tradsrlien Sprach- 
pcbrauchs Iiiiiiie^^ if seu werden konnte. Ansp;ehend von dem 
Studium der I r"—' ^peirlicrte Lobeck zwischen die Zeilen 
des Aiax zuerst sein immer \vn(:liscn(les Wissen auf, und es darf 
nicht befremden, wenn jene Zeilen selbst bi^^weilen mind^ schaif 
von ihm beachtet wurden^ als das, was von ihnen getragen und 
geschieden wurde. Wie weit sich demohneracUtet Lobeck's 
Reichthum von dem Pninkstaate der Ilotlütider unterscheide^ das 
bedarf für den Keimer beider keiner Darlegung. \ r.<'^% 

Wenn wir nun somit s:leiclisam die Grundzu^e eiteet kllge- 
meinen Beurtheilun^ der Lobeck^schen Erklürungsvreise ent- 
werfen versucht und damit zugleich angedeutet haben, dass 
wir diis":charakteristische Entwickelun^ dessen, was Lohecken 
mangelt^ lieb^ von ein^m höheren, diesem günstigeren Stand- 
punkte aus unternommen, als jeden einzelnen Misgriff an jeder 
einzelnen Stelle in ein unvortheiliialtes Licht gesteiit ^sehcn 
hätten: so kommen wir nunmehr zu der« vorliegen deii ScInlit 
selbst und fragen, in welchen Vortheil Hr. W.'sich selbst gegen 
Lobeck als Erklärer des Sophokles gesetzt hat. Zwei PuiÜLte 
sind es vornehmlich, die hier Hm. W. zu Gunsten ins Augii'fal- 
leu, und durch den Gegensatz Lobeck's nur um so vortheilhafter 
beleuchtet erscheinen. Wir nieinen erstlich die Beschränkung 
der sprachlichen Erklärung einer Tragödie auf -das Spl-achgebiet 
der tragischen Dichter. INidit als ob* diese Beschränkung Hra. 
W. sd''efgenthümlioh würe, idass er sie nicht mit manchem Er- 
klärer der Tragiker theilte; aber \or Lobeck ^ dem er sich selbst 
gegenüber ^gestdl^ hat dr sie unbestritten voraus. Und ist 
diess Iclitt geringer Vovtheil, denn je bekannter uns dan Terrain 
Mr, 'aiif'deiii wnr zu kämpfen haben, desto leichter und glück- 
Met %ird3ii»4C8inpf uns TiMi Btatten gdien. Hr. W kemit das 
Sprachgebiii^ier^Tragiker und weiss es dem^emäss zu benutzen; 
'MW&'M^einMlMitdl'^ dass v-w»*«« der Erklärung des Sophokles 
gilt, BojMfo'Mibgt der Anptgewährsmann in eigener Sache 
i$^ mtm'i- Roff^^ik«€ndiäHft«b d€VTspc^4»i/itfi%, Aeschyini 
ürdlkir km im dritten Gllede. Hknu fügen wir, dass Hr. W. 
•dieiemVoliMgmdeaQchdett iMiliiw«KdlgenHintergrund zu geben 
«lUchl ireraMiiail. iMt; ' Dcm dat»^ die tragischen DieMer 
-MHiit' Yen Höittto wgingeii'imd Ton Ihren Hörem Gbemeiigt wa^ 
Ml)' 4rfM lliiiMi'kel&» BodcbiiDg auf jenen Urquell en^^hen 
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^ äneh 8er Erldarer dersdben * itet» ivDlkli^ iMzItii 

Grand griechischer Vorstelhiiigs - und Redeweise xiirüc(gehen 
innsse V ergiebt Bich zwar Ton selbtt, wird aber doch nicht so 
durchaus im Auge behalten^ als es nöthig und nützlich ^vare. 
Hr. W. hat es gethan und sonut durchaus bei seiner Erklärung 
den richtigen Standpunkt genommen und festgehalten. Der zweite 
Punkt, dessen wir oben gedachten^ ist ein solcher, den wir 
Hrn. W. ziT hohem Ruhme anrechnen, wiewohl es an sirh ein 
iehr ircrin^er Riifirn ist,' eben das zu thun, %va8 die iibeniomineue 
'Pflicht ^-ehictct. Es beobachtet llr. W. nämlich streng das Ge- . . 
setz, jede einzelne Stelle, die er behandelt, in ilirem Ziisummen- 
hange mit dem Vorhergehenden und Folgenden anfziilassen nnd 
festzuhalten, das einzelne Glied stets als einen Theii des ganzen 
Körpers zu betrachten. Dieses sicherste aller Verst^idigungs- 
mitteL, welches oft alle weitere GcIelirsanil^eU entbehrlich macht| 
die ja durch das nimium intelligere so leicht zu dem nihil intelli- 
gere führt , setzt in Demuth den Dichter in seine vollen Rechte 
ein und begnügt sich damit, diesen selbst zum Erklärer seiner 
seihst zu machen. Da nun aber diese Selbstverleugnung gerade 
den Gelehrtesten häutig so schwer fallt, so behaupten wir eben 
lim der Seltenlreit dieser ragend ^villen einen besondem Ruhm 
für ilrn. W, in deren strenger Beobachtung zu fuiden, und freuen 
uns gerade; den gelehrten Schulmann im Besitze dieser Tugend 
zu bellen, der sie zwar leichter erwirbt als Andere, aber auch 
eben deshalb' unrühmlicher entbehrt. 

Nach Allem, was wir anerkennend im Aligemeinen Torang- 
geschickt haben, dürfen wir nuji auch nicht verschweigen, was 
uns nicht genügt. Wir wolleii^ drei Punkte namhaft machen, 
ohne deren Begründung ausführlich darzulegen, sondern dieselbe 
aus unsern Gegenbemerkungen über die ^\ ander bclte Erklärung ' 
einzelner Stellen dem Leser selbst zu eUtnchmen nberiasseiid. 
Erstens hat es ims nicht gefallen, an Hrn. W. eine gewisse Alis- 
willigkeit wahrzunehmen, bei Andern und insoudernelt bei sei< 
nem grossen Gegner ssuweilen nieht ilie Einaicbt oder Kenatniss 
vorauszusetzen , ohne welche att die Erfcllroiig des^Sophokles zu 
gehen an sich'titimöglich ist * Feirnec mmigien wir eii Hm. W.'s 
spraditicben'Dedi&tionen denjenigen Ond TOiificbirfe und Tri- 
eiBion, der i^u fMerlielier'SMwklfehrag grammatificber Eigen- 
fliamlltiiikeReB jiiiitimgängliefr BÖthig lat. ' Eodlidi itt nns Mangel " 
an Gewiaftenliaff^glLell InBehandloiig des Textes aofgefiiUf», wel* 
eher sowefleli ebm im Voraus gefasaten Meinaiig die beslbegrua- 
^jteie AttlrtoHiit sum Offer bringt. - > 

ytfir geh^^ nuniiidir zu#4^urtlleilnng einsdner Stellen fori, 
wobei wir awar di^ RedtenfMgi des Texlea ^fceobacbten werdeii, 
^ech so; ^dasg w^b^^en iiiebi^*'aM ^«Yiertlieil dea ganzen Bncbs 

g:S5— M:) wftaaendeiv fiikiira hä \m '42^ wi6 UUlig an die 
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tipfd' Ins^nlxtsi ßdöLV i (deren Geltung übri^ns Hr. W. trotz 
' des S. 119. über die bewundernswürdige Kunst des Sophokles 
in den Zwiegesprfichen Gesagte ofTeiibar verkennt , wenn er sie 
für eine \^iederholung der ersten Frage hält) VeranltMiuifi, die 
Spracheigenthümliclikeit der ^echischen Dichter, nrnd faMMr 
dere der Tragiker weitliufig zu bespredien,. mmögc dem irfie 
so jedem Verbimi das gleichnamige Verbtlfo]istai)tii' im Accusattv 
beiftwpen könnea. Br findet diese Eigenthlbnlidikeit la- kdaer 
griecnisclieii Grammatik genügend erörtert, am aiierwenigsten 
n hl der aogeoannteii wissenchaftticheii ^tax 3fKrwn|y'«n 
deren Weteo {xoßxos loyaw und lavvaaLg o^ttm^^pzfK^) Hr* 
W. in einigen maAigen Zügen auf das treffendste 
und dieae Chaiakterietik S. IS— 76. durch achlagen^eJkli^^ 
bekriiftigt Er unternimmt et dethalb aelbpt» jS^^a^^ßpi'^^ 
■diefaiung zu entwidcehi und an salürddienBelspid^ 
fahren* Verkennen whr auch das Verdienstliche ;^es€is Unt^ 
aehmena und > den snsammenstelienden Fielsa der Piu w A füh rnn g 
kefaieawegs, ao kennen wur doi^ gerade diesen R^üt^^eli 
Bucht tiSdht für den bettgelungenen erk^nen, ftaupfi j^ i ^ :«^ 
Jiaibt weil Hr. W. das Weaeh dieser Sprachersclic^iiilf^ tdl^ 
lians antter Acht gehuMm hätv und jon deta» Yorhanjdaueiii^ i^g^ 
telben ohne deren gdi^rige Begründung ausgehcn^jp», jjil Wli 
nigfachen Modificationen derselben zur Sprache gebracht und 
beleuchtet, und dabd doch, noch den wesentlichsten, Punkt völlig 
übersehen hat. Die ganze Abhandlung tud ^l^^bm(gi^f§4'4if^ 
Ben ohne Thema. 

Hr. W. geht von dem Satze aus: ,,E8 ist eiqe.Jiekaiuile 
Efgenthümlichkeit der griechischen Sprache, dass zu jedem Ver- 
bum das gleichstämmige Substantiv, den abstrakten JBjl^gfiff; 46» 
Verbum enthaltend, im Akkusativ beigefügt werden kann, z. B. 
voBivvoov, ficcxsö^ai ^agj^^ «;t^a(^S4V l'X^Og. " Allein dieser 
Satn kann Hrn. W. nicht nugegeben werden, da nie ein G i^ he 
. to geredet hat. Denn wenn Nestor bei Homer IL 9, 104- sjpricht: 
ot; yaQ ti$ Wov äkXog dnelvova tdvÖs voijaUf qIcmu^^ voio^ 
oder Odysseus bei SoplL, Phil. 59, h^ogix&iigfts iitiya ', so wird 
man doch daraus keineswegs folgern können, das» der Grieche' 
gesagt habe vobIvvoov, ix^alQUv, ix^os» Und was von dem 
emen Falle gilt, gilt von: aUcn.ai|defn* Wenn aber gesagt wird 
iX^og Ix^alQSiQj o0ov ovnot* aXlog^ so liegt es auf der Hand, 
dass hier nur versteckter der Ausdruck derselbe ist^ wie in den 
vorigen Beispielen, also auch so nur scheinbar der Ausdruck 
ix^ftlQBiv ^x^^S gerechtfertigt wäre. Es kann nämlich, wie 
auch schon Matthiä Gr. Gr. § 408. erwäliut und Hermann zu Soph. 
Phil. 281., wiewohl zu anderm Zwecke, angedeutet hatte, da^ 
Verbalsubstantivum seinem Verbum nur in Ycrbindung mit einer 
adjektivischen Bestimmung beigegeben werden. Diess hat Hr. W. 



fdbcn. dU.Jtagraadiiiig^ JBndieinun^ aUen Blodifikatioiica 
d^«lb«ä..Tortua^el&cji .mi^ reiclie Sammliuig wd^ilck 

deruQ^ ohne die D«t)iwend^. erforderliche Grojidlage empoxflBk 
b^ut. \Vir wollen, damjl wir nicht aöv^ißojLoik davon gehej;!, 
daa Mangehide nach unserer Weise zu ersetzen versuchen, jedoch 
auf £0 Heilem Felde, aa.dieaem Orte uua meglirJi»ter Küne lier 

Die- Verba, die allgemeine und ursprüngliche Sprachfofm 
zu Bezeichnung persönlichen Handelns {dann die einen blossen 
Zustand ausdrückenden Verba sind späterer Diidung und IoI^^'Q' 
nur der Analogie jener urspruirglichen) erfordern entweder ein 
Ziel, auf welches das Handeln, oder einen Gegenstand, ; auf 
welchen die Thätigkeit gerichtet ist; der Accusati\ ^s ist nun aber 
seiner Natur nach der Casus, welcher diese beiden Bezieliungea 
durch sich darstellt; er bezeichnet also entweder i\dn Objekt .dep 
Handelns oder den Gegonstand der Thätigkeit, jciiett, iuücni ich 
sage: Ich werfe den Feind; dieses, indem ich sage: Ich werfe 
den Stein. Beides aber pflegt oft in Eins zuisainmenzufaÜeu, wie 
in dem Beispiele: Ich schlagt^ das Pferd, und dann wird man 
schlechthin vom Objekte d^s Yerbums reden. AU9iiyi ausser die- 
sem gegenständlichen Ziele des Handelns oder der Thätigkeit, 
dem ursprünglidien sinulicltien, Objelite , von. welchem, die Spra|- 
./ehe hierbei ausging, lieas sich in aniUage^^ f Q;jr^c(rUte »uf^li als 
ein Ziel der Thätigkeit, g^eichjsain als «jn Ia^li9h^| durch 4ip 
Thätigkeit bewirkt^,,, ^di^^^e inwlicn ^^-w' wir Pro^ii^ 
.des UaDdelni Moaeii können. Dieses Ixi^t Jst« »entweder ein 
»•terieUei (i. & um bdraei^ euunal ge^qUtdn Terliam stehen 
»1 bleib^p: Idi. werfe ein^Pt^ch, sshl^ge eine MüasjsJ^ 
eiÜer dji.lsnBellei d* b.,d«ft Hiiidelii an siclt^-dle if«t»d/M//^, ds^ 
abstrekle VerbsIsnbitjUitiT.' D« min dlusv^^^atig^eiiete "Eorm '4^ 

äsrstülung natiklidi jener in^fpjungUcheii Jferp .nnelog sich 
Bte, so.musste euch das innere Ziei des Handelns eben so ivi^ 
das ünsiere durch deiL Accusätiy aosgeilruckt werden. Indem 
pir nnn den letiten I^all auch durcb ein Beisgiijd . eitenteiii 
' leni. müssen wir uns .wolil hüten au : Ich .werft einen Wurf, 
.d|^ hiemdl.nlchta gesagt; wurde, wtt| '4eti Safelia werth Ware; 
denn was wurde man damit Anderes 'sa^en, als : die allgemeine 
JPerm deä .Hmdelna. ist das Produkt des' Hapdelnfl Sobald ich 
:nlier die Form durcli ein beigefügtes Adjeetifiim hestimme, ui^ 
also si^e: Ich werfe einen glucklichen, einten unglucküi^^n 
'Wuyf^ so sage ich nicht etwa blos dasselbe, als wenn ich sage, 
leh werfeglücklicli^ unglücklich, sondern ich setze an die Stelie 
dieses zwar richtigen, aber ninttcn und gleichsa)(i lebl<jseo Aua- 
druckes einen eben so bezeichnenden als belebten Aiif|^r|iel^, der 
^das j^c^^^fistraktion Vermittelte ^jcder in das Gebiet der 
schauung surückführt. Da^ nun aber die lebeiitti^g Vorstellung 

.4er QOt^ ytMgtmgkyf^A-^ .lekjj}in»|(? » 
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friecUichen 'IMfeilor ImlieBoiMlfcre, dlM ^MRifltt^ 
toitenr tind seBial teidiier Bfidung d Bfeitf ydi Ad^ te ri H m ^ ^- 
addieii mmsle, eriieUcst von &Jbsti so ^ch l^^rilitiHikii)! 
«ter Idditen BeWegUclikelt itkreft.jGelsMs Audi 
WftDtehter Sjpidrumi der frelesten V^rtettBchnng; ^pf 'lliMUK^ 
KD mit dem cimcreteretr, 'i^es gcirerelit^rea mit dem s^eci^Se* 
ren,9^ri<Fe dtifnit« welidie Freilieit, hßi Spphqldes ir«si|igiteiit| 
lahli ftber sicliev bis in die lEükente fMa»^ des Ifiäpsra 
liimmsstreifte. Und dt ihre sdmeUe FM^ttdgskrait ^mit Leidi- 
ü^eit e!nen'iRDielien'0imiplei: torWorten*^ 
.|pilb nrnspannte (wie 'rach Hir.'ff. .Hchtlg. belqeilLft'litt), 
sor lügten «(Bne Sdien dieseU' ichod dordi eid^ Aconsathr • 
gefönten AMmcke nodi deli '^ewSbiiUöhen ObjektssGcasttlr 
]rfnin;-|^e£äCi^ob'sie es mir mit Einem Worte ;zu thun hät- 
ten und sagU!j!i>ll. ^ie ^oph;"AI. tli»T. itt cifLv' Un xoXat; 
Hüifovq, t)di^, \irw(ifetA däk üii sich mtrandtif^'Veibiim in 
Verbindung mit dem formalen Aceusitiv in den Sinn eines iran- 
8iti?en .überging, isa^e Enrip: PboehVl^SOS. M. yovvmxil^ id^VQS 
dQpamxvm 0' , , ava£, wiewöhl allerdings dieses Verbum' Auth 
Heh'oh allein' mit dem Accusativ verbunden wurde« S. Hrtl. W. 

S. Jä seUirt'tteu^ Verbn^ ^^..^ ^^"^ ^^^^ 
Hietie am Ac^imW ausschiiessen' bussten, wagten «^ese^kubnen 
Sprachbildner, mit solchem formalen AccHsativ si|.,l>^[a!i^ wre 
^Suripide^ iiir;iotk'622.'M. >ort der Kreiisa sagt: ov' yirp ir{^ 
^axkQtQV dn^' h9>.c5v py0* ^ dMMÖlal>:voaBlv, was ifr.'W. ge- 
ith» mit vollem fteciit^ gegen Herifmnn's Aenderung: airatd^^ 
'voöBLV in Schutz nimm'iiy Deni^. . dass ^ hier das raangeThde Ad- 
jelctir in der Negation Verborgen lieget hat schon Matthiä Gr. 
Gr. S. 745« sehr richtig bemerkt und durch die ähnlicbe Steiic 
aus Plat. Legg. IX, p. 881. B. äBiqwyCchf ix rijg xcSgag tptv^ 
ysTo glücklich erläutert , so wie es ebenfalls sehr häufig i^ . 
dass das Adjektivum. durch einD'emonstrativpronomen oder ei- 
nen beige^ebenen Relativsatz vertreten und ersetzt wird. Wenn 
aber Hr. W. auch die bekannten Redeweisen Öedogxavaiy 
"Aqyi ßkinBiVf ^ivBa nvüovttg !^;tatoI hierher zieht (S. 80. ff.) 
und sich viele Mühe giebt, die Identität dieser Redeweise tnit 
, der bisher besprochenen darzuthun., so können wir ihm durch- 
aus nicht beitreten. Sowohl die ganz verschiedene Art der 
beigegebenen Substantiven, als auch der durchgängige Mangel 
zugefügter Adjektiven führt auf die Noth wendigkeit einer än- 
deret! A)iffasSung. Indem nämlich Homer sägen konnte: 066s 
8t ot Jtvgl kay,itit6(ovti kl'KtrjVf so war es nur ein kleiner 
Schritt vorwHrts zu. sagen nvg oq)^alfioi6L dföoQXcig und so- 
mit nvg als das matert^ile 'Produkt der Handlung anzusehen. 
Durch unsere obige Darstellung ist diess begründet wArdCn und 
es scheflit ttns diese Auffassung natufgemässer als, wie Andere 
pllcgeu, von einem prä^^naiiten Gebrauche des Verbuma zu 
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q^ndien, eine Besidon^^ .«Ue Ivir mir ifidr lllr ifmnfdag «I- 
Iftvsiv iinil:«Mefe.Ton Hat. W*-fiL^fll> wiwnpiwffMg^ellte Aitth 
drucke jpcfslleii iBSsen« * i * * * .«7^ 

Die fut uiendUdi« BfiiibigiUtifflceift aH«r ModifikttiiK 
nrni) .Ilie «uf der kun vmi um aogedeuteten'GriHidlft^ mhefc, 
iuidilbr:2ireldie im Eüntekeii da» freie Emeaaen der Drahte 
da8-*eHi«i^ Geselzi gewesen -cu sein schdnt, lul Hr. W. in gtt- 
'wisse Ciassra'ttich der'iBedeutttii^'der Verba, z * B. des Gehern, 
Rufetis^ Verwundens ft. dgL geordnet. Wekiier Gewinn ei|^ent- 
hch hierdur^^b .erlangt wordea auiV können wir jiicht sbsäieli; 
iMrscheihlicli* Ist der bei Anlegfoig ilcr Sammiting für bequeai 
erachtete auch als d^r kürzeste bei der Verarbeitung bdfe^ 
liaUen worden. Sollte einnül^- wiewohl solche Classificiruiig^ im- 
' iner der Spradiireiheit eine gewisse Gewalt anlhut, ^eine libov- 
sichtliche Anordnung der einzelnen Fälle gegeben Verden do 
dunkl «ns die nach iransitiven, intransitiveA-und neutralen Verbis 
die zweckmässigste. Auch die S. 39 f. Toransgeschickte Ciassi- 
ficirung der Verbalsubstantiven ist, da sie einestheüs keinehi 
festen Theilungsprincipe folgte andererseits in der Ausführurtg 
nicht einmal befolgt wird (S. 41 gesteht Hr. W. selbst^ dass 
die Beispiele sich nicht immer ^i!twilTi«r den gesogenen Schratt' 
ken gefügt haben wVirdcn)^ mir inaiigeUiaft. 

Schliesslich gedenken wir noch dessen, ■was Hr. W. S. 53» 
über die Stelle ^'oph. Tracli. 505 sagt, hauptsächlich aus dem 
Grunde, um, da Hr. W. eben seine Ausgabe der Tracli. vorbe- 
reifet, wo möglich diese Stelle noch vor einer ihr drohenden Ge- 
fahr zu retten. Unmittelbar nachdem er die Worte aus denselben 
Tvach. 1§8. xoXXovg dyavag e^icjv besprochen, fährt er fort: 
»„Unmöglich können aber mif ähnliche Weise die Worte in denä- 
:8elben Stücke V. ;')()5. erklärt werden, rivsg ftafinXijy.Ta nayxd- 
'vita T* k^'^k&ov ät&V dycovcüv.^^ Wir fra^Gfen, warum nichts 
niul erhalten zur Antwort, wt^ii hier von keinem Gang oder ^ii«- 
■^üug^ sondern lediglich von dem Bestehen der Kämpi'e des He- 
rakles und Acheious um die Deianira die Rede sei , ^p^reö^a* 
aber. dieses Bestehen nicht bedeuten könne, während die Erklä- 
rung der Scholiasten dn)vvöav, 7]yavl6avto (das zwischen bei- 
den 'stehende- IäeJi^A'&ov Iiat llr. W. übergangen) das Kichtige 
sei.. Daher müsse er das Wort für verdorben halten und billige 
Wakelieid s Vermuthung i^ijifov. Wie rasch ist hier über das 
unschuldigste Wort der Stab gebrochen! War sclion an und für 
«ich durch das vorerwähnte noXlovQ dycjvag tlicjv der Ausdruck 
xayxovLz' i^'^k^ov äa&l' äycSvov (vgl. über den ähnlichen Ge- 
brauch von I^odog Valck. zu Kur. Thoen. Idth) gerechtfertigt, so 
musste jeder etwa noch übrige Zweifel beseitigt werden durcii 
die Beziehung dieser W orte auf das Vorhergehende, ^vtidchei, 
iiuleiu wir der Ilecmann'&cheu Verbesserung folgen, so lautet: ' 



^•Wer sielU hier, »idit ein, dass ^f^A^ov so gvti ydß uatkßap mtt 
Tccvd'^xcrmt/ zu Terbioden iitt und dass, waminid^r' na- 
.miUelbaren Verbiaditn|^ ja noch etwas Ilartcs wäre, draes durch 
^^a» dazwischen tretende xavaßav 'nui das Uenlkligte gielnüdert 
Wird 'f SdiUei^ Hr. W. auch das niaht 'zi%ebeii*v «o* ma^ Sophokles 
{fürsidit mlUhsi sprechen. Dieser sa^t udtec ifaiir^eiGiien Wm- 
Htäiidai Tont.Oxest El. übVu dgo^MV ö* löüiaixixi^ipvdH.td zip' 
^petttt Kiiajg;fMx<fov.i^i]^^s nat^ipiov ye^g, 'wa Ix^V zwar den 
. Ausdriiclft'tttwas ' mildert ^ 'aber nicht' wjesentiich varändert ; aUch 
►Ai. 491. ist Iffil TO ö6i> Aijgo^ ^i/wjid-OÄ^ MTohli«! veri^leichen. 
Und was bietet nun Hr. W. för hnser il^^iiaw? 'fiin IVort , wel- 
ches, wenn auch richtig^^ebildet, doch immer nur Wakefiel d's 
Auktoritä't für sich hat, da kein Alter es gebraucht^ und das 
i.obciidrciii den Begriff der Vollendung des Kampfes ^ebt:, da* 
au dieser Stelle sog^ar unffehörig ist. Sollte einmal gebessert 
;. werden, so lag es näher für nayxovLta e^fjX^'ov, dem Scho- 
jiasten folgend, Ttayxovir^ e^rjX^ov vorzuschiagcü oder olme alle 
erhebliche Veränderung folgejide Lesung vorzuschlagen: ■ 
.. zivBs dfKpiyvoi xatißocv fCQ&yct^wVj tiv' kg ' 

• • ijk^ov ä8ii>X* dycovfov i . • 

.wie Oed. Col. 08!. ot; yuif ovv öiyi^tSona^ Covfl^ls toä''* iisk' 
* 96vTog dvööiov ^ofia. 

;: Elie wir diesen Rxcurs Terlassenv: müssen wir noch einer 
höclist schätzbaren Episode desselben gedenken. " Hr. W. fülirt 
nämlich von S. 43 — 50., für uns wenigstens, iVb erzeugend den 
Beweis durch ^ dass in der bekannten homerischen Redensart 
iyyeklrjv U^Evv der Accusativ nicht , wie die neuerem Erklarer 
alle gethan, auf das abstrakte Nomen dyyeUrj die Botschaft, 

.sondern mit den älteren Interpreten Homers, aucli'dißm Apollo- 
nius im Lex. Horn, und Hesyclüus, auf das Concretum (xyysJdij69 

■ ilerJBote, zurückzuführen sei. - i ». , • 

Selir wünschenswerth wäre es gewesen, dass- Hr. W. in ei- 
nem ähnlichen Excurse eine ändere noch wenig beleuchtete Et- 
genthümlichkeit der tragischen Dichtersprache , den Gebrauch 
snsammengesetzter Adiektiva betreffend, ausfulirlicher erläutert 
hatte, als es zu Vs. 55. bei Gelegenheit der AVorte ekblqs nokv- 
KSQCOV tpovov geschehen ist* Die bei anderer Veranlassung 
S. S9. ausgesprochenen Worte: „Ueberhaiipt ist dieses Streben, 

meinen hervorzuheI>enden Begriff zweimal aiiszu.^rechen', sowohl 

»l)ei ; allen iQriechen als besonders bei den Tragikern anch in -a»- 
dero'Fällen sehr sichtbar hätten dabei mit gehfirigor Eeschdüi- 
Imilg sowohl als Erweiterung zur Richtschnur dleuea köuueii} 
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niifl TetliSltiii98 solcW Adj^ütiri ebeniiMrdMtW SinV 

werätik i ; erwogen werden rnfkUen. . Audi ms Henmmi sa Sofb» 
Ai.ttt«*iiiid-im PJiit liW; mvifaiit) fcfdient eioesfewittinili^fto: 
FrOflln^. Iiolieck'e^Aii«k<ff»AL 5ft» iat dunM r^nd-niieiitMliie' 
fifp« und i^aw «9Avxa9«9'Jui ^v^fkf Mk «IcM Ar ml^ol «f^ä^^ 
* ^^Oi babe gesagt i werden 'Ifonnen , -liltte. erJUScht ixiuMit üwel^ 
felhaflt;]ii98tetten. joUeii««>!Deiu mit |y *itgAi<gdte.*doy 
Fiat CiT..VH. p. 5t7..C. vedllll ^,Mk |[a«ijaideift^ ' t • *m 
, Wir.voUen nun nocki^ge der.veii Hrn. W<liD>QefeMaM^ 
9U l4ibeck belüDlelten Slefle»' dea Aiax bjeapreelienV in aofcfett 
nSniliclk ''die Behcndiwi^ «nadne^BeiatunanH^ nkbt.erlatfi^ Imt;» 
Bieas. iat gleich beim Eingteige dea StUckea der Fall,, wo ea an.' 
Misveratändnissen und WidenprfH:hcn-niclit\€eiilt^ 
«Ud ea, die hier in den. Worten 

Streitig Biiid^ ctallich deren gnunraatische Verbind ung^,. zweltett: 
die^AnfiÜBiS^nnf von xBlgav hfi^^ und jendlich die: Bedeuiunc 
von ägna^ai in diesem Zusaimnenhange. Das Erste anlangen^ 
40 treten wir ohne alles Bedenkien mit Hrn. der Lobeck*schen 
QoQf|tru|[.ti|>n als der einfajchsten und nacbatliegeaden bei. Auch« 
im zwi^t^ Punkte raGssea wir Iba. W. gegen Lobeck beistimmep, 
theils.weg«!! <les Ton Hermaon geltend gemachten isn^a» theik-' 
aber, und noch >?eit m'ebry wegen der Vorausseizung^ dass So-- 
phokles das durch den giiozen Eingang durchgeführte Bild von» 
•lor Jagd auch im Einzelnen streng folgerichtig festgehalten ha-f' 
heil wird, demzufolge aber M'ohl dem Jäger Verswche gegen das ' 
gejagte Wild, iiiclit aber diesem VerRiche ,2:egeii jenen beigelegt > 
worden köi!rien. Nirht ziiriicklialten aber können wir liier un- 
gcrc Verwiimlcruii^ iibcr die Unsicherheit, weiche lirr W. über - 
aktiven und passiven Gebrauch der iSubstantiva an den Tag legt, 
wobei freiiich unsere Verwunderung steigt , wenn wir Lobeeken - 
gelbst hier befangen erblicken. Dieser sagt nämlich : Schoiiastae 
disceptant, iitrom haec sit TtUQa xat^ ix^gäv , activa significa*. 
tione (welches doch offenbar die passive Bedeutung ist), nt InL 
Qsöi'Q xav noXf^fGiv Tyioä.XW. t. 80., tzkq' lyß^m', welche' 
zweite von Lobeck angenoniniene in der That aktive Bedentimg^ 
ihm nun offeiibar al^ die jmßsire gelten muss. Nachdem Ilr. W. 
diese passive (eigentiicli aktive) Auffassung verworfen , fährt er , 
fort: Vi Von den neuern ErklSrern d^ Sophokles ist 1I< rjnann, 
so viel uns bekannt, der einzige welcher nuQav l^dgav in ak- 
tiver Ik'dcutung genommen^ so das« ein Angriff g^gen die Feinde 
bezeichnet werde." Das ist doch nun aber, wie. diese letzte 
Krkiürung selbst erweist, die passive Bedeulung.'i worüber auch 
Hermann*s Anmerkung zu d. ist. nicht den mindesten Zweifei 
Imaty da ditib.ec sagt ; i^2^.(^o apertum Cüt, ,jfiM^ivj(L difii migav 



ix^gS^.' 6Mir*tlM liegt' «ftVemli^ 
M HKi« W; mud Chemie indem du finliJekt^-Mfiioliel^ 
pdiMk SitaMi .obertnig uni'demlMm'^ «uf weldieii di» W«rte 
aMipaije^piav.siirlkkgefUnrt werde» nfIMtey nn lb^'4ei^^ilc<^ 
veBr'«der pattSwii GHim to» ««üptt «^nUdieldeii ktiufeii.- - Anä 
weitpaea- fiMmeliediwi A we f i i ir M iy dteset^mdelW'Kftuben wit* 
lins HUierinben int k5Mieiil.^>^ . Was nuvendUcli drittens die tfe-» 
dedtm^'fna iaptfirtfttft betriiftv> 80>d^öht ttnd wendet 1I»;>W. i^^h' 
fteitsam. ' Nachdem 'er nä^ilich* Lobeck*8 eiofaclie Worte' ifter 
dieit «raa »'ret Venatica translatnsv den dieirer liacti deiner Weise 
gelelirt erwiest 9 'iin^ebuhrliGh beschränkt und es nachdrücklich 
ahgfew^hrt, ^ydass ein lMwihriir Schriftsteller das Einfache trad 
hlosse Wortl4Qitcltit.v ion dem geistigen Erfassen eines iiber- 
Rinn lichca Gegedstnn des gebraucht hübe^' (was hat dehn iiiber dl^ 
Jagd mit dem geistigen Erfassen übersfonticher Ge^cnstSodib^^iir 
tfann?) so ist maudlöebsi i]berra.«cht^ am Ende J4rn. W. gerade 
(mn in dem Bilde^ um daa^es sich liandclt, au Ueib«n) auf der- 
niben Fühcte zu: finden, dieuLobeck ihm vorgezeioh'iiät^'Hiii^ 
vrie wir gidcb' MlMiiitireiden mit minderem Glücke als di^süir» 
Z^wor inusien wür mr noeh^ bemerken^- dass^dui^hatts'&i'^pAerg&lf' 
nieilt der 'BegriiT > irgend • dne» •Objtictes v wed er eibes ' Af nnlichefiy 
DOdt'eine» ^übeiüBiiiuiiClleA y - «nged entet 'liegt , eben^ so Weht g als< W 
X4Xfi^ßuvBi't^ älgsiu'v: dgl Es theiit nit den angef^rten den^ 
Grundbegriff^ nnd unterscheidet sich von denselbenf tfUr^dtirch 
Aie ^rt und Weise, darch die Modiikation der Hamllung. Es 
verhält sich zii jenen ^ "wie etwa iais(/e» «u gehen. Wie man inm 
in gewöhnlicher Rede sagte Trstpffv rivog Aa|ußav«i>, • so- sagte 
Sophokles dafür theiis edler ^ theils modificirtcr are^^crt/ tivos 
OQTta^BLV gerade wie Sophokles Ai. 18Ö. xleTtrovöi fiv&ovs ot 
fiBydXoL ßaCiX^g signifikanter modificirt dasselbe sagt^ was El. 
042. önBLQSLv fiaralav ßd^iv Ig ndöav Ttoliv heisst. Mehr fin- 
den und suchen wir in dem ganzen Ausdrucke nicht. Dass es 
vom räuberischen Jäger besonders glücklich gebraucht erscheiht, 
liegt nicht im Worte selbst, sondern tritt durch die übrige herr- 
liche Zusammenstellung von aussen hinzu, in sofern wir nämlich 
nicht Hrn. W. folgen, der, auch liier wieder von Lolieck ver- 
führt, doch diessmal ohne des Letzteren Schuld, die uuglück-^ 
liehe Grille streng durchführt, dass Sophokles in dem ganzen 
Eingange den Aiax nicht mit einem Jäger, sondern mit emem 
Jagdhunde verglichen habe. Sah Hr. W., wxnn ihm auch ent-' 
ging, dass in Vs. 5. fiBtgovfiBvov Xivri nicht fuglich vom Hunde 
gesagt werden konnte, höchstens in sofern der Hund selbst mit 
dem Jäger verglichen wird , sah, fragen wir, Hr. W. nicht, dass 
\8. 7. Bv 8k ö' kxcpBQBi xvvog yi-axalvTjg cög tig BÜgLrog ßaötg 
Aiax als guter Jäger mit einem Jagdhunde verglichen wird*? Nach' 
Hrn. W. würde der Jagdhund ja mit feich selbst vei*glichen! ' Das . 
Umostössige der Vecglelchung bedürfte k^iiier£rwabfiüi%üad'k^ 
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Ml f flUTOLW. Af!f|lijji<f ^IH-V ^ sdu-eibem 

^T't;!!^ !^^^^''^^'^^ Aiax , der es. näi litt : gnUffsn! 
lasaen'niiiflaeii iinj sicb.cießsen mipklmf |td^^ schon vQgpk^ 

Hpsni«ir. 9^ dneiw Eg(p| yji^KgjrpbcnVorden zu aeinu ]^ SclüimBn^ 
8te an ^pm. Wf|s Dev^ aber^ ^asa, da^lhm imn aQpca^Hf, • 
dfldb» aufinfie^ .bedeuten muss , der HundL^ abcf «icht uüm,, 
sojnHem'I^ÜK des' TFtldes tabrte au^wHieni laiui^ unter dpß 
U,p^ KBiQttv |;K&^iqjjlt.«^ch ibm wie4^ in die .aktive Bedeutung 
y^||;wajidelt haben muMi^. die er! y^rhcf: ebeii'c^ all unataUhaft 
vcynf ortoi hatte. . V:! . ; i -r 

/ jT jZjia^öhst wenden Vfc ijng zu Vs. 40. und 97. ^ welche Ver^Q. 
•WjW*!' St- geipeiflsq^i^^tjich b^hpndelt und da^ er gleiche An- 
stösi^igk^j^ji^ beiden wa'hrnimmt, beide ändern au mügsen glaubt. 
Sie «t4^|\^p. ]wd fallen^ allerdiii^ Ohne uns durch^ 

die lange und manche schätzbare fiinzellicit . darbietende Deduk-^ 
tion, .(^ren Ergebnis« die Aendcrung des Textes is.t, iri;e mß,-^, 
dien ^iv lassen, wollen wir Vs. 91. unbefang:en nach hihalt un^ 
2«psammenhang prüfen «und hoffen dadurch auf Vs. 40* wohithä^ 
tig zurückzuwirken. Diesen Weg halten wir für kürzer und leich-, 
ter und demohnerachtet ft'uj sicherer als deu von Hrn. W. einge- 
schlagenen,^ Än den vou aer.^^tbeue, auA dem 2^eUe gerufea^; 
Aia^.4€^t,ft.. diese. ^eT^^^^ *' ' . 

.^1, . , ' dXX* aitslvo pot q)QddoVf , 

ÜJaic erwiedert: xofixog xccqbCtl xovx dnagvovyLai x6 fiii* 
Hie^uf fragt Athene weiter:. ^ xat xgog 'AzQtldai6iv ixy>OLCoiQi 
%lQuy Die Kühnheit dieses Ausdrucks fällt dem Leser zwar auf^ 
aber in das homerische alxtidg d* cdxfidööovöi. vudzsqol (H. 4^ 
324.) sich erinnernd und erwägend , dass die sophokleische Kühn- 
heit auf homerischem Grunde um so sicherer fusse, wird er de9 
kühnen Bildes sich freuen und um kein^ Preis es sich raubei^. 
lassen mögen. Doch hat Ilr« W. diesen Kaub gewagt. Schon 
die Zusammenstellung Ton c(lx(ia^SLV mit einem anderen Sub- 
stantiv als alxficcg findet er ungriechisch, eben so aber anch ngog 
*4tDildai,ß mit jenen -Worten unvereinbar. Da nun Musgraver 
nach denW^orten des Vs. 453. aöv* Iv zolol^öb x^^ßß^S aifid^ai^ 
ßoTotg zu unserer Stelle die von keinem Neuern wieder erwalmte,. 
nm: von Lob eck treffend abgefertigte Conjektur geiuacht hatt^, 

xoil ^Qog ^^TQdöaLöiv xh^i ergreift Ilr. W. in die- - • 

aem, Einfall die langeutl^ehrte Rettujig dieses Verses. Unglück-, 
liehe lElettuflg^ die den gesundesten Körper verwendend heiltt^ 
die nach^yorgefassten Mcihuufcn das kühne Bild verflacht, deii{ 
homerischen Anhauch ver^ifich|t» statt sophokleischen Redeflugs^ 
diui nijedery Gang des prainären Griechisch cinsdi wärst! Hinweg 
&t|0 'mit diesem yfia^ag, das I^obeck bereits mit zwid Wortei^^ 
li^ettiw.hjat i! Un^ lie^t ob , die Rechtfertigung ;de8;&bri||reBe,. 
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ten/fjxanöag %lßa aiich'^ on Seitert des >^nsamraenhanges tfcr g'an- 
^en Stelle zu iibcnichmeu. Nachdem Alax sei listrühmend die. 
ertte Fragte bestätig ^ antwortet er auf die z^yeite Fra^e Atlie- ' 
nens , ob er auch an den Atriden ^ich erprobt : Ja , so dass diese 
mich hinfort nicht entehren Werden. Darauf spriclit'Athen^: Ich 
mu88 deine Worte so verstehen, dasSf dre'Mällner todt sind. ' IMe- 
s^er steigende Fortgang der Rede nntliigt uns zu der Annahme, 
da^s der in Uede stehende \s. 07. hlcht schon das enthalte, was 
die nachfolgenden Verse erst ails 'ihm entwickeln sollen. Wäh- 
rend nun jjxiictöag xhf'^ völlig dieser Forderung entspricht, ge- 
nügt ihr yfialag nur höchst unvollkomnien ; denn wenn wir auch 
zugeben, dass noch nicht der vollständige Begriff des Todtens 
darin enthalten sei, so kommt es doch demselben so nahe, dass 
die Antwort des Aiäx kaum noth den im Vs. 99. angedeuteten 
Zweifel zuliess. tJhd auch rückwSrts bezogen verdient das, was 
wir verfechten, ofrenbar den Vorzug» Aiax hatte gesagt: Ich 
rühme mich der That und leugne nicht ab. Darauf Athene : 
So hast du wohl aUCh an den AttTd^n deti'L'aAzenschwung deiner 
Hand gezeigt*? So gefdsst tritt nicht nui' d6r xö^nog in der sinn- 
lichen Anschauung der Handlung kräftiger hervor, sondern auch 
über die Richtigkeit der Zusammcnstelfung von ngog mit dem 
Dat. neben alxfia^Biv xiga kann ,auch nicht der leiseste Zweifei 
mehr obwalten« So hoffen wir die alten Textesworte gegen jede 
Neuerung genügend in Schutz genommen und damit auch das 
gewonnen zu haben, dass dieselben za einem sichern Rückhalt für 
Vs. 40. dienen können, wo Hr. W. dd* '^j^ev x^Qc^ nach Ruhnken's 
Vorgange in od' j^sy x^Q^ ändern zu müssen glaubte. Schliess- 
lich erwähnen wir noch die Stelle Trach. 355. "Egag da viv fiö- 
vog &sc5v ^sk^BiBV alxfiol ^ at> tdÖE, nm wenigstens durch Ein 
Beispiel darzuthun, dass auch ein anderer Accusativ als alxi^äg 
init alx^ciiBLV auf gut griechisch ,habe verbunden werden können. 

V. 360. 0^ rot, ök tOL (lovov diöoQ^ . 

ita 7Coi(iivfov snäQi^köovz* ' ' 

dXXd fAB (SwöctC^oy 
ändert Hr. W. viel zu rasch nach Reisk^ä' Vorschlagt' itoifliv0v 
in nrj^ovdv. Wenn man bedenkt, dass Aiax in seiner Wuth 
die Heerden getödtet und auch, wie Vs. 27. aiudrücklich er-, 
wähnt worden, die Hirten nicht verschont hatte, so kann er 
wohl jetzt, vom Schmerzgefühl der Thiit überwältigt, euisehen 
und wünschen, dass die Hirten, ihrer Pflicht gemäss ihn ab- 
wehrend und 80 ihren Heerden helfend ilm selbst wohl gar ge- 
tödtet hätten. Letzteres lässt ihn nun zwar Sophokles als seiner 
stolzen Wurde zuwider nicht aussprechen; wohl aber lässt er ihn 
seine Salaminier Jenen Hirten gleichstellen und begehrt von ihnen, 
so wie jene vorbeugend ihn hätten von der Schmach retten kön- 
nen, so jetzt' nach' der That ihn tödtend von der Schande zii 
befreien. So erst glauben wir das rasch eintretende dlXa fi8 
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tfvvdai'löi^^ehörigmotiVirt zu sehen, ohne dass das von Selten de^ 
Kritik ililK^ gerfcherte Wort Ttoifiivov irgend eine ^nunatische 
oder 1 e \ i k a lisehe G e vvalt zw * erleiden hätte, l^ooif t zii^eic^ Her- 
Wortverbindung der Vorzug v6t der Iii>t>ei;k6chea zuei- 
kannt wird. • - ■ . • * .. t. f . , ^ 

• Mit Uebergebong dticf'Keilie von Stellen, mit deren treff- 
Üefeer ErklSrang wir mn V6i\\^ cia^ergtanden erklären ki^nnea 
und nnr auf die besonders glückliche Lösnng von Ys. 248. 850. 
475 5(>4. hinweisen w>klen, Vetlreiien wir ehien Augen- 
blick b€i Vi« 516, ntoht'ma Hnii'W. entgegenzutreten, sondern 
tun den voil llun gebihnteifr We^ noch dnen Schritt weiter zu 
Ifihren'^iiliid mtt dem L^hecMidieii sii vereiai^en. £« handelt 
iM'omdteWdttäderlVtoesw'aiiAfakr- ' *f 

' JSv yoLQ iHft iMt^iV^'fetMa^ do0lj ' • « 

Ms m Hertnaim iialill den ^Kie^ytine an^eniMutiiene, Ja telMl* 
hl der TeA fthelglBli^itf MdkiS htlbm «rotH^'Hemiaiin's geisl^^* 
refelier- A«Bf&lliiiig''deiftdbeft weder Meek nedi^Hr; aiMid^- 
nei» Itönnes. > IKe ven^eralereiii enfl^eateUte AnideblflAHigen wte- 
Tdikeumettf' wat daaa wir Miten EnphemisiiMift^riir Haiden kött-' 
n«iii eendM* tttoe^ttnr fen HnM' Wi richtig bemerkten Oegensatr 
so Akz; MHi unier Aibaehen H eben daUor gerichtet, JM^ ' 
MiMnnen geg^n seine eigene^Mülning, wetchett in der Aeusse-- 
rung S. l47: ,.Sind die Wvn^t« f(»;''Wie wi^ ele^ ebeil hhige^ 
whrklSch Tom Dichter ^chn'ebeii worden,^*' /ilill'*ttitt^^ioht, wa* 
beseitigen. Tekmessa^ Teil Zärtlichkeit gegen ihren Gebieter» ' 
sagt: Dil bist noch mein einirfger Schutz; *denil die Vatmladl* 
hast du jielbst mir verniehtet, Vater und Matter aber sind, wenn 
auch nicht Vön -Dh-, doch irniver mir entrissen, mid Du mein ein* ' 
liger finatz ffir de. Darum lebe.- Wer könnte hier DoeiiirfeM 
efeira»Term{88ent - > 

Die schwierige Stelle Vs. ßOOiT., in welcher der Chor seine 
lan^ahrigen Leiden vor Troja im Gegensatze der friedlieheii 
Helmathlsruhe von Salamis beklagt, würden wir Anstand nehmen 
zu berühren, wenn wir es nicht für unsere Pflicht hielten, zu er- 
klären, dass wir durch ITrn. W's. negative Behauptungen die end-» 
liehe Lösung dieser Stelle mehr gehemmt als gefördert erachten. 
Demi fi'ir durchaus TerfehU müssen wir es ansehen, wenn Hr. 
W. „die Erwähnung der Schaafe oder'SdiaafistlUe in jeder Art 
hier u.igereimt'''' nennt. W o in aller Welt soll die ErwShnung 
der Schaafe geeigneter sein^ als in diesem Zusammenhange, ne*' 
hen dem Ida, der i^uellenreichen Station der Hirten, neben Xsi^ ^ 
.fifi}viog, neben dem, wenn .such z^eifelhafteii Worte jroa? 
Wenn ferner Hr. W. die Lobeck'sche Vermuthung AcffioW - 
iscaida ^'^kmv deshalb ver wirft V well nie ein Grieche jif^t^ 
ich bleibe mit dem Accus, des Ortes gebraucht habe^ m TOS ^ 
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Hermann angenommene Bedeutung ich erwarte dagegen büli^, 
io können wir zwar gegen Letzteres nichts einwenden, imraögUcli 
aber zugeben, dasn nicht (wenn anders überhaupt deiitsclie Aus- 
drücke in solchem. Falle das völlig Entsprechende geben können) 
iwischen bleiben und erwarten noch die Bedeutung ich bestehe, 
ich halte atis in der M itte liege, bei welcher ein widriger oder gefähr- 
licher Ort gar wohl im Accus, liinzutreten kann ; und dass Lo- 
beck seineu Vorschlag gar nicht anders habe meinen können, 
nehmen wir ohne misliebige Untersuchung gleich im Voraus an. 
So sagt Homer vom unbewegten Meerfels II. 15, 020: 
ijte p.ivH kiyliDv dve^ov XairlfijQd xsktvQa, 
i\'j'vii'.A xv^at« ts r Qoq^d tvt ay xd te iCQogsQBvyBtaiavtijv. 
Dass ferner Hr. W. mit Hermann in den muthmasslich verdor-^ 
benen Worten Xeificavla noa den Shin findet: die. Zerstörung 
Trojas^ diess lasst sich freilich nicht gerade bestreiten, wohl 
mber erstens. dagegen aufmerksam machen auf die Gefährlichkeit 
aller praejudicia für das endliche Judicium, zweitens aber schwer, 
begreifen , wie die nur vermuthete Zcrstönmg Trojas mit dem 
sicher im Texte stehenden fi-^ka zu vereinbaren sein dürfte. 
Denn dass letztere nicht durch die Aenderung ^rjvcov dvi^Qi^fiog 
aus dem Texte herauszubringen seien, darin geben wir Hrn. W. 
ganz recht. Warum endlich die Schwierigkeiten der Stelle noch 
durch Bedenkliclikeiten über das handschriftlich gesicherte evvc)- 
dessen Bildung uns eben so untadeliiaft (vgl. Hermann zum 
AL 228.) als die vom Scholiasten gegebene Erklärung durcli «iJxt- 
vrjtog befriedigend erscheint, und welches iu der alten aus Mis-v, 
verstand entstandenen Variante svvofLa nur eben Bestätigung fm-,: 
det, noch gehäuft werden sollen, sehen wir nicht ab. Trotz vieki 
fachen Nachdenkens gesteht Hr. W. habe es ihm noch nicht ge-i 
lingen wollen, der Hand des Dichters auf die Spur zu kommen« r.' 
Vollkoromen überzeugt, dass Von*»' ngen nur Annälierungs- 
Tersuche zum endliclien £i 
ungescheut mittheilen, 
Strophe geschriebea^ 
'£1 



ihren sind, wollen wir 
:rer Vermuthuiig diese 



noi 




;2u .wdtmr. Bestitiguiig dct lohiltp dioiea di« Wqr|e ^es Choflt 

JMffi Ton MOOS, das Lag:er, welches wcnigiteDSjBO glücklich ist^ 
§efiflg«nde Analogie für sLcli zu haben möge künftig dM Glficl^ 
weitem Bestätigung fiuden. Endlich wird av7,Qi%iioi Vo« der 
Seil gjBst^ durch die aBlen Ys. H4(i. folgend^a. Worte: 

und durch j^e von Hermann iDgcfülirte Stelle Trach, 246. bestä- 
tigt« wie^pj^send aber neben ay^fi^/iAOg die Z^M allv svvcSfiag^ 
Immer in gmiffniwlger Ordnung sich bewegend, genannt werde« 
ergibt sich eben soTon selbst , als es durch Tcsgirgoniav Iviavtog 
Uk^et lobn^ .angeführten homer. Stelle und sonst durch die ne- 
QtnXoi^ivph ttgiTB^lofiBvot Ivutvrol erläutert wird. Zum üeber- 
flusse möge man noch die Etbiol fieraXkayal nach Valckenärg 
glücklicher Vermuthungin dem lY. Fragra. der Danae des Eurip. 
Mattli. ;r. IX. p. 147. vergleichen^ Die handschriftliche Ver- 
i^echseliing der Endungen og nnd ^ ist hinlänglich bekannt. 

Zu Vs. 198—802 wollen wir iinsere Gegenbemerkungen im 
Zuaamnienhange vortragen. Auf die Frage der Tekmessa, wo 

Teucer sei und in welcher Absicht er den Aiax nicht aus dem Zelte 

_ • *,».,.» • 

jfteggfP wjissei]^ wolle, antwortet der Bote : 

oU&giav AXavxog ikaltfi (psgEiv, 
Keine Auslegung dieser letzten Worte ist noch als genügend er» 
schienen, denn jeder nachfolgende Erklärer hat die seiner Vor- 
gänger als unbrauchbar verworfen. Dagegen stimmen Lobeck^ 
Hermann und Hr. Wunder in dem Lobe des Einfalls von Bothe 
übercin, welcher vorschlug, statt ikniiat, (psgeiv «u lesen iXzi* 
{61V ipigBi, aber nur Hr. W. hat dfe Kühnheit, diese wlpr- 
ne P^rle aufzuheben und den sophoklcischen Text damit sm 
schmücken. Wir tagen darauf mit Hermaun zu Soph. Oed. CoL. 

^ ! ' ■ ■ r{ • ; • f 

Herniann*8chen Vorschlagi finvcav cxViy^ii&ittar eine . n.W JfflropMm"^ 
bei, die ich, da ea fleh hier u^r um VermvthaDgealttllML..«lb9Ö de«, 
Vorwurf des Widertprucha wegen ^es oben aber 
furchten, mittheilcn ^'dU Eben ; Diit Apspieloiig Wlt Ä Ji«W. ^ 
könnte Soph. auch so geschrieben haben: 'I9aUt udivm. XttjjWUfW iiMtf 
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IQi . Qrleckltclie LiUeratar. 

Qood raro acddit^ BoiEhiin nt frtndena faceret hominibiifi 
doctis, id hoc ioco factum Tidenras. Denn wir können nicht um- 
hin^ diesen Vorschlag Bothels trotz des Schutzes, der ihm zu 
Theil geworden, für höchst vcrwerflidi, ja fi&r ungriechlsdk la 
halten. Denn wie gezwungen und schielend ist ersüich der Ge- 
« danke an sich, wie ungefüge schliesst er sich der Form nach an 
die gestellte Frage an , und wie sprachwiMg ist cn endlich, ' 
tpiQBiv Ton emer andern Meldung als der des überhringendmt' 
Boten selbst zu gebrauchen! ' dttrdl YerfUirung des deut- 
schen mMen^i es möglich g;e#M€eii; wsäMbaimt^ im»'tpiQHif 
sich auch tob dem ngenr hate, fon dem eine BMiiniiig an einen 
Andern ansgdi^ I^isr Text des SepMlet iil liiar,\^^ 
wo, hell und mnrendirt, et bednille mir 4» A™ i |yj| it^ 
fusnng dcmeMMen« Di lisr^»y, welchei anr TorzugswilieiAi^ 
fam hiäeutet, ursprfinglicli wie das Immer. h^U^a^^^iam. Kr- 
warten dea Znkfinftigen ttbeiliaupt gesagt inM^t' mi^l^l^ 
andi Br. W. anerkennt 9nd. belegt, dM es^antt^liMiWwM . 

{(Streben gehnudit werden )ßimmL BeMgii Attsichi der ISüsbi^ 
led. CbL imi. kItieltahtriBMnkt, utad'daat ineh dfe1!«t«l» 
ner spero so gebrandm«, fcaiui VIrg; Aen. i HS^'M^^ Bä« 
SnbJelEl^MriMtK bt offenbir Tester, nicht aher %udi,^%ie «e 
gcnr6]QUidie Aimahnie Ist, aar ^rf^f^v ffir dessen Wjekt min 
tTjjvda i&>dQV ansnsdiett fewohnl wah; sondern ti^di iioSov ist 
unstreitig sa ^piQHV daa*^bJdLt und dessen jPraedicat in dib^ 
d^tov JUtvtag' enthalten. Der Bote tagt dcninach: Teüc^ 
furditet, dasi^ äi6r von dir erwähnte' Ausgang deii Aiar ins Ver- 
derben führe. *H6ö6s (fh^t elg oXb^qov iitt dto gewöhnliche 
Ausdruck, IQr welchen Sophokles veredelnd sagt: ij ödög (pigzi 
oMgla Jiavtos. Mit dieser ErklSrung hoflta wir die Zweifel 
an dieser SteUe für immer beseitigt zu habeK Die darauf 
inIgeBde Frage der Tekmessa: oYfiot tdlaivaivov not' av^gd- 
ump fta9(6v; könnten wir übergehen^ da Hr. W. nichts über 
dfceaelbe bemerkt hat, dodi bedürfen wir dmtelben mir der iil- 
gei^dfn Antwort des Boten wiUeir:' 

to€ 0B6tOQ»hv lucPUag, ua/^' ^nigop 
¥v¥^ St* äät^ 9wettov ij ßlop ^igu. 
Whr gehen die Stelle nach Lohecks Interpunktion, die wir i&r 
die richtige halten. Uebrigens aber treten wir in der Haupt- 
sache Hrn. Ws. Urtheile über Lobeck*s Ansicht bei, ohne 
darum Hm. W's. eigenen Vorschlag su billigen. Unsere Ansicht 
ist vielmehr diese: die Worte ^ßlgiilf X^v iHhf wolleu 

sich weder an die vorhergehenden, lioch an die Nachfolgenden 
Worte bequem anschliessen ; man möchte sie deshalb unab- 
hängig von ihrer nächsten Umgebung fassen, wenn man nur 
wi'isste, wo sie schicklich sich anzulehnen hätten. Ich glaube, 
diese Verlegenheit hebt sich, wenn man jene Worte durch die 
Fra|;e der Tebnewn so bedii^t aein lämt, dam üeae litagts 
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Wie sieh üfUb fo$ . 6a0fOP£^oi; |fmrM0if> «)u Tpvf li^iidil» io 
x«^' ^fil^Ar «191»; «vi ffdt£; und ils 4nltenB tu i»»OJir/ 
•Ii degften Objcli > sich anscMii wenciea Glied der Bote 

^ewichtvoU Iiiazii: o ,mh(ß ^dvatov ij ßlov ^iptgsi- So 
hM. ^ii» ^ede {eben 40 iQfWIj^iri^cl^ ftU. ifoiJatiadJg und die 
üiclifolfende Gemi^thsbewei^^ der Tekmerat gehörig im Yor- 
m votivirt ots hier ohne Siim ist, bedarf keines Be- 

weises^ begreiflich aber ist, wie. leicht Or' in OT v.erderbt wer-^ 
den kowH«. Hrn. Ws. Vorschlsi^, pi?; in 
wird ihm wahrscheinlich sel^ W^'K. haben ^ fe-.. 

geewartig genügen. 

Ohne bei Ys. 81 2. su verweilen , wo Hr. W. die urspnhigliche 
Hand de« Oichtmi alsa. utiedcrher gestellt ni haheygj|a!ilil:. . 

wiewohl sich iiocli einige kleine Bedeiiken dage^eu erheben Hessen^ 
gehen wir auf eine Ilauptstelle über, welche Hrn. W's. Scharf- 
sinn von kritischer , spraclilicher und sschliclier . Seite 80 ins 
Gedränge bringt, dass er sie, wahrend Hermaiio von einer di- 
vina vis derselben geredet hattc^ quam neminem tarn hebetem 
esse putaretn quiin eUam sine monitorc persentisceret, araScIiiusse 
der Untersuchuiig .ein ^^elendes Piinsclüebsel'^ zu nennen ge« 
drungcn fiüilt. I&. W. geht von der Bemerkung ans, dass es 
von jeher Gelehrte gegeben habe, die alles Bedenkliche Inden 
alten Spbriftstellera, ja selbst das offenbar Fehlerhafte nicht nur 
au entschMldigeii, sondern selbst als Tortrefflich darzustellen be- 
müht f^ewesen waren. Wir dagegen glauben , dass die Zahl sol- 
cher Gelehrten gegen diejenigen, die auch das Richtigste verdäch- 
tigt, das Sicherste bezweifelt haben, fast auf Nichts verschwindet. 
Die Stelle des Aiax Ys. ff. sei zu jener Bemerkung ein Be- 
leg, jedoch seien die wichtigsten Auslöste dieser Yerse noch von 
keinem Erklärer zur Sprache gebracht worden. Nachdem Hr; 
W. die Lobeek'sche Anmerkung mitgetheilt, entwickelt er die 
Gründe, auf welchen seuie unerschütterliche Ueberieugung Ton 
der Unechtheit nicht blos, wie Bothein seiner froheren Ausgabe 
vermnthet hatte, Ton Ys. 841.42, sondern der 4 Verse 842,. 
welche schon Wesseling Terdanimt hatte, b^icuhe* WirweUea dieae 
Gründe prüfen und glauben' im Vorfwr benmken fii mGaaaii^ 
dass uns mehrere derselben nicht so uneniftlHlerlich enidiefoen, 
als die Ueberzeugung sein inag , 'die anf demselben niht Der 
erste Grund ist die Anmerlcong der Schöll^: tw» t^p^svV 
^(dqtaaiVy 6g vMoßkiiHvt^ 9(Q6g'0ai^HW %^ AEyofcIl^dnv 
welche Worte Hr.^V. e^ eigennichtig wettor anadehnl^ aliL 
dM Lemnw«. dem sie beigegeben, strenggenomnieii berechtigt* 
Uehrigena ist gegen diesen ersten Ornnd weiter nidbto sn crln- 
HenL ^Zwdlciw^ntt wd .veridift l^br. W. den Inhalt, denn der. 



m OrUeliftelitt 'lilUefsUK: • 

9cliilS'lSiicli Mibe altt fpradOleh i^Wi^ 
beildiai,''«! btbe «%cr Nitilr der Sadiie nk^ Oäjftmi joi^"^ 
sng8i«rel8e nidit unerwihnt i^eltaseu werdetf dflrfeki. * tMme iMHr 
ttti das lielniiiito • petiori (fet lu ranmiren« bännm^%fr;*daeif 
Hr; W: eff^iblv ra T^lHiw^e^' dt^ 
erkennt; endit nv/ m^iAden s^ttiSA rini Ii»: 
feraer dne^tbldie Verwünschung' der trajglill£Aett 
suwlder;;' ebbiUt. üe siGb nicbt tttf >ehie eplt«^ erfolge Tluft^ 
aedie b€rf^^ Dieto sber wÜenpreche der .io^tliis^en 
. icfalchil^ der Am^^ auf de^ Odjttsns k&fne es b^'* 
lO^'wördeB, weil ebeoTcfn'difeiettCAtdKI'die K'edö seiii ISntte.' 
Letsieres ist durch das Tprhin Erwilhnte widerlegt, die Wider-^ 
legiui'g des Erstcren bei l]ßEnrinann s« finden, Nuq w}rd zu den 
spracSlidteirfrrflndM iiuHgegkhgen, 'Kcatovg' icencicta xal jea^^ 
ioXi^govg ^vagTcdönav findet Hr. W. im höchsten Grade an- 
stössig in Hinsicht der Wortstellnng. Warum ? Weii die Ad- 
jecti^a jitirdb das, Adverbium getrennt seien. Aber wer hindert 
xaxt(5ra 'ntt 'Xtdioi^ zu Terbinden und diese paronoinastische 
Verbindung "eben so schön zu finden als Oed. Col. 1384/ xaxav 
7cdKLStB\ Sodann entgeht auch das Compositum ^wagnalsiv^^ 
wie frühi^rdas Simplex dgitot^eiv^ dem Tadel nicht; bei keinem 
Tragiker, ji wohl überhaupt bei Iceluem Griechen habe es die 
Btdeiitun^ ku* (rrunde richte ^ die es hier haben müsse, wie 
man tlieils aus dem Adverbium üdxiötä (diess ist schon beseitigt 
worden), Uieils und besonders aus den folgenden Woi'ten ersehe. 
Aber sagen denn die folgenden Worte dasselbe, was die vorher- 
gehenden? bezeichnen sie nicht fibimehr das vorher allgemeiner 
und unbestimmter gesagte specieller und bestimmter so dass 
man hieraus vielmehr umgekehrt folgern miisste, ^wägnce^siv 
könne die; Von Hrn. W. angegebene Bedeutung nicht haben; 
aber es liat auch bisher noch Niemand die Bedeutung angenom* 
mcu und gc^eu wen also eigentlich Hr. W. hier ankämpft, vei'mögen 
wir nicht abzusehen. Uebrigens sind die Erinyen allerdings We- 
sen, .deren Wirksamkeit mit, der der narj)yi(fn die grösste 
Aehiilichkeit hat, so dass der von diesen in sinnlicherer Geltung 
gebrauchte Ausdruck recht wohl in geistigerer anf jene ange- 
wendet werden könnte. Wer möchte Bvvagnä^ELv nolvQ^ cfii;, 
aliiaxrigaig xtgöXv und d;^l. von den Erinyen nicht gelten las- 
sen?— Weiter stösst Hr. W. sich daran, dass Aiax seinen Austritt 
ausder Welt selbst grässlich darstelle. Da diess blos auf dem fälsch- 
lich bezogenen xocKtöta beruht, so ist dieser Anstoss als geho- 
ben anzusehen. Hierauf dünkt es Hrn. W. geradezu ungereimt, 
bei vollip; ;;[leichartig durch cjg und rcog eingeleiteten Satzthei- 
len dasselbe in beiden Theilen vorkommende Wort (^avToöq)ayrjg') 
in jedem dieser Theile verschiedenartig gebraucht zu sehen, in- 
dem avtootpayi^ im ersten Gliede durch Selbstthordy im zwei- 
ten im oh Msuchßlmard bedeute« Hier fiudea wbr leidet Hm. 
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W. wf«deraminif dßiA «diim ol^'bd'^/fii^ und ^^(»en; f^r^- 
ten ViMeti We^e, sef ne Uebersetziinf für den Maasstab des grie- 
chischen Wortes selbst ssii "nehmen. avto6fpay^g heUnt selbst^ 
mörderisch, mag ich mich als nior(!enden oder^emordeten be- 
trachten, da Subjekt und Objekt in Kins iiwamiDenfalie«. So 
hier; Atriden morden^ Atriden werden gemordet, biedert bei 
Eteakles und Polynices Labdakiden; ob die mordenden und g<y- , 
mordeten Atrtden dieselben Individuen sindf daraufkommt' mchts 
annV -sobald beide llieile nur Atriden sind, nnd diess ist liier der 
Fall. — Verwunderung erregt es, wenn Hr. W. selbst an d^ 
Snperlatkfomi <pUt(7rog An^toss nimmt ^ die sich weder beim 
Sopitokleii;- no^ bei irgend einem ander» gieicbzeitigen Dichter 
fiilde. Aber erinnerte sich Hr. W. nicht an den« homen €ompa- 
rativ ipU^mv (Odyss. 11^, 351. 24, 2(iH.), ehe eirvflkh entschloss, 
den vermeintlichen Grund anzugeben, warum man lieh einer Form 
Wie (plkioxoq nicht einmal habe bedlenea können? Doch Nvir 
müssen die weitere IJegründnng scfner Hypothese über dieHaupt- 
formen des Compar. und Superlativ , die liier ItS^'liiir vor- 
läufig angedeiitet wird, abwartenj Endlich kommt Hr. W. * 
«uf den dtoirenden Wechsel der Subjekte zwischeti den EriDyte 
wfd ' d«ii Alrideii, auf die doppelte i^ipwdoals und die^itte Fer- 
»Oll J^a^m&istiav xaiA ü^oQ&iHi*- Aiil'letit<toilegt cr'da^iiieislre 
€Nmi«^t, indem er sagt nakA dffmyovs ^ 09nifds 'EQLvüg 
«wifMdos Mi "dem GrieüBlMil'illcIttB-utfeM^t Endvtiifftlcli^ 
WlwftBA iAXLM SteUej'Wdittch er äÜMt» begrikndet, Aiax 
Va. -71 «9 ft ist wegen der kestliiniiiteii Anrede darch daa^Pidk pos 

tjBmfidt' voll der Wiiirigeii Tersfeliied^iii wb>cntiiaoli«Ugeiiieiiier 
VorbMÜii^ iBBüt Anrede mit deft^Wottea dea 6«». 'Nu; -fe' d 
'WfsZ«^!'* Mivgifjoi %* ^S^vüg die < wirklidie Anrade Iblgt. 
<l^ed.«:eol. lMl«^^2. Ih d^er Anredd des Oedipvi a» l^lyniees^ 
imd AL MI. Ueher die doff dM AJfodotii eitart sich Hr. W. 
nielht wdltüf $' ii^s ihlB feinde idtttnn, worin Hermann die bewui^ 
dSermrMlMIgiite'&unBt &idet\ no. Inasertt anstöi^ig erscheint, 
SlÜDel* er niiM,. wenn et niclfc» etwa der Wechsel der Subjekte 
kt, weldien^ er iuch eben nur noflt einem Worte berührt ihi4 
daa-lini ttnä taf der Tliat Wunder genommen, da eben dies» nacli 
nnter*i'B«lhHnlten der einiige whUidi- amtomiife Punkt im diei- 
«tnHeliM^^chienen Versen iat. * 

Faimen ^-nliA alle die angegebenen Gründe in ein«v Uebeff 
blick iMMUmen') a^ ei^t «ich, dass bis auf den zuerrtinid ku^ 
letal 'vnH 'Wr erwähnten alle übrigen nicht als hallbar erschein 
nen konnten* Während nun tfWar allerdings jener erste' durch 
die Auktoritit des Scholiasten feststdit, fragt es sich, ob nicht 
vielleicht der letzte auf irgend eine Weise grammatisch oder kri- ' 
tisch sich beseitigen lasse. Schwer möchte diess zwar in der 
'Ch«l Min, aller nnvciiuditd«^^ deshalb iiiiiitblelben*- Der 



emziisclila^cnde Weg luin doppelter sein, ind^ai mtn ent- 
weder die drei Verba {^vagnd&iucVy elgoQaöiv , okaiato) auf 
Ein ^emciiwcliaftliche« Subjekt xuriickzufüJireii, oder den Wecli- 
■el der Subjekte xu rechtfertigen sucht. , Im ersteren Falle war« 
sa untersuchen^ ob die Erinyen oder die Atriden als das gemein- 
same Subjekt anzunehmen^ im zweiten^, ob slgogisSöt, zu dem 
Subjekt Ton luMcpsratfftav oder zu dem von okoiato zu ziehen sei. 
Doch wir müssen es uns Tersaguiv^n diesem Orte auf diese weit- 
läufige Untersacbung einzugehen und wollen nur an raögliclier 
FÖrdenui;:: der Sache folgenden geringen Beitr?g liefern: Die 
Hauptstüizi der ganzen VerdächtignuK dieser Stelle i^t^ wie wir 
f^et^eheu haben; die oben angeführte iVotii^ des alten Scholiaslen. 
Wie nun, wenn man vielleicht dieae selbst erschüttern könnte, 
indem man annähme, Sophocles habe geschrieben ^oaar^^ aLgo- 
gaö* xtl«, das % aber sd misv/erstanden .und lue. das be- 
kannte kritische Verwerf imgszeiehen: genommen worden und 
darani }cae Notii irrthfimii«b e«tst«nden1 Sjpn^.lTfmuthung, 
4ifs wmi '^udi gewagt, dadium. so seheinbaier wird^ jq leich- 
1er jdit Hl. dimües VMbd tMmlimt iM^spi^uug auf spätere^WI^ 
iden Vndadit dner draicMidlm IMUaohqpg .aii,,be«auigen 
^Mhicife. • 8» vcrtdiwiMlet^iuglei^b ,4ie doppele Apodosis und der 
> Wediad dta Kul^ckta iHbr^.irenigsiieDa ^ahme 
nmtewr^B« diaasZgo^cvdt nicht, ide^Mher aUei^nslc^ ai»' 
.genünmeiL,. die lErinyen innl Sul^elcto habe, sonderncdasseihe 
Subjekt, ufo der.Na«^batft-.4(ilolttrQ« io ergäbe aieli,äl|i#alijQii|ir 
Gesamte, der mm «am MRigerJierrp^^ 

W. gar ttidit erwüuit« aUdn In Lobedn nenerar iMiagv^n^tig 
'tadilel «worilflii. Iii, m deg^fCKiHmlicbe» tmii^00g,^i^ 

hf. den ¥oiBiig aciiildcte. Aiaz wffarde d^nn 
kh ?er de» Angen melncir Feinde aelklmdfdeiii^f^Ufbio Jipi^ 
4ppn iie..Ter den Augen ihrer. JicMen^innder, aelM^ßi^^eriA^ 
«BAemmen. Diese Anftowiny ünite .<M.;8taftpe: feufelOTPlMr 
Anmerkung des SehoL Barocc , welcibe adM JboV^iDen .(w^^|^ 
atens in der ersten AuigL.) dnnknl W|ir ; "^Aitot (iihf^M vi t fifi ^t l^ 

n* J9&tmg 6lotvto xal avxoi .wwo^uyBl^ vecgä %m :pM4itwiiß 
tKyovov, SoUte hierbei TclTCTovuf-.mqil^ e^waa 'AffpÜMsigea^nii 
haben scheinen« ao lÜaalaifih dieses, ohne dass man zu dem na« 
heliegenden %itvdvxa lu greifen brauchte, leiqht durch richtige 
Deutung rechtfertigen. Doch • idr enthalten uns n^eren .£ui0e^ 
hena. und haben schon oben angedeutet, ^vie wur diesen ganzen 
Versuch angesehen wissen wollen« Denn wv iialten alierdinfi 
die Unechtheit dieser Verse noch nicht für so zweifellos ervrieten, 
als diessHr. W« zuletzt noch dadurch zu bekräftigen meint, dwMr 

in der Va; auiieaprocbenen Vev^inioscli^ 
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VimUmi HklM W^tolWigltli imJShfUhL Abi, 

gir die .QiK^& für lifter^lstion jsiuAfeirhiieii bat. W.fh 
nieten» Wt die matenelle Aelivlicj^keit jener StelJie mit der unsrir 
geq uicht f;röa9erv als .die £ornieUe.Ton Ys. lITk — 19. 
der Anknüpfung dieser ni^.Vme ui .die;«Mlier§el|OBdeB 

I. . 9exT45 1* ddtXtpov tovÖB evynai^cegfioöai 

glaubt 'Hr. W. wiederum eine durcli die Zeit herbeigeführte Ver? 
derbuwa der ursprünglichen Hand des Dichters, und zwar walir-» 
acbeinlich in den Worten d ßcctri^ annehmen ;i;p.inua«en. Wir 
fipden 211 dieser Auuahoie nicht den miiideete^ Chniiid, indeipi wir 

. d ßaltj weder für unpassend, noch für matt erkeimen können. 
Für unpassend erklärt Hr. W. diese Worte deshalb, weil Tek- 
messa, die ja bereits von Teucers Rückkehr aus Mysien unter- 
richtet sei, nicht zweifeln könne ^ dass dieser bald hcrzueilen 
werde. Allein er weiss ja noch nichts von des Aiax Tode, de^ 
er vielmehr durch die Sendung des Boten ffir abgewendet hal- 
ten muss, und den er erst später, zufällig durch das Geriicht er- 
fahrt (aaTtBQ rj gjart^ jcpatiE Vö. 917.) Also kann Tckraessa 
wohl Zweifel an der Möglichkeit dessen was sie wünscht aus- 
dprechfBn, . ym so mehr^ als es iii der menschlichen Natur liegt, 
je sehnlicher wir w üuschen, de^t^ , mehr die ilCrfüllung des. Wuiir 
6che$ zu bezweifeln. Auf die Frage nun: jtig 6$ ßtLfftdcu (pir 
k<0V4 gedenkt sie vermissend vor Alien des Teuc^ : siov Ttvxgogj 

> fIciQMli Ankuul't, nach ia^er Abwesenheit an und für sich er«* 
«ttnachm >^UH ^war zu spät, ujn den Brudei; aiu retten^ aber decli 
genideiilln.reiditen Zeit (cU/^cifiog) iboi ^en. 'letzten Liebest 
4hmt9a erweisen«, erfolgen wiirde^.. Aii.^e,xArn^c|id($ Fra|;9 
motu, T^MtQogi ^chlieiPt ««{hiF/iilli^ .Tf^liMr JI^Bf M^W^: «Im Jfh 
Win nicl^ natt, der mit dem Wontclie Teriknupfte. ZwtiMr 
er m»Ak Imnnai md^.. J^ir ^^i» kofnffttmsl^if^ der. Did^ 
te^ l^tv Wie mm übeiiäMPi«^*]iatefciie^:8iiw^ieic)i dff 
ATemmefi iWUBecAm^.nnd vm*4ß^ fif^mlMm^eia...: Denn.ofj 
fenbvr findet dieser a^ifl^iiffi^tlii der.Swmpfco l ii iri i ndete . (qwn 
Tgl. ß^ Ö* XtiBv, ßitiß 9\ Uv^^ G^e^^ wm^^rfMwP.ml 
poMtf. hier statt. .JXof^Simi der Worte, M«%#i|i|.jEein »öderer 
Mim jledieUfr; Wo ht Te^cerf .wie w^npe fß^^:wßfiß fit ginge, 
#lM9n jmr r^tmJUH hrnftm^-W d^,Pi^ei^ en .beetitten.1 
ll^m dae%:.4sBlelit.fig^i]icH 9tj^uas1|e49i|tl(n;4^^e» JiatHer» 
nenn «i. Ve* 904 ^dt/gsptni Pfände behegp^,^ JUi «licr 
dfr ^ec^füls. des BediügfiPgifnteee sni^ell^ jfBj[^,y^fiw3^ ioffir 

... ü di tt^ pfOmfiv^, . .; •. 

iw4 in 4er noch a^miicli^iea^tcyite Heek Odjas. 1, 47. > • 
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««teberiieft <«r^8l^|[eM sli htben/ • * 

Wir «dMiencB ansra Benrlhettiiiig mit dem' -AMHiifadb'M 
dbuMw^ AiMikteftn^ tu dem VemMnlaiete ttjMMciMhea 

Siack«i dttttdi Ite;'W*t; Mirlfl amhl^^fanklelbar »Is mütelbar 
yfMhdk fcirdcitot -iiwdeB «n Mlb« nndf lidl dnü Wnd^bk; 
disr ^rindR«AM< dMrtnpVöhetf V*i Stehe selbst feitc^M 
Beliandlulh^d»e>4 ^ dli5' Hr. W. fibMll**aii''dcil'''Ite legt^ die 

aodi ^emftdert «1 teilen. * « . *• 

* • r'-' M^t. 4ük.' DieiUtieh: • • 

"i.;.* .. • i* * . *.•»•» i .. «ff, i . ..... 

t^if^Mta tton^a Piatonic ae dua e.^, Scrlptit Jf ^m m mm^ 
V) Pr, ^hilof^^ Dresdae, 1837. 8. 88 S. | (teWl ^iacbricl^ 

j^^.if)>«^r >dai|^||lochiDaBDi und da« iluUr^mffd^ 



Getcblecbti-GyiiiijiBi^oi toii S. 89-^ 04.) 



Delr Inhalt dieser gelehrten Abhtiidliingeu lirt von so iTitj;|%c» 
i^lmlieher 'Wichtigkeit und BedeifträTOlteit, data es die Leaer 
der Jahrblieher kdhes^egs befremden ^rd, mnit wir deD^elberi 
eine besondere Anzeige imd Beiirtlteiinng widmen. Dei' Verfi 
behandelt nämlich zwei der ^ichtigstetf Fragen atis' deili Gebiete 
der Piatoniflchen Philosophie, indem er ' anerst nntersiicht, ob 
Gott und die Ide^ des G;nten im Sinne des' Piaton für identisch 
anzusehen Sei, Und dann über die Stelle des Timaens S.35 ff. 
sich verbreitet, Iii 'Kreimer vtaMdeir Siteaieiiten der Weltseeie 

gehandelt wird. * • . 

' ' Was d^ ersten Gegenstand anseht, so hcsti^eitet Hr. B. 
die Ansicht derer, welche Gott «nd die Idee des Guten von 
einander unterscliiedeu wissen wollen; vielmehr glaubt er mit 
den N^nplatohikern annehmen zu mVissen, dass das Gute und die 
Gottheit beim Platoh TÖiiig identisch sei. Diese Ansicht stntzt 
fer auf folgende Beweisführung. ,^Die Idee des Guten ist die Ver-^ 
inittlerin des Seins und der Qualitäten; d. h. der Ideen, welche 
dem Verf. nach Ätff6flr^ nichts anderes als absohite Qnalifäten 
sind ; sie giebt däh^r ddn Ideen ihr Sein nnd dem Geiste die Er- 
k^ntniss desselben. Nim wird Gott vom Piaton als gut und 
vollkommen bezeichnet; also ist er die Idee des Guten selbst.^ 
fid bedarf indess woW keiner Erinnerung, dass diese Beweisfüh- 
rung an sich unzureichend ist Dleas filhlte auch wohl der Verf. 
selbst, und darum stellt er die Behauptung auf, dass Piaton 
in der beri'ihmten Stelle De repnbl. V. p. 506. A. sqq. die Gott- 
heit als die Idee de« Guten dargestellt habe« Allein eben jene 
^teUc ist j]i voa tndeni ladera gedeutet imde») und Hr. 
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hiit^^dA^^'Sinn^ende Beweise rorÜrfn^en süücn, dass sie ^erid^ 
wie er witl^ ausgele^ werden mibsel Dle^ itt mm fibe# 
keineswe^ Tün ilim geschehen, und Reo» hat i»{(*h Vielmc^ir vcfm 
Neuen überzeugt, daf># l^e Mc\\ dem j^anl^eti Ztigaiimienhaiif^ 
und selbst auchpj^ uniterbi «ysiematU n^Xu^ worttif Hr. B.'R IR? 

besonderes Gewicht fegt , ' ntir von der Idee des Giitcnarh 
solcher, * nicht tiber Ton der Gottheit selb«t, verstanden werdet 
muss. Unleugbar ist e» nSmlkh Lehre des Piatoti, dat^s @<)tl 
Urheber der Ideen bt ; denn diese sind die ewigen lind wiihr^ 
haft seienden Gedanicen Gottes, welche sich in der gewordenen 
Welt maftife^rt haben. Baherheisst Gott bei Piaton Schöpf«^ 
der Ideen und Vater derselben ; daher wird von ihm-geiwr^t, daerf 
er die Ideen anschakie^^iu «. f. Ist mm aiich der' Ati^drtick all 
sdIcAlert Stelleii ein uneigentticheif und ■gteicIlMitf atithropomorph^ 
•tischet*, 80 |[:6nnek wir doch Hm. B. keines^regft Angeben ^ dM 
•okhe Stellen rein mythisch 8eiea und ein eigen^ches DögiMfü 
ldeht')n sich enthaflten.- VktM^ liegt in ihneA sybifcoIiscH db^ 
J(iher' Gedanke ausgedrOtkt^'dalMB'dte tdeeit die ewigen littd wrfflV 
iMft 'idendeii Gedtii]Mirl8oil«»«iia; * Ist timi^b^r diese PlctUül* 
•dilB'lcliM;* 'Hr.* iM. «M'^lMM'nlntteiMbr wegzuleagiMM 
in Stand«' «eilt, salilMll tolbit lUar, dlM^Nlmiel* «efttdüM 
«l^lrt-, iiiid fhnen dM^iTVtteMeMi irt^ ^ ilaHileiileMliir 
Subjecft'Töni'Gedüikeo;^ VaiM toirdtii'fdeMiMMriiaupt gilt; 

diMe ist ]i 'dien iitcliCr*«i|def(Bi 'itla «im tdeds » Ihatm wgrilk 
Ml «enn iaff N ot hwcaiigk«!!^ dm ^ GttlOildt'uBd dtTIMl 
des G«een*^ Obme de^-PMoMicheii SjtMtfcSi^MMMfegä id«# 
fiffch, 'aöndiiiii verldtMl» iidd.*** Atar Ifülfdi' ttiittr'dir^dti 
der Gttt«n «leih im Weien iler ' Getfli^ als wbMIeh dantelM 
OflftI geibtt lit glddl8dm''iBd#«figeUrMld-4e>Idl»e'de«€lttft«ll( 
md'w^'er das ewige 'CWiMi* und Absolute idetikt, ««denkt«» 
i^di ytlTsr in /feiner T<Aodli^^ Bend ilinr'cr«ttiiciie Deni 
k«n Ist sdgleidh das S«ht * Dlkiis Iblgt aMr imnfer nöcli nichts 
dtts 6«tt dne Idee seif fl e m wii i ' ist 4ie Idee ttes^Ckildli' nur M 
Gedanke ^er gSttlicheii ToIlkominMieit An C^fliftl« Gelles selM 
wie dlees ybn der gesattmlten'lie^WW gttt * Aaae'dieKoi Grfinden 
in^ '|;e^s Ireflit'eigeijai6irfil"d«äi MjM'titlhersi sytimnmU 
Kegai, 'S«' wie* «ns iiMcIteii «Adern üfseehenrwdeiie wir'hrfel 
iddit veit«r entwickeln ni«gen, Icönnen wir dem Ristiltat« diel 
ersten Unt^rsnchung, was der Verfasser S.' 91. #d«li W«H4M 
snsam^enfMff: ytlpa&Deua/est ideabimi^^'' durchsnsr nielit l>ef^ 
treten ( Vielmehr müssen wir Allels, was Ton S. S bis 48. mit grsssef 
Weitlänfigkeit über den Gegenstand mgelMren^ ist , w6nn es 
nicb ini Einzelnen manches Beachtungswtt^^ eoffkSlli dodi der 
Hauptsache iiach für Toilig verfehlt erklärend 

Von S. 48 an behandelt der Verf. , wie schon oben gemeldet; 
<U« Stell« im Tbnoiut 8.H. A.'«il. Slqi*., w» Vmi den fitewn- ' 
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m ithgr: AfcfcM<iiing fWMrimi ip— n tciB. , Was teNlhii 

von 'S. 4% hiß f», 4n ^WmkptBhKM^ fmä Im Mttmg «vi ^ 
WiHrim Mm .4Utelbe mtil^i wltupit ftw mnijm mit duM 

yosmiaieD, mi auch Ree ausctaiider^eaetst hati -liar in einen^ 
Pfmkle glaubt Ilr. B.*»kiweic]ien lu mürnn. : Wlhrend i«ftr.4B|ha*f 
üch d9« offenbar verderbte in i{r T«rwandeit wis8eii iri>lieim 
achia^.iiiw^.(iBil ilMM«f>^or, «rgiiislich zu til^e9r<^,AJ^ 
iat.ille;vnii..un8 an^euommene ConitracUon die richtige, so sdien 
wir ' in der T|iat nicht ein« wie oi^ cntbehrt werden 80IL, lumai 
de. npch d^aaen Aiisla/s^nng auch ejne andere liiterpretetio« rnkg- 
lich.wird*^ .J«den£al|a hatten wir daher «^tt der.Migen Apfein- 
tnderaetaung über die Sinnwidsiffceit dea aru« worüber doch wohl 
Mn Zweifel obwiUenlumnte^.euifliieehtatriogcnteilfapiniatiaclie 
Behimdlufig der Stelle gewünscht v wedtvroh Hr. B. seine abwei- 
chende Meinung gerechtferti^ hätten Poch ist diess im Ganien 
Diir eine Kleinigkeit, da übriironH der Verf. der \VorterlLlaning.| 
wie wir sie gegeben, überall beigetreten ist. Dagegen glaubt 
derselbe in Be^g auf die Eridirong der Sache und des philoso- 
phischen Inhaltes selbst abweichen su müssen. Ree. verstand 
nimlich unter dem ^attgov und rerJrdv das ideelle Substrat der 
Sinnenwelt und der Ideenwelt in seiner ursprünglichen LUibe- 
grenztheit, Ton denen indessen das eine sclion vom Anfang an 
daa Princip der Identität, das andere das Princip der Differenz 
in sich getragen. Hr. B., der den letsten Satz nicht auf^^efasst 
hat und daher den Ree. mit sich in wunderliche Widersprüche 
gerathen lässt, dergleichen man freilich nicht sofort, wenn die 
Sache nicht Idar geworden, jemandem zutrauen sollte, nimmt 
nicht nur überhaupt diese Ansicht in Ans])riich, sondern leugnet 
auch schlechthin, dass Piaton eine Uuhe^rcnztheit der Ideen 
gelehrt und in seinen. Schriften vorgetragen habe. Die Stelle des 
Parmenides, welclie Ree mit Bezugnahme auf eine künftig zu 
gebende Erklärung deraelben dafür als Beleg angezogen, findet 
er nicht genügend. Dagegen bedauern wir nun aber Hrn. B. unse- 
rer Seits bemerklich machen zu müssen, dass der Parmcmides des 
Piaton bis jetzt noch nicht völlig verstanden , und auch von ihm 
selbst, wie das Wenige, was er daraus behandelt, sattsam lehrt, 
nicht nach seinem wahren Gehalte erfasst worden ist. Hr. B. 
hat aber allerdings doch so viel erkannt, dass Aristoteles den 
JPUUon lehren laaat, dass auch das Intelligible au8 dem Luhe- 
grenzten herrnrgäie, und wir begreifen daher abermals den Wir 
dera|Nnieh nicht, den.deraelbe S. deal^alh gegen unsere JMlei- 
4Mng «diebt» . -Qenn gerade diesea ist ja unsere Beliauptung, 
Gntt die Id^wfiU nua . dein .urtprüogUGh Unbe|fc§^tcn 
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jjAyl tMTOi y fciii ^ ^^ egg m'^wm^ünis^^ 

rt rtw "i?« > € g ii M« ti i i^TO ttempeliifr - IMHeli'iit tliep tan Bm» 
V€i£r «Acgreiiieii gwMMiif «^wie Miili>gfCTii>Q Mbilnl4«r 
üt» 4€i iinA > BjgjwrtliftM B g lifcg ili a wridi>trtlgl^^4te Im 4mM. , 
iiniiUdh«t*«Well ciitgegeiiietinlifMii, iiM-'ldttlMr'lMiddmildi 
MMiiDlMBli 'fon Sk a« 'OMlifm itettaa«' kt ätam der Vcffii 
MMHtttfk' WldmprMie äbfkuliiieni Mm-kaOM «et Rea 
kMlifdtil. AUdn d«M M «üm «iiIgMifimv -4a«i«« dm: 
fraHrte der Ueenwell, «te «dUmctai «taiMlty'idM Prinoip d«r 
IdeMtititr ielM» «itprih^MiilH lfeli «iäittt, iii» ittden 
MlMSr £ntwiok«tog sor- Bfjgre tt gl h dt ToükomnwIilBftertrf!^ 
Im. In dietev IB^ielNiiig' ' steht ^ daher euch in- seiner Ur> 
•prüHglicf ikeit dem U ah is g iS iiat en der Sioneiiwelt, was das Ftkti - 
clp der Difeens aae lidi au entwickeln hat, mit Hecht eBt|iu|fi>i 
und -^Piaten aelbtl treral offenbar das äneiQov der Ideen- ttiid 
Sinnenwelt, während Brmik in Rhein, Mu§. IL S. 579. dasselbe 
bei ihm in einer Einheit' Terbundeii glaubt Schwer ii|^ee aller-* 
dings, dergleichen subtile Begriffe an entwickelo, ud MaentKcb 
ist die lateinische Sprache nicht reldihaklg i^eoag^ uei allee 
■di der nothigen Pricision darzustellen uud begreiflich zu ma<-^ 
eben. Indessen kann doch Ree. Tersichem, von andern Gelehr« . 
les nicht missverstanden worden zu sein, und so muss- er es für 
einen besonders unglücklichen Zufall halten, dass gerade der' 
Verf. dieser Gegenschrift in solche Missdeutungen verfallen* 
konnte. Inilesscn ma^ er sich deshalb wohl mit andern Gelehr- 
ten trÖKteii. Von S. 62 sqq. he^iiint nämiich au^^ne Wid<n^' 
legun^ der Ansichten, welche Trendelenbur^ ^ H. Hüter nnd 
Böckh über die Stelle gehabt, und Hr. B. steht nicht an, sich 
über die Dunkelheit derselben wiederholt zu beklagen. Hec, 
der die Meimnigen jener Gelehrten recht gut zu keniien glaubt, 
kann indessen in solche Klage nicht einstimmen, vielmehr ist ihm- » 
durchaus klar, was jene Männer gewollt haben, obschon er ihre^ 
Meinungen nicht billigen kann. Doch hören wir endlich, waa 
Hr. B. selbst nach so langer, bia S. 68. fortlaufender Pofemflk ge-* 
' gen fremd e Erklärungsversudie snr Aufh el 1 u n ^ der fragliehen S teile 
beigebracht hat Daa Resaltal seiner Uuterguchuug lautet p. 
folgender Maassen: ytldeeat iam^ sagt er, ubi espUcandi finem 
facere possumm^ aententiae summam paucü verbis comprehen^ 
äere. Animam ei mundanam et humanmn . M^to Statute ex 
tribus elementis eomposüam e«se, ex ideis identitatü et dwer- 
eitati» et easeniiae. Et essentia quidem admiscetwr^ ut quod 
ex diversitate composiia cum identitate efficitur^ re veta es§e 
dici poasU. Ideniitas aulem et äiversitaa, si mundum umver* 
sum spectavei lü, dupUcem corpurum coelestium motum signi"' 
flcantf et steliarum fisarum^ quae uno orbe circumeguniur,' 
etplmmtarum^ quae §epiem drculU mUfffmiurs^ Quorum ^uum- 
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nistrmmtm pma§itw^ itmktrme 4^ia^^ r^fßwdere a^ 
' yhihsophkify videäiur, apie per.Htihidtiam identiiatia acdU 
viduam diversUmtig wUuraWi uiriu8qu9 motus principium signl- 
ßcßim'i,^ . 8mmAem\anhnam hwman0m spectaverimus, eaedem 
4ua9 mturßg mdiduo iUa rerum genera pertinenti:tf^ibus co^no- 
ß^endis anima apta sU^ Aus den Ideen der Identität, der J)i£fe- 
rem und d^ Seins also soll nach Hrn. B; die Weltseole ^rescliaf- 
fenseio« und zum Beweis^ dass ttitSQOV idea diver sitaiis mid 
%mvt6v idea identiiatia sei, wird die bckanntii Stelle im Sophist 
p. 2r>4. T). herbeigezogen. Allein der Verf. geht otfenbar zu 
l»eit, wenn i r meint, dass diel^ctleiTfunf; dt r vVorte im Sophisiten 
ohne alle \ eraiHleriniir auch ar*' --'ii Steih* im Timäus passen 
mässe. AUerdin^'K bleibt die Gruadbedeutiing jener AusdriicVe 
auch hier unverändert. Aber unverkennbar ist es doch nicht die 
Idee der blossen Ditfereaz und Identität, welche hier verstanden 
w.erden kann; denn es ist nicht bios von den formellen, «ou- 
derti vielmehr und zugleich von den materiellen l:'rincij)ien des 
Gewordenseins der Weltseele die Rede. Sonach mu«s ;;eiragt 
werden, as» denn wohl materiell unter dem ^fxt^QOV und zavxov 
zu verstellen sei. Dazu kommt, dass doch auch au« den bereits 
geworden seienden Ideen die Weltseeie nicht geschaifen w erden 
kann. Hätte sich der Verf. nun recht klar zu macheH gesucht, 
was Piaton sich unter dem Princip der Ideenwelt und der Urma- 
terle der Sinneuwelt gedacht habe, und das liess sich allerdings 
aus dem Tiraaeus eutrkthseln , so würde er sich nicht begnügt 
haben zu behaupten^ dass die Weltseele aus Identität, Ditfereuz 
und Sein zusammengesetzt sei , wobei sich, wenn man die Sache 
genau betrachtet , eigentlich gar nichts denken lässt. liec. kann 
also auch dem Resultate dieser Untersuchung keinen Werth bei« 
le^en. Er selbst hat indessen seine frühere Ansicht über die 
ovtf/a in Etwas geändert, und nach seiner jetzigen Ueber2eugung 
muss die Stelle so gefasst werden: Der Weitschöpfer setzte die 
Weltseele zusammen aus dem, was das i'riacip der Kinlieit und 
Identität in sich trug, d. L aus dem ideellen Substrat des ideellen 
JSeijis, und aus dem, was von Natur das Princip des Verschiedti-. 
neu und Mannigfaltigen, oder, wenn mau so Mitl, der Dilferenai 
in sich hatte, d. i. aus dem ideellen Substrat der körpeittdien 
Materie. Beides verband aber, trotz des Widerstrebens^^es 
zur Verschiedenheit und Trennung geneigten sinnlichen Urstoffes, 
wenn man sich anders solches Ausdruckes bei so geistig^p D|ii*V 
gen bedienen darC, termittelst der ovaia^ das ist, des Seins^ -mmm 
. erst das Werden vermöglicht und dem Werdenden Form und VerhfiU« 
niss giebt, datait es sich im Dasein zu einem Ganzen Terhinde. Aua . 
diesen, drei Elementen wurde dann die Weltseele selbst als ein Ge<». 
WMdmseiendes, oder^in fpniiSfLiy^tvov, Und so ifinden sich 
dcan-Jdir in 4^^11ttjeM von uns aogenommtiaui phiiolaischeo 
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9Fei^..iipd Sein der sdudfenln 6oli dp tote 

und zuMunppiMl- . . 

MfP> 119^.40 Ver8c]ne(lenbeit 8eiaer^8i^)|frd«i||t9 
If^ UMklfWfefi fur^eUetel^^firiiliir Bicht deutlich ^cnuguMi 

Ton Neuem aiisein»n4irgesetzt iMt, flaalit^W denv.Verf. aiioli 
die joffene jt^lrküruiif schuldig zu seio« 4as8 er ubf%q^ dti IMIk 
Vidie -^^r^liieji desfielben^/dtt'Walu'e » erforsclifB^'Sim-MiM 
kennt iHi4 4M. . Auch ae.QlRliI wuatwUmt Imen, dmäjlik 
Ikrstelhtng v> ^bftf hiw,,vm.>€iHiiir m g n m m Bwto «bA 

•£r. £f^«itlAa«m ^ 

*«• * . * 'iV ♦ ♦ *• * • * .4 ♦ t - 

' ittoitniTll Cvrolttf jäflniS^* #mcedtt «plstotena OödolL H«nniin-< 
nuni. ' fifpilK»» Vtatif^. 'fcte 'WltidnMnBiy-lBni Lnil« «öd ttt 

, f • • - • ,■»/ 

Krji^ df!s Pliitarch hat die Krke, welcliefür den Text 
der classi^ehfBii Scliriftsteller überhaupt theils (»clion einjs^etrctcit 
ist., theils frnLer a4ers]^ter uoch eintreten mus>$ und ydrd^ ^liick- 
iich überstanden, und man i^t bereits auf dem Puncte, dass mau» 
einsieht, es MöpMe nicht weiter so fort gehen, wie ej bisher ge- 
gangen ist. Das8 man diess so la^ge. nicht einsah, hat seineu«, 
Grund nicht blos in der Ungunst .der Zeiten , welche eine ge-, 
nauc Vergleicl^uog der Jäandachrifien verweigerte und selbst- 
niüit einm.ai iil$ Bediirfalss erscheinen lies^, sondern auch in dem 
blinden Zutrauen, welches die gelehrte Welt in gefeierte Aucto- 
riiäten setzte j worin sie freilich bitter gctt&usehl Iviirde. Die 
Enttiuschung war für beide Theile nicht angenehm^ aber sie 
niuatte ^treten der guten Sache zu ISutz ui)d Frommen. Die; 
Liebe zur Wahrheit gebietet ^ hier der letzten Bearbeitung der 
Vitae, der dea von uns sonst so hoebgeschätzten Schäfer, in 
nicht ehrenroli er Weise zu gedeulcen; doch fühlen wir uns atill 
&ber dieselbe liin wegzugehen hier. um so mehr gedrungen, ah* 
ihre Mängel vpn Herrn Sintenis in der vorantgeschickten.JSpistolfti 
! ad Godof. Hermamium sorgfaltig und ausfi'ihrli^^i nachgewiesen^ 
nndtgeiiigt «ind. Mag dai>selbe auch von Andern schon gefülilt.; 
Bnd.ierkauQt word^ aein^ ihm allein gebülirt der liuhm, die. 
^hwa^be^ S^te der plu^i^biai^^ TeiiteAkntik Auerst» frundücU . 
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erörtert, ihr eine fe#te Grundfa^ gegeben nnd ttnn jenes: oben 
berührte Einsehen zum Bewussisein gebracht zu haben^ dtss es 
eben tiichC weiter so förtgehen könne wie bisher. Fassen wir 
die Summe der von Hrn. S. befolgen Grundsätze kürz zusammen^ 
•o steiit sich für einen Bearbeiter 'der- Vitae des Plntarch als 
Anf^be die Nothwendi^keit heraus, den Text zuförderst Ton 
den fremdartigen Bestandtheilen zu reinigen, weiche in denselben 
namentlich darch unkritische Benatzung der Lesarten des Vnl> 
cobius- und Anonymus, welche zum kleinsten Theile aaf hand- 
schriftlicher Auctorität beruhen (über Vnlcobius s. ep. ad Herrn. 

I». XX^V. sqq*, über Anonymus den aiisfnlirlichen r. Excurs 
n der 18S5 erscliicnenen Bearbeitung der Vita des Pcrikles p. 
209 — 207.) hineingekommen sind , und dann auf dieser Grund- 
läge mit Hülfe der Pariser Handschriften^ deren Vorziiglichkeit 
sich namentlich auch durch Bähr's und Held's Bearbeitungett 
einzelner Vitae bewährt hat, eineki neuen vcrhesKerten Text auf- 
zuführen. Diese Aufgabe liat Hr. fttr di^ Biogr. des Th., 
wenn auch nicht voBkommen und für alle Zeiten, doch gewiss 
nacli den Mitteln , über welche er gebieten konnte, auf die be- 
friedigendste Weise gelöst, indem er nicht nur die ältesten und 
von jenen eben bemerkten Mängeln nach den berührten Ausga- 
ben genau verglich , sondern auch mit Hülfe des Cod. Paris, nr. 
1671. (A), dessen Collation er von Hrn. Hofr* Bahr erhielt (be- 
schrieben ist die Handschrift von diesem in seiner Ausgabe der 
Vit Alcibiad. praef. p. VI. sq., vgL die kleinere Ausg. des The- 
mitt von Sintenis, Lips. 1829, praef. p. XVI. sqq. und dess. 
Ausg. des Perikl. praef.) eine bedeutende Anzahl Stellen theils* 
verbessert, theils nen begründet hat. Sichere Verbessern ngen 
der Art sind c«p. 1. tav di^fiov f. tov d^fioVj ö^Xog f. di/Aor, ' 
c. 7. vo) Evgvf^, f. Evgvß.^ c* 8. ycvo^^viyg X^Q^'S Xöpag ys- 
vofiivrjg^ e. 10. to FogyoUiunf t rov röpy^^dnoxsxgv^nivcjv f., 
uTtoxsxQVfifiivov , «.11. 0 Ssfttöt. f. öf^tör., c. 12. örcvcJv, ' 
wie schon Ueiske verbesserte, f. ötivcjjtojv^ c. 10. dftaXXayrjös^ '^ 
Tai f, dnccXlocyijöritai, e,ll, dxovtlt dfxom?, c. 19. iglaocv-' 
T« — rdv IloöBidä f. igtöavTos — • tov TIoCBVöavog ^ c. * 
Ik^Ivov fv tti;TOV, Kccv6a69aL -^yBveö^eci LnavöBö&ai — ys- 
VTjöea^at^ c. 29. rgaxkirig avtip f. tgaiii^ijg, c. 30. slg noxaiihv * 
f. sig tov 9t0ttitfi6vi c. 32. Ttaig f. nccig or, anderer minder wich- 
tiger meist orthographischer Berichtigungen nicht zw gedenken. 
Dieser conservative Charakter der Kritik des Herausg. spricht 
sich auch an andern Stellen deutlich aus, namentlich da, wo die 
handschriftlich beglaubigte Lesart gegen v^illkürliche Aende- 
nuigen mit Recht in Schutz genommen wird, wie cap. 3. notovg^ 
€. 4. ^Xjictti — ovröff, c. 9. l/igwi/at, c. 12. Tsvsdia, c. 13. 
xftT« ^dirfV, c. 14. xal diaßeß^ c. 17. oXtjv i^fiigav^ cSl. ijrc^ 
ötgBtlfiv, u. a. m., an geschweigen der Zurückweisung vieler un- *^ 
nutzer Vorschlüge von Reiske undCoraes. Hier überall ist der ^ 



CMFniiJteolierifteSiatip^ dtm&A ltikEtiB.mm^ 
femt, 'deiiMlliai wie ein Bvaageliiia m MniAt«n» vidMkr 
kettitl er dentlieh faieii Blii^ aiid giebt dalrar AkM .nw 
dM HiediciirifteB den Vonnig ds wo de deuellKNi vetdieneii 
(wie den Cod. BodL 8. bei der Leiait iVSmjcUa), lendeni niuinlk 
aedk in Tcnweif elten Sieileii sefaw Zoüiidit uieüg in ftendefti 
theilfl m elgeeeii Oeid^^*"^ enteren Terdienea vdlp 
BSlUgmig die «ach, in den Text anff^nomiteenen BpiendMioBeB 
MOQwiitBvog des Anoi^nn» c«p. diiopoi^ des Bry«nii8 c. 4« 
«AiTcvsts desselben c. 14. und die von Hermann Wim Gedieh 
des TimeiEreonc. 21. Auch die eigenen Courjeetwen iittd meluk 
eyident, wie e. 1#. 'A9ipfdav t 'A9^tUmVf e. 13* «odis^avtffl» 
f. xa^uifmCm, c. 18. xsQMSifiBvovg t «s^liM^fis««, ie%§Qt(Uil^ 
. f« vHvi^av^ c. 2f?. ö* ovv f. 7^01)1;, e*. 10. y&viag f. ^wfag» e* !§• 
%i^v xvBvfttt f. TO ytvw^m 1 IJstQaisvg t* Ihätivg^ Ton welchen 
jedoch die drei letzten aiis lebeaswfirdi^r Bescheidenheit nieiii 
in, sondern unter den Text gesetzt worden sind. Nicht mindere 
Aneifcennung verdient ea« dass Hr. & nicht, nach Art soTieier 
Herausgeber, Alles au wisaen sich yermisst und niohi daa Uner- 
iLläriiche selbst auf Kosten der Wahrheit erklären zu müssen 
glaubt, sondern in schwierigeaFällen die Entscheidung dahin ge- 
stellt sein lässty wie cap. 9. extr., oder seine Unwissenheit einge- 
steht, wie «ap. 21. p. 136, 16. Neben der Kritik ist nnn aber 
auch die Erklärung nichts wcmVfi* '^is vernaclUääsigt, vielmehr 
ist gerade auf sie ein ganz vorzüglicher Fleies verwendet und in 
dieser Beziehung von dem Heransgeber, zumal bei seiner ge- 
nauen Keiintniss und sorgfältigen ßcriitksichtigung des plutardii- 
schcn Sprachgebrauchs, Bedeutendes geleistet worden, sowohl 
in Hinsicht auf Erklärung des Sinnes schwieriger oder falsch ver- 
standener Stellen, wie z. B. c. 10. kayov SiSovrogy c. 6. xgijöai, 
c. 12. TiAog, c. 14. o5ö' §x^t Xoyos-i ihid. %al ötixax' bkblvoVj 
c. 26. wKTi (pcov/jv xtX.^ als auch auf grammatische Erörtemngt 
wie z. B. über den Artikel c 1. 8. 10., mg bei Anftibrungen c. 2, 
füg c. infin. c. 23. 26, üebergang vom sing, zum plur. q. 9^ Wort- 
stellung c. 8. 31, Inl c. 29, na^ä c. 8, vnsg c. 16« diä c 18, 
doxBtv c. 2, öwideiv c. 7, tsxftalQBö^m c# 18. u. s. w., wobei 
endüch noch die eingestreuten antiquarischen und historischen 
Untersuchungen, besonders die über die Ton Flutarch benutzten 
und angezogenen Schriftsteller rühmliche Erwäliniuig verdienen, 
wie über Plmnias und Neanthes c. 1, Stesimbrotus c. 2, Aristo 
c. 8, Theopompus c. 19, Timokreon c. 21, Dinon, CUtarchus, 
Heraclides Cumanus c. 27, Phylarchus c. 32. 

Indem wir nun im Folgenden Hrn. S. über eiaige Stellen 
seiner Bearbeitung unsere Ansichten vorlegen , hoffen wir ihm 
wenigstens den Beweis zu geben, dass wir seine Arbeit mit Auf- 
merksaiukcit geprüft haben und würden uns freuen, wenn er darin 
Einiges findtn sollte, was für die von ilim jetat vorauber^tende 



mmtmmwn^ Tüte, dit« PMü^ wMmv iBtJVBMte 
jilNUi4Mi IMmtar nil ¥ariM0«i «itiiimdi«« aioltt 
yatna limuÄ fc « tot 

Cli^. f. od^twi» fatqpmwv] Gtii« richtig beoMdidcr 
ammg. Her, dM die ^«««tta siebt mit WeHen Cfw^r 
An^Mieiw^sa ? criiiiidai mI, 4m aber da DntendM elMBde 

Krlr viüit f« ^agcbCB. SBagegebeii mob, diss ^,qui mom «it 

Imii^QCrfSir, nm potest continiM» did «m tm» ovk imu ^mfmiß 
fd«BB ee gMit «eeb eme dritte CStne, die ftitgtot dcoAmt, bel- 
ebe weder berühmt aodi gerade «BberOhmt sind), oaotni fui 
vtfy ot^ te^«riN0^ eat, ia suie ut eat, ita dici potest esse ov 
tav kmtpeevmv:''^ so scheint doch an Terllefender Stelle durch 
Jen SiOtiitt des besehränkenden ^l^wein gau anderes Verhiltniaa 
ei n getreten zu sein. . Dem Sitme nach ist es ganz gleidi» eh ich 
sage, „er ist von nicht sehr berühmten Eltern oder ^er ist 
nicht Ton sehr berühmten ISItetn.^ fMlich ist Beides dnr Form 
Bacb nicht gleich, es ist Terschieden gedaeht, das eine peaitiv, 
das andere negattr anagedruekt« daa eratre neigt an, waa einer 
das andre, was «r nicht ist 

BbendoB, J»woiiidf^v] So schreibt Hr. S. gegen aüebiaiMr 
▼ergUf^enen Mss.., weiche ainuBtiich jivxofitidmv haben. Sahen 
Meursius focht diese Form an und allerdings beruht sie nur auf 
▼orliegender Stelle und auf einer andern des Pausan. I 22, 7, wo 

jedoch Bekker die Form in i hergesteilt hat, weil diese sicli an 
allen andern Stellen des Pausanlai^^ wo das Wort Torkomrat, in 
seinem Cod. Paris, vorfindet. Auch Hesychins schreibt AvxQ' 
filöai und eben so stellt in einer Inschrift bei BÖckh. corp.inscr. 
nr. 386. Nur Passow und O. Müller haben die Form in lij in 
Schatz genommen, weil es keinen iNamen im Alterthum gäbe, 
wovon sich Av-Aoalbai passiich ableiten laj^&e. Wenn diesen Hr. 
iS. entgegenhält, dass eben so bei^piello«? sei, was aus der Form 
in ff fol|^e, ,,f$ingulos quosqne ex ea lamilia eo nomine fuisse in- 
eignes,''^ so mtissen wir entgegnen, dass diese Folgerung durch- 
aus nicht nothwendifT sei , und dass einer za dem Geschlechte 
der /Ivxo^TQddtt gehören lionnte, ohne gerade für seine Person 
den Namen Juxoui^lhjg su füliren, wie z. B. Lykurgos zum Ge- 
ichlechtder Eteobntadengehörte, ohne 'EtsoßovzdÖTjg suheisaeD. 
Wichtiger dürfte nachunserm Dafürhalten der Einwurf sein^ dass 
nicht leicht ein Geschlecht mit dem blossen Namen des Stamm- 
vaters im Plural benannt worden sei. Zwar giebt es auch dafür 
Analogien, wie Bovtttt von BovTfig, Bov^vyai von Bovivyij£% 
'/daitgoi vdn ^chtqos^ allein mit diesen hat es die besondere Be- 
wandtniäs, dass alle diese Stammnamen gewisse Besch£ftigungen 
andeuten, also als Worte mit bestimmter Bedeutimg auch «ur 
Bezeichnung des Stammes in den Plural gesetzt werden kounten, 
was mit Av>io^i]drjg an sich der Fall nicht ist; wiewohl die Gren- 
seu solcher Analogien aich für uns durchaus nicht bcstiaunen las- 

^ kjui^ o i.y Googl 



%oii .Bo^jf^g «l 'fl.^., to aiiclk j^xofi^ft rai itfineofin^i^c MI* 

Br« 8.' die 'uhßHonldm\ " TomiiBgetelit, data -diet^ die 
ifditigeirt«, äNlftjMi8elt, irefr' am|jM£ciider le«, liWlIdi il* 
AVMmtflur *inai Jvitöfifi&ldai,' wosier ivirmto AmlhfimlMldi aiit 
dem Etym. At 0Qa€vßldrjg für @^atfv/i9}d%s liinittRbgen. Wlre 
lliiir bMeMiiv' dm- die Oontnetlon moi lötu wagAen münUf^ 
M 9^dBiii ffnddt-aicii AeQlimnJkttvii^dat. yhog M MU^ 
mm walindiefailf cfa 9Qf fitadküWtktvn Jlocdvfti^d/daft'cttitni- 
Mrtirt; 'Mmimäik^eelMh>itl8efg emMSg^ oiler morde eedk 
üt'tjdai emktMrtf od« Irt Bc^fc^dori tdne Flnndfofnil Wtt 
lasaen' die Snttdieidinig daMa fetteilt sdn, Indeiiieif'vfcMildit 
Ifeidii^ auf dne genauere Angäbe der TUhbeataBdea ankank- ü^er 
du Qeaelüecbt del^ Ljkemidea TgL Bassler d« gcntt et ÜaA 
Ati. aaoerd. p. 80 aqq« 

Ogp. IL Mvfiö^tplXovl VgL Me Hanptsteile M Heiiad. 
Vni. 57. Ob Mnesiptiilus Ten Flut. vept. sap. con?. p. 1 54. mit 
Recht fon ' hmgos des Selon genannt sei, ist sehr zweifelhaft, 
ja ganz iinA^alirschcinlldi, da Selon ung^ OL 65. starb, lAe 
Schlacht bei Salamis aber, wo Mnesiphiliis noch in vbller Manns* 
kraft gestanden su haben sehdiit, OL I., also etum 80 Jahre 
epiter geschlagen wurde, . . . « . 

Ebendaa. I£avitfrff^^] Die Vulgata möchten wir gegttl 
das von Coraes rorgeschlagene Iftfftaftn))} durch den Inliegendea 
Begriff eines selbstthatigen Aiifstrebens, 'efaies Heransgeh^ der 
TMtldLeit aus emer indifferenten Stimmnng vertheidigen. 

Cap. III, Iv MoLQüt^^vi] Vgl. die ZusanunensteUung 
bei Wannowski d« conatr. absol. p. 100 sqq. 

Cap. y. xov StyLtQvLdfiv] Vgl. jetzt Welckcr fragm. 
Bimoitid. Amorg. p. 76 sq. und Sduieidewin fragm. SimonSd. 
Oel 'p, 2S1. coli. p. 106. 

• * Cap. VI. rijg rjysfioviag elg^xBivov I(ine0ov6rjg] So sehr 
es gebilligt werden muss , dass hier Hr. S. Reiske*i^ Aendenmg 
hcnsöovörjg als durchaus unnöthig zurückweist, so flcheint uns 
doch die zugleich gegebene Bestimmung zu vag: ubi ratio habe- 
tur eins rei, in quam quis incidit, verbo l^jclnxuv est locus, nb! 
vero quo quis exciderit spectatur, patet utendum esse v. l^nL" 
ÄTCtv. Diess angenommen, könnte man stets Beides in Anw<;n- 
dung bringen, je nachdem mrin an das woher oder das wohin 
denkt ; denn bei jedem Falle muss es ein woher uUd ein wohin 
geben. Es scheint als müsse man, wie auch Reiske 2un\ Thefli 
erkannt haben mag, aruförderst diejenigen Fälle ausfiöheld^, w.o 
das ^x«/Ät£tv förmlich zum stehenden Sprachgebrauch geword'^B 
ist und i[inlnzuv^ ohne gerade durchgängig unlogisch zu selu, 
doch als Solöcismus gelten würde : so sagen die Griechen hazl^ 
smiv Ton demSdÜffbiüchigeB, irätibier aü'sLaud gewoifen'wird, 
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lfi^)hiiel4M wohin gewöhnlich tofleich mit angegeben ist {ktaUmzMw 

dg yijy)^ Ton dem Schauspieler, welcher durchfällt, Ton denen 
welche aus dem Vaterlande . oder aus ihrem Besitz (Ix xäv ovx&v) 
gewaltsam vertrieben werden. Alle übrigen Fälle, wo ijiMlnxBiv 
und ifinintHv dem Sinne nach gleich zulässig sind, lassen sich, 
dönkt uns, auf keine bestimmte Uegel zurückführen ; hier mass 
die Auctorität der Handschriften entscheiden. Oder sollte man 
Tielleicht die Regel aufstellen dürfen, dass, wenigstens wo die 
Worte metaphorisch gebraucht werden, iiiTtlnxiiv das blos zu- 
fällige und unfreiwillige Hlneingerathen in einen Zustand^ dage- 
gen ixitintiiv das fehlerhafte und tadelnswürdige Abweichen vom 
rechten Wege beidchnet? Vgl. Dem. d. cor. p. :dd^.i9i4 Aec^^liiiL 
c. 'fim. p. 25. 

Ebe/nlcs. SQfirjvsayccQ ovta — aniytxHVhV —lxi 8s Kca x6 
%iqI 'y^Q'&fiLov Tov ZsXeltyjv SsfiLöTOKktovg yclo tlnovTog 
Kai Toutor tlg rovg azLfiovg — ^ygaipav] Der Herausgeber 
will xai avtov für xai xovxov schreiben, indem das distributive 
aal hier nothwendig den Gegensatz avxov zu nalbag und ykvog 
verlange ; xai aber könne man unmöglich hier für etiam nehmen, 
indem daraus iol^cji würde, dass die dem eben erst erwähnten 
Herold dictirte Strafe gleieliialis Atimie iicw esen sei, da doch 
dieser vielmehr mit dem Tode bestraft wurde. Und denuoeli 
sind wir überzeugt, dass Towroi' imantastbar ist^ xai aber wirk- 
lich etiam bedeutet. Dass nämlich die über Arthinios verliäii'-te 
AÜmie eine ganz besondere war, dass sie der Todesslraie gleich 
Iwpi« üi^d.iAch von dem Falle mit dem Herold am Knde nur da- 
durcll unter89liied , dass man die Strafe an diesem vollziehen 
](|9|lift(^ an jenem nicht, weil man^ den einen hätte, den andern 
nicht, ergiebt steh ma der auch von Hrn. S. angezogenen Stelle 
des, ])e|no«|^. .Phil IIL p. 122, Zwei so nahe verwandte j^le 
kooi^rajWU^woJiidi^ dingieichstellendes ya\ verbunden werden. 

^np. F//« ttiitMStttt fisttt vsav] „Malim (tetd tav vtavy - 
si. quidemrtaU daaala iiluc miaaa est, v. Herod. VU. 175.^' & 
^/UIeil|^^4ie8^ ^^ndernng ist durch die angeführte Stelle des He« . 
iMoit k^^wegs lunrelchend gerj^tfertigt; denn dort wurd durdi 
iv^yti^ftog ^^CftparoV diefesaoimtteJ^^ 
fkt^ }v^cbe selbst wieder MM deiiflontiiigen 
.tfui befitand. SavmeV». sich nnfi «nch die ganze f^^U^ wie sie 

bei Artemlsiiim^ ,sq wi|r diess doch gewiss i£^'dir Fall 
^,.^en saauntlich^ii ^cbiffen der ehnelnen/.Stj^en. At^epi . 
(I^te ^e|n Gontuigenlii . «ikU^ki^vftv^, eben so iiie iibri£;en StjV^ 
^li\9r^eße Schiffe erst hüd|sten .tdv vmvtijmy CtgoBtivi' ' 

Aip^gg. (aus welcheiv koDqen w^ nicht bestimmen« 'i'a weder tie 
Bfofyi^e'sche; nocd^ die I^ntten^cbe uns wiie|;t) v(berkoira 
liruckfehler zu sein üiid oiiiiss taig 'Am. heissen, • > 



Platardi! Tbemitloclef . Rmabi. SiafoBU, MI 
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übrigen bereits Ton Hm. S. selbst entdeckten und entferntea 
jfcap. 2. extr. aatgog seit Hutten fehlerhaft für aatdog, cap; 5. 
«xtr. noLov(iivo£ in den alten A«s^^. für xoiovitspov^ cap. 12. 

extr. xt;xA(«70ir seit Hutten für r/}i/ xt;xAä30ii/. • - ' 
Cap. IX. 

tj^v (liya xotg atJtQccyfiBvoLg (pgovovvzcjv] Der Heraus^, nimmt 
Wcif dtnii Anstoss, dass die ctQtzrj de» Atlieiiein Grund gewe- 
sen sei, ,,cur maiorem in modum fuerint elati, ut i^tur propter 
▼irtatem ex rebuafbrtker^estls malore» duxerint Spiritus diess 
lei eine ^.perrena featciitui,^^ und, da leine andere Erkl^rungs- 
wche möglich, dte Stelle wahrscheinlfch verderbt und so su cor-, 
rigireo: 

ukya $ttl, Allelki dem steht entgegen, was gleich darauf wob 
Herodot ¥111. 21. angeführt wird: ixo/dtgovta -ds cos s%m&to^ 

f ndet einen Grund daf&r, dass die Athener den Ruckzug decltov 
eben hi ihrer agstr^. Nach nnserm Daf&rhelten iiber war ea dutt. 
reine Zufilligkeit, oder, wenn man lieher will^ eine durch die Le-- 
csKtSt gebotene Nothwendigkelt, dass, da man einmal hi deriel*. 
ben Ordnung abaog, hi weloher die Schifte in der Sdikchl 
postirt gewesen waren, die Athener die Nachhut bildeten« Man 
schiffte wahrscfaefailich die Meerenge TonEuboa herab, die Athe- 
ner standen also auf dem aussersten rechten Flügel; wire man 
dagegen an der Ostkuste Ton Eoböa herabgefahren, so wurden: 
ehen.so suftUig die Athener die Vorhut gebildet haben. Offen, 
gestanden selien wir auch nichts Schiefet» und Verkelirtes in der 
Ynlgata: die Athener waren sich in der Schlacht bei Artemisium, 
dem ersten Zusammentreffe ii mit den Persem, ihrer MannhafUg- 
keit bewusst worden und in Folge der gewonnenen Uebeneogung, 
dass der Feind nicht unüberwindlich sei, gute» Bliithes. 

Jßkendaa. hti6H7]nx(av''Im^i dm ygaftfLarmv} ^Jlaec (diil 
fQtt(ipidtcav) vix tolerabilia mihi videntupnon additiv articulo, quem 
prior desideravit Reiskius; nec dubito fore, ^ui prorsus deleta 
malint.^'^ Ref. gehört nicht zu diesen, sondern glaubt, dass Al- 
les sdne Richtigkeit habe. Themistokles ]ie8s den ioniern, da 
ihm keine andern Mittel Su Gebote standen, diä yoafipuitaUf 
d. L auf sdiriftlichem Wege seine AjuCforderung zukommen. 

Cap. XI L oitas k» tol^Cxivoi^ vavpLaxYiecaCLv] Die Emen- 
dation von Bekkcr t*aviiaxri6ov6iv verdiente unbedingte Auf- 
nahme in den Text. Der Kampf selbst war nnverraeicllirli, da 
ja die Griechen völlig umaingelt waren« es handelte sich nur 
noch um das Wie. 

Ebendas, Söte aal ^v(i(3 tovg "EXArjvctg xivrjöra fiBt 
dvccyxT]g irgog rov TiCvdvvov] Oer scheinbare Mangel des Sub^ 
jects veranlasste Reiske 9v^6v zu corrigircn, 1 iiscr Ilerausi^e- 
ber hält Themistokles und Aristides für das hinzuzudenkende 
Suli^ectf da Alles, was hier emlUt wird, ^ durch di«L gemeipscbaft- 



2% . ...Gffle«ki««be Litterata«. 

• • • 

Mehen ' Bemühungen Beider 211 Wege gebracht worden sei. AI-» 
lein das Erscheinen des tenedischen Schiffes war zufaMig und 
kg ausser aller Berechnung; erst die Nachricht, welche c« 
brachte , s^h de» Ausschlag und flösste den Griechen Zorn und 
Unwillen (^vfiog) ein, dass es den Barbaren gehingen sie zu be- 
riicken. Das Subject wird also entweder aur/)i/, das tenedische 
Schiff, sein, oder xavta^ der Inbegriff des VorhergebeRden^ oder 
auch Tbemistbkles, an welchen wahrscheinlich die erste Meldui^ 
▼00 dem Uebertritt des SchiflQi gelangte und daram diesen Uni* 
stand benntete, die Griechen an bearbeiten und flireiiZoni nt 
eBtftunmn.' « • 

Cajh, XX, tstr. %ov Klßova XQotjyw raig tifialg JhßttmO' 
Äov iL] VfM etwas «u sebaelt ist hier Reiske's nQorjyov Ar 
«las In den Handschrillten V«rfi0dliclie itQo^yov%o In den Text ge- 
setit, «mal da in der Anmerkung gesagt wird, ,,Tuigata lila per 
M non Tldetür idonea qnaedam ratione destknta esse.^^ Nkht 
snsreldiend scheint der dagegen angeführte. Chmnd, ^exenplii 
tsnettt iqnantnm ego sein, defendi ndn potest^ Denn wolLea 
wir Alles, wis' avl£il]end."ist und wof8r wir nicht gkidi einen 
Meipln Bereitschaft haben, ans dem Text6 VerdrinfjBn, so wifd 
« künftig an .Beispielen mangeln, ^exm man 4ndenriirts einmal 
mf etwa» Aehnüches sttot. 

Cap. XXL i^fjfjf^it %f^if£^ Sind kslte, abgestandene, ann- 
Ubhe, dende Gerichte. Vtt* 13. ist geneigti fU6j(ji^ für ipvxoi 
ndt Berafiing auf Bachmann's Anecd« L p, jtg. ▼orauschlagen» wan 
uns aller /doch nicht hlnlingiich motivirt erscheint 

Cap, XXII. MiUti^l Vgl. jetat den Anhang an KcQgei^i 
Lehen des Thukydides. 

Cap. XXIJf. 'A}.%^imvo\i\ Sff'giebt der Herausgeber ane 
der luntina für d. Vulg. ^AXyciicticavog^ und findet dafür einen Be-* 
leg in der Schreibart des Cod. Parist. *)dlxpL^lmvo£. Schon in der 
UdniNren Ausgabe schrieb Hr. S. so ,' und suchte diess daselbst 
praef. p. XI. sq. zu rechtfertigen , besonders n^t Bierafiing auf 
Elnisley ad Eorip. ßacch. 3'37, und die von diesem angezogene 
Stelle bei Athen. VI. p. 223. C. und das Marmor Sandricense» 
Wir fugen noch hinzu den titühii nrilitaris bei Böckh im Corp. 
inscr. 1. 1. nr. 165 und das Epigramm bei Suet. Ner. c. SD. Auch 
sonst findet sich die Form in i als Variante in Handschriften. 
Wir wagen uns nicht unbedingt, wie Schäfer zu Dem. Mid. p. 56 H 
f&r die Richtigkeit derselben zu entscheiden, da sich wohl eher 
eine^rreption des schon seiner Natur nach hier dem l verwand- 
ten «t, als eine Production des l denken lässt. W/enigstena änd 
die Acten über diesen Punct noch keineswega als §feschlos8cn nn 
betraditen. Vgl. Böckh coip. inscr. nr. SS. p. 49. 

Cap, XXI F. tots tpvyy] tv^g notirt Stephanns, Hr. 
S. vermuthet, aus eigner Vermnthnng; „proptereä qnod vj'^m 
qtuj^ dictum videri potest sie ac si etiam alin lempcrti miiiinnnet** 
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Oeniiocli Bcheiiit ihm tvx^ in so weit su. bilUttHt fiadc es 

«Ich in Handschriften, es vorzuziehen und fpvyy für eine Glosse 
zu halten sei. Allein auch hier halten wir an der Vulgata fest» 
Piutarch kann recht f:;iit das gegenwärtige Stadium des Exils des 
Th. ij toTB ipvy^ nennen; die erste Hälfte seiner Verbannung, 
welche er in Ar^bs Terbrachte (cap. w ar iur ihn gefahrlos, 
erst als er durch die lutriguen seiner Feinde von dort vertrichen 
wurde, und nun unstet von Land zu Land Uüchtete, begüim er 
die Leiden und Gefahren eines Verbannten zu empfinden. 

Cap. XXVfL ^özi öofc xai i^aötXka %tfdöa6&ai, Kai XQOÖ' 
siTtEiv] Reiske's ioti aal 6o\ wird mit Recht zurückgewiesen; 
wenn aber erklärt wird, „xat non est ctiam^ sed respoudefc se- 
qnenti, so dürfte diess nicht ganz sicher sein. Uns scheint 
%a\ lüer so viel als etiam zu sein und den Erfolg nach vorlierge- 
gangener Erfüllung einer Bedingung zu bezeichnen. „Wenn du 
unserer Sitte dich fügend dem Könige deine Ehrfurcht besei^st» 
80 ist es dir aucli erlaubt ihn zu schauen und anzureden.^^ 

Druckfehler haben wir uns ausser den am Schlüsse angerie- 
benen noch folgende angemerkt: im Texte c. 14. p. 07. 2«. 1. 
Üiaßai^LOvpLBVog für biu^t^aiov^Bvog^ c. 31. p. Z. L 
für T£, in den Anmerkungen p. 83. b. Z. 30. Leaekii f. Leakii 
(und bo nochmals p. 208. b. Z. 6.), p. 95. a. Z. 11. VII. f. VI., 
p. IIL b. Z. 20. xavz' f. zav%\ p. 116*. b. Z. 7. sosemnera f. 
solemnem, p. 130. b. ult. Tittmaniium f. Tittmanni, p. a. 
Z. 22. Diod. f. Biog. , p. 162. b. pcn. Ti3 f. x^v , p. 184. b. ult. 
mapis f. niagia, p. 18&. a. Z, 9* VI. tiO. f. VI. OL« p. 20G. a. 

41.XXVIIL f.xxvn. 

A* Weatermann* 



Paetis che G eschichtc der D eut sehen. Vorzüglich 
für den UDieniclit in der deutschen Sprache und Oeschichte heiw* 
ausgegeben tod Dr. Earl Wagner^ Lehrer am Gymoattuni in Dann* 
Stadt. Zweite Terinehrte Auflage der deutschen Geschichten nnt 
dem Monde deutscher Dichter. Dannitadl, bei Leske. 1837« 
407 S. gv. a. (1 Thlr. 12 gr.) 

Zur Herausgabe dieser poetischen Sclilldenuigen fühlte sich 
Herr Wagner durch die Hoffnung bewogen, dait aich durch die* 
selben die Bildung der deutieheii Jiigcnd in gwdddUiidier, pa- 
triotischer und ästhetisdlier HiiMidit f&rdem laue. Bine achi&ne 
Dichtung, welcbe grosse Thsten ichildert;» lielit das jugendttcb« 
€h»i)di nnwIdentSuU an', nd wenn der Hrgbc. In feiner Voc^ 
nede fragt: ^Ktanl rar Biiietaig deiGefBUii ser Begetotmiig 
dea Henena, am einer r^ben 'Ebbfldung und snr Xlarlieil det 
Oedanfani, M dnem wtrdigen Steife^ WoUIhiI der Ttae, 
iliythnilidr^aielodiidier Fali der SUben« Mcfatre Bewegung, 
Mn Wendnqg und endttak^der Beis dea Reinei kinm» wie 
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Tugend md in den grotien 'Ilitlen der Viterl — so gfinun« 
Ich ihm hierin um so bereitwilliger liei, als ich selbst schon bei 
dem Unterricht* in • der Geschichte glückliche Versuche in der 
Wdne gemacht hatte, dm ich den Schülern nach der prosai- 
idicn Mittheilung wirhti^r Begebenheiten dieselben auch In 
eiDem dictiterischeii Kleide in die Hand gab. Nur in einem 
Puncte pflegte Ich dabei von Hrn. W. abiuwdchen. Ich wählte 
nlmlich lu dergleichen Mittheiltmgen immer nur solche Gedichte, 
welche die Darstellungen der Geschichte treu atihiideten. Da- 
durch verhütete ich, dass sich die Schüler — gerade weil sie 
das Poetische mii grösserer Liebe zu umfassen pflegen, als die 
•dilichte Prosa — Dichtung «tatt der \¥ahrheit einprägten und 
war nicht gendthigt, ihnen eine schöne Dichtung durch bestän- 
dige Correctur zu verleiden. Beides wird sich beim vollständig 
gen Gebrauche des Wagner'schen Buches nicht vermeiden lassen 
und der H^br. selbst hat häufig in seinen Anmerkungen die Vcr- ' 
stösse der Autoren gegen die geschichtliche Wahrheit gut zu 
machen gesucht. Allein das Buch enthält eine sehr grosse An- 
zahl von Gedichten; man kann es daher mit besonnener Auswahl 
benutzen und die von mir angegebenen Klippen recht wohl um- 
schiffen. Den Werth des Buches verringert dieser Umstand 
übrigens nicht, denn Hr. W. hatte ausserdem historischen Zwecke 
aiich noch den patriotischen und ästhetischen im Auge: was da- 
her in der einen Beziehung nicht ganz passen möchte, ist oft für 
die anderen um so geeigneter« ^^Belebung eines vaterländischen 
Gefühls,^' sagt der Hgbr. Vorr. S. V, „das gleich weit entfernt 
sei von stolzer Ueberhcbung und übertriebener Bescheidenheit, 
ist der andere Zweck dieses Buches. Nur gründliche Kenntniss 
des deutscheu Wesens und der deutschen Geschichte führt zu 
jenem Hochgefühl. Vertraut muss man sein mit dem Deutschen, 
um ihn lieben zu können. Irre ich aber nicht, wenn ich die 
Grundzüge unseres Volkes in der Liebe zur gesetzlichen Freiheit, 
in Frömmigkeit und Treue, Herzlichkeit und l iefe der Gesin- 
nung, in grosser Biidungsfahigkeit des Geistes und ausdauerndem 
Fleisse zu finden glaube , dann fallt, was ich vaterländische Bil- 
dung genannt, im Wesentlichsten mit der sittlichen zusammen. 
Und wahrlich, mit freudiger Erhebung darf der Deutsche iu hcinei 
Geschichte blicken. Wie irgend eine bietet i>ie reicliliche Bei- 
spiele jeder Tugend dar>^ Ree. ist damit einversiüudeu und 
■nweifelt durchaus nicht daran , da^s durch diese l^arnmlung auch 
das Gefühl für schönen Ausdruck, die Kenntnis^ der poetischen 
Forili and der vaterländischen Dichter werde gefördert werden. 
Du BucJi gibt Proben aus allen Perioden und in den verschide- 
Beii Mandarten« Entleliiit «iud die euizelnea . Stücke aus : Job. 
Vapt. «.Ahhiger (IW^U»), E. AuschüU, £. M. Aiudt (geh. 
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liü), Aattm AlCBi Graf vrAvefsper^ (Amittgiiit' 'Orio, g«k 
IM), K. Vapr (gieb. im),- Gwtay Bauet ' (giib; IM); 
L. Bechstdn (geb. 1801)^ Aloys ' Bfnmauer (11S5_1196), 
Joh* Jac.^ Bddmer (lOM-^^llSS), Brauel', Q. Clv« 
Bnun (lt85~1834). Ad. Au^. Bube, Sam. Gottl. BMe 
(lIQS— 1831), Gottfir. Börger (1748— n&4), Chrirt. K. W. Barl 
(1158—1820), M. F. V. CanaTal, M. Carriere (geb. 1817),« J«h« 
Friedr. Gastelli (geb. 1981), Heinr. Jos. v. Coliio (1712^1811), 
Joh. Andr Cramer (1723 — 1788), Mich. Denis (1729 — 1800), 
Heior. Döring, K. £gon £bert (geb. 1801), Falbe, Joh. Fischart 
(geb. am 1520, st. um 1589), Paul FJcmming (1609—1640), Friedr. 
Förster (geb. 1792), Friedr. de la Motte Fouqu<5 (geb. 1777), 
Ludw. Äug. Frankl, Joh. Fr. Willi. Friedcrichsen (1773—1819), 
Friedrich der Grosse (1712—1786), Joh. Wilh. Ludwig Gleim 
(1719—1803), Leop. Friedr. Giintlier v. Göckingk (1748— 1828), 
äödke T. Adlersberg, Goethe (1749—1832), Gottfir. von Strass- 
burg, Christ. Grabbe (I80i— 183(i), K. Grüneisen, Albr. v. Haller 
(1708—1777), Joh. Chrrat. Friedr. Haiig (1761— 1^9), Kaiser 
Heinrich VI (1165— 11U7), Joh. Gottfr. v. Herder (1744— 1801^ 
nicht 1801, wie es S. XIV heisst), K.v.Hoitei (geb. 1797), Ludw. 
Heinr. Chph. Ilölty (1748—177«), Ottok. v. Horneck (um 1300), 
V\t. y. Hutten (U8H^i523), Joh. Ge Jacobi (1740 1814), K.lra- 
jnermariu (^"fb. 1796), Ahr. GoUh. Kästner (ni<J— 1800), Just. 
Kerner (geb. 1786), ' Ewald Christ, v. Kleist (geb. 1715), F. G. 
Klopstock (1724—1803), Alb. Knapp, K. Ludw. v. Knebel (1744 
' — 1834), Aug. Kopisch (^eb. 1799), K. Th. Körner (1791-1813), 
Fr. A, Kuhn (geb. 1774), Landau, Aug. Friedr. Krnst Langbei» 
(1757—1835), Fr. Lehne (1771—183(0, Gotth. Ephr. Lessin^ 
(1729—1781), M. Luther (1483— I54(i), Friedr. Matthisson (n(»i 
— 1881)^ Wilh. Müller (1794—1827), Ad. ()( hlensehläger (geb. 
1T79), Mart. Opitz (1597—1639), Otfried, Ciottl. Konr. Pfeife! 
(1736—1809), Paul Pfizer (geb. 1801), Gustav Pfizer (geb. 1807), 
Karoline Pichler (1769— 1824), Aujr. Graf. v. Platen (1795— 1835^ 
K. Wilh. Ramler (1725—1798), IJni tliolora. Kingwaid t (1530^1590)^ 
Fr. Wilh. llo^src. Fr. Kiickert (geb. 1789), Hans Sachs (1494 
— 1576), J. G. V. Salis (1762—1834), M. v. Schenkendorf (1784 
— 1817), Fr. Schiller (1759—1805), A. W. v. Schlegel (geb. 1767), 
Fr. T. Schiegel (1772—1829), G. Ph. Schmidt (geb. 1766), L. Fr. 
Schmidt, Joh. Schön, Christ Fr. Dan. Schub art (1739 — 1791), 
Gust. Schwab (geb. 1792), Joh. G^hr, Seidl (geb. 1804), Ge. L. 
Spalding (1762^ — 1811), Fr. Aug. v. Stägemann (geb. 17(>ä), IL 
Stieglitz (geb. 1603), Ad. Stöber, Fr. Leop. Graf v. Stolberg 
(1750 -1819), A. Fr. K. Streckfuss (geb. 1779), Stricker (im 13. 
Jahrb.), Ludw. Tieck (geb. 1773), Thomasiu v. Tirckler (um 121G}, 
K. Treitschke (geb. 1783), Andr. Tscherning (1611—1659), Joh. 
Ludw. Uhland (geb. 1787), J. P. Uz (1720— 171)(»), Joh. jN. V og], 
J. H. Voss (iiäi— ibiiü), Leooh. Wächter (geh, 1762), K, Wag- 
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ner (geb. VM^ Walther v. d. VogelmU», Vek Weber« Fr. L. 
Zach. Werner (1768^182«), Wemher (um 1250), Chph. Mart. 
Wieland (im-^LSlS), WUhsloii,' Job. Chr. t. Zedlitz ($eb. 1790), 
Bftlth. Friedr. Wilh. Zimmermaon (geb. 1807), JaL Wilh. 
gref (1591 — lfö5). Der Druck ist sehr sweckm&Bsig und corred; 
Die belgefiigteA Jahrszahlen erleichtern den Gebrauch de» Wer- 
km bei dem geschichtlichen Unterrichte, und Ree. woasclil 
■diHciwlfeh dem nihvIicbeA BmÜM eine weite Verbreiliiiig; 

E. Sehawnamn^ 



Handbuch der Natur geschickte der drei Reiche 
für Schule und Haus. In Verbindung mit J. F. Naumann, 
Terfatter der Natorgesalilehto der Vögel Deatochlaadi nnd Mitgliede 
Mehrerer getebctei^ Geielleehaften, bearbeitet ▼on Dr. Hetitridk 
Gräfe, Biiter Band: Werrcidb. 'Eilleben wd Leij^tig (Georg 
' Beldnrdt) 1886. « 1888 S. gr. 8. ' 

Von dieoem Werke, dessen erste Hefte bereits bald rncli ihrem ' 
jBrscheinen io d. Bl. von mir mi^ gebührendem Lobe angezeigt 
wurden, ist nunmehr der erste Band, welcher die Naturgeschichte 
des Thierreiches enthält^ Tollstfindig erschienen. Die Herausge- 
ber sind dem, von ihnen mit dem ersten Hefte ausgegebenen und 
▼on allen Seiten mit Beifall aufgenommenen Plane treii^ und die 
Ausführung dps Einzeleii ist in keiner Beziehung hinter den an- 
geregten Erwartungen zurückgeblieben. rSach der all^emeineii 
Einleitung in die drei Naturreiche ( S. 1 — ^16) und in die 
organische Natur (S. 16 — 32) folgt zuerst die allgemeine Natur- 
geschichte der Thiere (S. 83 — 123), dann die besondere Natur- 
geschichte derselben und zwar a)der W irbclthiere, nämlich 1) 
der Säugethiere (S. 127—278), 2) der Voißel (S. 2IÖ— 54»), 3) 
der Amphibien (S, 550-623), 4) der Fische (S. 624-- 710); b) 
der wirbellosen Thiere, nämlich 5) der Insecten (S. 715 — 896), 
8) der Würmer (S. 891—919), 7) der W eichthiere oder Molinsken 
(8. 920— »77), 8) der Strahlthiere (S. Ö80--990), 9) der Quailen 
(S. 991-™9fH)), 10) der Polypen (S. 1000—1019), 11) der Infu- 
sion^thierchen (S. 1020 — 1036). Den Beschluss macht ein voll- 
ständiges Register (S. 1037 — 1081). Die Vorzuge, welche dieses 
Naumann - Gräfe'sclie Werk Tor andern naturgeschichtiichen 
Büchern auszeichnen und ihm einen bleibenden Werth verleihen, ' 
sind 1) die verständliche und ansprechende Darstellung, welche 
populär ist, ohne gemein zu sein ; 2) die Vertrautheit der Verff. 
mit ihrem Gegenstande 'und insbesondere mit den neuesten 
Forschungen auf diesem Gebiete, von welchen getreulich Notiz 
gegeben und die für das Werk sorgfältig benutzt werden ; 3) die 
ausführliche allgemeine Beschreibung der Thiere jeder Classe, 
in welcher nicht leicht etwas irgend Erhebliches Termisst wird 5 
4)^ die gedrängte, aber dodi gründliche und die duurakterifitisckeB 
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. S^OMMiiiciicüi Atit ^hMdfl ^611 wt AH/iSBi ^uK^MhA Mft iiti^Binuji 
HUKtjg^eit fimorhebeiiiie beioildare Mifld^ing der,' ]«•» €Umm 
ing^Mm Tlifere;' Httiraid iiiiii 4ßr «Urtie *imifer4«tf Mm^ 
g^hoMi^ T4ini|feli diese» 'Wevfc gmi elgeiittldi'ttitai ifiuNM 
btfclie gfelftpdfy'dacr'ivlisbegteiige Leute /eifair 8tmlciP*^mil< 
Natsen la illrer Bel^nmg In der Nkjitergesctifdhte entweliv 
ToHaHtedig lesen oder ntdi BedfMhii« ' liieliBchk^ lt9nieä| 
maetten ee die drei ntnrfgen fSr den Lehrer der Ni(t«ir|g«iiefaicMft 
Keeöndere empfMeiieireMI».' Hr. 6. sprieiit^ ridi filier den 
Imuch des Buches von Seiten der Ldirer fn seina*, roancheia 
lehrreichen Wink über die Behandlung des naturgeschichtlicheD 
Untenriehles in Schulen enthaltenden Vorrede S. XYIII. folgen- 
darmassBea aus: ^ Unser Handbuch der Naturgeschichte ist 
vUsht gerade zum unmütMaren Gebrauclie in der Schule be-' 
admmt, obwohl in höheren. Unterrichtsanstalten (in den oberen 
CSlassen niederer und höherer Burgerschulen, in Seminaiien und 
Gynuiaslen) ein solcher davon gemacht werden kann und soll, 
sondern vorziiglich dazu bestimmt, die Lehrer adM in die. Natur 
cfakufuhren , ihnen em deutliches Bild des gesaapffilen Naturlo« 
bens Yor das Auge zu stellen, sie die Natur tonnen zu lehreB» 
'Hieran fehlt es vielen Ldvem noch gar sehr, und doch ist ea 
ifir jeden, weicher naturgeschichtlichen Unterricht in frgond 
einer Schule — auch in der Elementarschule — betreiben will,, 
unerlässlich , dass er selbst eine klare Kenntniss derselben und 
einen deutlichen Ueberbiick über den gannatt Haasbait der Natuf 
habe. Ausserdem sind alle sogenannten methodischen Anieitnil- 
gen unnüta^ Diese geben nur die äussere Form des Untenichta 
an, sie können aber nicht den wissenschaftlichen Geist einhpu- 
chen , der nicht fehlen darf, wenn der Unterricht gedeihliche 
Frucht tragen soll. Der Lehrer muss völlig Herr des Stoifea 
sein, den er in der Schule behandeln «joH, sonst wird sein Un- 
terricht Stückwerk, das den Gcift nicht bildcri kann, und wenn 
er zehn methodische Unterweisungen zur Hand hätte. Wer JNa- 
turgescliichte , ^ei in noch so geringer Ausdelmung, lehren 
will, mache sicli selbst erst völh*^ Meister des Geirenstafideg, 
so weit es der Linterrirhfszweck erfodert: er stiidire selbst erst 
seine Wissenschai't, daim lehre er! Dass der Lehrer diese Kennt- 
■ niss in der iVaturgeschichte erhui^e, dazu soll ihm unser Hand- 
buch ein Hi'ilfsmittel bieten. Er findet darin alles beisammen, 
was für den Unterricht Bedeutuni; hat, es ist alles in eine Ord- 
nung gebracht, welche die Uebert^iehi und den unmittelbaren 
Gebranch erleichtert. Dass einiges Wenige (z. B. die Fort- 
pflanzung und die Geschlechtsor^nne der Tiiiere) aufgenommen 
wurde, was in der Schule ;;ar nicht oder mit Vorsicht beizubrin- 
gen ist, war natVirlich, weil sonst das Bild der Natur unToUstän- 
dig gewesen «ein würde. Der Lehrer wird mit pädagogisahen 
Tacteheoutaen.^^ 
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- AimII' fon dem % IM!« dimefl empfdilenwvrthai Wefim 
■tili echoo einige Heile endiienen; idi bebtke mir aber meinen 
Bericht über di/melben bis mr Beendigung des Ganzen tot^ der 
idk mit Verlangen eii(fe§m»ehe. ZugleUä wird dnreh den einmi 
Bbrsmigeber, Hm. Naumann, ein zu diesem, nber mwik an jedem 
mideren natiirliistorisehen Werlte brauchbares B!l «Verwerte besorgt, 
dat.bei dem wohibegröndeten Rufe des Hrn. N. ein sehr günsti* 
ges Vornrtliett iur steh hat^ über welches ich mich jedoch nicht 
SU äussern ▼cimag, da mir bis Jetil aocJi l^eia Blalt dtrmi mi 
Cktiubl gelKommen lit. 

JS. Sehaumanti. 



Bector conunllltonibus certaaüaa eruditionig proposilii praeniiis lo an« 
nura MCCCCWWn. indicit. Pridie Cal Nov. A. MDCCCXXXVI. 
Fraeiuiaüa est dis s e T t atio de Atlante, Lipiiae,. iyj^U, 
SUirilzü. 4. 20 S. 

Eine der interessantestmi Penmieii hi der Mythologie der 
Mechen ist der HfamiielstrSger Atba, «eine Erlclining aber ^ne 
der adiwierigaten« Frftherhin zwar ipg man die bequeme Strasse: 
man nahm an , dass das Gebirge in Afriica die Gnindidee wäre; 
die lebendige Phantasie der Griechen hatt^ diess zu einem über- 
menschlichen Wesen personificirt. Man bedachte hierbei nicht, 
tos die fihestea Griechen das Gebirge noch gsr nicht kennen 
konnten , andere feinere Grunde zu verschweigen. Schon Hug 
(über d. Mythos & 214) sähe, dass die Grundidee dabei nicht 
die eines Berges gewesen und Völcker (iber d. Mythologie des 
iapet Geschlechtes S. 49 ff.) setste dies noch klarer mid über- 
zeugender auseinander. Die gewöhnliche Ansicht war nun er- 
schüttert: Atlas und sein Mythenkreis entbehrte eines nothw en- 
digen Anfangspunctes. Zwar Völcker (a. a. O.) suchte diesen 
herbeizuschaffen : er hing sich an die Worte Im Homer : o6tB %aX6i6' 
6ijg ßh^Ba oIöbv, machte den Atlas zum Meer^otte 

(was er aber nie gewesen i«t), zum kundigen Seemannc, zum 
Gotte der Seil ittValirt, des Handels, des Gewinnstes, des Heich- 
tbums, der Fracht / Verweichiithun^, Ausschweifung etc, der 
am westlichen Ende des Meeres hikI der Erde wohne. 

Von einer andern f*!eitr, nämlich von Seite» der Kunstdar- 
stelhingen, beleuchtete die Sache der Fran/ose Letroruie \\i sei- 
nem essai sur les idiJescosmo^aphiques se nittachcnt au noni 
d* Atla§, considdrdes dans leur rapport avec les represeiitationf 
antfqueR de ce persoimage fabuleux, zuerst abgedruckt in deii 
Annaii dell' Instituto di correspondenza archcologica. T. II. p. 
161—174.; sodann verbessert im "Bulietin des sciences historiques 
etc. par ie Baron de Fe'russac. 1831, Nr. 2. Fe'vr. pa^. 139 sqq. 
Ein kleiner bronzener Candelaber in der Dodweü'sclien Samm- 
lung, von dem der Baron von Stackeiberg eke Abbüdtuig er- 



m 



kU^^.Mf M0A§9-4m Herrn Lctnmiie inltt&eUte, brachte fkm 
mM mtmi wni lüwptrtriilldli mf die Idee, den Ilimmelstri^ 
jcdaer begoiwi^ü i it cf ii n phuog iv nnterwerfen. Jen« Candctolier 
jHelU auf .«Euer Miner drei ^ten etoen JüngliB^ desse» 
Körper yon den GeschleclitirtlieileD odw TOn der Mitte der 
Seheakel an sich in Schlan^^enschwimie endet Die über den 
Kapi erhobenen Arme ballen eine auf den^ obern Rücken auf- 
liegende ^heibüi auf welcber eine Art wn gedriicktem Gewölbe 
i-iihet. Letronne glaubte in dem Jüngling einen Atlas zu erken- 
nen, welcher die Erde als eine Scheibe und den auf ihr als Hohl- 
kugel aufliegenden Himmel trüge. Dieselbe liin8tlerische Dar- 
stelhmg glaubte er in der. Besehreibung des Basrelief auf dem 
Kasten des Cypselus nach Pausan. V, IH, 1. und des Gemälden 
von Paiiänus nach Pausan. V, 1 1, 2, neiches sich auf einer l^rust- 
muer befand, die um die untere Hälfte des Thrones des olym- 
pischen Zeus herumg^ing, zu erkennen und darnai h auch mehrere 
Stttiien Iii den classiselien Sfihriftateiier^ i^uaie^eu zu müaaeil| 
jfc B. Horn. Odyss. I, 52 &([q. 

Angeregt durch diese interessante Untersuchung untern alinj 
es der Unterzeichnete den Mythus vom Alias einer nochmaligen 
durchgängigeu Beleuchtung zu unterwerfen ; ilim schien Manches 
bis jetzt übergangen oder niclit richtig dargestellt zu sein. Seine 
Abhandhuig ersciiien in der Allgemeipea Schulleitung von Zim- 
mermann. 1832. Abth. II. INo. 74— 7(>. Er sehhi^ darin den ety- 
mojoglsch-historisch-Icritischeii We^ ein. W&a die Kunstdarstel- 
lungen anbelangt, so glaubte er unbedingt einem solchen Gelebr- 
ten, wie Letronne, folgen %n können; ohnehin ist er leider so 
entfernt von allen Kunstsammlungen, dass er dessen. Bebnup^mi- 

keiner besoudern Kritik unterwerfen konnte* > 
Dagegen machte der berühmte Raoul-iiochette Letronne s 
Ansicliteii zum Genenstande besonderer Untersuchungen, und 
das Ergebniss derselben theilte er dem gelehrten Publik inu mit 
in der Schrift : Me'moire sur les repr^sentationh ü^urees du per- 
sonnage d' Atlas, ü Paris. 1835« 8. pag. 78. Meine Abhand- 
lung gcJieint er nicht gekannt zu haben; wenigstens hat er nir- 
.gends darauf Bezug genommen. Au^geiiislet mit gründliclien 
und umfassenden philologischen undantiquari»(chen Kenntnissen und 
iQit natürlichem Scharfsinn hat derselbe allerdings Manches biegr 
wich widerlegt, was Letronne behauptet. ^Vas zuerst den schlange»- 
fussigen Jüngling betrüft, so erinnert er nach Visconti's treffen- 
der Bemerkung, dass die Titanen nie schlangenfüssig, sondern 
Iminf?^ in Töllig mens€hlic(wr Gestalt von pkhtem und KoBVrth 
lera darg^j^^t worden sii^d, beinerklich nilrdiifcli kolüiii^lqBi 
'li^SiiHerliaV^ wildere Gegichtszüge lui^ -'"^■i^^ Am d^if^ 

Gmode jenj^ Figor auf «dem llodwell'4HjbeD':€«ndekl^v V|i|i, 
Baoul-Rochette .adl gröaterer WahinelMitpilfflilfffit vd ^.y/sa 

BiKde gebwncn und danmi BcblaiigeiifBiifff ,a^ebildetai.aDliii 



^ kjui^ o uy Google 



IM . ^*^hk%€tftiK • 

te 'fiephtstos und (Attr Glir, Eri^btiiiiiiin besonn, 
▼on demselben aof dem Haupte gehAltone^Goftth erkUkt JeMt 
GekMe iur einen blossen SchHd der Athene. Otfr; MiltaKlft 
CröttiBi^eB hälle In dem Mann mit den SchlanfBalinieB <ImMI 
Triten- gesehen (Handb. d. Arcliäol., S. 60l. der 2teil 
flu widerlefgt R. R. durch den Sats^ dM diese Ckttoiig tob 
Meergöttem ufeitialB'ittit Si^ittifeiilQMeil, mmdetn atieto ttdl 
FfsehBchwittsen-v 'Statt' der t^usse fendbitio edeo. InBexu^ anff 
tife beiden StelbM dito* Peasanias, aus welchen Letronne insbc»* 
«ondera die Ansicht ztl begründeii^geh^, Atlas iribw im Alters 
HiMe eichl blo9 Himmekträger gewesen, sondern — -liaddüb 
%life die ältere Vorstellung — Träger des Himmels und der Egi/b 
^ovQccvov T8 xal y^g) und hätte als solcher tint9r der lSrde ^ 
wohnt, bemerkt R. R. sehr schaif sinnig^,- in der eielen Stelle 
^MtefiS man die Worte des Schriftstellers um so weniger streag 
Behmen, als der zurErlaHtenuigdes Bildes beigesetzte Vers wä 
4em Kasten* «des Cjpselns ov^ai;dv allein hat, sodass des Paii- 
•aiitas cdQctvos ts nal ovgavos sei, und in der aweitea 

misse man die )¥orte ovgtivog Hai yij als gleichbedeutend mit 
Wdfliog Ibssen '-ond sich das Ganze durch eine Hinunelskugel 
(p(pttiQav) Ternnstbaulicht denken. Unter diesen und wadeta 
werdings treffenden Bemerkungen läuft denn freilich auch man- 
che irrthümliche unter , z. B. dass der, deeh acht IteUenisdiei * 
Mgpthus vom Atlas ein phönicischer sei u. s. w. 

Von der Schrift R. R.*s findet sieh eine Anzeige — - die eitf» 
zige bemerkenswerthe, die kh kenne — Von Panöfka in den B er- 
liner Jnlirbüchern für wissenscliaftl^he Kritik. Jahrg. 1836. 
IfaLNr. Ol« Hier wird nicht nur R. R.'s Anaichten beigestInMiti 
aoodem anch neck eMges nicht Unwichtige zur Befestigung oder 
BerichtigoDg demdben lieigebracht. Sie ist mitihiii vaAx iq 
übersehen. 

Damit ist freilich Letronne^s Meinung so gut wie beseiUgl, 
und was ich davon in meine Abhandlung libertragen habe, mms 
. leb aufgeben, die gute Lehre für mich ttnd Andere daraus neh- 
mend , wie missiich es doch im daoien mit der Erklärung der 
Iränstlerischen üarstellnngen aus dem Alterthume ist! w^ iM» 
'vielfältige brungen dabei vorgehen ! wie wenig man den Be- 
hauptungen selbst der besten Forscher in solcher Beziehimg 
^uen kann ! Zum Giiick hat Letronne*« Abhandlung keinen so 
durchgreifenden Eiofiusa auf die meinige gehabt, dass ich nidit 
das wenige Fremde, so weites sich als irri^ ergibt, fallen lassen 
kMi^e, ohne dass dem Chnsen dadurch ein wesentlicher Eintrag 
^^chahe. Der Fraiizmann nrag verantwotten, was der Deuteehe 
Tabches ihm nadigefeehiiebeii hat Mehr scheint meia^ AMbaad- 
*inng in's Gedrenge «it kommen durch die lirer anzuzeigend 
'Sduift seines hoäk verehrten ehemaligen akademischen Lehrers, 
^derHm. Comttm mid' BfIters 'Dr. Benaaiu in häj^i 
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dada mii^KfaknMnm§m «fem genauen Kritik nnterwoifoi 

Jhat y^fm,ßß für jüQgiHMi» fmgAmi» Si^üi^Ufi^r eine hesm- 
jiere Ehre iind Freii^ie ^n^sein.pf ngti yon. älteren. fielfiteten bß- 
mchi^i und der Aufmerk^ainkeit für würdig befunden au werdei% 
•o (Bft fiir d€tt Uatemeichneten doppelt erfrealicb.uiid «hrc»!- 
Toli gewesen^ y^neiaem JUanne nifibl überseLen worden xu seio, 
der ais ein Stern der ersten Grösse am Horizonte der Alter- 
thumskunde glänzt^ imd weit gefehlt, daaa die Dissertation deii 
Hochverehrten bei mir Empfindlichkeit rege gemacht:hätte; die 
idea Verfs. ,,eo miw. Tjerepi^ ae ^ ai me di^senti^tem 
ab .se ini^^iierit^ aliudi' fltan verom quaesivisee videar^^ (P* 3*) 
MdeikihKe V4|}le Anwendung atif mich. Ich sehe ein , das9 kk 
in Manchem gefehlt, dass ich Mehreres nicht sdiarf^ nicht tref- 
fepd genug dargestellt habe, und freue mich der Belehrung. Auf 
der andeni Seite fühle ich mich indessen nicht in Allem über» 
■engeed widerlegt; ich glaube in mehrere Stücken recht zu ha- 
ben. Ein Besprechen dieser Puncte kann nur der Wissenschaft 
frommen, geschieht es in dem Geiste eines ächten Wissenschaft 
liehen Sinnes, und so wagt es der Unterzeichnete, dem die Mj" 
thologie zu den angenehmsten Studien gehört , hier einige Ge- 
genbemerkungen zu machen , ohne besorgen zu müssen, in den 
Verruf der Unbcscheidenheit zu verfallen. Es ißt gerade jetzt, 
wo in der chrislüchea Kiiclie durch Hrn. Dr. Strauss ein be- 
denk! iclier Streit über den Mythus und das Mythische im Chri- 
stcnthume anfjfrercgt worden ist^ an der Zeit, dergleichen Dinge 
80 tief wie möglich zu begründen, ernstiicher zu untersuchen« 
Jede Gelegenheit ist zu ergreifen die genannte Wissenscliaft auf- 
aiiliiarea, anzubauen, zu verfestigen. Und von wem anders als 
vom Plulologen ist eine Lösung der aogeregteil f lagC« was Mjr 
thus sei^ zu erwarten und zu hoffen'^ 

Wie schon oben erimiert wurde, so bin ich bei meiner Un- 
tersuchung von der Etymologie des Namens 'l^rAag ausgegangen^ 
weil diese den ersten Anfangspunct , die Basis zum Ganzen ge- 
währt. Ich habe es sattsam begründet, dass "Azkag von zkd& 
herkommt und eigentlich den Dulder (nicht den Trüger, wie 
Crusius in seinem Wörterbuche zum Homer übersetzt; rlium 
kommt nur von geistigem Tragen, von Dulden vor) bedeute. 
Hr. C. H. erkennt die Richtigkeit dieses Verfahrens an, aber als- 
bald geht er von mir ab. Seine Abhandlung zerfällt in zwei 
TheUe: einmal suclit er meine Behauptungen zu vnderlegen 
(p. 8 — 8) und dann (p. 8 — 11) zu zeigen, auf welche Weise 
man bei Erklärung des Mythus zu Werke gehen müsse. Wir 
-wollen Schritt für Schritt die bejideraeitigeaileiiiungen undAn^ 
filmten durchgehen. 

W enn "AzXa^ der Dulder heisst, und die Kiclitigkeit dieser 
Belbauptung anerkannt wird, so habe ich meines Theiles schon 
•dis yii«l>ffiipwi«0* ^0 Jbter eine f ersunifieitioii einer 
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lifteiiMUiflhen To^nd, deijenlgen, mit welcher wir mll Kt^l «ai 
Ausdauer {tnktiSti dvß^i) ^ WaitkmMo AMtn naA tn^m. 
Es htnddt sich nun darum^ nachzuwdsen, wie nun Ton diesem 
]>liider auf den Himmeltlragar koaunt; oder welchen Flug die * 
Phantasie der Griechen nahm , dass sie^ mä, dem personificirten 
Dulden das Tragen des Himmels in der Vor^llung Terknüpfte? 
Ich mefaie: der Grieche wollte da» Dolden symbolisch darstellen 

isei es nun fürs Erste bloi in Gedanken, oder bereits m Worten oder 
lurali dio>KiiBst, das lasse ich jetzt unentschieden ; es genügt sch on 
«n sagen, es sei anfangs bei ihm blosse Vorstellung gewesen) 
imd wählte dazu das Schwente, dasLastendste, was der sinnliche 
Chrieche der ältesten Zeit nur erdenken konnte , das eherne Ge- 
wölbe des Himmeis. Dies Symbol gab er also dem mtithi^eii 
Dulder, dem Ausharrenden, und was könnte pa8fc;eiider sein? 
Späterhin ging die Bedeutung des Syrabolischen verloren, und 
Atlas ward zum blobsen lümmelstrager. Da wollte mm die ^e- 
Bchitfti^c Phantasie <ler Griechen erklären, warum Atla« den 
Himmel tri Ii:; e Das musste doch eine Strafe sein! Man Uess 
ihn also zu einem ritanen werden ^ der trotzig und rebellisch 
gegen die Götter j^ewesen, und meinte nun, Zeus hätte den 
•Atlas, ilin zu züchti;;en, rerdnmmt den Himmel zu tragen 
(Hesiod. Theog. 507 ). Homer, der den Sinn des Ganzen 
nicht kannte oder verkannte^ änderte Obiges ab, indem erden 
Atlas zum Hilter oder Halter von Säulen machte, die den Him- 
mel trügen. In diesen Ansichten wird 80 leicht Memaod Ein- 
laclüieit und nalih liches Fortschreiten verkennen. 

Anderer Meinun^^ ist Ilr. C. H. Nachdem er pag. 9. ge- 
fragt hat, „quanam aila incedendum via erit, ut quid veri si- 
TnlUimum Sit inveniamus ? antwortet er: „Ea, arbitror, quam 
ipsa rei natura et ratio monstrat, ut primo videamus, quid an- 
tlquissimus auctor [Homerus] tradiderit,** Hiergegen erinnern N> ir, 
dass nicht immer der älteste Schriltäteller den ursprünglichen 
Mythus» aufttewahrt hat, souderu dass wir denselben sogar bei 
spätem, ja bei den spätesten erst finden können. Gerade diese 
können eine Notiz enthalte«, weiche das erste und eigentliche , 
Blement eines Mythus bildet. Wanuu also soll Homer hier sw- 
erat in Betracht kommen? Es handelt sich vielmehr darum: 
welcher unter den alten Schriftstellern gibt vom Atlas die An- ' 
sieht, welche sich am leichtesten mit der Etymologie des Namens 
vereinii^en lä&st? Das ist im obigen Falle offenbar Hesiodus, 
der den Atlas als blossen Himmelsträger schildert, während 
Homer ihn dafür sorgen lässt, dass die Säulen nicht fallen, welche 
den Himmel tragen. Offenbar eine zusaromeügei»etztere und 
complicirtere und folglich spätere Ansicht! üeberdem ist Hcsio- 
dus bekanntlich den alteren Sa£:cn sehr häufig ganz genau ge- 
folgt, liat sie unverfälscht in sein Werk übergetragen. Dies 
afald Griuide genug, glauben , „diäcc&öiäÄe Homenun ■ com- 
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geürigl «oin^ mm m iitdaff||laiciiAttl%: *Müin^4ai^Mmd 
«iliii« l^enneider dieier. Stgt tot. JU»iiwrt«it - ailpltia^ 
mpB^BWittein Rede stebeni «Brim M«ai wir Mk^ #MM|if: 
fe}B g^zes Zeitalter sMehem QMkm ^ dt tgt ^atMl 'Väßtmm 
ireslebt Ur, €. H. settitl dmif^M&teBtU» iMaite fgaoMliit' 
|i«inero'V(|>ag. 6.)4 wtsmeiaerAMidilfcÜM fwiigeSliMlaflMt; 
i«(.ui*Zwiicheiirden;aüMg! fksnK^r^ md HoiiNM ZeHUtar 
Wm ein Z^tnMig«if«i«ii «elt^^ üi wddten itt BlMiiet- ^ 
geode DulcTer «11. dei >vestycJi)en Meem 'Emärntten^taL- maif 
4«n l»elai £kMr «Ad Uedoil finde« wir ihm Meiti nsb^w 

Würm diess geschehe, hihe ich in- -nirfner AfciwiiUhrtg in d^r 
Ailgcm. Schuleeilting a.~a..O. ^.^SO^ aaseiaander foietit 
Mft.werden wiT'CiBt den Homer (Odyss. I, 48. aqq.) veeAt ▼eivle«' 
beQ können^, denen Worte dnff¥er£i.«inBein dHrc}i^eiifr<(|^.lhaq((.)k; 
Vpn der ln9d.,'£lyvfiff (dem Mimeii GL. iL «i Mit M 
sieht etgmi^logiaeh iklitig au ndwieB schefail, weni|- er .aag$« 
^Id nomen recte videntar ak-MttBurtliv » «limtfrin^nio 
Bata atque Inde antiqniasima^ qoorinii ebacmts^MCMiiB iffjiÜCTi i 
ficet;'^ wii* bringen ihu lieher mit '^i^illr^ '/^xectvö^dcCBBtaBii« 
meii und erUiircnihn : die Insel ifli gfBiBB» Weltmeere) dagt- 4« 
Verf. sehr richtig: ,,ln8ula lata in medlomari est. Id ipsl qiti* 
dem Homero mare mediterrannenm eat, in incoguita- patent;» Üa^ 
Bquibus eam iamam accepit^^- [wl^' ^lanben Tielmebrv daas apch 
hier der Dichter rein als Dichter erscheint und gevadean eine 
Insel gedichtet hat, die er darum eben mit einem ao allgeibeinen 
Namen: die oceanische benannte] „utraiiv idem mare an pöntus 
Euxinus fuerit^ nihil ad rem facit: niar^ inteHigebatiir ma^num 
atqüe immensum^ cuiiis in mi'dio, longe ab habitatis oris, iustila 
esset. Eben so wahr heisst es ferner: Qiiae eam insulare 
tenet nympba , Calypso dicta est, qnod , sicut ipsa in occnlto 
höminibus ioco habitaret, ita öccirttos teueret, qiii ad eam essenl 
deiati. Allein wenn darauf llr. €. Ii. sagt: ,,Pater nympbae 
Atlas est, quem iaböres tolerantem si^nificari patet,^^ so int das 
labores wegzuwünschen; djess giebt der Vorstellnng sogleich 
eine andere, einp fremdartige Fairbe. Atlas ist der Dulder über* 
liäupt. Er ist darum vom Itomer aum Vater der Caiypsn g<^t 
iMiebt worden^ weil er . im Westen «ich befindet, wohin der IMcli- 
ter auch die CklypsO' Tersetat. ' Eid sprechender Bi^weiss das« 
hierbei Homer seiner eigenen Phantasie gefolgt, ist, dasS die 
C^lypso bei ApolK>dor {U 2. § 7,) eine Töditer dea Nereus, und 
der Oceanide Daria genannt wird. ' - ' " 3!-i\i 

' ^ Haben wir im Obigen schon ^date labores adbtöseii^^ftBidcnv 
so werden wir nm so weniger in des'-Verf.'s.nuD folgende Woslla 
eingehen könnea: ;,vL^er iadiearl videttih^i qii«dn*mnla niArla 
fidbBda cognita Inheat teniatqlie 'äieä «t' fterraBi^icDMikBiiaaJf 
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Srartt^Arir^fBriit, fiiiiiMHK».0»aiik gengt'lllk: ,,L#i 
lü iMiwiH viMw eo, qii«d toMit «itli et taiM mUnmmm.^ 
jlHela.WM ttagt firdto laborlü im ^il Murfi'Mrii praMt 
cofiiite M^lf^ fiieMr IfoboMte gcUrl diwdMi«» «fehl; im 
BefriffHAiMivü Mii te Mdtn Atin. . MMi arnkfer «ni 
wnidnlter wM^SidM, «cmi HcCH. tetflfarl^ ^Ac primab 
^■1i>'Ato'dlfaitiir «»aii' pNflaidg m rii^cig»Hii iniifte, qiiii 
dMMM'Crt^ quam, qmuB bmmk AlltMb>ilnli^ «ifftfiMnlea 
irffillyJl— liiif« cagiUfi faOl^Mri ito lMlitMipiirtii||f M^is, 
illhl »iMn pralMafli cwwt wiw» «wiit expertUflM^ *Wlr appäii 
fM Mar M JMoi, BittfbdilKit ia ior AmMÜ te Ahm 
idbl ml Molil«* «ai fragen, ob. .er dtesaelhM «Imi^ — fehüM 
Spftwig dcr'VinBtdlauai'«rtrauett''WanMl 
Begriff to Mdow^ - te. Atfet peiMtfdit; nit eiiAa Met» eft 
tewlirirti wctdeat keiogea %rcfdM «if iifBiiMen dcrllfM 
■nf^Wecraf Wo iit drfMrch imfalKu dtff Ofi mrtft -. - Die» 
TcrfLAIviiMts ^Goami^ wuk Ine inlerpretiiaMlüy'tlMi oäo^ 
lif^^appcihtar Atfai»^ ' 'Olowp$mp wM. mit Jleeiik^ von 'te 
eijiifi-ptwihlpMi meiiltiiiwf ««ee Keiwt ntaUch Mni^^mll üm» 
iijpürtlpK'^— riw wert» er.lnige HiipiMl mt Stmfe fi» 
■dMHi^nevel« er g^feU dte^OMcr Wwi^^. ' Mier lam^ 
MtigierMMUMk w dcrfitellet H)ko6ff^t] flijffNr lüir 
mM|imi^ foiiS •loü^* %mL fi^ cbSg «leig iaroilf »liit 1 f illtfc 
mtmUmkäm dea AUtt amiiinidfer dke MciiMne 
tfMMT mecbtv welche ebcalills.^ dcrMythoe ngt, lüi'^liwt 
IMMi itnfe felitteik* . Wie Mkt eher liierfth^ «fr. C HLf 
^IJI Aeete,«" mebt er,, ^iii Bliim diM«HpAi|^ 
pemh|ow meilfetl, i Ml e Kf e eppetfealwr; efe ettaiiAtiet'ft«^ 
g ie i ftmd 'mmmittam peiego letem; miiitem rälm i||^iifie|fil4f^ 
%fcw!iiqMihat expHctvkqee eepieeeVieelcbinwi llelfo lili iiMpi 
gf ie Jet;» «reder die Sedietelbtt Ielii4*ee, wie wieiiliin be j iB »» 
t^a hebesi eedi Jiel e«. Vi^eir^dArgetliuk Mdb Imtm^.dmm 
WeilLl JM prüfe mv eeine lieweisführttogS iiraegtiifb»iiiiwB 
■er oben aogeföhrfteii S«hrlft: :^Wir wtrden Meküd^ äam ik 

MMm' mntichUßk^'.Kißmi i Hmd^^^tmä^^JhauMMgM 

wUmgt i^g^ibm.jki4 fik 5ft. ' ^^Wm JmIb mUiprechewim..feim 
der Bnek hnung des kundigem Seematutn^, alt dan er mMfä 
Tim f m und UmUtfmUd^l Meeres kemUt> omzh %etlui^^ii^ 
mrtfM9^ii/d£a ölh$llff'. Denn mü t demeMem^ldaadruckm 
mOrUM spricht Homer voipdem Meer erfähr enen Seegott Fr^, 
Umr^^wwMkm^ dmm^MmeltmeMe fTege dmJieimitehr «erMW 
digte.^ 8. 50. ^Mo ein ktmdiger Seem^tmi dlm- iai mk 
ifoiNai9ffif»M (IQ« iMt^iMas am Endf ^ W iiiiiiiejnimKlHiif 
die langen Saiden, iffuff ftffj :ifttiiien|/ imi ff'nr niiiiii4Minrfail 
Ao/ton^^S Iii diesen Uehftiipliii%ett erwecJU^ftchoa deedta 
W ii l i A »i riflg e>i^j J liil «>fii dp riBffy i fc» ^ »riAeln 
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Htli «fti'jMkult^ «ondem cln ciidlofeff Tort|f^eii i»t^ |;effer1ite8 
Blisstraiiea ; dergleichen kommt nicht ia der llf^thclofie Tor, 
uo Alks einen .bestvnmtca Kreis., ein? i;ewi9ie NoÜiwendigkelt 
Kai, >vmrum es so niid nie|^ tfider? ist Vetcmchten wir abier IIc^i 
mw \!(^e, so finden wir ein nip»«iid«re8 S«9u(|at J^ielj^t^woit 
FvotoM^Uf» Tiefen des. Meerer loevit, Ist e)i,]l|eei(goU, ;^^ieiuJbef9- 

. Wett er MeergoU ist, dariim4tter.Keii|ierdcrTiefe»'dfi-S^ 
Atiet Itenni dJetrHefoi des i^en.Meeres, w^^akHfMieliHv 
träger .M.d^n.EndlMi terSi^eJm JHeiM etdlMi^figedsgh^ .wirdf Isfr 
dintan selM iwb Miiergottt Ferner: IV«^fiyi ^eüi^i^idel; denur 
MenidiiledleWe^e der Heimkehr »iplit« weil er Meeripott en stell« 
kt« «üiA 4ie Tiefee im JMtam.keni^- eendwiii w«dl.er>ele dMf ert. 
gott^dHiirei^wtaM» .IMke^üticlit'Atlaii» Wie edl.4«r «Mi 
towteimieBV^äfai touidiger toMemmchelMWif .iSi.iflte diebn 
■er« Itepmii jScldiissfolge V-dlekeim eine . edireeUiehe- Verwen«»-' 
ijtüMm JRegHffB ; ^ wM kter wbA in die WertoHencn Jiineliiw 
Selrsi^ee« ^wes gar mch^deH» Ml? eia V^Mc»« den.lttemiiid: 
radir als der iJttteiiMDliiiii jMüel, wlfefe» den er aBcn« 
Kruken fvlra^ nii^ efen^eneidUbnpll hat ind iMi ju^topft, 
4««^r^^Mi Jeher de]4^lgen^.8«]uile ^iMIgt M«: die auf «dki 
mmeate» Werpceti^iHi derulielrelmdcn «Stellen au« den alten. 
AniMmen hSit •ilm^ an hefirepndender jenaate Ihm das tlrtheir sein, . 
iHne.der ¥erf«4)a|;^9. übe» denUnteneleluieteAund aein Verfah-* 
ren geilllt ilmtci Accidit vire cmdjtlssbno, quod In piüitis anim- 
a4lfeHei« Hoel:niytlielegli atquct archaeeloglf «: Kt ippd aliquid 
pMt AnUNHAe^ eonfinganl, • idque deinde gravis liiteipretationibiis, . 
non reete*> Metteetis testimonii», male coneliiab.iaUonibiis de*^ 
iandere studeant** ich glaube, dieaen VmrwiirC gerade der an« 
dern Partei machen au müssen. Denn was hat wehl Atlas, der: 
Btildar^er Trigerdea Himmel», da» Symbol ruhiger endiütttUlfC^; 
Bilngung des Schwersten, mit der SchifiTahrt^ mitniaeni Seemennett 
au sdmffent Wo ist iu den Schrifteu der Alten nur ehie Andentunjg , 
Uenzen? geschweige denn ein wirkliches deutliche^ 2$^p|fnieet.^ 
Udler in. dem Satze:. dk n xLova^ wkog jt^mQO^^ 
mrlliaatc^dlir V.erf. pag^|4K „liM^ertom est ^id ^ü^t^gnllleetv. 
enimt ferbi-mulUplex potestas.e<»(^^^ vgL pag. t; ^Jinv aen^ 

' est •enatedim«. inai ubi nihil peteat'eiittdsignificarc. Si licet prOr, ' 
arbltrio verba contra usum interpretari, nihil est quod non possit » 
^oil^^ Harte Worte! Ich finde aber fast in allen Lexipis und.: 
Q^mentaren dieee Bedeutung aufgefi'ilirt , und sie iässt sich auf.: 
gana • einfache Weiae und ohne allen Zwang aus der Grundhedeu* ^ 
tnngM/0il ableiten« Denn er bäll die Säulen, heisst dcickiüclitir.« 
anderes V als^; er sorgt, er .wacht, dass sie nicht faUeu^ er be» . 
wahrte schütxt sie vor dem Fallen, lieber diese Bedeutung des 
Wortes an der . besagten Stelle^.]»!» ntfdi dem Z utamme^h w gfi t 
ds«^A«lii2Mfel«iattfindeiu • ' i\ 

I 
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20^ Hjtbologi«* ' 

Ueber avrog lesen wir osr. 10. i^iNm ip^relV M Mf^fW 
additum.^^ p. 7. ^^neqtte avtois »öluni gignififiia«' potest^ quki: 
de referretur ad aliot, quomm^mdlaB, qwtm bMOgg d rt b fltf id >V 
id fecltaet.^^ und dooli hdtfl'rit'f^ lt.: Appantt «Imi v qiÜ' 
Bit tjnod diitt HoinehM Imc -tmül et Im ipse, am 
etianr frater Bf mimthii.'^ IlttiOtaSItiit UcT' iiinA Gegeon 
m msdien'fit wdbilidi>«lliM*il^ dbeil M ff^t MiMcr 

matt dK |e4e tadeie Pemn-iiclineii; ' Mer Ausleger Ukmun- 
#lrd iich dtWni^^Mi» «i bmmMu in jener Stelle ireriiittflik * Ai^ 
v6$'b«lnt d««tirtpMllidit^ier lellMi»' d.*i»«Ba Ipgitis «Imm»* 
iMt er Jtaudei Hafebedftil^. fit M dmch dleeeiiMnls 
ddü' C«bmiteiiMrifdle des Attu aetgedrickt werden. ITad welli 
dl^Mi niMdi Atlu ofaiieJentiidee Beffifilfe '^Stelen hlü eAer 
diÜrMgi/duiiiefdditftilleft, tekaenBun^rfrog aoeli Aer^» 
icteeB «nanMdliit'ope, aofaite eine Be^eat«Bg, dto den- «erfvegt 
MtA Moe ii dfcie^'Slelle^ aendiem and aanrtdft gegdf^ wUi«( 
Vann« «nie dte aelM Mai mni- f. TIS. ijhl *Md«it 
BedenimgcMr aattil und titUim hlkk Mer «laanHuen. ^ ' " " 

. Wir «keannen da dte aweldenUgen a^qi^ig Ix^^^'^* '^^^ 
Verf. aagt darfiber p/lH. sq. ^neacfinnsi^ff^lg ltovd*9*^d'allj« 
quod per ipsa Teiva q«Mem <l diaUnent a^niteiM |»tti^ «at^ 
cdremeirea 'leMMl el leiiMl #6 utraqm fotte, • 61 dlrMMfiwn - 
IntcrpretanHir, • M plane fai nHitlnm dissolvitar auil portantoin' 
ftl Image Atlantti^ tanqoam aBcuiai centimanli qnoliiiin^^i||jRi nt« 
anprn dfetiun, non petest custodü 8i|;nificarek^ Ab^r tean nehoM- 
anr tju» bfdil gani streng ffir halten selbst, aondem fÜT^achen^l 
sorgen» data ine Säulen nicht laUenv'^'iBuneraladisehei»*, daitf 
keine wanke Und hersüeilen, wenn eine Wai&t^ so hat dfese« 
Bedeutung von c^fig^g, die ja' iuch durch ao viele Stellen bei 
Homer (tgl. Cmsius Wörterb. u; d. W. «^^»i«) biMlftigt Wfa<] 
das Meiste f%r sich. Und Atlas darf' nichl in tnenschüch ^schwa-' 
eher Gestalt ünd Kraft gedacht werden^ ^^Paulki humSnior^^ 
lihri dann Hr. C. H. fort, ^aedr tarnen immanis spedea "^t^ al* 

utraque - p€trl€ teuere credüur«*^ Eine Annahme sich 
nidnes Eraohtena durah nidiAa- rechtfertigen lasst. Wie'aoUtni 
nfan sich das Qanae darnach Torstelleal ,,Deni4|ne»,^ heissC ea* 
endlich weiter , ,,Bi distineri caeluni et Sanrani*dici pntanrn^* 
retta quidem et simpIex imago est^ sed non apparet, cur eo- 
Inmnas fundamentum hsbentes firroissiraum nulloque iiidigentca 
adminiculo teuere Atlas atque adeo ipae tenere slt dlctut. El' 
tarnen tiafec interpretatio verl simiUima est non sohwn propter 
sinfiplidtätem rel: nam ex eo potius^ quod in oonlos incnrreret, 
ertam esse fabulam, quam quod excogitandum Bllqiiod terrae 
caellqtie fulcrum videretur, credibile est; sed etiatn quod qui 
proximus ab Homero Hesiodiis hanc est rationem sequutoa : quf 
aic descripsit Atlantem, ut id, quod obscuriim erat fri Homeri 
verbis« planlssima inleiUgi ac certa rel Image mcate candpi pea- 
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■Mninrtiifc liiitfcB piMt rfcfctia ilkic 8| Ae^ w»^,««!, 
Mit o^^m^wUmIcI «Ii MMgt, Am ildi e Me in ÜNftr 
McM.lMillidiM m ixsinß MMe^ -ivIo dter MmhJ L 

3V r:^i»l Irt'liiw dudmM:aidit.^d9lribMlc«ta4 dem falotMni 
M'aUaiihlteflrfbr^artidbwiM« "mam apiplg Imm^ Uberr 
mW w«rdeii ktanto dbich wnifagprfifibgto^ .Wie Kam mm 
«iaeaiHMWwitiiH«i| da^ «r gingt 'Mm<idlft^: Icn^ 
MMmi» imM« ebn mAI rf£r tMtw i»i9 dem HimmtH 
tmnmnmierkßUm,^ Btae lidilglidi», «■riMige.Hrdte, da 
ji Aimplim^wftMiHiii 4<r Jfato und de» Hinmck 
Mt (in g«i««lciiiiidt%«B^edyUliiiM der MdfftGegmlMe) 
gitclMit. AmiikkmtllKjk^ 

litt« luil dleStelltfidwieiilir «MliBdee;.deim er «^1 tOodf* 
^emov s«^ lut l TfiiUßis mißibw i^Mmm WelnlMi iiIAt^ dem 
Staue, due ti.^ iggj dtiw Üeeiea »ii/ irite, ilerCJateneidi- 
«ele hilt elie die MheM Mciwig tet^ dw die Sielw dee 
Atlu bei HoiMer ae gededit unden ntaeeiit nie de liegan im 
eiiieiiKrelie.Bteiiead|iIIi|MMlwidBMeMitfl9^AM AnDer« 
edcr wem er folgte, hatte 9Am» «H dct VemtoUeeg des AUae 
giindert uod die SiulCB'ldmgefSft; er konete aucli diesa Ei^ 
fcnthimiiidm.iiiiwiegett. Damm b ee re iat auch Healodua nichta 
in der Sache.» nichta für die Behauptung Jen Hm> C H. Ein. 
Siebter ktiamealalciii--dlm wellen wir hi. Besag mf obi« 
gen Wortes ^pnm ^vnod Inlcram vlderetor erimwrt babeei 
idsbl dämm, wo ein aokber Haltet stehen kennte, 

WaadieSteUe» dea Hesfodus (Tbeeg.bn.aqqh 746. sqq.) 
anbetrifft» ae^ bcamkl dec Verf. pig.lLt ^I^eclmtaa 10 hie 
eal loeiM'» nBi atet Atlaa, conTeniang enm alt« inanlee« quam Ca« 
l^pee Imbitibet , ia eilmda ad aoif& occasum eria ; declantnm 
eat etiam^ qned Homeras dixit uvrog l|8i [daa Aiti^ wird hier 
«icbt erkU(rt<, wohl aber daa %a«% Uebtigena iat bemcriwnnrertb, 
daan beide Uichter nicht ^>kQ%i aagen , sondera ixu ; es war also 
ioianga. nur em Halten« nbdU ebi wiikliehaa Tragen dea Hhur 
nwb!] ^ned ibi^ ttt remoTereolvr, qnae imaginem corrurapcre 
fidebantor eolumaae. [Wenn andera Hesiodua dea Homers An* 
sieht kannte! |gr Mgl wedptens der iUter» Aaaicht IJ. Sehr 
richtig Wied hinwgcftgt«^ Quod al reUqun« qnae de Atlant« 
einaqne fratre Meaoetie^^d Hedednm sunt, oonsideramus, ex« 
fHaaii TideatHr poaae quae ab Hemeee dicta sunt omaia.« eatend!« 
que quid abr Ulla qui ei auctores praei?erant [er kann ea wohl 
eben ae gut tnch aailiat erdadit haben !] fu«rit traditum.''^ Die 
Worte UQatSQ^g im* ivapn^g hat der Hr. Vert nicht berück^ 
aiiAillgt; mit IJurcehtl dran aie erlklären das homerische djlo- 
d^PfCHf. Den Namen 'Icacngg giebt derselbe jetst durch Deiex 
(pag. 1%}* ich u Tirde voraiehen Jactor^aewieich bei meiner frühem 
AbietoiignndifirkliwmgdeaMaaaeBaJt^^ nifüifti»). 
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da« Antpftlen; •Utivto Verharre. Benn diese tn^rthigehe PeMoa 
|ieiK8t anderwärts (bei Hesiod, Theog. 371.) Tochter desOceantif 
lUiddcrThetyn; (^nzln Uebcreinstiimnung^ mit dem Obigen pcrsii'* 
nificirt sie al^o eine Etfrenseliaft des Meeres und pasnt rehr ^nt zur 
Gattin des Werfers (des per^onlficirteii Anschla^eiisder Woj^cn). 
Diess Alles ist ) iei^natüriieher und am^rechendcr als des Verfs. 
Erklärung (pa^. 11.): ,,Clymena, quam ■ Latine Chientiam verti- 
nuSf quid est qiiod faciliiit aigniflcaiie-possit quam famam de re-> 
motissimis qutbaadam in roari nagiM reg|#aibna1^^ Soleliea 
acheint mir tiei'm weit h^gdbalt»* ^Auch was ^Tamen 
voltiog anlangt, bleibe Ich ndiier in-^defScImlsiL t.'a; #. ^^e* 
benen -BlrUiriuig treu, mdi welcii^*idi Am Ml' pivog und fc«. 
vowct» tu VerMüdiing' bringe»- * Des ^erf i. Dtelimg ist liel s« 
complielft imd mf taie filhene ÜMfebl vwm MhB idnM'Sec» 
ftbrer nbd Htnlebniaiin ^bMt. IHe SidilMi., >4w ^^tluog 
s:^q>iAog otxov utlt Men keine AofMgmde KraCt^ * - ! * 

' Ala kk Griechenlma — ao "WÜi Ich den § II« mdner Ah- 
handlung in derSchnlteltiing nw nmgearbeltet wftaen-«^ der 
Ontidsnuii mid ÜkeptkiBnias erwachte , nnAmih-anfing die Mj* 
then snm Gegfehdinde dce Zwetflslnt unddet'Dentenei« mechen) 
, d4 wollte man auch denHhnniIhMgttif Atlia atff nlüMiche Wdw 
, erhlircn nnd memte, ea wike elmeiitfldi ein Beri, den nnn peiv 
■enificirl bitten denn Berge e^whicnen ja dem ainnUehen Me»- 
sehen ala natlirltdle Stitnea des Hünuneb. 6n wird Alki nii 
einem Berge im Westen Von 'Griecfaenleiid, wUki gnradei wie der 
Hr. Verf* will^ snm Aetm, sendehinn efaMiBtSi^hn Westen, 
anüMiga gans imbestinnnts weMkenit*' Sa ist derfie¥ergang ge- 
sdieMi vom IIimmeistrigerinmBei^$S|iiterh*defenseinrGcbir^ 
gegemrden^wellmftndenBerif inAfril»suditeundim'Atki(efaiem 
Gebbrge^ iceinem einsebien Ber|^) gefimden na haben glsnbte* 
Anlangend dieSteUe dea Aeact^Ina (PvsmeHi. vfaictattl sqq.), 
so rechtfertigt snevst Hr. C. H. die Lesavt tdm* nnd nhnmt die 
Form mit Euststhhis als Skigidsr mit dei< Erklintng: ^elHcel 
nxem caeli temeqne intdUgebat; quam farteffrttatloms eonnne- 
moranmt etlam scholiastae rAcsehjli.^^ Altdn hier dsrf man 
wohl mit Redht zweifeln, ob' sn Aeschjlot Zeiten berdts Hirn* 
melskupeln oder Sphiren gang und gibe geäresen sind. Wahr« 
sdieinlieher ist: Homer hat dem Tragiker mmi Voridid gedient 
lind dieser ilbertnig in sein Werk die gewim dem geaammten 
Griechenland bekannte Redensart des grossen Meisters, tmbe* 
khmmert ob es Wahrheit sei und mit der Wirklichkeit überehH 
sthi: *ie oder iiicht. Offenbar eher ist das Bäd des Atlas nach 
den Worten des Aeschylus so zii denken, wie er aich anlegt an 
eine grosse Sitile, welche die Krde und den Himmel trägt, und 
^ ale %'or dem Fallen adiütst IMe zweite Stelle (a. a. 0. 425 sqq.) 
Ist nodi ml' kritisch - nnskimr,' ils dim sielv dariber etwes sagien, 
daraus et«)-«olilKcr|i llespeirr • ■ Uiibtii 
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1fm§im 4n Mm m sprediM WUt Mgi er fMm IMMcto 
wadMAtmgmgnmHkd^ mt.^ieSikllrar teoeririMNi^iiielilvi^ 
Ii» SteBwi 4<»>ft>iiidin rfdu ^ rt uhm. h»§mi^ WmMMA 
te Stalte ¥v»^ 4b Jchli«! er diitoMilleiiiegw^ iMtAeM* 

IfocihiWii bei» i JiuHmIwi i— ftit^ktot (Om^ MO) .» 
Mdi TmiüIii« attiHlflwMrtti«« iMhl Jedes FaHi siireim ' 

Die Lern iitterZeitocMfl mte mMiOMg^Mt«- 
AM,' ««Mm PMte gefwifiiliit fienm iäta« ^liif 
trals dktet, Angriffes nidne SbcIm Mcb keine msvetfette, 
4mii netonstemt ln Mdirfeclmr Begkhiag k e yttit dkster, efo-ke 
iMfaer^ nilirlMKr sei nnd <tenai.tei-¥eistt|| i ini li im. * BoiA 
ieli «iU IhccniiVitMto ntdkt torgveito« Du aber «wM m 
wini8elMnv -4a* flieh andere Oelekite^ weMie sieh ffir ehm 
«pichen «fiepemUnd iateresafaren .nnd «ich berufen föhlcA, hier- 
bei ndtnney»lhdn,|, imb diese Venebiedenhei* der Anriebt 
hmn§m wendeft^m ü n bi wi , der Sedie> nncbnodenbw mA ^wnrir 

. ^1 • • • *' n:«' 'i., > ■ « ■ ' 

1) ilf. Ciceronit BrvtUS ed. /. ra«p. OreWut, iq: ilf. T, 

CYc. Orotor^ Brutus ^ Topica^ de opL or, cum 
: 'ahiiMk^tHnibat ear. Brieri et edituris. Ope Codil« Sungall: EiiisiedL 

Reg. Krlang. Yiteberg. denao receD^uit J. t. Or. Turici 1830. * 
f) Le ciioneB Tultianat icrip«i( dnU BaumBtark, Frlbui|^ 

18». a »'S. ' ' • ■ 

'8) 06MervatiBn€9 erUieüw th quosdam V9!^eo9 BrU' 

ii €i0er^nU. CiH;lMlhÄ9t. Aaneberg, \m. 8. 2|"S* ' 
^ Dertelbe Ttt«l. Partie. 11^ AeM. ittr. 18 ' 
5) J^r^/^flUit^ d99 Pr999mium %um Brutm9 d99 Cl> 

cerOy to; IJeberfelaangi- nel JErklAmogipröben von |lr, Mer. 
Helte« 1887. 4. & 
0) ilf . T. Cie9roni9 BruiU9{ Fir den Seimlgebrancb er- 

Untert: Ten Dv« Weftifcerd AlfM» OberU am Ojrmn. an Hannn* 

Hemm, 1887. &'Xn* n. Sit. 8. 

1) ITerr Or., deiM Verdienste um die KrÜik des Cicero an 
bf^anitt Hiiid, il8 «lass es nöthif wäre mli riaem attfcmeinen Ur- 
tbeiie über dieselben an begimien, bat in der vnriiegenden Aus- 
l^rt« diaa Anitus einige swanaig iUarn Ansgnben verglichen (die 
iitesten derselben sbid die Nniimber^. van 1^, nach dein Hen 
eine Wiederiioluni^derVenetn: von 148b^die Aseeas. pr., welche' 
adtaagüadlriaai iM IIM ftbanihMOnan aill> nnAiie Aidilm' 
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tm. AMiidü»;4et Tai« ^mAtigM'M'ttrftiellMtef «ilb M 
(liipiilB i lrnN w i i Ilfii w ii t ^' ft ^i ^ awif fbiii taMMtgt»'-^* &'M 
4iiiiHfe?iichti^<Mril<tf , •■üttirUniirtr 

HiMriASr «Im fawwi» tokiwhetltoBirtiiMy' vlirihd||er fH*> 
]|fe«ii lnjfciMliIfciiWdtoiMi WigiH «to IMit'^iHim'Mi m m v^ 

HuidMhrifteti denelboi BibUothek, * Mt^ tM (A.) (&> 
TM8.<C^>. hil ibm sein »OHd ^nidMIil^ wrichar flim auch 

rifmten mit^etheiit, io* «Ii fln iteMi ein« Stelle bettato» 
Bweif^lhaft sebien. AüMer«'aicitefididMbvifl^fialle«««ir flMir 
die a Woi£tlMttler, Gadtew« rO«. 1;) «Id Attgi 12k IS 
(6u. 2), ferner eine Oxforder , .<t Oroterv und die'4ei Lam- 
bin 9 Manntfnm, «Vieinriiis, Turnebiis, Gorradns, Riviiia und Vi<» 
diNr PiMlM-tD^eführt: indeessind diese HandschrifteBvttill An^ 
jghwc der^ Wnifanbimier, nuf- welche Ree bald««MMdiMH 
«•tt.ldAd4i.in -maif nu erkennen, 'ttlid indet «ich ko selten eb« 
Lesart aug ihnen angeführt (wie* df^t noch bei der iXnriehtnnf 
der Ausgaben»' wtlcben sie benutzt worden sind, nicht andeiB 
nöflieh ist» wenn man sie nidit aelbit wieder auffladet und tob 
Neuem vergleich);), das^ sie mir dazu dienen können^ denvbetref^ 
fenden Ausgaben eine frij^ch sehr unbestimmte Au^ritÜ^ id 
verleihen.. Wir sind also ruck^icbtlich dtr. Hfj[|j|||fc||t^ 
die Pariser und l^olfenbüttler beschränkt. . " 

Ueber diese urtheilt Hr. 0., dass sie the||g unter sich theile 
mit der Veneta von 1485, mit der Nodmbtnrf» Tpn 1401, mll, 
der Mediolan. von 1408 und mit der Ascensiana prima sehr über-*, 
einstimnien. Diess kann Aec, welcher Qu. 1 und 2 genau ver- 
glichen hat, vollkommen bestätigen', namentlich stimmt Gu. V 
mit D oft bis auf die auffallendsten und sonderbarsten Schreib- 
fehler zusammen: und diese Auctoritäten bilden also nebst den 
beiden Aldinen, an welche sich die Juntina^ die Ascens. sec^ 
Herva^ius, Hob. Steph., Yictorius u. a. nach dem Urthcile des 
Hrn. Ilerausgebers anschliessen, gewissermaassen den Stamm, 
das Fundament der Kritik. Es bleibt indess dabei noch zweifel- 
haft, welcher Werth den alten Ausgaben in Verhältniss zu den 
Handschriften zuzuerkennen sei, und wir finden nicht, dass Hr. 
Cr. sich darüber ausgesprochen. Anderwärts hört man häufig 
den Gnmdsatz aussprechen, dass die alten Ausg. ein vorzügli*' 
eheres Hilfninittei darböten: in diesen Gnmdsatz scheint Hr. Or. 
nicht einzustimmen , wenigstens finden wir an den zweifelhaften 
Stellen immer |Alles 8n/[;:erVihrt , was ihm von den Handsdiriftea 

bflkaiuU waf^ wilraid dn^ofon d« .Alittlieikuigmraiis deir Avigi. 
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IHp •■Hr wMMMB MNSDMb UMT'EVnHn VM HlfPlMMi 

0i»Mli4t4lr'Mim KM» 4i»€iM^ jMMfwMufigeii«^ 
•p niMw iMÜM* MiMM^MIi-t# ffil mm iiM gm u iii l wü Aar 
NaMNwf^'iarttlMiiSMw td^ Mww gi li» , im üIbi 
M ^«Jiw>>iii^diw*'*pliMi<h ia>B»ri|Mlt ■ifeiiirti ■ Ml 

^M>^^^^M a^^.är^ ^ laA__a,JL_«.j_;,a_ af — ■ — 

itw iulijiii ifeetwidia im MMte^ «al-M» smhi dto Utlkmm 
«itlil>MM|^'äpimi ücMMP Li « irt «i g tftfuy ip iMtt% *4 i fl cg <B 
ilMMil»«4tHriMieto Awfc^ itt» afMKilMiiiMKr ^ftddkh 

üwiätnjfilnifcAm awilii>* ^11» itangijMwil fc^ rt iie n niir dfiin sichtr 
IMW^i weim tfe »Miwii j q rfh i wii lqi^ lfc B d g cl iriftaii 

fliAmNiMl^cbii In Iht^AlMMMrt^^ Acni»- 
rrfi%irii*t^iite^iid«lligMiinM * 

' kl^4Mi*^#ff«ndstts aiw iber liditig wl bedttrie» wir 
ilimlUi'Mfll wir nicht Mw einen ktbw4a (mki iie alten Her- 
«iligeber immer blos beabsidiilgteH), sondern so Häk all «löglich 
atithentiscben Tett lieföiiJiralltn^ der Handscbriften: so Biiiwlil 
wir i» d^ Unt beltiageh, dass wir Betreff des Bnitus so we- 
nige Hands^torülen vollsMndig kennen. SdllN* die beiden Gtidiaai 
wUSä'Uk dtr giifiBwiHlgen> Ausübe nicht nnr nicht TdUständif^ m 
«Aseniien, sondern es- haben sich auch nicht wenige Irrthumc» 
•US den frtyiem Ausgaben in sie fortgepflanst Wii^ wollen diel» 
BUiichst durch einige Belegift darthun; § t^^ hat Gn. 1 nicht qtd 
mefjuaiü fmfii ^titt eui^imm aeq. f.\ sondern, wie. Hr. Or. hier 
•eibst richtig veranthet, ^U9d fiierü; § 18. haben nicht beide 
Ou. mitioT statt undioTf sondern nur Gu. 1., Ga. 2* hat vnctioT\ 
S 88. hat nicht blös Gu. 1. quo e re%toR0, sondern diess steht 
in beiden; § ^8. haben beide nidit tnulcaios^ sondern muUataa; 
% 92. hallen nicht beide ad dicendum valet^ sondern owr Gu. 1 , Gu. )S- 
hat richtig ad die. proficit ; § 94. ist es falsch, dass Gu. I • ceeidiase 
habe, beide haben occidiase; § 98. hat nur Gu. 1, die abwei- 
chende Stellung etiam quasdam; § 10<S. hat dagegen nur Gii. 8« 
dicimus^ Gu. 1* didietmus. So steht auch § ^2* fuerint^ wet- 
che§ Hr. Or. xnerst bei Victorins gefunden, in den beiden Gud., 
und dergleichen Beispiele, dieser wie jener Art, Hessen sich^ 
wenn der Raum uns nicht beschrankte , noch gar sehr häufen, 
fia ist demnach zu wünschen . dass auch diese genau und voll-' 
alfindig verglichen werden. Sie stimmen zwar mit dem Par. D 
und mit allen Ausg. vielfach lusammen : indess lässt sich doch noch 
Manches aus ihnen entnehmen, wie wir nachher durch einige 
Beispiele beweisen wollen. Auch darf man nicht einwenden, 
da88 Bie viele Schreibfehler enthielten (dass sie durch spatere 
AendernnfCA coiruopiiiMicBf wie Ur* Kvilis i» fdnnr Amf« 
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ygplilwfce» |ggi<iftiiilM<ilihil»wii 4te iMi . itBiiwitiifiriMiii» 

IKarth ai oIiSIml dft'OMyi ä%um dk^r ittt.^MiidteiAhMlMtibM^ 
ün Miih iiriMlIdtawifcffiMnm ■oiMihiilliii hirtiMMBtyrhLiiMf. 

' niHHihiiieo... .NmSä lüfllnr aber bt. su wüniclmi iiMf^fMkt mmi 
te Cod. Ambiot;, w iMr rdiiy «iMt Jfaii 

Qbimttf etbeiiien AMMOHlf Bbtf »viel Neues erwtrleiiHMM^ 
4lBfii-tiicb die *etchteygrt>epitof{fdmtlieBdiahrifitc»aMt iUrHjBuriin 
MTwdtAmdaerBU^itftliek^TergUchQawiirdeit, wciphf»^?! Haiif 
]fi7mZeHi|ii«4tad«RAHf.detar.) mmk,i«n BniUmm^kfikim 

Mich'diis«eD tUgeiadam V^rbenerlm 
iteB 100 S8 diirchknfen, und mis diesea dfi» bedeu«9«|ol)B AIm 
Mbteion» f4il».dqe JHIttidtec^ea Aua^pbe.aiMhkB^mrficligt 
di^eniiren , w tkbj^ xttmi < wbrUich V««<bmeniii|{iMi m ü^ririidn 
äHk. gl. JBM.> wütiioriiyn 4flirt<jritm, C)r.;. jguftirtiw igf^ 
Mb: dMml«*, Or.: dam6mimm% %^m.i a Ut ^l/ rn ttm i m » 
f0W, Or.: 'U .t^.ipuhmnimem (es ist aber uurfcbllg; weun be* 
Mrfciwird, ^«i, i;t 1« deditäUendt); § 1«. bi d«r<b|M 

kHiBten Stelle esu8imfU0 ßo9 jM rfitift^bftt EUimi% 9iiinm§^ 
itaHt, ibB. g;iebt ilnik die von «Utii Auctoritäiea ^otne ^ete 
irieder^ olj^kieli- er es in Kbiiiwera einscblicsst . . Wr «CVdM 
üif dleteSielle'zufiicklconiiiien. $21. Eilendt: si|Nltei*4 Or.s 
MpMmroy^ Zl, Btndobft EUendt^ver^«« nach i/utkmi9 Böieöai^ 
Oir. «teilt es wieder liei^ obais jedoch «kliren su Jteirien^ £r 
MjMigt 'Wrhaniatime vor, was allerdings nicht unpassend seilt 
^de: «<ibii indes» bei verbU einmal die Mebdrfickliehe Stelbpy 
im Rnde^ ond denn die Wiederhobiafv velcbe es eiithalt, an- 
utaealli ist« aeÜBrn ttMlUaU qundam dispiUandi in demselben 
ShUM veMUs^^^uigpen : so wird diess beides dadurch gemildert, 
%imi'nMii'MNr<«t«la urgirt. Die Sophisten richteten Scluileii'ebi 
iM machten fceene Verbeissungeii, das sind ihre tmliimim^ und 
dieoe tMtMli»irert1en von Cicero nicbt durch mdem Hnstitula^ 
sondern nurdinrch Worte zu nickte femacht*). Nunmehr sclieui^ 
Jebe WiederholiiAg gerecblfortigt, und zugleich bateorto einen« 
. Nileben Neebdrnck, dasii et.lttglich am EUide stehen bwuk. & 40» 
liüMit Gr. f A TOf €br/o/ai30 weg, §53. stellt er dagegen aut vor 
eeUHMmm be^ wclebeediellaudaebr. beben. Vetfaer(^M.)lin|. 

') „So bat Klais die Stelle bereit« richtig OKklirt su eiaer fthoU- 
4;he« Steile Cicero'» Di»pui. Tute. III. 20, 48. Si-^Saijä«« Hr. Sieri» «idirib 
viiritand. SubtilUm ist die geUtige £igeiMchaft, venav^ welcher l»e^ 
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Ocero nämlich nec celeritate nec copia verUimden^ und da er 
jetzt tucli am Bnitus beides rühmen will, so fln^ er mit atit ^e* 
ierUtUmn an, vergimt aber luchher oirt eopiam nachzubriugeu* 
Bt«u weitifi, wie häufig derf^icheh FlUe bei aut lirid noch mehr 
bei et m\d^ später hat Or« auch- ein solches ot herstellt, § (it^ 
§ bih und tt.hat EUeiidtlum'^lum in der Bfidexitatig sowohl^ 
ais at/j^tUhen huteen, hat dies« mit Recht in c»fii~l,in»irer^ 
wandelt,, da tum «^islfi. MnilBilich diese Bedeutung'Ridit habca 
kann» Atsch' )vud' diese lAenderang weiügstf^mf a».diir «rtlw 
8Mle 4laftli^4l{e • Haiidsehrtfhra^ fafstiti^ Jledciilaite Itl die 
VMiBMiMn^ §5r, N¥» lOr. die €0njnM^€B.telM^*ii^ «I«, 
dn. liiMiiduu^lblgettd ^ hergesMlft und ridrttf * eiUlit Iwl ; der 
SMsdM»iiik\eiiydit xßmMi «war kehien Gmud« hkI* dM ie deü 
vocbcfftlMiidiHi ZwiMliCMitBBii der Fall mWy er lul^aber 
dm diMar de» Hauptontes.nUilngig. Aadi § 62« kum wm 
ükm imrlieistlriHneiit weite- er aintt apl0^ ürmuUiiuMm mit de» 
HalidMhn; «M titep *Aat|;. ad pUhem iramiiioms fesobriebeo 
hat» ^M Or&nde dalQr «ied idieii frftlier dargelegt «ed liegen 
' aeUbil in dem Steamntfeiihange' der Stelle dea Cieere ao effen vnir^ 
dasa inan aidi wvndem eiiito,< wie aie Je Kaben veriunnit' werde» 
kteMB. • S IM» hat KlleadlOmr nodi nicht gMi^ lat aber 
»dir feneift^-ea an lhiiA> Sedener a» den WecteD: aaidAete 
<ama«i^gjka^dr«iii ae graaaeaAiiatosa im dasseraierffeni am 
de« Texte Treben awdhle. OrJ hat dagegen •riebdff t«idigew|i^ 
ee», daa# dieae, Worte ekfatttor« ao ae aagen, (a»ft8chjiihlbar,.«oor* 
dem aogar »eentbehcUch al»d* Ifaehdeoi . er. niniUeh die Feliler 
dee Lj&a nadi^ewieaeii: ao naiiie er nrit aei^ wieder einlenke» 
'nnd nach dninal aage» » daafti^yalaa iriele Lober habe, nm den» 
den Gstaentgegettsetaefrsa kenne»« - Auch SM^ -htt^^cd atatt 
e^eeÖ^'waa :£llendt nur neck' der Conjeolur te» >Sditite an^^e» 
noBinien, iichl% hereeatell^ «nd*|^erechlfiertigt %^im. hat EU 
lendt£ et nl:e|tltor Or»; »t a^w $a^ die HandBehr.iie* 
afi^er jlf/weldiea^ wiewirei«Aten veranehen werden, ^eeh^webL 
nn-fcehtfeiftlgen lat; gm hat Ellendt ver^nfrofiie fenere, all 
vieler >cheo\ ohne «AuMerilat die FHIp#ettion In .^eatiiidien^ 
welehe 4h. %ri«ier hei|ieatellt hat, § tS. maehl er ea .eken ao nül 
gui^ß9lktIMm§i obgleidsea alleadiniga ein wenig hart Jal eal aa Ji^ 
^eMeZi'vHcaenaiippIlrea' Da^en iaidleVeiindenuif Bllendtn 
* in demaellieiiS Sstanateni sst Jiiuuemim ata^eel emim — ^ceiW 

Ce» fan» negegrandet, jni daher von Or.nmfekgewieten. In« 
B nindldl Cicero, nadideni.er eine chronele^MlieAngalie 
Über' Liaioa angeliibrt, hn Segriff ist^ nedi endere aa»nlnhre»r 
acktebt er nnr BrkÜrmif , .ww jenen Svrfscheimta elai 

Die Sldllb *$ 81^ hat On dmdi efaie Ftoeniheae nnd dnreh die 
Interfimielion berichtigt , $ hatl er ejriir n er ai itt nach den 
Hendschr« richtig alatt a atonar nirf' heffwtellt, nnl*dabci mn 
mammi wldcriegti es üu i mm i dagegen niafal eikllili Seac&enik 
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Tna III, ü. TOB^ciMr MdnnlylHiMs Jiki ii|iliiftpihi Mghü><il# 
«ftmd« •»•Iii» •'voB «fai AeMyi^MelM l« . jifcr Jf4ri»aii«|f 
lUr M atodiea »Brfdi. imdinidi v«itd«nt «ad VcibiWMs*.aM4 Mb 
ide fcuuB nnteiidiibar hewodl»iiadi ^ ^§«l.'M'iBB MnMksk^ 
««f ^ -Avetoillil d«»*«bilfw Gop.). «r varMIta IM« ^ w«f« 
«hmB/iM BÜMtflt gelhui^ 4iker'tfi Or. mÜ.Rcoht Wied« 
•nffttHniiliiai lammet wegen des toigewAmi ^mtku 

öi Wehementim- luuiiögiicl» granfer ueHer^que-' Geisse», mch 
l0MDiiiit"OiieUIV fUroeim «Mof^wri^det «'Lesart de^ HaiMliichi^. 
mikoriar oder adkeritUor nlker; § 89. e/t«^ an «mM^«» 
UiBMiert Or. das erste an ein , und inf 4er Täit scdMint*«* hier 
ganz unsnlSsMg; § 00. BUendt: eäam wi'U^ Ob/s^^ or«» 
/^ex. Dagegen ist^ SS^ p^rMHm^eret immutuadk swcifellMft 
und will nicht recht passen^ es fragt sich daher, ob' perfrtngerei 
niciit nach Erneati*« und SUendt^a Erklärung beibehalten ist; 
§ 51. iMt itU Tor quidem nur dureh Norimb. nnd Limb, best»» . 
tigt, und Lambin*s Auctoritit ist in solahea Dingen aeiiv. gering, 
«• echeiiit daher rathaam es weggn lauen , obgleich et an aidi 
gut passt; § {b2. ist nicht abiusehen, worauf die Aenderung 
etiam (haee ipea) statt etenlm beruht, da etenim auch fti 6u. 
steh und sehr gut pasiti § 58. ist tUeiu^et nur auf GeUius und 
auf eine Con|ie^r Gronors gebaut« alle ftbrigen Auctoritatenr' 
haben dietus, und da die Verlängerung von Kurzen in der Arsin 
bei Ennlns und den gldchieitigen Dichteni ao sehr ilblieh ist, 
so scheint es doch rathsamer bei dit^us au irerbieifjen ; auck 
f -69. ist die Eleganz der Lesart des Aldus Nepoa und Manutiua,' 
und des Codi Boiponiei, nach welcher decua weggelassen ist , nur 
aeheinbar, und On hätte es nicht in Klammem eiosehliessea 
sollen. Nicht mir, das« es liart ist, wenn Aomtm« ingeniiim 
neben einander steht, hominis von dem nachkommenden lumen 
äbhingig zu machen, so ist auch der Sinn nicht wohl pasnend} 
denn es ist vortrefiTlicli ^osap^t, die Sprache oder die Beredtsam'« 
V^ilmneningeniizn neniicii, da g^e^eii sehr unpassend, das 5Ägr?;?lr/»i 
dan lumen hominis zu nennen. Die Spraclit; liisst den Geist crkeiw 
nen,aber jiiclit eben so der Geigt de» Menschen. §60. ist es nicht iio-. 
t!»?«r, romnlibus zu lesen, man sii)i|iiirt zu P^Claudio^ L. Porcio 
sehr leicht ans dem V arhergeheaden conHulibus ^ und wenn e^ 
Cicero hätte wieder liiiizusetzen wollen, so hätte er es unmittelbar 
dnxn setzen, und nicht vi^inti annos posl illos (sc. cousule>i), 
qf/08 ante disi dazwischen schieben dürfen. Atteh haben Far. 

Gn. t'2. consfdes ausgeschrieben, obgleich darauf allerdings 
nicht allfnviel eu ??eben ist Ob § «1. LXXXVI statt LXXXVHl. 
in den Text aufsunehracii t^ei , wenn auch die Bereohnnng sicher 
tKt^ kann wenigstens bezweifelt .werden. Dagegen scheint es 
eine UebereHungw sein, weiuiJadenieibenS ham ü autt juai 
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* ifefehrieben Es steht diese nuk* bei Maiiiitn€orr: Aid. ^fif 
Itoid wenn Or- 'Beispiele anfuhrt, wo sonst ^bm* si steht, «ir 
scheint diess- Cur unsere 'Stelle von um so geringerer Uedeutmif^ 
XU selh^ Iiis tfi allen- fUes^en Stellen nicht msi- — wie liier 
iteht, wo es immer noch zweifelhaft bleibt, ob nwU' statt de8seitf 
nisi #f forte sagen kann» Wenigstens erinn^t Bec. nieh niclit, 
bei der so häufigen lateinischen Wendung mit nisi -forte je nisi 
n /or/e gelesen m haben. § 72. hat Gr. captum TareriW^e-^ 
schrieben, £llr:.' capium TarenlD, was durch das Terenzianische 
captum e «^/nto Tertheidigt wird ; und auch §^5. schont es dem 
Ree. noch zweifelhaft, ob mm aliquem in vatihus annumerare 
tagen kann. •* ; ' ' »im»/ / •.• ••♦« 

DIess wird hinreichen, um Ton dem Verhältnis beider Tksxie' 
des Ellendt*schen und Orelli*'8chen eine Vorstteilung zu geben«' 
und' EU beweisen, dass mit dem letztem ein nicht nnbedeutender 
Fortschritt geschehen ist. Der Nutzen der Ausgabe in der oben«- 
genannten ticziehnng, sofern die Art und Weise der Begründung 
des Textes durch- sie mehr erhellt nnd for den znkfinftigcn Be-' 
srbeiter ein reicheres und sichereres Material vorliegt, ist freilich 
der überwiegende. Or< Hat > nicht nur viel gesammelt, sondern 
auch, namenüich Ellendt hSufig berichtigt, der sich iiiclit nnr,- 
itp ät -tldi iuf' Andere verlassen nusste^ «ondem iluch , wo ihm 
*m /Gebote standen, viele Irrlhümer hat zti Schulden' 
hMunen > lasseui' fir» thut dHeas 'ftbrigens immer, mit rühnens-^ 
wd kMÖhahflHingswerther Missigung und nie ohn^ Aaerlcennnn^ 

iarbekanitta Verdienste seines* Vorgängers.'*^ * - •! 

'*) *Bee. will inm aoch eisifge Stellea aus id^iusdben« Bereich* 
ift w hg^ env wo ler nelnt, daai -<lr. aodi diMll Schritt bitte, 
weiter gehettwiliaeih Br^'wM iaM^ndi AMen mitneh*^ 
Mii*^ « Mbrwai üelMtablttierlkiiAi^ M/k/k^- mnä 
nil:dn:iotai Tcnfk^otfateeB Bewcte Wm^ ias a dioa e Jltofisdiiii 
woilvcviieBen, gemta bemMmr^iMeB.. '%'*%\Mm w^'jg^ 
neigte die r luartrt 'dar HaaMir. (auahi Gu; 1. 2*}'wi# teütteni; 
Attsg^ oukaar Aiki iptuye^^ w i f a fc ii i i vmotoailaw^ mäkmuAmBäi 
wie diati a«^ ScyffM Iii^^iialor Nr. 'S»* «H«MigteB*SaMilx 
ÜmL üoii^ flmldt..Bia9 aifeii^ dtoiiBAttnuIg denalbaai' Mrf 

der dmnk dh ge fli k wmälM f '- M kv mi kmmg 'A99 \Td9 k m § i ätlgm 
¥mrh»ng9t» Moihk ianelban^BaMfltM Mah S«.iMiLesMdW 
Haniildha»* «iidi»Aiia§.'ii» «tf LaaMne kmte^^mMm^it primUgrl 
cdiatvaarrtatti diirfe« Mkirft ktme mdem poatfir .aailrak) OMH' 
taMT «1^ >wl«r aalarot:ittt, hei gaalal lt . MaMf te'4ar Bok' 
dtantung sogar^^lM -IHM ^mmati hf^MM, JaMk%li*BP 
GUbMflK'Odlaii mld^BMiia atf-soak KaallMtarar'OmMB *air 
UdMriinnrilirgcWMlwaideik. § H.* adiittl»; ojmÜiNrfM'i^ 
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üft R^miecfeli I»iit«viiiur. 

Beraelinii^ in d^nt ^^iisammcfilianfe liegt (4*8 iM diWnaniiick 
ein Gr im H Pellend ts -jegeii diese Lesart). Uberta» nmm mnVo» 
ßos wolil iiütei8€lieideiu ubertüBUii die Ursache (die Fniditbar* 

' keillde» B«deii»)c>^o« dfie Wirkung. Nun würde Meflielclii and: 
frei ^011 Au^toKti sein, wenn ea hiesse : ßluthe iU mKirockäH. 
wegen des. ; Mangek («der rdurch den" fSkngel) -dhr^/iMmmm 
I^mehtbarkeÜ (d. h. dc^r frftlidleB Ar idea ReM iraditlteM 
Verhütirisi^): sUtt dt^8m\htMt ^em des Mtnsatm 
fiükerer FmOakmrkelLi Am i^t^ahw daaMdiie, mttVtäiiiM mir 
Mdir niil:B«iiehl]li|^ vai^^smrmU fewfld^ml-dvildil'dB» Mcre» ' 
■dNMMttige OdMA fieM# Mangel» bki GlenHi-aiM^ii VkHekU^ 
meint Kiinfea, weldier tu der Vorrede an seiner Ausg. dci,0iu dlft^ 
WkM anlrli^MNiüidt , ' dMiiNMWie, Mm l«t .te iMnüebt 
d— tlich .gfeiwg .inigea^roflteir'^iind^'neMeniiich «6efite.«li>M> 
Midit «nttncirfeden. In duu— llil en § sdhefnt ^»««»(Mi ddTfltdlo« 
fmiM |9er'<«9»<ft»« dAAOf«^fftiMI) ib;«llirtkiAiiclai!Mt«i«M 
feUen^ wk'Mea^tteMYMi F». D. iMMnkt; «fid mlfi:dl»Aea>-: 
demo^ LiittWnt in ./»aalfMii ^MdttlRt? Jim: fummiMCtien/ (Am» 
Midien jiteilett:,ut ei YmllflidiVi.ir»-mMi Boeh Tolktindifem 
vid bct^imter« "Angaften ibBr*die*'Ansgi «a Mei-wiMaliite.)» 
G««'1. SJhdita 19 statin gmant^ aUHto wwft ÜcM liidnaahi nifchti 
anß ai per feilen kam dSiFtef . <$ iX^ibcil a«$^'6il.Ml*'li ««r 
▼or^jr«p0etefilla^ md dleaa iefceint ^ awf iMewibe 1 U>ä*t < rfHr eft 
SHaein» vie'wlr«ialie»'getiinn .Wbeo* ^ 12. IiabmfaMMit 
aelir 9a(iii^.An0feoiilit>' Gil*1. &']flibeii f iriM((«aib ^Mfeiitei 
lie^t aiich in gu&ädmm d#a Far. D an Chwide» ; Sii^: Mnlrde^ 

' deiliaib.nnbefaanlWt qmdn^whiAneu^ da daa^^mMBgakfende 
ümItfiBr ^ i^Mltlem. MuH «^eri ea sehr wohl anttaat./^ SS^ atatt 
dl«frft.^ejia.Mn« jMaafracbekit die Steilung von I> 6a^ 
ditiefe nema Aene p&teü ^awahltei^ da betie hier lidriinraohelMil? 
iaU $^ 25. hat-anebr Qn* 1. Hoc dgo statt //oc rr^ro, und din; 
vamnsgehendcjEifc ego machte ich nidil abebien Ornnd dage^- 
gen gelten toaaen.. g 3t. iai fandetn-nmgealellt, Jndem (>f. awlr; 
EMcndtw w.ia> Veifange «fm» «pama^tfo qutiem iudieio ea^ 
peHea vomemh§9i^aH fkem WB mm ^mdem cte. a^hreibt. Or«v 
Iwttierkt, dasa ^uidem oft^na^^Cblk sei: indess '«cheint dieaa 
ein^' nnbiagründ€te.tAttnahnie Vjen ihmtaa sein, weoigntena iai auch 
an den ▼on ibm ingelllhctw.fitaUa« seine Acndentnf gani will- 
Itührlteh. Man "will gmdemi^ wenn sich auf den ganaen Sati 
bezieht, hSiifif «auf < ein duMm' Wert beaieheii: was Cicerdr 
wttbi audi. thuo^ «ber eb^ a^^gnt Unferiaaaen konnte;. .^Jin^amb» 
hier. Der Siuaiat zu lamnt ala.atunde: aluü gloriam a^fmit 
eam guident^ ptam nemo eU.- Es bezieht dch ala» nlcbt nuf 
nemo, eben «o wem er, wie e» aiob- S^l*« auf ts/i^, oder$<t3. 
auf bezieht« § ;Ul.oiailKde, wenn man andern^. wSii^ :wie:iMUi^: 
ea nius«, diese Aeüderung^ lekbUr aeitt- und den Sate^varbeaaemt- 
ti fiww < my a a .iMiar4i m a ^ .^mh a a i ifa, pm||am mi^'jnmißam. 
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S -m* irt 'IttiB GnUld^' 4m. H ^'tmlim^wHL ilnielieMj was R«^ 
lifelit gen flnaMM «Aidi^ gdit ryqüigt- ^wgft ■ i MM - 

•dlriivia MMiL ^/g Mk;itBllt»t te* Ii Ü^ilaiWiilte Mr ^Mr^ 
tm» jimäm 4dil9:>ii§* M^lHibMi tUe il«t«^^ 

«MWiiMlitfw^ »CtgBi>MiMe>«A<«dtonMig. trihPe wi4iw iyMiif;iiil* 
i«iMnd««|''«llefai€«.9ilit iMilsiM, gfam^giii üWKUtfMIitf 
Mm« Mf «SUreil^Mri» ii<mcK>«di w Ii niwiili 

kfM«: Juli gllfw»<iii?ewgm!j^ ■ (PWi Skfeli>> wAÜiiiiiMW 
Mwe^ ««r^iBiie TO» 'mvigtitaiMigilQlHi «^M , iuit m tiriiili^ W P l 
■iflf lewfiskrift.) üipOT MtoM böte ia A^«b«i*Mi«Mlc» 

0»'4iM.Ckero n^ch AriitMeies einen üifpelleM Grundf a ngi fa y 
fpiueum die Theorie die Befedttemiceit ^iimM IdMieii Synttifrenf 
•■twidccit worden itei» ^ vcinen^^ .^gewciMtoq jjw^er menaciiilcii— ^ 
Nelmr überhaupt bef limde^a , / md einen ' l)eKondern v ati» 
der üeMhiffenheit ^Ur Sytacuser herT4Nr^elteMMii • $ 
Mii SmHküte serUen niolit nöthif , d«. nin daf< « lüt t wu i^ 
wi fc li 'j^'WdAet uamitteibar torlier wA mHit lerbimden ioniiit«» 
^gangen ist, schon ricliii^«« detteü wA^, Ka dürfte «l8e,<d# 
«B*€ki. 1. 2. nicht haben, su streichen sein. § &0. haben aneh» 
tttaß4*^ 2. /uert/y weiches der ZusammeiihMigiMlir NtoIiI'MIMIA 
talii «ticl» diess (nämlich die les Mirtiiwi nondmm »Imtuj^^nw 
ak ein Grund mit für jene. Vennuthung angci olirt-Verden. ^IfH» 
llahei^ dk; Haadaffhr« (bis nnf eiae des humlMy ei t^ptior »t <^ira^ 
Hot es f;eht Toraus et adtle nüm^os. Et uptiof*sÜ ist so tiel> ^ 
als et facimt apiior eil^ und besieht aiok ^«nftgiicli^ nff di« 
WiNrtilelluir^i. 84 dass das Falgoiidej.ii^if o: wr^a compone^ et 
fttaei eoagmenla die Eritlätiin^ und müerfr Aiisfüiirung bildet 
8» ÜsstÜd^ et selir wohl behaupten, wofiir £11. ei ui haben will- 
«■d Ot. viH hl den 'Teat auf^iealnieii hai^ § IH^dMite ilatti 
ime/tor, weielieadie HatjdailirI: (bis attl:£rni Iv) lialienr und wel^t 
dies nida wald Ui )#eefat£srli9«ll kft, daic» noaal ibei Cicero niehlH 
fiMiommi, . a^tadtetlntjteseil aciii, :>wddMS». In id ti^lMiidadhr; Vbs^ 
rtitiil fon uneiior s« unterscheideif iiIyuM dnss män daitoit voir 
ÜMit.aar gut; wie gar nicht abweicht tteaft passt sehr init In« 
dibix ':^9amnicaba«^t4. da dann; mU 'fmetior BfümuitHiorqie 
beiden Uauptvorafifat idev ifebiUieten JleiredtiBimkeit ^ehannfi 
w«fdens « der Rhythmus ^und tlie Fi^uaeii4' ^dciMi atvf diese^paKst. 
I|^iii^idiilr.vdrsäg]idii(>^iri9i'«^^!ll0.v wo levüas und spientlotu 
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%m^t [jr. alium] miü8, qui sacra aceeperii^ ßUmkiimmU 
S»A«fMM*«te Oreliu EUendts /M/ii «//tii#, fvi «««W MWk 

perÜ^ ßUnm*'^ Die Hudfdirilteii habeiiy. wie Oi\, ' nur daM eintg» 
oUant statt aUmm hjkhm (Mftelr A.€^iUiGh4Hb.8.) und stall Ji^ 
(D> oder nnj«^ jGhi. 1.« iwaleher V^tii^ ourrt^ .statt ü/tum 
MbMibt.. DoraeUMM •ocb'vor (iiDiiitr mterptmgirt. £Uendto 
T0»t liest sich zwar fut,; «atbehlrt^ aberofller dipkomttiachen Be- 

lalM-fiB den T.toi>MiliiiHi«luMii4 4lme einen tterrach in^joacboBi 
etwaa aus ihnen in bilden. Ree. ftndel^ dass Manuiius diptt 
)¥erte nicht. allein lescrliobfi sondern «uoKniMiMeh nbereinsiioin 
Madmit de»iiMiiMhr.Jierge8talll;lMit,^*ttM €«'sli üfMU^Mml 
itfNftf, ftft 8aer0^cß€fMrU fiUumr dicwUietiWs dat wmhH 
MlAiMiicftifeniifcht hat^ istMr eine DUisgraphie, dae/^fcwiM 
^«mT^rauagdit^.dBKnMlAkeriilt io fpit wieLeaart der Handachr., d^na 
dkmnt ist eine nidil «igeMhliiicäe Gonm^Ui dafea* $ 
Vm ätte* Haaäbchr. ea ^eel^^m tii, eeitdetf iksc^ vsee. ateht in de« 
iUMf. Bicbl m^m^ iam^Mo. v Or. bemedot mit lleckt^ daM 
mMs eine ^ns nnbegrfindete Ci^ectnr sei^ dag egtti kl lei« 
«eiwh«idie beaact der Handbchr. sa i^chtfertigen, vernngluckl 
WMMM* JUe SkUCi.lieiaal: D9 ipwm» Laelü 9t SdpionU 
ingenith punHquam e^%08iiiam ui plurimutk iributUur amho^ 
hSßf dit^ndi UImm . Im» 9Bt in Lmeüo iUusiritf xieht et 
lambtnixit a« ee^nnd aoehl ihiicii VergleielMUlf tmi aiAM. XIIL 
.nu beweisen, daaa siaa sagen könd^: — ingeiih ptam^ 
fkam ea lau« est. AUein derl MHfc'ei] iaudihtis^ qmoBMk M 
tU noki» hüberi pertmäH moktt fmmniian^tvnt t hiefjkl nage» 
haheri de auliaail^ nndv w«a ^ fiiuptoaqhe ist,' Ckerü 
konnle sich hier gat nlelli^Mndertl ailadi^wdlDen. Uageget» wird?«* 

' unsrler Stelle Niemand' teiaattenen vi^Uea* Auch bleibt das lofia 
seibat bei OrV ErUiriing ; wie bei jeaaa:Gonjectur müaaig aldl 
anstöaaig. Ree Termülhetv daaa die iirsprüngliche' Lesart sei t 
quamquam ea est ämstsMia mi, lasicbes ia £ui Hsadaelticlftcis 
so geschrieben wur: f^umt^mum^ä d'ttsiah denn wird itf 
der Regel nur durch e mit einem Fiiiicti und eententia dureh 
snia mit dem Zeichen'derAbbdiSSuag'gMcfarielbea; weiidiea das*, 
selbe ist, dag:msn aaek für das^nr^u gdbraiiohen pAegteiv' Na^ 
mentlich wird tarn in d^r fte|el- nUl dielbr Abkilftaag ta ge«* 
schrieben. Nun durfte sieh ai» dat^iaiseiti» %iMti Aee *tabd der 
- Funkt ilber d^at^ e >ehnsehen oder ehi AbsdiMibcr durfte niehl 
genau hinsehen < sb eatalshd eet iL d. it est iam, § 90. stehl 
isque se tum eripuk eM. Eis ist v<an Gslba die Rede, welchem 

• ein' kleiner Abschnitt gewidiiM Isl and* 'von dem er ia^6 §$^ 
Anekdoten erafibU. ist es nun sehr aulfalleiidiV'^''^ 
xai ovtog puv) ma lesen , woraH'Oalba nothwtndig einem An- 
dern eotgegengeaetat werden nvUste, der liidi* gleiches Qlick 
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^ einzig Qu« 2. hat dafiir si que^ und scheint^ als könnte man 
nicht umhin, diesii mit der kleinen Acndcrun^ sicque in den 
Text aufzunehmen. § 91. findet sich appareat zuerst bei Lam- 
bin : dieHandschr. (auch Gu. 1.2.) und alten Aus^, haben opparet^ 
.iind*die8s muss maEi beibehalten. Die Stelle heisst: ^uid i^itur^ 
inquit<t est causae^ Brutus^ si tanta virtm in oratore Galba 
fuity cur ea nvlla in orationibus eius apparet ? Man miws den 
letzten Satz als ilirecte Frage auffassen, und Quid est causne 
steht wie hauiig quid cst?^ go zu sagen, als Vorfrage voraas. 
Diess gellt hier wegen des Zwischensatzes um so leichter. §93. ■' 
haben auch Gu« l. 2. deinde statt dein^ Gu. 2. mit der Ab- 
kürzung deXn^ woraus die Lesart der Aus^. entstanden zu sein 
ficheint. Dein ist trotz der Stelle (Or. § lo^.) noch als zweifel- 
haft für den (^iceronlanischen Gebrauch anzusehen: obwohl selbst 
abgesehen dd von, an unsrer Steile wegen der Uehereinstimmung - 
der Handschr. deinde zu schreiben sein würde« §0C^ hätte Or. 
sich nicht bedenken sollen, levitas statt lenitas in den Text auf- " 
zunehmen. Levitas bezeichnet die \orzii<re der Wartstellung 
(im Gegensatz gegen asper^ hiuleus^ horridus) und passt daher 
mit i^erbot 7/771 comprehensio sehr wohl, um die Vorzüge der 
kunstreich gebildeten Rede auszudrücken. Lenifas bezeichnet 
dagegen an und für sicli durchaus keinen Vorzug, eben so wenig, 
als diess tranquillitas thun würde, wie man ^Ich aus Or. § 53* 
99. 10(i. überzeugen kann. Aus dieser Auseinandersetzung wird 
sich übrigens ergeben, wie passend oder vielmehr wie nothwen-r 
dig die Aenderung bei Orelli ist et tarn artifes stilus statt etiam 
artifes stitus: in der levitas nad der comprekensio ^eigt sich. 
der ariifex stilus und wenn diese beiden Vorzüge dem M. Aend- 

. lius zujerkannt waren, so konnte nicht mehr «teigernd fortgefal^ 
xeskiret^eai 0Uam. artifes 9lUm, 

"Jfyt bldbt niin noch ilbrig, ein Woit üb?r dt« «i sagoi) wtl 
nr* Or*.fur die EriUirung gethui. Für diese ist nor ^egeatüflli 
und meist ndi Hinsidit^auf den kritischen Zweck etwaß gätfiea 
So ist § 15b a,te ipso mit ebiem Worte gerechtfertigt dwch jdie. i 
Ueberaetamng: eoent tunaekst vim dir ß^gi Aer, § SI5. ist 
vUa atque^ piciu dnich die Hiiiwelsung auf eine AnnL firemfi 
sn Corn. Nep. gegen BUeudt gereditfertigt und erklärt, und so 
nn manchen andern Orten: noeh niltiüeher hat er nah durch die 
fleis^ige Benatsung oft gelegentlicher Erkl&rungen toh Andefa 
erwiesen^ und auch in so fen» wieder desu beigetragen, dunh 
die; Sammlung des Mniean^ sein^ .NaiMolgern in, die Hilnde 
pn arbeiten. Wir wollen ims lycht dalpei aufhalten r iM»oh andre • 
Stellen aufausShlen, wo er etwas fSr die£rklinuig.ge|h^.hatf 
da schon oben in der. Benrth^uog de^kdtischen/nieiiea inaa- 
dies hierher Gehörige vorgekomnien ist| sondern lieber einlfe^ 
Stellen bemerken^ wo uns das Richtige idcht getroffen misdn, % 
scheint. § 16. stimmt er der Erklir^ Büchstidt's hiei, nach 
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iwMku Üe 'WoHftt mi ^ie ipso wmmr ^ m pi^^ eic, auf doi 
Mdog 'BnitDt MiM. Miofctt werdlea. Ctowias «Ii infhw: 
dena wem» Cicer« hitr ti^ er werde etWM Heraitigee «direi- 
ben^ «od wenn AiÜeoe mMlAer dea Cieere aufforderit, ein Oes 
eprMif« dpe «r cebon MW dnml ingefingetr^ iirlmflilveiif 
inid wem diese mn •ueh'-ee^idi gcseliieM: eo Ioul dfeset 
Cksprikdi^ dü fgl elyer nnsdr Mio;, mmdgilidi jenes Tersp/o- 
ctiene Werk tefn. Cicero w6rde'&Biit ^egen alle Regeln des 
JMirfegt Terstoseen, nad diS'givede «fo dem Thefle, .welcher die 
dielegische Bfaikleldnng am meiaten aiiire«lit erhalten aei. Man 
Mas ako ennelmen, dase (Seero hier den Vonetz ausspricht, 
giciehfiel eh ausgeführt oder. nicht, spSter ein hbteiiacheB 
Werk XU schreiben. § 8ft. dient die Stelle aus dem Program- 
me Eichstidta nicht aur grammatischen Erklärung der Worte: 
NihU acute invemri poiuü — quoä Oh non viderit^ nihil m(h- 
tiliter diisi^ mhü pro^Me, nikil enucleate, quoßeri p089U tiiquid 
■ümaiim: nihil contra grand^^ fHhU inciiafum — , quo quid^ 
ipiam enwi elath». Es kommt hier darauf an, quo richtig wtt 
crkliren, um die Abwechaeinng der Tempora an motiviren. 
Oea erste quo heisst damit^ nad sofern in diei Cpoiuk) liegt: 
09' hat bisher niakts geeogi werden klkmen^ eo lässt der Sats; 
iamdi irgondetwao iSmUo vollendeter werden^ den Coni. Praes. 
m: dagegen »naa nnn wegen des Adjectivs im Folgenden fiiU 
JoppUrimv nnd non muss ^aie aufgefasst werden: {tale) ut oo^ 
wnd lintf kann mir die Zeil, wo- Demosthenes apiacb, in's Auge 
gefasst werden und mnsa also der Coni. ImperfectI stehw 
Siehatadt wiii eine solche Erklärung gar nicht geben, sondern 
wm auf die Abwechslung In der Art und Weise, den Superia- 
tIrbegiiiF'Midnulriieken, ' auCineilBnm maoheii. % eo. heisst 
modo plane annis CXL mtr e^en 1^0 Jahr e^ Or.: nachgermdo 
oimd 08 ehen 140 Jahres e» >ommt nämlich dort überall darauf 
an, nachzuweifieii, dass auch die ältesten Kedner nur vor nicht 
allzulangcr Zelt geleht bitten. § 85. nimmt er ali Uteri socie- 
tatis eiua Anstoss und Terlangt /t^^r^t.* allein hier werden die 
Freien den Sclaven entgegengesetzt ^ und diese liberi helaoca 
nachher immer eocii, soeieioo aber bedeutet, eine Handelscom- 
pagaie. Es scheint, dass er sich nur durch eine faiachrifl hat 
Irre leKen lassen, wo /nmt/to und liberti zusanmieB voilEommen. 

Wir scbliessen hiermit unsere Beurtheilung dieses so nütz- 
Mdien Buches, Indem wir nur noch bemerken, dass der Yerf. 
ani^ einige Anmerknngen aua den Frieren Beier's mit an^ 
genommen bat* Es sind deren nur wenige, und sie faabea 
keine besond<ire Bedeutung, Auch bemerken wir noch , dass 
der Yerf«, den Castigationes Rivü einen grossen Werth beilegt 
und die Vermuthung aufstellt, dass dieser die Editio Romana 
▼on 14öi> benutzt habe: welche Vermuthung später Hr. Or. 
üUMt beatäl^ getaide» liat| a. 4laomaatL F« I. 8« m. Warn 
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er übrigeni iMO^ibam Axmg» «mmilict, ilasüfiie aw 4wCo4. 
Ambroi. g eflostOL s«iii möge und .fiel Neues darbiete^ werde« 
lo MhaiD« dch diese 9kM tartiügt m habeo. Denn es hdatt 
•B derselben Stelle 'VOB ikrx ,ln Brnto IHdcni. enm inelloifbiai 

Hbris facit 

Rec iiaiRl miBinelir in der Beurtbeilunf der übrigen Schrif-^ 
' tkn fctaereein^ da es hinreicht, immer siur auf die Fortfeiiiift^ 
•liiMinv^en, wehdie Ibntifc and Giklii^ doreh diiefi^ei« g^ 
n&cfat haben. 

2. Hrn. Baumstarks Weiiccheii erstreckt sich nur über die 
mten IS lUe Steilen, weiche darin erörtert eln^s sind fei- 
gende: § 2. mapia dapiefäium ewwm bonarumque penuri^t 
hier sollen die Werte mit Corradus so gestellt wenden: btmoiwn - 
eivium sapieniiumque ^ dahoit 9^ eine Steigerung enthalten und 
damit die OrÄmog im Folgenden: et auctorilatia et prudentiae ' 
«tfoe entsprechend werde. Allein der Beweis ist nicht taifdg, 
nnd ee ist nicht abzusehen, wie die bonüas und sapientm quan- 
titativ verschieden sein sollen, und wariun die sapientia , welche 
n&k 4iat pmdwUia identificirt wird, der höliere Begriff sein seV« 
Eben so wenig ist in Betreff der Stelle mullomm offidon^m ectt» 
iunctione abzuseheb, warum man sich nicht soll sagen könneiit 
ein Freund veEiiere • dureh den Tod eines Freundes nnUuormn 
officiorum canhtnctiotiemj d. h*<e«il Band gegenseitiger Gefäl" 
UglteUefU An beiden Stellen müssen die Handschriften eutschei* 
den, und in Betreff der letalern ist diese Entscheidung un| so 
leleliter , da mutuorum nur *ein . Druckfehler der Schützischeti 
Ansg. ist, welcher uch in die Ellendtsche fortgepflanzt hat § ^ 
will Hr. B. mortem dolmate statt motte doL und stützt sich da- 
bei auf die Behauptung, mortem dolere bezeichne einen höheni 
Orad des Schmerzes, namentlich einen solchen, weicher sich (in 
Liedern und dergl.) ausspreche. Diese Behauptung ist aber 
niellt hinlänglich begründet und scheint selbst durch die von 
ihm angeführte Stella aus § t21 widerlegt zu werden, mortem , 
rührt von Lambin her, gegen den man Ursach hat, sehr iniss« 
Iraoiech zu sein. Seine Lesarten sind ol t oirenbar nur Conjectu- 
ren^ gemacht, um den Ausdruck nach seiner Meinung zu verhex- 
eem, wie Orelli selbst mehrere Male vermuthet (z. B. zu Or. 
§210). Bs wSre übrigens zu wünschen, dass Lambins Ancto- 
-rität einer umfassenden, genauen Prüfung mUerworlcn ürdc. ^ 
% 4* eucht Hr. B» den Grund der Wortstellung in suo magis 
qtHun auorum eicütm tempore z, TU. darin, dass smis bedeute: < 
ihm verbunden y befreundet. Der Grund ist aber kein anderer 
nie der Gegensatz zwischen suo und miomm. Kiehtig ist, was 
er gegen Hamshom bemerkt, dass suo tempore so viel sei als 
tempore eibi opportune^ nicht - a na Lara conaliluto» § G soll 
fuisset in dem Satze quod fuisset (juasi täeatrum illius i/igenü 

IryfeaietMi aa< fasfen Min (statt dm PMw^pt der p^^to«^i- 
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W ret al^er eeMIwni,- Daiüch wire in der Wiiklklikfilt dM 
fomtß ndt ein thnOrmn der BeredteaadLeit des iteteiiBiiit §ewen 
•en: -wi» ^cero gewiiB nlelit Jut ttgea woUeb* • fitio. «ddirt 



«iid 'iSHtneUti wäkr^nd e» der Sehauplait df9 gro$^ GeisieM 
'i^äH'ih?H getMsen ffiar. Be Ut iNskanntf dtea pmmimBxh oft 
'ddn Cdi^rni^tür' regiert« wo wir ^kread «fametMB^ liio Itda 
CanfcalTißrhsitoiss ausdrnelceii (a. Oduner ma fielt Cito. & 
folglicli lahnr dieaa auch liei ^li ad«^ wekdies atatt ^^miin 
Bteht, und wir Termelden auf- dlaae. Weiae dk achwierige Br- 
klimng Ton üHu» atatt «nnf, ^eicfaea diejenigen, dk ilen Gon* 
hinctiv auf die bekannte Wdae dordi daa Spreefaen aua der 
Seele dea Hmrtenaiua hmiia evUären, nnr dirai eine Art Am-* * 
koluHite reehtfertigen ][finnen, weldie in einem so kuraea 
'Satze nicht wohl snfiiaBlg- iat — Statt kune autem et praeter 
will Hr. B. hunc autem mU pra0ier haben: wir belialten abei[^ 
wie oben erörtert, lieber et selbst bei^ dem sich jener nur ao 
'Tiel als möglich aniMem wÜL Waa darauf über die tempora 
didieeram, — asmefeceram — erant § folgt» ist nicht 
neu, theiia nicht haltbar. Dagegen ist ein beaehtenswerther 
ersuch gemacht worden^ in demselben § die Lesart der Hand- 
schriften ant terrore zu vertheidigen. .Der t error hominuin 
beziehe sich auf diejenigen, welche durch Gewaltmittel die 
Ruhe und Ordnung gestört (also namentlich auf Casar), timor 
' auf diejenigen, welche dabei nidit genug Muth und. Jfinergie 
nur Abwehr bewiesen. . Ree. wurde beistimmen, wenn er nicht 
gerade an etwas, was Hr. B. zur finipfehiung anfuhrt, nitmiich 
an dem Gebrauch Ton aut Anstoss nähme. Diess müsste man 
hier nothwendig durch theUe — theils übersetzen, da jene bei- 
den Ur^Hchen zur Störung mitgewirkt: diess geht abernieht, 
obgleich Stürenburg (an prt A. p») n. A. es behaupten : an allen 
Stellen, wo es so ^u stehen scheint, hehMtaut doch seine liia- 
junctive Kraft. Ree. wVi rd e alsdann vel — vel Terlaqgen. error 
ist aber keineswegs, wie Hr. 1^. ftir den Fall« dass man es beibe- 
halten wolle, lehrt, der error turbulentua aus de N. D. II, 2S% 
sondern Verirrunf; schlechthin: Cicero aweifelt nämlich, ob er 
die Schuld des Porapejus und der Pompejaner, denn auf diese 
gellt homimim^ als eine Verirrung oder als Feigheit bezeichnen 
soll. § 8- nimmt Hr. B. das Glussem desGu. \,perfuncta rebus 
ompHssimis honoribus in Schuta, indem er es erklärt: während 
der Bekleidung der höchsten vbrigkeiltichen Wurden zum Be^ 
sten des f"' uteri an df^s dos Seini^e thun. Dazu reicht es aber 
nicht hin, Stellen nachzuweisen , wo rebus perfun^i und wie- 
derum AonorfÄ?/Ä /jer/t///^? steht; das Harte und Ünzulässifiic dar- 
an ist die Verbindun«:^ dieser Ablativen. Den Schiuss bildet 

eme Erörterung über § 16.^ welche dem Ree. ini am 
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mehrten g^nflgt bei; Es werden deHn eietlicli M IN^ chmItW' 
diiifrueina'wti eifclirt, dtn derentor nicht lertife IVUee^* eon-'' 
der» geitittge Yeirrlflie sn Tent Aen üif c»h^ denn fel|t ein« EAIä-« 
rnng Ton. Jfo* «iSfi f^«rf « »AeitiitfV dimmli^ enf 

welche sieh Ree. oben« we er tther dieseihe Stelle spdcht; be- 
reits bemfiiik' heben wfirdef wenn er sie dtmsls «dwD gelEsnnS 
hStte, wen sM darin das;» was Reclmr berühren tornte^ geaeii- 
erörtert findet. Namentttcli ist dArin berrorgehobeny dass Cicero 
anch för die VerigiefchQngr «eines Geistes mit einem Adcerfest*' 
bilt, und dass er also Ton sieb sü^n konnte, «dwnwTj^ 
- so wie nichts gewdhnlicher ak mt sagen : üp'i süiurU : über** i , 
tan wii^ scharf von ^os gescliieden und heieichnet, wie aus 
metirem Stellen bewiesen wird, 4*»'^^^4*ringendevdenJ'rucht*- 
barfceit schafTenden Stoff. E» sohellit sonach dem Ree. hierdarcb 
die Sache völlig: abgemacht zu sein. Endlich 'findet sieh la- 
diesem Abschnitt eine Erkiämngder Worte: qui paene soHs pa^ 
iuit^ die aber gaittTerfehlt ist Hr. B. nlnunt nämüdi »o/f« als 
den Genitiy ton sol und eirUfirts qui paene so/ls-(|so;mdltus)r 
patitU, eHi sonnenklarer Zugang. -»Er ist dazu ▼eneltet iwar«^ 
den, weil no6t5 fehlt, welches aber unmittelbar voransgcht, und 
weil er meint, Cicero habe nicht von sich sa^cn können« der Zu* 
^nng so -den conditi üractus habe ihpi allein oifen gestanden.. 
Alidn toan deute nur die cönditi fhictns auf seine shetssisclien [ 
Forschlingen und Resultate, und man wird jene Aensienuig int 
Munde des Cicera nicht nnbe^fFindet finden. - ' i ' 

DiefljS sind die Resultate dieser Schrill. DerRec^ findet darin, 
wenn er sein Urtheil über das Ganse anssprechen soll , Fleiss 
und Gelehrsamkeit, ladest scheint es, als verirre sich Hr. B. 
nicht selten, weil er %u genau und zu bestimmt urtlieilen will»» 
3 u. 4. Was in den beiden sich durch Leichtigkeit und Ge-» 
fimigkeit der Barstellnng empfehlenden Gelegenheitsschriftchett 
Hm. Frotschefs Neues tmd Bemerkenswertbes enthalten* ist, bo^ 
steht in Folgendein. Zu § HS. wird an der oben besprOchetieir 
Stelle gummgudrlr ea est tarn die ConjectnrTorgeleg^: faamquam 
Ua est iam^ gar nicht nbel (vgl. über diese Ausdrackswei8e§ 44.), 
obgleich Ree:' Irel der seinigen verbleibt, da ilim der Ausdruck 
De^ingetiio^iia est tarn ui etwas bedenklich scheint und d« 
seine Aendernng leichter ist. üebrigens bleibt Hr. F. selbst hei 
der Lesart Orelli's stehen und findet dessen Erklärung genügend. 
§ 8fi. Irat sich Ree. gewundert, wie auch Hr. F. es^ an sich hat 
snlässig ^nden können so zu lesen: a Ser. Galba, qüod iß in 
^endo gr av} o r acriorqne esset^ gravi nsei eshemenlius 
p09S^ defendiy d. h. Galba könne , weit er kräftiger sei., krnfti" 
ger — sprechen : es Wierde dies» allerdings, wie Hr. F. meiiit^ 
eine nachdrfickliche Ausdrucksweise sein , der Machclruck aber 
unpassend Suf dem Gegensatz yon tiein und Sprechen liegen. 
Das Wort^ welches wir statt gravUrr verlangen, muss sieb an 
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graviät.nofexhhMen wie aeHor zu vekemenikiß^'^h, riin^tfilur 
nie OivMte'iuid Wirkmig. Hc. F. hat ^^en g^mpior niqr einya-*- 
weiidte%*ita» es «ich zu weH Ton 4«ii Handsdirifteii^eiilfetae« 
Ocgen das. W(M>tor OreUl'e weadet er ein^ dasa die SleUmig sie- 
dann fakch sei, sofern es acrdor isUiOsi^rqm hcissen müsse : was 
aAcht veltl decasdieii ist jllsa öberseUe ^d^rber (sofern damü 
ein grösserer UngestVira oder^ bo zu sagen, .eine grössere Zorn- 
mftlhigkieil Ausgedrückt wird) «tm^ '/eitriger^' Was Ilr. C ttett 
deieftn voi^chlagt, wird Weeigeor genügen. Es habe, sagt er, 
iinpräAglich ankaonor im Texte gestendea, -dscu flet' ein GLcnh 
sem ac forlior gemacht werden*, jenes sei TerschwundeOf diesee 
labe sich eilieken und daraus sei endtieh ^^i^o^dhoHor^ ^tdhor- 
Uofj adhortator der Handschriften entstanden» Wanim nimm^ * 
er dae» nicht sogleich audacior eis die utipriingüche Les- 
«it,.e«e 'welcher adhorlor etc. eben so gut entstcAkea ikonotei» 
ele erie* ec fortior? und welphes wenigstens eben -^e |pnt paaet 
als animonw? § 88. schlägt er statt iUu 4ie quaeMtionelibera- 
t08 eä9e yfot : iüa de quaestione Uberatos em«> Mifin-den Hand* 
schrifiben, welche und diis haben, kommen wir ded,vrch nicht 
tfttier|i'*imd rueksichtlidi des Sinnes bedürfen wir keiner Aende- 
rung. Wenn nämlich an zwei Tagen vorher, so Ifuige LäUus die 
. Vertlieidignng führte, derüenat die Entscheidung, elie nach die 
Lonpieehung verweigerte, soiist nichts passender, wenn diess 
Bim an dritten Tage auf die Vertheidigung des Galba geschieht, 
dieses Ula die hinzuzusetzen, w woran man anch wegen -des Genua ' 
von dies nicht anstossen darf. Auoh mäaate -^eiar Gebrauch 
Yon .erst durch analoge vBeispiele erwiesen werdeni. Dagegen 
ist das;, was er § 100. über das Verhä'ltniss der Sätae: Sed nec 
eiusmedi est —- nec de Peraie aetiouisset Gracchus — praeser- 
Um quum \ sagt, richtig, sofern darin wirldich ^ Gründe ent- 
halten sind dafür dass Faunius der Vei^Gnsser seL Die 2 ersten 
Grunde sind negatii^ Art nn4j:iveaden flii|;,nffc, unter euuinder 
verbunden, in dem praeserikn quum , . womit der dritte Grund 
eingeführt , wird, ist allerdings eine Anakoluthie enthalten^ die 
aber hier ganz passend ist. Diess aus dem ersten Heft. Im 
zweiten Hüft stos^en wir auf eine treffende und siegreiche Ver- 
theidiguug der Lesart der Handschr, in den Worten g 105. CarbOy 
quod vita suppedilamt, »UU quoad v. sup. Es heisst vom 
Gracchus Torlier, er habe zu kurz gelebt, um sein Talent toH- 
lommen ausbilden mul an den Tag legen zu können: daran 
knüpft sich der folgende Satz von Carbo an , welcher sich in 
vielen Prozessen als Redner gezeigt hat, weil ihm das T.eben, 
so zu sagen, ausreichte. Hr. F. macht es alsdann noch \valir- 
scheinlich , dass das Llrsprüngliche cui gewesen sei, welches in 
quo (eben so wie § 35. und Or. § 15.) verborfren liege. Dagegjen 
scheint § 110. seine Vertheidi^Minp^ der Viilgata unzureichend. 
Wir wünichleii , dam er sepe Meiauuf über» d^ Conjimcliv 
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» i iiiil ' wig *)p r>dhto Mltee ima Aesei» mMbI iiiii Ir^- iefaiar 

MiiM» "wAr.Ilr. F.aoä ein aenes Arifument für fiec li< fiilileivi 
In 'die Htnd feimi r indess wdli^ tech wir die Fnife aoch'oiH 
«iMerl kiBeii5 Us der Crebraoeh von ir^'— ^ifi«im nodi ge- 
»i««r emMvl und nameoUicli aoeh gemmer be^ümt iat Zu 
' % m*. und 12^ m den Siell^B ei eg& incuam inieIHgo und ^ 
iwgendm iHquam «al kie orator finden wir die Bedenken Orel- 
]|*e, ob nklil im^fumm binter Ittfoll^o sti stellen und legenduä 
dtofyek su tchiteiben sein dfitfte, anf-^eine genigende Wdae 
teeh B«Merung des Unleraebiedea; mfl; welcbem Et ^g» ^ 
inquam eleben irqd mit vetebett 'UjgendHB nu wiederbolen eeiri 
wwtbi beaeitigti'-' & ego-^^nig««»' drficke immer elneh^Cve« 
Ifenaaln demen, der nun s^rreefae, aua nnd könne also nurate* 
hen» wenH«bieAntwottfol^e, nfidtiiffifd^inVerfangedieWiederho-^ 
Inng dann niobt, wenn dasaelbe demSlniie nadi schon anderwei^^ 
vnranagegang enacl, wiebier, wo da« Jüßffsitdus schon in dem Obigen 
Immo plane infitam BrtUe tifga» eenseo. Endlich wird zu § ISO. 
ein Veisiiah gemacht^ vulnus statt dedeem in der Steile: in 
qil/0 mmgnum fuit^ Brüte ^ dedecus generi vestro zu emjptth^ i 
len. Allerdings liat es die £dit. Rom. und t/et/er^is ist so gnt ' 
wie denjeelur, Hr. F. lat uns nber den Beweis schuldig ^eblie« 
Iran, dnaa in quo vulnua fuit generi eestro bei Cicero heiaaeii 
könne: welcher euch (nämlich durch seine Eiitartnng) ^V/er 
MvMbI hat, § 183. möehte Ree. die Worte Nun quam enitn tri 
Umnua inciderunt lieber so erklären: iSte sind mir nämlich nie 
aMa«9 ee^ai^ im die äStkh gelaufen (worauf ich es habe ankam* 
mm loaaen) , nnd lna^ern in diesem Satze eine Erklärung des 
Vomagehenden haec mei mlpa est, finden, als mit Hrn. F. 
auf et conqtriram posthae euriotius daa^ Gewicht in dteaer Be* 
aiehung legeh' nnd hierzu quod nondttm feci suppliren. — 
Hr. F. hat • auaaeirdem' nocb eine Reibe ¥on Stellen behandelt, 
meist jedoch nur so , dass er seinen Stimmstein in die Wag- * 
aduüie von Orelli legt , ohne etwas Bedeutendes hinaazalugen« 
Per Streit über die Worte § 19» ti< eorum adspectu emnis quae 
m» emgekat de re puhUcü eura cetUederit, ob de re publica 
quae engehat oder au cura coriiederit gehöre «nd ob so- 
nach das* Komma vor oder nach dieaen Werten zu setzen sei, 
scheint dem Ree. nichtig, da de re publica zu beiden geiiört 
(Herr Stern bemerkt, ango könne kein de bei «ich haben: ge- ' 
Wi»e aber kann es cura me angit^ und cura tat in quae entliät- 
ten), nnd da am fdglichsten gar kein Komma gesetzt wird. Der- 
gleichen Stellen können yielmehr za einem recht deutlichen l^e " ' 
weis dienen , dass man in lateintseben Texten noch Inuner mü 
dem Komma viel Missbrauch treibt. ' 
* 6. Die Erklanmg des Proömium (§ 1—9) von Hrn. Seyf- 
IMM «iiio-firidiniagspnri^ und-swmr Probe einw interpretaUo 
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DupÜiariB var Priniaiiern. Dies» giebl llir MlärUoh >euieftfiM 
andern Chankleri als Um die vorliin angezeigten Lecticmes und 
Obaervationea criticae haben. Es ielüt nicht au kritiacfaea Be-^ 
merkuQgen (wir liaben oben erwäluit, das»: an^ebam §2. und 
hunc autem et praeter celeroß § 6. darin gerechtfertigt wird)^ 
auch das allgemein Sprachliche ist nicht aus den Augen gelassen; 
Indess ist beides natürlich durch die Rücksicht auf die Form der 
Behandliuig und auf den Standpunkt der Zuliörer bedingt. Was 
den allgemein nprachlichen hihalt betrifft: so finden wir die Be* 
merkung über de in den Composilis^ i'iber die Genitiven mul~ - 
torum officiorum coniunctione (der Genitiv Ursache :ttnd Quelle 
anzeigend), dieZusariimensteliung sonsuus und aiicuius^ in der 
Bedeutung gunsti:,' oder ii/tii^i/nsl'' ^ die '''i ]\i:inin^ der Ablati- 
ven hei assuefacff/ e, intentr/m esse und iivi iii . nmi A, eben 69 
angemessen als richtig, und übcraU finden wir in dieser Bezie- 
hung, wenn aueli niclit eben iNeues, doch das Vorlmndene tref- 
fend imd anregend ^efasst und nicht selten diirrh Heziehimgeii 
auf Anderes oder diircii neue passendere freispiele hereicherl. 
Wenn wiv bei diesem Theile der Arbeit nocii einen An^enbUcfc 
stehen bleiben sollen: so hätte die ücmerkun^ über das Pius- 
quampf. (ii dir er am § obgjeieU an sieh richtig, nach unserm 
Urtheile JiU^emeiner^efasst werden können, um aueli solehe 
Fälle, wie Brut. § 31. Or. § 100. (de qua diTeram),mii zu um- 
fassen, die alle von derselben Art sind. Denn auch hier steht 
das Plusquanipf. wenigstens scheinbar und riick sichtlich unserer 
Sprachweise statt des Perfectum, obgleich es ebeaiaUs aeiiie 
richtige Erklärung als eigentliches Plusquampf. ündet Und ebea 
80 hatte der Conjunctiv bnperfecti in demselben § nicht blo9 
durch Induetion, sondern durch Zuriicklulirung auf den ei^^en- 
thümlichen (j^ebrauch der lateinischen Tempora erklärt werden 
soUeja, da der Schiller den Conj» im perf. sehr oft ündet, wo er 
den Conj. Plusquampf. oder andrerseits den Coi^< Praes. erwar- 
tet Doch dergleichen kaun der Lehrer, da die Beispiele wie- 
derkehren, zu jeder ihm sonst beliebigen Zeit, tiiun. Um nuu. 
aber auf den eigeuthümlichen Werth dieser SchrijLii^u kommen: 
so besteht dieser in der genauen Kusammenhängendea Analyse 
des Textes, welche darauf licrechnet ist, den Schüler die Be< 
dingungen und Beziehungen des Gelesenen erkennet zu lasseu 
und dasselbe mit üim ^'ewi&sermaassen ?on Neuem zu proiluziren. 
Namentlich ist dabei auf Wortstellung und Periodenbau Rück- 
sicht genommen, woi iiber man viel d eines und Wahre*« hedfierkt 
findet. Ree. gäbe gern einige Proben, w enn es nicht dazu der 
Natur des Gegenstandes zufolge euies grossem Raumes be- 
dürfte, als er si^h gestatten diuf: er begnügt sich also zum 
Schluss dieser Anzeige einiges I^inzelnes zu bemerken, was üua 
bei der Lektüre anstoissig gewesen ist. So kann er nichi darin 
iibei'eiuatiiiuaeii^ dass re%iM d^en R^t '"'^."r^*• Tt'ftnif tfyhMf!' 

♦ 
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Bestimmtheit) c#/eri in Bausch und Bo^cn denkcii lasse, in der 
SteWuD Q maiore?n ammo cepi dql&rem findet er vernrittelst der 
Trennung Ton maiorem und dolorem nicht so wohL den NuIik 
druck von dolorem als von maiorem verstärkt, § ^. erUirt er deit 
Conjanctiv nach quamguam durch «iie formette Abhängigkeit^ 
in.} weicher der ganse Satz ut-^doleamiUu-vmk 'iUt^Uilit (iSite 
maii jdiese Abhängigkeit, so vrnrde^der Stft» bastbimt beliBeiii 
pfianfuäni er'ant 'inullo magia aiia hi^etida, ^imman^hw defei 
hamui)^ diB BeMtoig «1 ^ 7. ^.^uodfuit99^ Ist Motiv m def . 
Me des Tadtua ^ irt xnrar richtig nnd tad«! mit deiP Tad dett 
ftec^'.obett gegeheneipi Bridärung, znsäanrifft, iDdeM/Mmfla gei^ 
«ade ^l^eif Hochreiner AüseiilliBdettettong, daltticb^idBem .Ve«^ 
li&ltdMlilMitMacfaTClLedMiiii^ eiifficiiidhelnt den ftsB» 
die Dnteiididdong. Wn sumMdS^'ind recordmU^^^M^TMi^ 
«disef genug, ^enn Jenes «bMüui 4^^^^^ «Is Act det üriii^ 
nern^ dieaea ab das ^wikdnrafeii ia die Seele ätifgefasai wird; 
M&nhria tit irielnehs hiiifif da^ AmAAfteii (dieta IstMcli dto 
Bedeutung, vMritlelai;4efett man auf. idie weitete Bedeutniif * 
QmaM^Me gefauigt) : ; ae hier ri|Bd ' an der^trefEeBden ▼oibIM^S# 
mitgeüidllteii Parelldstelle dek Agricoia {memoria aßt0owia»i 
Uom ofntBeai^ ut quw ^ moß0fi — piersequar)^ uuddieaeai B e« 
sUate dea Gedächtniaa atekt reeordtUia ak dieTi^gkeit, imda 
wekhe jenerBeaita WNdi m^htiMmt wird^mli die Thät^fcldt^ 
dea ErSmerna oder dea .9urädJienifenft'ia.dfe Baele eBtgegeay> 
- ^ 0. Baa Vörwort/Ton liem^Stern kSimite deo l^aer 
gegen den Verf; einDehmen» Hn St aagt dann ai| der Steiler 
wtt er die Voraüge dea« Brutna • mifkühlt , denen natAher dier ' 
Sehettenaelten entgegengestellt werden: „es erfreut durch dl«. 
' iMiiwliin^iebetaawerthe Yeraönlldikeii dea mit unaenu.aBtiqnaFA: 
fiaelien . TreibeB eng-^verwachaenen Bomera, d^ Ivei aller red^ 
aaUgen Brdte und kokettirenden Selbslbetraehtung der unver- 
kfoüle Rohm bleiben wIcd^ dieBeffedtaamkeitaaerat mev*geiat» 
TcUern Bdiandlung unturwoifcn au haben»^*^ bt Cicero nur ullr - 
aVHena aBti^aiudie& Trelbm.TerwacKaeiif Verdient daa Buclif 
wenn vor Allem redselige < Breite unil kokettirende» SeUiatbe^ 
traditung handit^ veckugaweise der Jugend in dleHinde gege-^ 
ben ond dann duveb iianierueue erliuternde Auagaben gesäftdfil. 
gemacht mrwerdenl Bdcbt ea hin, ihm: eben Anspruch ani . 
diesen Varsng su geben,^ wenn darin der jinfang einer geistvel'^ 
lett«Adhindlang;der fieredtaamkeit gemaditlatt- ' Walindiein<^ 
lldi lutt'aichindeea der HerrrHeranageber albuaehr bemüht, didk . 
1dM|(ien Fehler einea uliertaiebeBen Lobea au ^rermdden hnd ia^ 
dainkbte in den entgegengeaetaten Fehler Ter&ilen. Man sieht' 
eher in der {That aichi^ ..irie man desn kommen a^te, -den Bra-^ 
tua mit den Schniern an lesen, wenn daa Urtheil Hm. St'a* walw 
. md'^lKidg wäre. - ' ' 

;i Boditiiilr wenden mia au d«n Buche -aetbat soll eine 



Digitized by Google 



dl§ Rumküche Litiera£ur. 

erliuternde Ausübe sein und 8icii rücksichth'cli der Kritik Wtlf^ 
sufUch an Orelti anschliessend dcsf^en Ausgabe llr. Si. iii dea 
Händen des {p'üinlliclien Lesers voraussetzt. Ausser diesenn 
hat er XVetzer» iiud Eilendts AiKs^Mben, die oben genannte 
Schrift von liaiimstark und Gebhardts observatioues critt. in 
Cic. Brutum, Hof 1834^ benutzt: von Frotßcher ist ihm mir daü 
erste Heft uod auch dieses ers;t nach volleiideteiH Druck be-» 
kannt geworden. Was nun zunächnt den Text betrifft^ so fin« 
den sich innerhalb der ersten lUü g§ folgende Abweichungen Ton 
Orelii: §6« hunc autem st. hunc auL, g Itl. stVf ohne Klammern, 
§ Z\» \»iV9rbi$ ikacb ^olebat we^fi^elassen, g ,*iH. perfringeret st 
ferttringeret f % alUa st. aUa , §53- ist autia Quia putet 
md ceier. in Klammieni eüigesclilossen , § 58. diciu» st. U 
lUM'äi^ § 63. tnultae verae st. muUtie fere^ §6T. non noverunt 
[quidem] st ne n^cerunt quidem^ % 'i^' (^«^) ianquamsLsic 
ittttfUMm, § 15. numerat st. annumerat^ §821. an diebua an 
m^anüttn^ % M. etiam artifex st. et tarn artifex. Es sind 
• ijat AhiPCii&iBge» nur wenige, die meisten (nur § 16. sät, §ö§. 
äiiÜolM uad, mil ^ eine Schuhusg. ist, § 75. nmnerut ansge- 
imtauBeii) ftlchl in hiiligen aus Gründen, weldie &eils sdion 
«keil jangeführt thells allznletcht m eikennen sind oder mleii 
M Gelegenheit dar Beartheiiung der erklärenden Anm. nach- 
holt .verdcsüMHen. ibter. den Text stelm einige ¥ariaitoi 
die ebvciAeiidcit l^Bewteii OreUf s ziemlich aUe, und dnigeLam* 
hlii's, BnMetr« V Bliäidf » «nthaHeiML ; Baaa er hi der Yenede 
i|agt, dü ^Yaviawteavenieiduiln umBckUeMäe die hd O^dK 
mseiehnetoa LcMrten der von iha bonut^rteo - ßandacsMflc« 
md aUer EdÜioneniifibflt meiirereii Aenderongen Denercr Her- 
Ausgeber, iat vohl mir ein ungenauer Aoadnielc.^ Wae vM- 
fta die gewlhltea Beaeldumgea CMd. vett^ eedd. prior., 
oodd., mM. fdr einen Uatenchittd heaeildioeB, iat «ieht aVan- 
aeha, . oder vieliiiehr sie headchnen. gar k^en Unteniciiod« 
ite den, wdeher die OrcUi'acho Ausgabe nidit.lieaitzt, and 
inir für einen aolchen kennen de hereduiet aefia, leicht irre 
Miren, Inmi. Bndlieh finden aich in diesem Vencidiite 
amli viele Fabchheiteii, a. B. § 21« IM bei pMro nnr Aae. 
Lamb. bemerkt •'ntt4.Biileodt, dar aonat Vorzugs weiae gonanni 
wird, übergangen, § 22. hat nicht, nnr Gn. 1.,^ aondern aadi 
G«. 2. nnd eigentlich auch B. ^wdnam (denn gmidim iit 
danelbo). Nach Hrur Sfa. Bern. acMnen alle Handadur» an»< 
wtt Gu» 1« ec^z^oiisii« au liaben, was viebiebr in keiner «teM. 
I Sl« beiaat es: „aolaAeT «arlijs, vett ödd.*^: aber <o hebsn 
ülU bekannten Handsdurülten nnd anch cKe Ausgaben alle bin 
auf wenige.; § SS» ist beoMi^: „A^otora tnagi8^ 4mm com 
mmmmquam mtt^ Edd. vett et eodd. v^. & C^** allein aodi 
die fibrigen Handschriften, weichen im 'Wesenüiclien* g e ra d e 
ao ab, da aie dbeniblls quim nach Momumfmm «leht haben; 
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^^persir^0reiy oodd: Os.,^^ alidn nur D und ^^l. kß}^^ 
•0, aUä^üliri^n iMT^^jff^ fifi. 4iaben nicht nur GiL lr-S, 
im*hws unß arte dicendi, sondern auch 1) und mehrere alt« 
Ausgaben^ Doch diese BeiB|kiele werden hinreichen , das ohlf« * 
Urtheii uber^ diese Yanantensammlung zu begründen^ wetdie a»* 
Q^ch als werthlo8> adsmlien ist. Ree. bemerkt Jubri|f6iis fioeh 
ausdrücklich^, dait er diese ssmioUieh «Ui. 0reUi o<Md^ 

Ree. musste auch diese Theile der Arbeit präfei!« wenn sIt 
auch lüclit die Haofteache derselben bilden. Diese- llauplsache ^ 
«Qli4ieJB)rklärung sein, unddlese e<)thält aKecdlo^H manches tirete 
und machtdie Ausgabebe80Qders4iiroliidie:fesc}iickte Benotzudf 
der Hülfpmltlel im Ganzen brauckdinr für den Schüler und all 
Handausgabe auch für den Lehveb Jedk>ch möclite Ree. dieM 
Urt^eil aof die sachlkdien B^qi, msd au£ «ikieliiev.iiiid da 9eg#» 
bcnen Entfrickelungen d^» Sinncs bei^chränken,« de die gramraft- 
tiscben Bern, yiel Oberilächlkliee und Falsche», epthaltee* Ffir 
dieses Letzterp lie^t d 1901 ,<Rec. .noch ob, Belege zu liefern: er 
Bieibi.ekli.aber au«b liicv geeöthlgt^ sieh auf einen kleinen Theil 
d^ Ausg. und dessen, was er sich lur fliesen Zweck notirt bat^ 
zu beschränken. S. 2 stellt die Bem.: «^loflsdie Begründung 
4e8 -Imperfekts mit nothwendiger Voraussetzung eines Zeitpunk- 
tes, während welches das ^^gliche im In^perf. stehende Verbum 
fällt'^ Diese Bem , welche rücksichillch des Anadraek» maeicheti 
Tadel sulässt (ein Punkt -h^t #^ne Ausdehnung, und eine Zeit 
miiss bei jedem Verbum vorausgesetzt werden) eiiHiHh/ wenn sie , 
' Ree. richtig deutet, gerade das IJmgekehrle vom liiclitigen. DaH 
Imperfeotuin druckt nämlich die HaadluDg ederden Zustand nur 
beziehungsweise auf eine andere Sbndhm^ oder auf einen 
andern Zustand aus^ und so erhält man lungekehrt mit dem Im^ 
perf. eine Art Grundlage iür. das Perf., mit welchem die Hand- 
lung. fortschreitet , nicht mit dem Perf. für das Imperf. S. 7 
steht über nosmet ipsos: «i^Qb iu dieser und ähnlichen Stellün 
der Nominativ oder Accusativ zu setzen ist, entsclieidct der Ge- 
gensatz.''^ Abgesehen wiederum ¥on dem ungenauen Ausdruck, 
UQ gilt fiir Cicero die Kegel, d988 ipse %u den Casibus obliqnia 
der Pcrsonalpronomina , wenn diese mit ?net zusammengesetzt 
sind, immer in ^Icirhrm Casus gesetzt wird, s. Maithiae zu pro 
Mur. III. iiiit. S. 9 wird /"ei in vereor rei für den Genitiv erklärt^ 
ebcndas. wird zu den Worten: Quodsi j uit — tempus ullum^-^ 
tum profeclo fuit^ ein Unterschied zwischen ulius und quis ge- 
macht, sofern ersteres einen ne^^^ativen Sinn enthalte. Allein 
in soldien Wendungen, >vie die vorliegende, stellt immer , 
qtäsquam oder ullus und wenn es heisst si quisquam^ ilh sa-^ 
piena fuit^ so liegt darin nicht, dass Niemand weise gewesen, 
sondern das« INiemand weiser als jencr^ewesen sei. Hr. St. meint 

eb«^>i)as Jb^ratere. Wei» würe 4^im mil äteileo^ .wie ioigeude 

* 
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ist, anzufangen (td. Fam. TT, Iß): si erit r/lla respublicn — sin 
mutem niil la erit? Namentlich sind die g'rammatischen He- 
merknn^en Viher die Modi überall sehr ungenügend. S. !(■ steht, 
{fumnquavi habe in dem Sinne von: wiexpohl den Conjunctiv, 
und ferner wegen anderweiter ans dem Gesichtspunkte der 
Subjectivität zu fassender Satzverhältuisse,"' und S. 50 zu den 

^ Worten : Quem vero exslet — eloquentem fvissc^ primus 
est M. ^tc.*"^ Der Conjunctiv steht, wie häufig, weil die Ansicht 
der Berichterstatter kn ganzen Ausdrucke hindurchsehhumert.^ 
(Jeher quamquam ist Alles bekannt , an der sweiten Stfle ist 

, 4m Conjunetiv dmNift den SuperlktiT zu erklireii, welcher, wenn 
dn ftil Mb Sinne von: «on der Art, ifm , folgt, immer 
dm Cenj. verlangt Was sc^ sich «her nsmentlkli ebl SehlUer 
bei solchen Benwtfcungen denken ! Elb ferneres Beispiel der« 
■dim Art kinndle Beniericmiji 8. 44 fiber antequm^'^fent(m 
j^nieptam lo^ittorv-neii $erihmm seil der OonJofneAr vdn noii tuir 
lähigen: allein /o^u/jr wtfode stehenbleiben, wenn auch seflftnm, 
nfebt nan BcHbmn M^) , famer 8. 84 über die 6ben bespreeh- 
nen ConJtincÖven mdetU^ posaii^ esset, deren Wedisel ledig- 
Uck rhythmiscben nrtd enphsnlsehen ZwedLen beisnmessen sc^ 
9oll. Bs ist es 'fteillch leicht sn sagen: „EUendt nshmdhne 
Noth Anstoss.^ Bei nweh an wM bemerkt, dssses^nie in 
n^itbem SRnne stdie, und alsdanii wierden 2 Gegenstellen an- 
fnfiihrt, wo erst-dnrd» Bmendatlon habe geholfen werden müs* 
sen* Weitere sden Ihm niteht bekannt: allein Zumpt § 72t. 

, enihilt deren noch viel mehr, welche* denn anch gar leieht su 
finden sind; Boeh genng« Anch für die Synonymik, anf welche 
in der Vonrede ^nms&gQdies Gewicht gelegt wird, nnd für die 
Bestimmung der Wortbedentungca linden wir nirgends, dass et« 
wis Bedeutendes geleistet wire« - Yi^bitehi findet tich anch frier 
thcfls mir Bdisnnles; theOs viel Falsches oder Ungennnes, s. B. 
S. 26: ^^prudentia theoretische Einigt, Mophntia waSkt pirtüi' 
Hacke LebensphUiaophig,^ S/41. werden die hei cemmunea 
an der Stelle rerum Hiuairium diaputaiienea^ fuae nme eom^ 
mtmea appellaniur loci mit den argumenierum hei Tcrwechselt, 
wenn es heisst: „In iiirer Anfllndnng d. h. dem Schemsttsmn« 
allgemeinrr T^e^riife, um darans B^eis^ hennlelten, bestand 
bekanntlich die Topik der AHen^^^ S. 47 über autt&r mä pfin* 
ceps nobüitatis: ^.auctor melir der Zeit, princeps mehr der 
Geltung naoh.^ Vielleicht umgekehrt!- Von falschen ErkH- 
Hingen bemerlccn wtrnoch: Sed Ufa, quum poteris § 19. ent- 
hält nicht die £Uipse von dieam oder dergl., sondern Ist mit rege 
nn verbinden , te praesertim tarn studioso § 23. in dem Sinne: 
da auch 4u dich ^o sehr besirebai, wurde der Meister Cicero als 
eine schlechte Schmeichelei angesehen haben; mido § <iO. er« 
klärt er ohngefähr wie OieMi« wort'iber oben, in verae § 68* fin* 
dei er den Gc^ensats gegenr'die falaa in den vorhergenannten 
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laudationes (danach waren die ora(io?ies verae des Cato zu er- 
klären : Reden, woria sich keine Liigen finden), § fJ4, wo Tirer» 
über Cato zu ^iinj^iig- iirtheilt, int kein Widerspruch n»it § 293, 
wo Atiicus iliii zu widerlegen suflit. Was hier zu teiiträthsela 
ist ^ fioiiet seine Lösung iiu Oiator §^3* 

Peter. 



1) .Dr F.ITojfp, Lehrgang der %eiehnenden Erdkunde 

ffiY gelehrte, Kriege- and höhere Bargenchälen. ' ttladTeo, b;E»e- 
mann. 188V. LXXVI n. IflOS. gr. 8. ilil 14 Tareio In $i«liidruct^ 

2) ' Dri ^9011 Agrm, jiilgemeinBß LefirbMeh. ttrete Abthel-j 

lüng: Fhysieehe Geographie (tollte helsfen : geographl«*. 
eche FormenleKre). BerltOy b. Reimer. 1682« XXXFl 
181 S. . gr. 8. Mit svei Hemisphärkarten und Konsfraiitiontlafelo. ^ 

3) J- C. F. GuiüMidhs, Versuch einer Methodik de$ 

» geOgraph. U// ier/ ichts^ enthaltend eine geonliicto Awf- 
dtolluiig de? ^edgr. .^I<Uc riaU , der kildlichea IlulisnilUel und einer 
Htthe von Lcbuuficn iler (geistigen Kruft des Lt^hrliiig«. Weiniuri 
geogr. lustit. lbG5. Min. 172S. gr. h. 1 Rthlr. 

4) F. Jierhavsy einige B einer kunge n über den geo- 
graph. Uniet r i c ht auf Gymnasiei). Ankündiguiigsiichrift 
der aiD Gyiunas. zu Cleve absuhalUadtiii 1*1 üiuog u» i«'W« Cieve« 
1832. 8 (15) S. 4. * . t 

d) Assmann^ der geogroph. Unter ric hi auf G^nt'^ 
nasien, KeUst Nachrichten über da« ObergjoiMfliain II, §• w* 
Bmuoscbweig, 1833. 42 (48) S. 4. 

6} Keunt« Fortsetzung j&hrlicher Nachrichten von der höheren Stadt^ 
schule zu Crefeld, womit zn der — Affentlirhen Prüfung n. 9. vr, 
einladet der Rector Dr. j4. Hein, Vorangeschickt ist eine Ahhand« 
lang: über die Einforderungen allgemeiner Lehr- 
'anstatt en an den geograpK Unterricht und die 
dadurch bediagte Anwendbarkeit der netteren Methoden and Lelir- 
hnchera.e. w. Crefeld, 1885. 11 (24) S. 4. . 

1) Za der Prüfang der Schfiler dee Gyinaatinins 'du Marbnrg ladet 
«n der Gymnasial *Directer Dr. F. C, Dilmar,' Marburg, 1886« 
Inhalt; Ueber Begriffe Befdeutung und, Methode 
det geogr* UnterriekiB von Dr. F. CR.1UI^. 40(48)8.4» 

S] Berghaus, Almünach f&r da« Jahr 1887. • Den Freandea 
der Erdkunde gewldnuet. Stuttgart, b. HolIkDanm 496 S« kl. 9» 
2 Rthlr. 

9) J. G. Sommer y Taschenbuch %ur Verbreitung geo* 
graph, Kenntnisse, Fr4g> b. Calve. Iöü7. i^UMi u. 
U.Ö. 2 Rüilr. • 't::' 
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Ä) J. Fröiel und O. Heer, Mitth eilungen au8 dem G 
biet der theoreU Mräkunde, Zörioh, Ii. OrelU Ib^. 
1 m s, gr.8. 

Als UiiLerzeichneter.Tor 4 Jahren angestellt wurde und sei- 
nem Amte gemäss den geographischen Unterricht sowohl iii der 
2. und 3. Gymuasiaiclasse als in der i» Abtheilun^ des ScluiUeh- 
rerseminariuni übcriiehnaen mnsste, war er über diesen Theil sei- 
ner Berufsthätigkeit nicht erfreut , indem ihm dieser Lehrzwei^ 
bisher als ein trockener , undankbarer und geistloser ^ or;Lfckoiii- 
. ^ nieii war. Und wer wi^iss nichts dass die meihlen Lehrer ihn 
früher mit mehr oder \> cuiger Eifer nur als Gedächtnisswerk be- 
trieben, hidem sie das Notizeureiche aber Uebersichtslose und 
Ordniingsarme Cannabich'sche Lehrbuch oder ein anderes der 
Art zu Grunde legten, vielleicht noch daneben Ktwas diktirten 
und wenn es hoch kam, dabei Karten nebst Tab eilen verfertigen 
Hessen, ja dass eine andere Methode niclit eiumal gut möglich 
war^ Wie aber kamt von einem Unterricht Heil erwartet werden, 
weither <fiiiter allen Geisteskräften nur das Gedächtniss beschäf- 
tigt, fttr dessen üehung passenderes Material vorhanden ist, als 
topographische Namen und Zahlen? Jedoch der Gedanke an des 
geistvollen und liebenswürdigen Ritters Werke , die Ref. wenig- 
stens zum Theil kennen gelernt hatte, in denen die Geographie 
sich als ein^ aelhstatindige Wissenschaft, die jüngste unter ilireii 
Schwestern' offenbart hatte , emporgestiegen aus einem nberwtil«- 
tigenden Chaoa nn^Üigcr nnd theilweise unnützer Natiieii und 
die Erimiening an Ritters Yor.ti%e , in denen Ref. ein nicht sel- 
tener Ga^ gewesen war^ trütsteten ihn und beseelten ihn mit 
Eifer, die neuen Resultate des gcograpliischen Heras au«di auf 
den ÜtttOTicht ansuwenden* Er Hess es sich daher' angelegen 
sdn , diesen Untenicht vielseitiger au&n&ssen und indem er den 
Stoflf der hergebrachten politisclien Lehrbücher sowohl anders 
anordnete als beschnitt und divch die reine Beschreibung der. 
Erde ^ergänzte, die Schüler an belehren und wo. bilden. In die^ 
sen nicht eifolgtosen Bemühungen wurde er bald dnf4i Bticher 
untersltütatt, welche alle, die alte Bahn^ vedassend, des Güten 
Tiel enthielten , obgleich keines so eingerichtet und so vollendet 
gewesen wäre, dass es als Leitfaden hatte eingeführt werden 
kdnnen, indem sietheils zu viel, theils zu wenig, oder dieses 
in unpsBsender Ordnung enthielten« Ree. rechnet, dahin Schucfa^s 
Gmndzüge, das erste, wdches Bitteres in Lehre und Schrift mit- 
geÜieilteu Ansichten aussprsch, aber für die G^naslea mcht 
ausreicht, Zeune*s Gea, eine geistvolle, anregende» lehnreiehe 
Schrift, welche sich durch gänzliches AusscSdiessen* der politi- 
sdien Besi^ungen den Zugang auf Schulen versperrt und die 
^ vorEügliche grossere Werk von Roons,* wdNtes Rittei't Ebffdi- 
luu^ in einem hohen Grade verdient, eben so IKUenberger^s, 
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t^chaclit's, Ratiniier's'ISchrifteti,; Von deiien^jede efgenthnmliclbe 
ToTzvg« besitzt, 80 dösiS sie kidli gegenseitige erganzen. In der 
ieuetten^eit folgten noch* mehrere Bücher^ so dass der Lehrer 
dier fiBer die Wahl imtter dto Vorhandenen verlegen sein, als 
lil^CT das Zuwenig klagen konnte. Für die Methodik fpesdiali 
jedoch nichts, indem die Wissenschafl noch zii neu war," ant 
echon 80 bald derartige Anleitnngen zu gestatten,- weiche nuir . 
anf mehrjähriger Erfahrung und manchen Yersnchen beruhen. 
Brst in der neuesten Zeit ist auch dieses Feld mehrfach angebaut 
worden und Ree, welcher die Yorschlä'ge sogleich las, prüfte, 
mit seiiiem Verfahren Verglich und Manches davpn benutzte, er- 
laubt sich hier , seine j^hiiologischen Colleg'en^ welche ebenfalls 
in die Noth wendigkeit Teiraetst sind, in Geographie zu unterrich- 
ten, darauf aufmerksam zti mae|i€n, den Hauptfiihalt zu r^feriren 
und Bemerkungen mitzutheilen, welche vielleicht nicht ganz un- 
ttntz sind, obgleich erweist, datt Mandier^ welcher langst den 
alten Weg Terksaen hat, zn denselben: Bonitäten gekonunen 
dein wird. 

Nr. 1. In der ausfuhrlichen Vorrede berichtet Hr. Kapp 
^her die neue und Ton ilim schon vor der Sven Agren'schen Mit- 
theilung seit 1816 und It angewandte constraktive Methode 
der Elcmentargeographie. Auch ist über die Priorität von Seiten 
Hm. K.'s kein Zweifel, da er actenraässig nachweist, dass ej 
sich 1821 mit einer diese Erfindung enthaltenden Abhandlung Uti 
den in Paris auf die beste 3Iethode eines UnterrichtszAveiges ge- 
setzten Preis beworben, auch diese Methode zu wiederholten . 
Malen der Directoren-Conferenz niitgetTicilt hat, auch dass sie 
schon seit längerer Zeit in Hamm und Minden aii^e^vandt worden 
sei. Aber crs^t bei dem Erscheinen des Sven Agr. Buchs dachte • 
Hr. K. an VeröfFentlichiin^ ^«einer Ansichten und erhielt sodann 
ebenfalls, wie Sv. A^rr. ein Köni^l. Privilegium. JVaeh dieser 
Darstellung spricht lir. K. seine weithistorische Ansicht über Un- 
terricht und BIcthode kürzlich aus (in Hegerschera Geiste ge- 
schrieben), welche schon aus einer früheren Schrift („Der wis- 
senschaftliche Schulunterricht als ein Ganzes oder die Stufenfolge 
des naturkundigen Schulunterrichts/^ Hamm lH;i4) bekannt ist. 
Sein oberster Grundsatz ist nämlich: „Die vernünftige Anwen- 
dung des gesetzh'thcn Entuackelungsganges der ganzen Mejisch- 
heit auf die KiitwiLkclungsstufen des menschlichen fndividunms,*' 
welcher sich eher philosopliisch vertheidigen , als praktisch an- 
wenden läsgt. Ree. hätte gar nichts daran auszusetzen, wenn 
unsere Kenntniss des Entwickelungsgangs der Menschheit nicht 
80 äusserst unvollständig wäre und ist iiberzeugt^ dass solche 
Untersuchungen weit mehr Werth fÄr den spekulirenden Phflo- 
sophen als den Schulmann haben , der sich nicht sowohl dnrch 
philosophische Begriindung , als durch Er£iihrung und Gebrauch 
für eine Methode bestimmen lässt Sodann Terbrtitei nch Hr, 
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K. über Beine Methode^ indem er «ie mit der ähnlichen Sven 
.Agr. zusammenstellt und empfiehlt sie den verschiedenen Anstal- 
ten, wobei er nicht unterlässt, auch den ausgehenden Lehrern 
dieser Wissenschaft Unterweisung und belehrende Winke zu ge- 
ben. Bei dieser Gelegenheit urthcilt Hr. K. über die geographi- 
sche Methode der gelehrten Schulen nicht anf das günstigste 
und legt einem Philologen sogar folgende Worte in den Mund 
(S. XXXVl) : „ Der Lehrgang der zeichnenden Erdkunde enthält 
für uns zu viel und zu wenig; keine Namen, Zahlen, nichts als 
leere Netze und Grundformen — wir bleiben also etwa bei Can- 
nabich und dem Stieler'schen Scliulatlas für uns und unsere Schü- -«^ 
1er, tragen nach wie vor vor und lassen vor wie nach lernen*' 
u. sr w., was ein eben so unrichtiges als liebloses Urtheil ist» 
Welche Gewissenlosigkeit und Einseitigkeit würde es vmmiff- 
setzen, wenn ^^in Lehrer die Wissenschaft, welche er wenn 
auch nicht aus Neigung vortragen muss,- nach veralteten Hand- 
büchern und einer alten geist- und «eittödtenden Methode lehren 
sollte. Gewiss von Wenigen wird dieses noch jetzt gesagt wer- 
. den können und Ree. selbst kennt mehr als einen gründlich ge-- 
bildeten Philologen, welcher der Geographie aus Dienstpflicbt 
sich zuwenden musste und dennoch bereitwillig sich mit den 
neuen Ansichten bekannt machte, um danach zu lehren« nvoll 
ISsst sich das allgemeine Fortschreiten dieses Unterrichts wm den 
Programmen und Schulplänen vieler Anstalten erkennen. Allen . 
dieses ist etwas breit abgehandelt, so wie auch der Schlnss, wel-; 
dier ana mehreren Wünschen und Vorschlägen besteht, weU^e 
swar wohlgemeint aber schwer ausführbar sind. IHr Yeifosaer 
winscbt nfimlich, dasv. sich ein grosser Verein Übr fie .wettere 
An^bildnng und Verbreitung seiner Metbode lillden möge, wel-t 
' fiher gemeinsam die no<A fehlenden Karten (geologische, botäni» 
iehe, loologische, politische, historische, f&r alle Erdthdle) to 
irie die LeMiefte fiir Lehrer niid Seh&ler ansarhdte. Bs wird 
hier ehie Uebereinstinunuii^ Toransgesetzt, welche knum denk- 
bar Ist, indem, wenn aneh noch so Tide diese Mdhode anndi* 
men wollten, dennoeh^aie sich bei dneni'Jedeii anden^geatalteii 
nnd Tiel'fache Modifikationen erfahren «wurde, deren keine an 
nnd fär sich Tadel verdiente^ indem es fans auf das Wesen nnd . 
den Geist des Ldnren ankommt, mit welchem er dfindbe In 
der Schule anwendet • • ' 

lip Bliche selbst wird folgendi» als Ziel des geographlsdidl 
Unterrichts angestellt (§ 1.) , dsss der Sdhiiler Ton dem Efaiid- 
nen seiner Heimath ans nach nnd nach in immer grosseren 

gen dn B&d des. Eriiganaen gewinnf»_ (nach Festaloszl) und der 
Elementargeograph|e dieErkenptiiiss der unorganischen BSrdober- 
ll|che sngewiesen, da der wissenschaftlidie geographische Ün- 
töricht ^er s. g. mathematisdie, physisi^e und poütisdie) erst 
/denn beginnen könne, wenn Gesdikhte und Naturgeichidite mit 

Digitized byX^OOgle 



Methodik diai g««fnp]i. UiiiMtielUi. ZSL 

demselben verbuD^en weide, also hi einer höheren Classe. Im 
/. Cursus der Elenientargeographie als Vorschule ist die Aufgabe 
der ersten Stufe, die nichste Umgebung unter den Gesichts^ 
punkten der Form, Grosse und Lage kennen zu lernen^ indem 
diese drei Gesichtspunkte und das daraus erzeugte JSewusstsein 
der aus diesen Verhältnissen hervorgehenden Gesetze des Laufs 
der Flüsse und der Bildung eines Fluss^ebiets , eine richtige An- 
schauung der fernen Tlieile der Erde möglicJi machten. Die 
Vorbildung selbst besteht darin, dass der Lehrer das Kind in die 
nächste Umgebung führt und diese zergliedert, dass er es be- 
kannt macht mit Bergen, Thälern, Flüssen und den verschiede- 
nen dabei vorkommenden Benennungen. Dasselbe muss dann zu 
Hause an einem in seine Theile zerlegbaren hautrelief gezeigt 
werden, welches der Schüler in einer weichen, allmälig sich ver- 
härtenden Masse nachbilden muss. Diese muss von dem Papier, 
auf welchem sie lag, nach und nach abgenommen und dafür un- 
ten auf da« Papier eine Karte gezeichnet werden, weiche auf die 
Schiefertafel überzutragen ist. Auf der zweiten Stufe wird das 
Kind zur Kenntniss des ganzen Flussgebiets unter denselben Ge- 
sichtspunkten weiter^reführt, nur dass neben dem hautrelief des 
Lehrers eine grosse Wandkarte und in den Händen der Schüler 
kleine jenen genau entsprethendc Karten sein müssen. Die Nach- 
bildung aber beschränkt sich auf Karten, welche die Schüler 
in Quadratnetze nach der grossen Tafel abzeichnen. — Die 
Treinichkeit und Anwendbarkeit dieser Methode für den ersten 
tJnterricht, freilich nur bei einer geringen Anzahl von Lernenden 
wird Niemand verkennen, und auch Hr. K. sieht die Schwierig- 
keit, sie bei Mehreren anzuwenden, wohl ein, führt sie also 
mehr für solche Lehrer an, denen die Verhältnisse Gebrauch 
davon zu machen i erstatten. Für eine allgemeinere Anwendung 
ht der //. Cursus bestimmt, der Uebergang von der Anschauung 
eines Flussgebiets zur Kenntniss der ganzen Erde, wo Hr. K. 
den bisherigen synthetischen Weg verlässt und dagegen vor- 
fcelilägt, einen ganzen Erdtheil nach dem andern vorzunehmen, 
die Grundform desselben aufzufassen und daraus endlich die 
ganie Brdts zu construiren. Die Methode des Kartenzeichnena 
kt dieielbe, es wird nämlich die quadratformige Schultafel In 4 
jpnd ftbemals in 4, also 10 Quadrate eingetheilt (von den Sehn- 
km avjP ihrem Blatte eben so und stets aus freier Hand) und 
em jedes mil besonderer Bezeichnung belegt Dann weriden be- 
■liiiiiiite« aiigemeine Grundformen in dieses eingetragen nnd 
■war ]■ der 1. jStufe Europa, Asien, Aficlkn, worSber im Buch die 
aStliigen leiteadea Beoieribingen genndit sind, versiiiiilicbl durdi 
beigegebenen 14Tafehi, welche die ganie Stufenfolge der 
Uebungen eiitKialten. Der L^er soll nidit vor- sondern mit- 
ndciinen und iwar in der !• Hauptübung die Grandform, in der 
9* die Gebirge , in der %, dieHauptein- und Ausiieugungen der 

Jakrb.f, Fbil. «. Faed. od, Krit, Bibl . Bd. iXl. Uft. 11. 21 
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' 'Grirndform, in der 4. die Ffusse tind Seen (topo^phlsche^ oro- 
graphische, agiolo^ische uud hydro^aphische ZeichDungr). 

Die 2 Stufe fuhrt zur Zeichnung von Amerika, nachdem 
Torher roelirere Resultate der mathematischen Geographie mit- 
j^etheilt worden sind , auch das Erdnetz gezeichnet ist Auf der 
'ä. Stufe folgt die mathematische Zusammen^telhmg aller TheHe 
^der örtlichen Halbkugel mit Australien, Torz^gh'ch nach dem Ge- 
sichtspunkt der Lage mä Gfdtfse. Die 4. Stufe macht den Be- 
'schlusH . .sie enthält eine Daittellung der gesammten Erdkugel als 
eines dürch seiile Meere und Gebirge zusammenhangenden Gaa- 
'sen. Die geschichtlidie Begründung des Gesetzes dieser Me- 
thode (§ 13.) übergeht Ree. , Indte riefet Niemand durch dieae 
ISntwlckelttng für Aimahnie der aenen Erfindung wird bewe- 
in lassen, wenn er nleht schon pralctitch Ten ihren VorsBgen 
Uberzeugt ist "Viele Schnimfinner werden folgende ParaUelisining 
'der 6. Perloden der Geographie mit den 6 Stofen des Lehrgangs 
(2 im I. und 4 im U. Curaus) fdr nichts als ein phllosophischr 
pädagogisches Spiel betrachten. Man hdre: der mythlscheii 
Geographie soll die Kenntniss der ersten Umgeh luig entsprechen, 
jder geschiditliciien die Kenntniss des Fllissgebiets, der Systems* 
tischen (von Bratosth. blsPtoleln.) die Kenntniss der ganzen slten 
Welt) der geometrisdien (yonPtoL bis CopemÜEUs) die Kennt- 
lüss des Globus, Ameiika's, knrs die ailgeraeiue miithematische 
'Geograpliie, der erdiunsegelnden 'Periode die lenntniss der 
terdtheäe 'und der 6« oder Isndreisenden die Kenntniss der gansen 
feirdkugen 

Gehen 'i^Mrte der ihren GruHdsfigen nsch gleichen Methode 
*des Schweden SVen Agren Über, welcher eben so wie Hr. K. den 
Schüler Tor allem Dodren'dähln bringe^ ihüI^ da^ er sich eine 
lisnAsrte entwerfe und dieselbe bald aus dem Gedicfatnlss m 
eonstroiren lerne, und betrachten wir genauer den Inhatt des 
Budis (Nr. 2.), so finden wir im Anfang das Gutachten C. Ritten 
an das kSnIglidie MinisteVluA ub^ diese Methode, welches rid^ 
sehr beifiälfg ausspricht und dieser Schrift den Vorzug Vor sHea 
btifhtfrigen Compendien der Elementargleographie dnri(|iBl« denn 
ifiese fingen In der Bogel mit Beg^en und Defi>^^^ *° •> 
denen dem' Schwer die innere A i wehw ropg fehle, während die 
heue Belmhdfiingsvveise, weiche den scholastischen Zuschnitt 
zerstöre und den elementaren Stufengang vom wissenschaftlichen 
bestinimt abschneide, dahin gehe, dass der Schüler sich erst 
seihe Karte /entwerfe und einübe^ welches die sicherste Grund- 
lage füi- das ganze Gebäude der geograpIiie<chen Wissenschaft sei 
(S. Ii ~ XII). In der Vorrede (Xlll XXXVI) theilt der Verf. 
sein Verfaliren mit, welches hauptsächlich in Folgendem bentehti 
der Lehrer soll nicht imterrichten (ausgenommen einige Vorbe- 
merkungen über die Begriffe Land- und Wasserraiun, Insel u.a.), 
•oiideni der; Schüler §m selbsithatig düs Hauptgr^mikte y wie 
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^fJe clas Lehrbuch anhiebt, attf der Karte nach einander tangÜNl 
betrachten imd sie sodtJiD auf seine (^oiistniktionstafel (d h. lee- 
res filelt mit liemlsphär- und Gradnetz) eintrag^en, welche daitif 
durch gerade Linien Terbiinden werden und den Küstensaum oder 
4ie Grenien eines ^nzen Erdtheils ausmachen,» so dass nur noc!i 
kleine Correktiiren nöthig sind, um diese g^eraden Linien in 
krumme, den natilrUchen Erdwinrissen adäquatere tn verwandeln.' 
Im l. Cap. iBt die Küstenumsäumung der örtlichen und westiicheit 
Halbkugel enthklten, m wie der Inseln, indem eine ^08se Menge 
Ton Grenzpunkten gegeben werden, welche der SehiUer auf sei-- 
ner Taf ei einzutragen ^ dieselben vu verbinden und deren Nameii^ 
»ich einzuprägen hat. So werden zuerst S4 Punkte für die Oat- 
halbkugel gegeben^ welche die allgemeinen Umrisse bilden*» 
Diese nng^aiie Darstellung wird nun im sogenannten 2. Stuck 
durch *89 neue Punkte ver>oll^äodigty wozu im 3. Stück noch 
S8 kommen, im 4. SU, im 5. 41 . im 0. 87, im r 88, im 8 29^ 
im 9. eogar 81. - Ebenso wird darauf in 6 andern Lücken durch 
eftie grosse Anzahl von Constmktionspnnkten die Ländemiasse 
der westlichen Halbkugel gebildet und die Namen der Meere, 
Meerengen, Landengen, Inseln dem GedächUiiss eingeprägt. 
Nacbdem auf diese Weise der Schüler die Grenzen der Erdtlieile^ 
nnd das Verhältnii^s des Walsers und Landes kennen gelernt hat,' 
so folgt im 11. C^p. die Oberflächenbeschreibung beider Halb- 
kugeln, d. h. nichts weiter, als die Lage und die Namen der 
Flüsse, Gebirge, Hoch- und Tiefländer, um ein Bild der Ver- 
hältai&8e auf der Oberfläche der Erde zu erhalten ; der Lehrer aber , 
muss den Schuler auf verschiedene Weise prüfen, ob er das 
Ganze «ich zu ei^en gemacht habe und in jeder Veränderung wie- 
dergeben könne. Zu der Erwerbung dieser Kenutnisse ist nach 
Hr. Sv. Act. Angabe ein Jalir mit drei Arbeftsstunden wöchent- 
lich erforderlich und hiiiläuglich, wie vou der Knegaakademie zu 
Carlberg offlziell bezeugt wird. • . * » 

' Fügen wir nun nach der Darstellung von beiden Lehrarten^ 
ivikbe auf gemeinsamer Basis ruhen , unser Urtheil hinzu , so r 
TiricflBiien wir im Allgemeinen nicht, daas diese JUetbode unter 
■Uiti -iiiliaf%«ii^die beste sei und daas jeder Eleraentarlehrär- * 
(not iOloh«ni( BfödlDkationen , wie sie die YerldÜiiiiBM Miam * 
ScUfeMMem) dleedUbe iuMrendeii nelle, wm den Miiler da 
Blld der Btigrenseii und te ÜMptpuDlAe Mf der Obeilliclie int. 
wm aa m W uL 8ci»|ierl«er.fai:diii BtttMMdoiig dm 
dcte DeubdieB ^oder den BdiwatiadMiLLtlinr-de^Wisug •■o«*/ 
gatdM'iofl. Bec. glaubt, dan umemii Tiriri— im 'k^deri > 
meitteii Rfiiftakhtea der' YeiinB|p imuerikeiuMn ad, wie sin^der 
Yerglddhavf sicit«rfeben wkd^ 

. < 1) Agren beginaKirfi deii€iiiatEidtli«i der §ukmW^^ kt 
«lae inp i iu igm^..n<ie nallMaultlMiKe« oäd phyaikrfiMiM Ben» » 
kungen Tertttaintcliicktti, vMm>M'^'im^aiäem^ 

m t 
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Einleitung dienenden Amrarlung ztiB I» Cä]9i.' ontliBilffB- Iriiid^ wäh- 
rend Hr. K. Yon der .HeinMifli uli4 deren Flasagsbiti; ana|^hendi 
«eine Belohf upge«. nnf anf'AnMhiimng ^;£äQ^jOtd:^ jSlft We- 
rne aii€«p8toie Zeil ^rerspart. . u / ^-trt - - fmior \ '^hwwf* fV^t**» 
» 2) Di^uCoMsIwittipii üjrd.mdii Agtett <wf 4ilaa«MyliaBtifela 
fttrgeilolittnenVimIcta d^8ciiiiltr:fer^ enipfiB§tV'ttn'K.'.ll«C 
tcjhieAol^jMiMUiig!etl9el»^#Ml an^egelHMjiPj^^ttUM 

i . 4) Aifrefl legi .nnT. 4i6»Gwib««|iiiimnir>; wtMbo* «r^^is ^dM 
IMi wf««lfMMiCM:li«t, dneti::4M^'*Werlii^>'di«.t8qliilktidbM 
IbApJS: k«Mieil^iilerGMde.<iMMii iiiill4..«id jtvn9W.di«&lltenH 
gen in Quadrate 'ein , wekbe hodutoi» . attr.eiiie'4iiQplipHlA-MBl* 

kiMWM i>nlliilte< Iwimen* t^rh;')^ ^ . 

' 4) A^n hak eine hbMmII ilng^h«Mi Altelü^iMitBnafcteK 
«li4JNai9e»s mil denen- der sUWiliur «aieh Jiünmit nmcken mmm 

*%iid erreicbt dndurdi.eine genauere GxitasbeitinMMng'ider lA^ 
der, Hr. K. l^gnü^t aidi mkideii nUgeoieu^te Utttwa^, .Ifinnt 
aiao «nr.nebr menig eigentUeh -antwieadig lertMSD;. . Was den 1* 
Kttnkklielvifft} «•'▼eidieM..dle/E.*Melliodn .(ito'L.Ciumi^ 
mii^Äm Bemetftnviclmleii den Venog , vfli"die* Annifal d«r Selifr« 
1er gering «t; . dagegan. In '.der unte^alen Gyumaaialckflie (ge- 
wUinllch ^nta) dlvfte'sie. nne mehr ;ila einnm Grunde nmi** 
w^dlM«Blu,«nd Kec' wurdeü«r yma^Am^ den,»8oluUf9ni'Ter 
tUer GonaintkUeik einen .filolraa m seigens flindn. v«n idev nii- 
endliclien W^ltaU, einen Begriff su ludben niid die.SMIa da eiaeo 
kleinen unftd' ne;ricieu' ttralilend^ Sternen su bekririinen^duraoC 
(iberzugelien nn dem UntefeedM ;ron Land: nnd. Wmear^ iln dea 
Erdtli^knil. Cw«; nleht nbert^o riek» Begriffe nlberiüirenv..vle' 
wir in der 'eraten Anmerkung bdAgMAifinden« denn,dana.w:&d<«r 
die armen Seliiilor kelnestingt/gttbeMrt laeb. ; SinTlüehtlgAt 
Durchgehen und; Bleiriiren .aelclieR JBe giM&i : aber haim nMil dMir 
Blindeste nutnen und muss für hSlimOluaen «retfe^art werden. . 

S).]Utf nnn'(etvn In ^wMn) b^giatoende GMMtniktte d&rfte 
beaaer in gegebenen (vie Agren) ab von denr*8eiiiier frei «u- 
entwerfenden Netnen einzutragen aein.* Denn wie' wenig Sciiuler. 
haben sich auf ilieaer BUduagsstufe geo^aphiscfaeu JPIertigkeiten ; 
erworben, wie noch weniger haben solche Anlagen :aam Hand- 
seichnen, dass sie bald im Stande sind ^ cfn solches Neüs fehler* 
frei au Stand äsii bringen, und ilns freie Zeichnen der Halbkugela 
naah Quadraten ist eben so unTollständig als aeitrauhend. Dann 

' kommt nocl> dieSchwiengkeit der auf Hrn. JC's Taleln h<^ndl>* 
cheh sich mannicfafach dureliaflimeidendeii Hülfsliniehv man rer- 
glflialw .Aalen , Afrika n/H. w. Deghalb durfte e8 besser aeio, 
von dem Schüler an Hause ein Qnadntnctz mit :Zirkel nnd*Ltec«i' 
entwerfen i an; Inaaen^' so lange man' lioch keiiie ätholpi^hirlen 
erhalten kahn tind eri^t dann Hemisphärkarten ilinWMtaflebtl^ • 
^Tffnniiifi rinrphitn iiirdüpilo hoimdigt aini 'ir'..-;;it"'r.d, t:-« i. * 
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i) l)re GnidreichiiHnj^'J&t'tt ElementafcTassc nicht txi 
empfehlen und die K. JVfethöäö'mit Quadraten gewiss vorzuzieheu, 
indem' di6 Gradb^Htimmun/; sotrtibl überhaupt, als auch üü^greä*'- 
schen Edch etwas sehr Trockenes an',8j|c]|. trä^^ '.welches 4^19 
Schüler diese^eschfiftl^nlf^eMt ▼Mtfd'efi ktiift:*'"Aqch hat er 
hoOk keinb* klare Vorstellunj; i'oA lAlttieof^^^ IHril^ , so 
daia der SiiltBtehoiig inandier.Ifirt^ langen 
Van mterri c ht begegnet weln^h Icai^i',' WSi* iiISdece 'Httd[|ichi 
tritt mtlirlicli elii, «renii;aie If^^git'imn Wer üka Ver- 
«tiadigeiiibd, 1^ fi. iil KitegtBdkoleii; fO^ weiciie diV.vi«pi^tei^^ 
ÜBChcf Oenauigkdk der 'Q'radeb'etäniaituiff ohmeliiiii*'iita itteliieD 
Werlo wni 

- S^W »0 fit 4) die »cliüBIetliUd^ iildiedfngt*Tbnd«Iclien, 
indeni es'^nt tttofiti bt;" den Klaai|^ntar - oder^G^mnatfjfbcha-^ 
hr ttSlIt'^ei Menge yon-Niuben so belaiften, welcde j^rösstoi 
Vlieilff Ütöef modere Bedeutqlig elod, Mrelche nur iot Specialktr^, * 
leik etaM^'Wd'.dem SbbQtd^lii s^loem ganseh Leben oi<!ht wie^ 
diBir wki^eiäläen:" Alb beM^fl pt es, fhm imA wenige und vor- 
sttlpll^e' I^oen geben { wekhe er dann nie* wiedec verterneo * 

• ; MH der.fihrdiliung'dl^^ def fi^e ftC/del^ Elemeh- 

^«ronterH^cKt xWlir tti der onfte^ten G^na8lalclilBae, .au8 welcher 
ejdten ^^T^' ZSvifng abgeht , ^ ak gegchlosseh zii tietrachten ^ aber 
nicht in aiidöVen Scholen ^ aus dciieo die ^cliiiler in claa biirger'' 
liehe Leben übertreten , obgleich Hr. K. dieses S. behauptet 
WeaB;;^ch die TöpograpWtj' d ist^ . 

•o jst lAe dodh Hoch keine eigentliche Geogfaphie'iind die Schü- 
ler, il^ldie naclh'jiencm Unteirricht die Schule Tefla'ssen, kennei| 
nur df^'tddte ifiibeleble Masse djßa ^draurosl . Zwar'Kat Hr. K. 
am Sthluss iedea Erdtheüs Hemcrlüngen hinzuj^fugt, weiche 
mtlUAi^ an sich wahr iiix4*ii'^fflich^faid,' ilb<}r wegen ihres aÜ- 
(ienieincn wiss'ensdiaftlich^h Charakters litfch hierin die, Ele-^ 
mentargeögraphle' 'gehören. ^Deberhaupt ist es' iiesser, in den 
Klfmentarclasseii^ welche eine Vorbereitung fljr das ,burger|icb<) 
Leben sind, weniger von der raumlichen Besphaifenhcit^r KrA^ 
theile, als: von deren Hauptljlndern , Volk (jl-p nach riircn Ei^en^ 
thüinlirhiveiteri, Handel; IiidUsttie yi^^^. W:;l 'ad^ 
cWehStädtch zu reden/ ^ 'i^.^^^^^v ' ^ J j "] 

feüm Sdiliiss ist jiocb zu bem«5pk'cn\. das» das'Bücji ^^fen sj 
Obgld^ es nnr'liSr' SchöleV'ljlcstTramt Ist, wel'cIte'liacTi dessen 
Angabe die Länder constritircn sollen, in einem schwerfälligen 
Stil ab^efasst und nicht Iciclit zu verstehen ist (viclieir>^t ^bt der 
VerfJ d'es Deülschcn nicht ffähi m'achllg) , 'aTso nicbt lur Sfchüler. 
am W(5fiig^ett für Elemcntarschjffer .geei^iiM * ;>:s 'T)(Jj^^^noch 
mancher'Acndenmgen , e]th min e!^*üeip SchUler geben darf ijliid 
ist in seiner jteltzfgen' CesifÄn WTO dtti Le^f-fei' bmuc)i$ar,%Vct- 
cher, wenn ihn^ der Ldttel^i^im H^eO' Ufi^tf mit manchen 
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^b^emiigeH den Verhäi^iiifl^^i J^&^fpessen^« dffoil^febraach 
roadieii kann und wird^). 'Dazu wird-ilim df^.K.srhe Buch von 
'frossem Nutzen t^ein« ^^elcbes in jQJessendem und ^elälli^em Stil 
ll^esch rieben durclians klar und verständlich ist. Dip /ki| ln^^gy 
pchriften gji^hdr^en Tafeln ^ntspri vlicii ilirem^weck* 
" Nr. 3* Einj? andere urofaßsende Methodik ist in QuisMuÜis 
)Schrift iiieder^eTegl;, und >vcr wäre wohl mehr berufen eine sol- 
che Anleitung .z,u schri^iben, als di^er würdige Veteran unserer 
deutsclien Geographen, welcl^er mit der grössten Liebe zu diesem 
Fach .die ausgezeichnetsten Kenntnisse und vieljährige pädagogi- 
sche Erfahrung verbindet 1 Seine Lehren sind daher nicht bios 
den Lehrern zu empfehlen., welche sich nicht zu diesem ßtudium 
hingezogen fühlen, also mit weniger Erfolg einen eigei^en Weg 
einschlagen wi'irden, sondern auch solchen, welclie sich ernst 
damit beschäftigt und manche Erfahrungen gesammelt haben. Sie 
werden darin neben mancher Wiederholung und Ergänzung ihres 
eigenen Verfahrens Vieles Neue finden, welches iluieii nur zur 
Beiehrung und Vergniigen gereichen kann , ziunal da die Darstel- 
lung durchaus einfach und lichtvoll ist Nachdem im 1. Abschnitt 
über die häufige Un Vollkommenheit des geographischen Unter- 
richts imd der geographischen LehrbVicher , sp >\ie ijl^er .das Bil- 
dende dieser Wissenschaft täglich ffesprochen worden ist, folgt 
im 2. die Methode dieses Unterrichts in Hinsicht auf dessen ob- 
jective 'Zwecke. Im 1. Cap. wird der syntheti>s< lit'ii die anaijtl- 
«che LeJirart vorgezogen (d.h.; ni.cl^t bei <lea Kindern, sondern 
Im eigentlichen geographischen Unterricht); und mit llQcIit^ denn 
die VprsteHung der Erdku^jel ist Viberhanpt so schwer gar nii ht 
und leichter, als w]enn der Schüler von Stiuk zu Stück »^^führt 
Wird, wo er, da ihm die Grundvorst.ellung des Ganzen raai^gelt^ 
leicht falsche Schliisse auf da^ Ganz^.f^MS d.^m Einzelnen macht, 
daher ^,keine Ä^rsplittcning, sondern klare Darstellung des Gan- 
zen!" Das 2. Cap. hanilelt von derNothwendigkeit, d,en geogra- 
phischen StofTzii beschränken, streng auszuwählen und zu ord- 
nen, wobei folgende Grundlagen angegeben sind: a) Raumordnung 
(nach Aer Lage uqd Oertliclikeit) , b) loj^isch'e Ordnoug (af icb 
torsache und Folge) ^ c) Naturofdnung (d. h. ohne ,wiwSnli6lie 
Seb^idangen, Zersplitterungen und Yet-meiiguDg), d) 2aiuiiin(ai- 
fitdldin^* dßsa'GTeicheh und Aeiihlichen , fi'eät^ajti^n^.einei^.^^- 
Lehrgangs, So richtig ^^i'^^^i^l^en (frandlagen sind^ »• 
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4||g:Jil«iito Tiiiffiim isr CNrwifclHrcii, tkt mm*'^mml i 
vi)ri;«tra£fii w^ifiß vmA die fir die imtere dewHi «ft crom 
fiS^Wei^dt oder Tfockenheit mtneher Lehren, w^die ifeh fifar • 
|Ue Jterte Ju^nd nidii cigneib Zwar bdiauptet der Vßfk^ die^ 
tSbeilun^ de» Ste& in 2 Connir Teranieche Verwivniiigf^tter^r 
4fiii.A>idirgm>ff «. penU^ne u. e. w. , Ree. jbat jedeeh nielits .daToa, 
■fiil4^ G«j|^tlieil bemerlct 2. Ciuaut in Ufit Itdffe«? 
dijpn ScjmUhwe entliaU Jiiclil flickende Znaatie,^^ imdern er:« 
. i«t flheiwewolil .eine •treffUdie nnd 
iSsglMiwyg: 4e& ersten. Die Grundlage bleilMt Inmier dieselbe, in - 
4n9i. al(§eaifii|en Ranm- und Ortsrocbaltnisaen wird niehtt gean*^ 
4ert,. so.^sa die früher eiDgepr%ten LafenTerl|«Uni|«e fMii.. 
BCir|8senoWenlep lc5nnen (wie GeteMtilh« memt), sondern es.ndM . 
ii«r.;Vlelea.Alnnigefvgt4 welches «en Schulern de» 1. Cnnins • . 
schwer oder gii|i qnvenrtändlich gewesen wSnp, i. E. allgetoeine 
Ueberblicke, Refl^donen, Vergldchungen, Gedenken, nber d^e . 
fieziehiii^g;en 4er Measdien nur Natinr, 4li^ poUtisohe jn\<i «oriale 
l^Bcbaltnisae, . QeinnriGiiDgeii über jdie 'Kunst, gelehrte Blantier 
iu 8. w. . Jm Z. Cap. wird ifv geogr9|i!ii8che Stoff nach Z Lehr- . 
•tD^en 19 flnem einzigen syftematißclien Lehreuratis kritisch anr 
Ueoirdnet, in welehen da^ nur bd Kindern anzuwendende An-. 
Bchauea-dev png^^^ ihrer Gegenstände nicht au^enoramen ' 
Ut Die erste Lehrstufe Ut die Orientinuig im Kaum der Erde. 
{Topik)^ die-Gcnndlage dee ganzen Unterrichts^ welche dem: 
Schüler .nach, einem eben vollständigen als übersiclitliclien 
Schema einen Ueberblick Viber die ganze Erde ^ebt. Die 2«. 
JLehratufe bes^bitftigt sich mit der Kenntniss der Natur der Erde, 
welche in folgenden Riicksichten aufgefsast wird : ^ A) als Planet 
im Yerhaltfuss vn-den übrigen WeUkörpcrn, B) an sich als Na-, 
turkörper nnd zwar ij das Innere, II) die Rinde, III) Mee^- ^ 
und Meergrund,.. iW) Land- und Bijjnengewasser, Y) Atmo-. 
Sphäre, \I) das organische Leben. Ree. stiamit auch hierin 
neist mit dem Verf. überein und hat schon lange in seinem Un^^. 
terricht eine fU^iliche j^üntbeUung befolgt; nur {m VL Punkte/ 
SM|heint;Manches enthalten zu sein , was für die Ton G.M. ange-r 
nomniene Stufe noch unverständlich ist oder gar nicht hifirlMiK. 

S'iortf fnanlese nur die Unterabtheiiungen : 1) Hinweisu^gauf • 
I dw^' nngoordneten Grundkräfte (musste selion früher vor- 
kommen^ wo yon den Hebungen ,d^, £^4^ 4i« Rede war), 2) 
Zweck solcher Organisation i^ Erzeugung n|id Leben nach S . 
§^fen, a) planetarisch -e(i^9useh f^r di|e. Minen, b).,. seelenlos 
organisj^ für 41e Pflanzen, c] organisch und beseelt für die 
Thiere und den physisch^ .Alenifi^enf 3) ^ioP^otdukt^, 4) 4er: 
p|i(ynlse|ie Mensch. 

In der 3. i^sArs^ii/e,,. welche <Ko Jlfeq^chenb^trsclnifl 
der Ei;^ .euM^mt^ werden folgende Gegenständ^ ange^^tet:. 

^^aft ^,J^i«pi|§!|eii ala.Gnim|iagftfqhfrJr4i^ 
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•dm Hcmditffl, die Aof^e Mwdi^, dife Brde iQr«!^'' 
all VfMbmm ammbilileii, die S Bfldnngsstrtfeii dcSr BfemelUfeliv 
der EinlhiM der MeMchheit tuf die Weiterbildeo^'dea PiiiieCeii, 
die SinteiiTereiiie ilt Mittel nr Anregung und DntelifGhnin^ der' 
Bleiiiehelihenr«eliaft^ die J^mtclliiii^ des Staatswesens im All^;e«: 
mdiieii , Beselireibaii^ der einseinen Eirdtheüe und deren tän-^ 
der, luletit die Heschrdbnng des Meeres, weleiies Cüp» nadi 
des.Ree. Männng hier ikberfiilssig. ist, da Vieles theils- bei der 
allcenieinen-Besdireibmig; des Meeres, theils bei den einveUieii 
IMdieilen bemerict werden mnssle. Das Erwibtaen derHinAcj«* 
nbse am Vordrin^ saili Nordpol gdiort richtig;er itir der 
•cfarettiiing von Anierilca's Nordgrence, die Hauptei^thtenlieh^*' 
beiten -dea atlantisehen Oceahs (a. E. die Winde) mussteif eb^^nftlla^ 
aehon Mher ▼orl[OHunen. Das 4. Cap* liefert eble v^ediMasigts^ 
DaraleUun^ der siun Unteiticbt ndthigen bildlichen HnlfinüÜtel' 
(Globna und Karten S. 8b — 1 12). 

Im 3. Abachnilt ^ wo die Methode in Hinsicht aof den sub- 
Jd^tiven Zweclc des Unteriidits dargelegt wird,' um die Uebung 
des Gedächtnisses, der Phantasie und Denldbraft an bewiricen, 
aind manche beheraignn^swerthe Wahrheiten nebst brauchbaren' 
praktiachen Üebungen mitgetheilt Der ganae Abschnitt kann 
denen nicht genug empfohlen werden, welche mit 'Vera chtnng 

• auf diesen Lehraweig herabbliclcen , indem sie darin mir eine Ge« 
dichtnissnbung oder leichte Beschäftigung der Phantasie sehen. 
Der 4. und letzte Abschnitt behandelt den praktischen Lehrgang, 
namentlich das Verhalten des Lehrer6, die Thäti^keit der Sehü* 
1er, die Einrichtung des Lehrzimmers und Aufstellung der Kar-' 
ten, 80 wie das rhythmische von allen Schttlern der Classe 
gleichzeitig^ zu bewerkstelligende Aufsahen, imr eine dnrchgrei- 
fende Wiederholung bei grösserer Kurze möglich zu machen^' 
anf wdches der Verf. hohen Werth legt. Wenigstens ist dieae* 
Uebun^ nicht bei vollen ClasseU ananwenden, ^io man die Stinmie 
dea Tragen und Unwissenden Ton der deä Gut vorbereiteten nibbt 
w firde unterscheiden können ^ ebensowenig in Gymnasialclassen,' 
in deren Mähe andere Lehrzimmer sind, deren 'Unterricht darch' 
den nachbarlichen Linn leiden mirde. " 

Znm Beschlnss erlaubt sieh Ree. seinen eigenen Lehrgangs 
kun anzugeben, nach welchem er nicht ohne Erfolg seine Schä-* 
1er in 2 Curaus unterrichtet hat, wenn dieselben schon in den 
vorigen Classen mit den ndthigen topischen Kenntnissen ausgerü- 
stet waren. Zuerst wnd die Erde 'als Weltkörper betrachtet 
(nach Gestalt, Bewegung«. S. w.), sodami ala Natürkörper, nad' 

' »war 1) deren Entstehung, 2) Vcrättderiingeh 'diirch Wasser 
imd Feuer (genau classifizirt) , 3) heutige Beschaffenheit. Nun 
folgt ^e Beschreibün^ der beiden Haupttheile der Erde , A) des 
Meeres mit allen seinen Eigenschaft^, B) des Desten Landes, 

W'I)'feirder BetehnffonheU der Oborflfichev e) iiwBh Hiüie undr 



Digitized by Google 
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seUimc (Moor, Erde, SrnnJ«; *relir) Ilhh'^yHeme iek, 
LtndBeeeii mid nSsse gehattMl würai'' II)' WS'TßM (mir 



allen hkrber gehörigen^ VeonMütof WA^lAm;' LMerseheimm-* 
giMm. 0. w.) midlli« dtt«» iMiangigeii fiMiktt ^' ^Iflchein dcir 
v ^F welA ed c Mten Beild^iiiigM 7dttiTbgegatigett''wenll! HI) der| 
physttdieBfemcil', nMh timen; Cilltiir,'^Ri^H^on it. w. Ntch' 
dfoie^Eäiildtaiig, welehff^ ge#liiuilic]r'id eSnem')Beme8ter been-' 
dfgt war, folgte die BestoArelbtfilg deP <fnU0Md4{^ ENKtHeile Hüft 
iMer , itideiii bei dnein jctfenr dit; IBlH)§*T0rtl«!^, ^tfdem Sud- 
ler fltaMi TorStridriiMir de« Lehrer« ZMdbnor la der grosteir 
Mnitefel (iiii*Q08di«Me(f) gczdchiiet Wurde. ' Vii Erdthefle 
werdeiTftli AlIg^nleiadrVWtcIHA; I) n^e^ Lag^; li^^tstdliAig^ 
und^rMe, DJ nadi'derKescIiiiflföhhdt d^0b<^rflS6he (in Rücic- 
aiebt dermidriedeoefe Stirfenf; iiMteflellei^'ftiQrdi^nliekchidfeiil^eit^ 
und Wesaerijiteidti) , ttf)' nteh ' Klhna mrd PröiiulEitsn , IV) nach 
den Bhiwefanem^ Vy^nm ded^dudi^mif^eq Wäd Landern.; 
Ahdi dieae werden 'dnkelli dienlAiIla Isi ^fäk^mt Itütlcsichten^ 
dnrehf^oninien , nämlich I)'Lag[^ etc., 11) BentlMlsnheit etc., 
III) läma nnd Produkte, IV) Kinwohner (VerfassYinf; Inilustrie, 
Lebenawelae efc.)*), V) -fiintheiliing in ProTinzeii und Be- 
adareibun^ der vorzügliclistea Städte tiilt lebendigen Schilderun- 
gen nnd allgremeiner Cliarakteristik. Dlcg^ Geographie erfordert 
1^ Jahr, nämlich fiir Deutschland ffir da^ übrige Europa eben 
ao yMy nicht weniger für die andern Erdtheiic snsammen; 80' 
daas, wenn das halbe Jahr für mathematische und physische Geo- 
graplüe-lilnattgereclmel"wird, rieh ein Curana' Von t Jahren 'eri>| 

' Andere VorschUige und Anwe?«iun;^cri aind In' niehreren Pro- 
grammen enthalten, weiche noch kürzlich ahgezdgt werden sollen.' 
Nr. 4, Ton Hrn. Vierhaus, ij<t das unbedeutendere und sehr allge- 
mein gehalten. Der Verf. klagt über den geographischen Unter- 
richt, welcliem man niclit sowohl durch mehrere Lchrstiinden, 
ala dmrch bessere Methode, Einrichtung des Unterrichts und 
Lehrbücher auflielfen müsse; die gemachten Vorschläge aber 
aind gewöhnlicher Natur und berühren nur das Bekannte, z. E. 
dass nicht viele Lehrer an einer Sdiiile Geographie und Ge- 
schichte unterrichten sollen , dass für jedes Semester eine Auf- 
gabe gestellt und das Ziel erreicht werden miusse. ' Die Klagen 
über die Verschiedenheit der Lelirbüclier in den verschiedenen 
Classen sind wöhl etwas übertrieben, denn die Angaben in den- 
aelbcn sind doch nicht so Limmelweit verschieden dass der 



» • • • t 



*) Sfilir^ brauchbar }<it^ in dieser' Oeziehang duit geistvolle IVe^ll 
von B» AUniUitohHt Aik g«ruitttti«che £ur«»pa. BesUa l^lstt. 
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Schüler im ^fi4|pl> jOW^rntc mit Blühe v wg H m mSsfBv nocll 
luMHiit M weit mahf. auf des Lehrer|,'V<irtr«g und ^inbeH 4l#r 
Airardaun^ in den iiemhiedenen Classen, .«hf auf das Biic)| M« 
Ist CS nicht d«iile«te^ wenn sich itor Lahrar an Iceii^ Pineb stfü^ 
biadet (aobsf^ noch: kein vollkommenes da iat — die aehr, ge- 
rühmten V. RoonV'chen Anfangfipriinde hat ^ec^BOch aidit erhfUr. 
ten), sondern allenthalben das Zweckiniissi^te Torträgt und dem 
)$c||iUer etnt^e ZeilaOffwalche die Hauptsache enthaiteii, diktii% 
deren feate Eiuprä^un^ \inbedingt;fefordert werden kann ^ Dana 
komml' ea auf |las/^eU Jiiaht an»Tda ohnehin dcrü^öglin^ d£r> 
{Stimme des Lehrers, mehr Glauben scliaa^^t, als dem 
Biicbatabenr^ Zui^lat spricht Hr« V«. Anforderoiig^: 
iVilalia an ein gütea l(«ehrbiich.A madMQ seien, jedoc}vjMk»< 
TOD Aeussf^rlfchk^iten , .als ionereii,Kifan«ch^^i> do^eihen. 

Das tiichti|f^e und lehrreiclic Js8mgn^*!ffil^fI^ogc^^l^ (Nf. 
atellt in der Emleitii^g ak Aaijßabc des ^eognjpiyifben Unter- 
richts hin, d^s dei^lbe eine übersichtige a^fs^schaftlicha. 
* Kenntnisa iff deJC Kpde und ihren i^ewolmeni favühra und dia. 
Darstellung solle darauf berechnet sein, dass aus der Natur daf 
firde und ihrer< einzelnen Theile die verändc^rlidiaa Erscheinun- 
gen an nncl auf derselben begreiflich werden ^ "vor Allem aber 
den Einflusa der räumlichem Varibaltnisse auf .^das ..Leben der , 
Menschen. herTpiirj^;, alao ^gm napb iUtterv und wenn eine 
aolchc GeQgi;ap|ijjb.,|||piw.l^|i|e mehr angewaiidte, aU rein wiai»en- 
acbaftllche iat, ae kann sie ^och für den (Jjjji^i^ht ai8 die aweck- 
ijg^sigste bezeichnet werden. Sodai^i^wird von dem Gegenstand 
imd Art des JÜnterrichto||pehandelt, wo der Verf. sehr ^ichUg ^ 
dem Erdkörper im Ganzen begiaat undolann die spezielle Erd- 
künde folgen läsnt, bei welcher manche gute Winke gegeben 
werben, z. Ii«. Sf.'ISS? übfsr die Weltatellung der Länder (d. h. ilire 
relative Lage g^gen einajader), S- HK Vi her die Produkte, von 
denen der Verf. nur die vorzüglich ein Land charakterisirenden 
(^Physiognomie der Pflanaen- land Thierwelt der Länder^'' Hum< 
boldt ) 9 ferner die INalirungs > und Fabrikpflanz^n hervorgehoben 
iiabien will. Auch in der Topograpliie sin^J^urze aber giite An- 
deutungen gegeben^ S. 27. f. Das 2. Cap. Werth undBedeu- 
ti^ig des geographischen Gymuasialuuterrichts^V heweist, dass 
die Geographie die ganze Geistesthätigkeit anrege und entwickele 
imd stellt ihre Wichtigkeit für die verschiedenen Zweige der 
menschlichen Beschäftigungen und Studien dar. Manclies ist 
liier unvollständig und nicht in der besten Ordnung behandele 
was zum Theil an dem überwältigenden Reichtlium des Stofl» lie- 
gen mag, welchen der Verf. gern in die Gl;enae^)BUlfa Pf^i^aiWi^ 
haben bringen zu wollen scheint. 

No. f$. Hr. Hein will niclit die Zahl der neuen Ansichten 
vermehren , sondern nur einige bei Benutzung dieser gewon- 
nene Ansichten und Erfahrungen mitiheUem mit steter kückakhla« 
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j(|llinfl;ai]lf'die LebrtiMil^ er Fon^teht Zucrsl jififfcki 

Cü^ y^n dep Gri)i|deiiii Mrarufii.»ioIit die syntliet., sondern die tniw 
fab ^tohlt^fi -pn^Awaml t ^^erdci, dann ton dem \ crhältrifss d^ 
rqi|^^<£reogi:. . zw p^^iUsch-statistisclien und indem er. jener für 
4|^J||N!>^M^. 9^*^^^? iien VorEnf rSpgesteht, so vindNTirt er die- 
^e^jiM^{|{e4^ier Hinsicht ^.c^e .bedeutendere Stelle, verlangt! 
a^^ll ^^li^,; lindere Behandlun^ß- i|nd Ausfülirun^weise diese» 
Thotj^» <t9ib«4^i<^' in den gewöhnlichen Lehrbüchern stattfinde- 
Sa^^i^l^j^ einverstanden xind ob^leicK er ein of-* , 

fi^^F^d. ist yoii ^^^er geist- und planlasen Anhäufung steriler 
ui\i^\^^iVsiciter po]it.. Data,^^^ so ^<it doch aitdl die richtige, 
plepmas^t^ev |iebendi^e DarstelJnng der socialen und phlit. Ver-- 
u^l^ni^scv ^uf^jifeine (iepgr. gestützt , für die Jugend ebenso in- 
tei^Qssant aU bildend und für jedenr Gebildeten ein wahres Be- 
dürfnisse indem 8ie kennen lehrt ^^die Länder und Staaten der 
Krd;e, .i^r/?. .Bedeutung durch Umfang, BeTÖlkenmg^ Anbau^; 
Ilixlx^quellea^ Handel , Industrie, Kunst «ad Wissensdiaft, ihre 
Ile^ieruiigs£oifmen ^ gegenseitigen Verhältnisse und grössere , 
Xf'ohQRl^e Ätc.'"' Endlich urtlieilt der Vf. über das Sven Agr^ 
und V. Uoonschc grössere Buch mit Anerkcnimunr ihrer Verdienste 
auf besonnene würdige Weise, kurz aber hciliiliig über Zeuneif 
Oea, ächacht's und Biancas Schriften. Das Ganze zenct vont 
dem päd^ogischen Takt des Vf s., mit welchem er diesen Zweig 
behanilelt und man bedauert nur,. dw&Mai^oli6» so gar kiirs im^ 
bliOS andeutend besprochen ist. 

No. 7> Der für seinen Stofif begeisterte and denselben darum 
auch wohl etwas überschätzende Hr. Ritter beginnt mit dem 
Wunsch, dass der Geogr. auf allen Anstalten eine völlige Eman- 
cipation zu Theil vrerden möge, iudem sie eine selbstständige ' 
Wissenschaft sei und als solche alle anderen Gegenstände 'des 
Unterrichts, ap 3Iannigfaltigkeit und Tiefe der Geistesanregung 
Vibertreffe.,. Im L Theil ^, von. Begriff und Bedeutung des geograph. 
Dntemchts'''' wird Geogr. definirt als die Kunde vor Allem den, 
\?as von Leben und Lebendigen auf der Erde sei und von ihrem 
Zusammenhang und ihrer Wechselwirkung auf einander, insbe^ 
sondere auf die Menschen. Ree. vermisst hier die Erwähnung 
der Erde selbst, indem es nur heisst das Leben avf der Erde, 
es würden also mehrere wichtige Theile der Wissenschaft wegfal- 
len, z. E. Grösse , Eintheihmg, Entstehung der Erde, Beschrei- 
bung des Meeres und der todten Erdmasse nach ihren Stufen 
und Substanzen etc. Wollte Hr. R. aber das Leben auch auf die 
Er^e^^clbs^t bpziAihen, so wird dieser Ausdruck nur in einem sehr 

Ime^gentliclien 2äinn passen , indem die Erde nur insofern ein 
ebendes un^ organisches Ganzes genannt werden kann, als sie 
auil.^ner Menge von Theilen besteht, welclie in dem Verhältnis« 
de^ ,yrfiach<f , und Wirkung stehea, aber kein wahres Leben he- 
«m^l.. .Qüe einzelnen Theile der Geographie aber werben cbeji^ 
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einen Ltti^M (VdeQlitsMUths) titUltar Mteii( 
geegrapl|.:iifd'MtiifWil8«McllMiV^ i 
löraidler<IIIMelil, * welche MiKrtfitze-im H. Th'ei 
Bletiiode^ welljtfr tw^MM irMai. f fi'Üeiiig'yiH^t 
ans beraft tkli'Rec. auf dae oben bet 0]lri. iGrengie'li|i^ 
sab, dtair wenn, wie der Vf. wfll^'diepolil. ^eoghgfllle 
Vritm forgetr^ii wbrd^^ in •'d«B 4 voA;fr^|4M^4^' 

idicii -dftTMl^deM Pnaii'ofaiMilrin eraige'neoe Ui 
eilMltell? Ji^t femer ^ «edMitftfot- dir MbIMI¥ üftM 
waAr ao frisch isi/wihrend M i^.^^^gr: ffi^ ine^ Aii^^ 
atreni^iigdleaer Geistesthätij^elt erforelert. In der'speeiclleu 
tiiödik atelit Hr» R. dfo Geolog tmd Mineralogie neben, den .1^* 



pischen Klemeiitimifleitichtv webei - Ree. blos beiiiWtt,'94iE^ 
Qealo^ie für Elementatschillcr- zu schwierig iiiul zu' IralMl^^' 
sant ist»' auch VoHcenntniase aAs Mineralogie, Rcftiikfle 'aWdP^^ 
iogie dnrchana erfordert. Der \f. geht to weit, Vcfm er fer- 
kngt, dae8 die Sd^ler die Hattptfnrmen der Kristalle etc. in 
Pappe nacharbeiten' und zeichnen sollen etc. Auf der z>veit)Sir 
Stefe* sollen Botanik lind ZoolÖg^e Begleiter der plivs. Geogr. 
■fliiii wodaa Vorzefcbneu des Lehrers sn ^er Wandtafel empfo]i> 
1» wM4-#* «in aehr gutes Mittel, wie Ree. aus ef^ünertäFfsb- 
ning beseugen muss — ; jedoch achemt Hrn. R's. Zcir^fiHen 
spesi^ll und aeitranbend sn #Hn, wenn wir die Weise betrach- 
ten, wie er Groasbrittanien gezeichnet haben will S. ;i) IT. Bei 
einer starken Classe ist der Vorechlag^wausfulirbar, alle Srhü- 
ler nach und nach an die Tafel 'tfeten-' su lassen, um die Karte 
noch einmal ans dem Kopfe ztt «efchnen. Wie •rross i»«t nicht 
auch Mancher Langsamkeit, Unbehulflichkeit und I 'nVciintniss 
der Graphik! Der Wunsch aber, dass der Z( irhniMninierrirht 
mit dem geo/:r. und naturliist. verbunden werde, ist mif den 
wenigsten Gymnasien zu realisiren , weil das Zeiefuien für sich 
besteht und dem acht wissenschaftlicfien Unterricht ztrfem lie^. 
In diesem letzten kommt es nicht auf die Schönheit, sondern auf 
die Richtigkeit der nachgeahmten Formen an; das Zeichnen aber 
ist eine schöne Ktmst, muss auch als solche behandelt, nicht 
aber in mcchanisiclier und technischer Hinsicht so ausführlich 
betrieben werden, wie Hr. H. will. Deshalb kann man mit dem 
von ihm aufgestellten Plan nicht allenthalben zu frieden svin. 
Sexta hat 1 — 2 Stunden Klementar^eogr., 2 St pluiirmetr. Zeiefi- 
uen, I St. Natur'resch., (^uinta.^St. Topik, !5 St. jvl^nfmetr. '!ind 
stereometr. Zeichnen, 2 St. Geologie und Mineralogie, Quarla 
desgleichen als Kurtsctzim^, Tertia 2 StI "phVs. Gefr«rr., 2'^oti- 
Olk, .1 Ornamontefi- und Hiiureu'/ric hi»<»n, Secunda^ 2 St: hyj*.* 
Geogr.v2 ifioologl«, Pri|nai Stpolit. uiid l St. niaHieRial.U^u|;i:. 
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(leMoBe BtreBg wissensdüfllUii)« ' Ree. ivSiurdli^iie haHMulmo 
LelÜeiM für ZeiobiDen Dw.^£ic«|t:j WyB^«v'ift;%«Ul«4 

dieil».tBft.^ge«%iicte& ; «Seite«) ihmI^ »bei pdssendor C m togeah eit. nHii 
nehmfjlfcicrlll Prima eddlich mm» der eigentliche ^§ü^* Untere . 
riebt gaoMlisfalleii, denn Iii der Cfe»c|yUät«.]iMr d^armtilMUg^ 
Lehrer stet« darauf Kücteicht'oebQiei]. , * 

. Wir. dürfen bei:.4ie9er Gelc^elMl .di^^^^Jtttaeiten-gM^ 
s 2dtipltltftea nidit «nerwähat iasseo , too , denen «ine nur streif 
wiaaenfldiafyiohen Zwecken, eine tatimc mehr. 4er lllülterlMlUiiipg 
diefttv, eine dritte beide Zw«fifc4K«9t TecbuidM : suc^t. Diqcit 
icilM jal;«lec>Bi *di«9em hht zum erstf^omal ; er$^äli«uiie|ide* Alma^ 
BtciK vMi Ber|rl»Hi» » wekbrndbermdiente Herausgeber tbeifo 
Beiie T^aiicttM snr Erweiterung dcar Wis^ensebaft^ tbells üb^i*:; 
sichtÜche ZniiamniensttellungiiBa alterer oft zerstreu ter.Nachrichii 
tetvb^b^^ichtigt ii£iDe.ijiileressante. Abhandlung, über die vulka-i 
Bischen- JKnicheinuogen , insbeiönd^e die Erdbeben steht aa de£ 
Sjntsie und enthält, da sie (einem gestorbenen nii;ht genanii-r 
ten ML 1 828 geschrieben iit, JüanebiM Bekannte^ zieht a|)e^ durdi^ 
die angenehme Darstellung eben so an ah durch die veiipheSammn 
king Tieler zum Theil weniger bekannten Erscheinungen und 
Veränderungen der Erdrinde. In der Einleitun«: wird die Be* 
hauptung erhärtet, dass der urspriingliche Zustand unserer Eni- 
ohierlläche vielfach verändert worden sei und reclit ^nt gezcigty 
dass sich die Zusammensetzung unserer Erde wie die eiues Ge- 
bäuden dtinstellcn lasse, wobei man aus dem \ orkommen der 
animalischen und ve^etabilisrlien Uebcrrcste die Epochen deff 
TVatiir erkenne. Es müsse Katastrophen ^e^ehen haben, weiche^ » 
ganze organisc he Srhbpfuiifrcn auf einmal und auf ewi 2: Vernich-, 
teten (z.,E. man betrachte die wohlerhaltenen blähenden Farreii- 
krüiiter und Palmen, welche plötzlich Terh^rteten, ehe die fei- 
nen Theile abstarben, die Korallenriffe auf dem fehlen Land 
mit hervorsprossenden jungen Zweigen etc.), so dass an ein all- 
mäiigeä Absterben nicht zu denken sei. Als Haupttrlebfedero, 
solcher Umwälzungen werden wie gew öhnlich I. das Wasser des 
Meeres, des Festlandes und der Atmosphäre, II. das vulkanische. 
Feuer angegeben, vor denen das erste tlieil^ mechanisch theila, 
«Gemisch wirke, welches kurz und über56eiigend mit vielen Be-, 
legen gezeigt wird. Namentlich wird auf die Qcwalt der Al- 
pengewässer, des Schnees, die Bildun^^f vo» Steinen (Tuff, Tra-, 
vertin, Steinsalz. Sand) e(< . aufmerksam gemacht. Da diese 
Erscheinungen nit^ht mii^lirh seien, wenn die Erdoberfläche, 
nicht söhon vorher Lnebenheiten hätte, ^enn das feste Land 
nieht schon au<i dem Meere he^^o^ge^agt und daa Gebirg Mate- 
rial hergegeben hätte, da dnrfch das Wasser, n^ht die convulsivi- 
schen Zuoknngen zu erkiareu seien , welche, ganze iSchöpliiii^ea 
Tttt%ten..iuid daa^ KUma. änderim etp,^ MR.^WA^'I^^ ^7 
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■Uhnnf liwr ilt<it«qfwiidligeli wg üiliri i toi mML »Burflto* 
1^1 der e^tfkOie Qei«iit«ii'te''iOUbttMiiu^ imiiiuM 
mher flift lniriw Abrisa 'telMMHgeD^ geologiidlitt 

war. Die iwei grössten vottnuiffdiea BittcliefMii|eav Am* 
Mkhe :iiMiiANliekeii «weitai «envWbMvlti iiiMeiitiith die 
trtiiereü ^d twir die feieeitfedeiieii' Bewc^goi uidMIIeh« 
fmil^ai dittiB^lbeii, Hire Dauer, das danit mknideBe d»terirdi- 
iehe GetÖae;» da* liidfife WledeHioleft dtfr Sttee^ diei na^Mk^ 
förmif^ea-^FertfliamiBgeii, * die Wirkungen auf Meer ond Atnfo* 
ijphare^ sowie dtegevralttge wefite aodstlineHe Verbreitnngderseftea 
a»lf der EtdoberfläGhe (ii & Mdeni LlasäboBer Erdbeben war« 
den 'lOO.toO DMeilen bewegt), welche den HniplMvniia diAr 
sbgiebt« diaa^dbr Heerd der Erdbeben Wirkungen tief und sehr 
|r6s8 sein mQsse. Dass solche Heerde vorlianden-aind un^dte 
▼tükauiacben AiiabiKkhe mit den Erdbeben in fenauer Besieknii|f 
iliehen, dafüir ealMiheidet aieii der Vf. nameHtÜck dmut^^m, 
weil Erdbeben den* Ausbrüchen gewöhnlich vorjnagiefae» imd 
Weil aie afolhören, feobald ein Ausbrnoh erfolgt, ebenso wie die- 
Aoabirftehe aufhören, wenn ein Erdbeben beginnt. Dieser Wetk- 
gel dier Thätigkeit wird vielfaek- nacbgewieaen (z. E. am Veaur, 
««icher bei dem Erdbeben von Lissabon aufhörte), und Modi 
«Ädere Beweise geliefert, dass Eidbeben an aoichen Stella^ w 
£eine Vulkane sind , Eruptionen veranhasen — Gnind genug 
Afftr, dte die vuUtaniaeiieil Substanzen im Hcerd der Erdbe- 
' ttenwirkuiigen erzeugt werden und* dass Erdbeben von Anbra- 
chen sich nur durch den Mangel einer Ausbruchsöffnung unter«, 
aeiieiden»' ^ EndAiteh werden Untersuahnngen über die Verände* 
rangen ' angestellt; welche Erdbeben« auf der Oberfläche bewir- 
ken, nnter denen die Hebungen am merkwiidlgaten sind. Vield' 
Inaein Ton gleich regelmässigem Bau seien so entstanden, denen 
Hr. V. Buch zum Theii den Namen Erhebnngakrater beigelegt* 
habe (von den thütigen Vulkanen .wehJ zu unterscheiden). Di»- 
ifelbe Thätigkeit erscheine auf dem Festland in Herrorbrin^mg 
ran Erhebung^ratern ohne thätige Vulkane (z. £. auf der Eifel) 
oder mit einem thätigen Vukane in der Mitte. S. 172 — 2^ 
berichtet Hr. B. über Erdbeben und Attsbrüclie des Jahrs ]83d, 
welcher AufisnUi nicht weniger als der erste auch für den Leh- 
rer aebr interessant ist. Die folgenden haben aber nur Inr 
Sthiffer nnd Kartenaeichner (Beiträge zur Hydrographie der 
grösseren Oceane« "geschöpft aus den Tagebüchern der Preuaai- 
aehen Seehandlungsschiffe auf ihren Reisen nach Amerika ubd 
um die Erdie) oder für Naturforscher (geelagische nnd klunati- 
iif^he BesclurdbMg' der Jungfrauni|aelli- Ton SdionUburgk) 
Werth; ' B^l^mmgtUkM^wM^ dieaea^JM» <4er mni^^w^^ 



Digitized by Google 



% 



0 
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satze werfen) in keiner ^chnlb!bliothe1c .feM<ln 
N. Snfomm TagchenbQcli, welches dtarch die Eiiileiliui^ für 
^fe Lehrei* töli TOtk^i^lichein Interesse ist. Diethe enthalt näm- 
lich eine 8%emeine Üebersichl der' neuesten 1t eisen und geö- 
praph, .'fi'ntdeckungeli (S. I — CLVII), aus dienen man manche 
Ergänzungen und Verbesserungen in Bücher und Karten ein^ 
zutragen bat, z. E/htw. der Noäamerlkaaitclicn Expedition des 
CjBpitiin tack; dWli' w^I^^^ vott Roii 

v^|€^Ueh g^soichtett fHyk-dw^ DurcliHlhit fiel ikiher ge^ 
riicU Iii»* Kr 'tftlgte. ^oiir ScSlaveiiiee ans äoem' von {hm 'eni^ 
deckten grossen Flm Hüncischo nach NO. und gelangte an 
^l|ss^* MfttidUof siitiiyjMeer, gäns in der -Nahe von den Eud^ 
panÜ ier Botft&eKeff östlidie. Stitoiing des Mee^ 
rea libwie dsa Vbikoinmen des tVeibhoYieii' schien auf einen 
Sbisattnienhang hiii der VHnsE - Regentenein&hrl hmsudeuten^ 
wodurch die angeblicihe Halbinsel Boothia als Insel erschel« 
nen!wtl>de; und scbeii iddler ist der nnermiidliche Back nach 
jenen Ge^ihjen abgefatü^, um die neue Knste ostliGli"btt 
sor Halbinsel MelvAe sowie we^tUdi bis. zuni Csp Tumagam 
zu nhlersnchen. Alich' die andern neuesten Reisen In allen 
ferdtheilen werden In kleinen Ausaugen mUgetheilt, oder darr 
anf aufmerksam gemacht. Dnter den Abbandinngen (Strelfr 
sQige sm Indlsdiea Ocean, Andalnsien-i die Insel Tristan jdj^ 
Cunha,\Moskan) Ist die letate über Künste und Gewerbe dey 
fchineseii Sim merkwürdigsten und reichsten. 

Es bleibt nnr noch die IMbektche Zeltschj^ an ei:waliy 
nen vbrig, deren MIttlieilungen für die' wenigsten Lehrer In- 
teresse haben« wenn sie nläit tüchtige INaturforscher irind^ 
x«E. kllmatologische , botanische, entomolog», geognoet* n. ^ 
Auf^ät^e. Ref. gedenkt nur eines Ton Hrn. Frdbel verfasstea 
„Än/tw/r/V eines St/sfems der geograjih. Wissen sehaften^ des- 
äen Hauptinhalt ktirallch mitgetheilt werden soll. L Wesen und 
Verhiltniss der geogr. Wissen^ch. im Allgemeinen« wo folgende 
Gedanken durchgeführt- werden: die Erörterungen über die Be-^ 
handlungsweise der Geögr* seien auch durch Ilftters Arbeiten 
noch nicht als geschlossen zu betrachten, jedoch sei es zu einer 
dnrchgreif enden formalen Bildung der Geogr. nach dem Stande 
ilires materialen Tlieils nicht zu früh und gerade f%r eine aus so 
vielen einpirisclien Einzelheiten bestehende Wisbenscliaft sei die 
Feststellung des Gesichtspunkts vom höchsten Werth« unter 
dem die einzelnen Thatsachen aufiufassen seien, wenn ihre re- 
ktive Bedeutsamkeit beurtheilt werden solle. In der frühesten 
Ailffassung der Geograph. Hessen sich 2 Richtungen nntersch^. 
^en, \) welche sich auf die. Vorstellung der Erde als einem^ 
Gans^en (der Keim der mathem und phys. Geogr.), 2) weiche 
sich auf die Kenntniss der verschiedenen Völker uiid die Merk- 
wttrdigkeltcii Ihrer Linder beni^e (liistor. und pelit. Geogr. j* , 
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Diese Eintheiliiii^ beruhe niclit in ciliar VertTiellnng des Mate-, 
rials der Wis^ciiscliaft, sondern in. einer Behandli!n*r desselben 
IVfaterials n irU diesen 2 versclüeaenen Ideen. Anf diese Weise 
betrachtet llr. F. die burgerHclie und reine Gepgi:. ^Is 2 \err 
schiedene Arten von Gcogr. , nic ht als 2 irteicWertbige Theile 
eines wissenscliaftlich* ii Ganzen, nnd er hat llechf, da sie sich nicht 
in den \\ issens( Inü'tiitlien Stoff der Erdkunde theiieu, sondern 
denbeibcij Stoff nacli veracliiedenen leitenden Ideen beliandeln; 
also seien ^joiit. und reine Geogr. nicl»t Theile der Geo^^r,, son- 
dern Arten, dagegen Oro^raphfe/Hydrogfßplii^' Bestand- 
theile derselben, aber keine Arten. tJie -früheren Schicksale 
der natürlichen und polit. Geogr, ^wci|i!ie als wahrer wissen- 
schaftlicher Tvpns' der Geogr. augescheh wurde) werden ak « 
traurig gescliiidert; in jeher hatten die Geögrapheii das Material 
mit den Astronomen und Pliysikern in riieinsara gehabt, in die- 
ser mit dem Stafitsmafin und Historiker und hätten sieh von ih- 
nen nur durcli eist lose Auflassung derselben Erscheinungen 
unterschieden, es vei ein Körper ohne Seele gewesen und die 
unwürdigsten Ansichfen über diese Wissenschaft hätten ge- 
herrscht. Durch geistreiche i>länner seien aber 2 Wege einge- 
fechlagen worden, welche zu grossen Resultaten , aber nicht zur 
wissenschaftlichen Form der reinen Erdkunde geführt hätten. 
Der eine We^ sei der von Ritter eingeschlagene historische, in- 
dem die I3eti ai htiiMi; der Erdrinde unter die leitende Idee der 
CulturgcscliH litti gestellt worden sei; die ganze Erdoberfläche 
werde auf den Menschen bezogen und jedes Land als der Boden 
einer eigenthiimlichen Eniwicklung und. Gestaltung des Men- 
schengeschlechts aufgefasst. Der andere Weg sei der, welcher 
'die OberÜäche nach iVaturgrenzen eintheile, von Lyser 1727 und 
Buache 1744 angewandt, später wieder aufgenommen von Gat- 
terer, Schulze, Hüilmann, Stein, Zeurie, Schouw, aufrecht er- 
halten durch die Unbequemlichkeit, welche in der Unbeständig- 
keit der politischen Dinge gelegen und durch das Suchen nach 
etwas Diuif^Midi in. Die alte Spur der polit. Geogr. aber sei 
nach Büsching von Kannabich. Gaspari, Yolger, Balbi, Hörschel- 
mann u. A. festgehalten worden. 

Jedenialls sei in einer reinen Geogr. .das Ausgeiin von einer 
fiintheiiting der Erde in Länder oder Regionen unzulässig und 
noch immer Kants Ausspruch wahr: „alle (reine) Erdbeschrei- 
bung, sofern sie System sein soll, muss von der Erdkugel als 
der Idee des Ganzen ausgehen und darauf stets Bezug haben.'' 
Insofern aber seien 4 Auffassungen desselben IMatcrials (der Kr- 
scheinungiji der Erdweitj möglich und durch die Aatur der 
menschlichen Erkcnntniss bedingt: 1) eine physik^lisclic (die 
Erdkugel als Ganzes); 2) praktisch-ethische (wenn man die Krde 
poliiisch eintheilt und den Mensehen als Herrn der Natur bc- 
tracliiet, welche Qur Mittel ist und nur nach ihrer Brauchbar- 

/ ' * 
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'MI Wtrth «Mb; dSe Wwajdwgw ier. Mwdt ifnd dfo d« 
•SteatMMik vatayeordnel und tbe Bemtsnof wird lor pnkfe 
«Iii. Aüffriie der St««t«irirtliMdiift); 9) theotetiicb-etliitelie 
'(▼M Ekter, ia Benchqaf wri dt« VcrluUtiilm der Netnr lur 
. Ikcictt EntvricUuii^ des Sf enteliengeittei., indem jeii,e itete 
diene einwirkt) ; 4> isdicaM^e (tllraiielaiK CbaralLlerlttür der 
EMe .iMter der Idee d%f Sdiöiiheitj. Wenn dalier die Qeagr* 
In w« S* tlfl die benilireibettde WiMenscliaft Ton den Ersehd- 
nuDi^en der Erdwell« incoCBra dieteliiea dtiidi-ihre VerbindaDg ' 
Im Ranm diese Erdwell centflituiren, anfgeitdil werden ktmii 
io ergebe aich fallende EbitlieÜunf am den 4 Hauptanffusunfa* 
wdaen: ' *^ 

]) rHn0 Lehre Ton den BraeheinnngeH der Erdwelt In 
Oirer Verbindung im Katim ^ iniefbm diene Verbindnng 
- • ein rein wisg^mekaflUßkea laiertawe lukbe. 
%) polU. G., Lehre u. s. w. , insofern diese Veibindang ein 
etkitek^äkiUehee Interesse iiabew ' 

3) Assler; fMo$^ G., Lehre n. «. w^ Insofen diese Vccb&ftr 

dnng än ethisch-tkiortt. Interesse habe. 

4) physiognom* G., Darstellung der Erscheinungen u. 8..W«« 

insofern diebe> Verbindung äalketitches Interesse, habe 
(a^thet Schiidtfrting der BodeugesUlt in Verbindung noil 
' Pflanzen, Tlüereo» Menschen^ Humbeldts Ansieht 

ten der Natur)« , ^ . , ; 

In der reinen Q, treten die Erscheinungen auf als ahhangig 
von allgemeinen Naturgesetzen und die Erdwelt aU ein Ganzes, 
in welcher alle wesentlichen l'heile zugleich Ursache und Wirr 
-kung seien. Es cHbrdcfre aber diese Geogr. oder allgemeine 
^aturlehre der Erde^^ eine Sfache wissenschaftliche Arbeit: 

A. Güogr. im e, 5,, Erdbescfireibun^, nämlich die räum- 
■ liebe VorhiiHluiicr der einzelnen Elcmcute des irdischen Natnrle- 
bciis nach ihrer Form und Gesetzen. Hier werden folgende . 
rit\iri)iielic Krsclieiiiuiiiren nntersehiedent- 1) die ^as Erdganze, 
2) die feste Erdmasse, ^) die Wassermasse, 4) die Luitmasse 
betreffen, 5) das Auftreten der Ur^anisnrsn (FiUiiaeiiy Thiere, ^ 

Äleilü-ehen). .! ' " !.-- - % ' ; ; 

Ii. Ueohistorie' «ntlült die Verändeningen der Erscheiami- 
gen in denselben :5 Abs<;lmittett« weiche hei der BettcbreDHmg 
aufgestellt waren. 

C Ct'oiogiey Theorie der Erde, das System der t^eoret 
Waiirheiten von der Ndtür de^ Erdgauzen (die Prozesse der. Gn^ 
vitatioii) Clieraismus u. R. %> .). . . ^ 

lliese Uebersicht ina^ genügen ^ dem Lehrer zu zeigen^ 
welcher Verbesserungen das freograph. System noch f^laig i^t 
und wenn er auch von den slreii^ ^vis8cnsch;i I i heben lormen nicht 
praktihcli Gebrauch machen kanu^ »o wird er darin doch manche 
Andeutung und Hinweisung finden, den Stoff passender anauord- 

N. Jakrk, f. FhÜ. «. i^ii. od. hrü. UibU Md, \\\. hft. 1 1. 2t 
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nffk • tJnä M idillMlr lUt mit de« Wvaadi^ dm die wm» 
Winemchaft von sor/^samen Handeü fejillefl ffmner nebr 
ddhe, diM ilire SchStee tber nicht in vnm^ngliehen oder un- 
^ebraiidhien Werken Terbor^en liegen^ ^ sondem in die Rionie 
der Scbiiien Bin^tn^ finden niö^n, nm Cfofil nidHen der in* 
gcad in bflden, sn beieben und in erwärmen! 

Eiienneb. ft^ilhelm Heilt. 

Todesfälle» 

II. Jannnr starb in Mdncfaen der Lehrer der fransöiiichen Spra- 
* che am alleo GjmMaittm und m der liaifeithil Dr, Xnidiv« da Ta^iaa» 
41 Jahr alt. 

Den 14. Jan. in Manchen der Lehrer der italienischen Sprache 
walten Gymnasium Professor Martin Pratsner ^ 17 Jahr alt. 

Den 10. Jan. in Dilio^ea dar f rofasfor £)rmim Scr, Subnagr^wm 
köliiglichen Gymnastura. 

Den 17. August in Marburg der ausserordentliche Ffofciaor der 
Bechte Dr. F. IV. L. von Meyerfeld im 32. Jahre. 

Den 23. Aug. in Muiland derDirector des dortigen Taubs^tiimmea- 
institots und Verfasser mehrerer Werke über. £rttebnng der Xnab« 
iteminen Giuseppe na^uUi'. 

Ende Augusts zu Rom der Profesfor der iliedicin und Chiroii^e 
nn der Universität Dr. FU. Leonardi. 

Den 24. Se{Hember in Lütticb der ordentliche Professor der Me« 
dicin Dr. F. Fokmann, 

Den 13. Octobcr in Celle der Professor Dr. Schelhr , 80 Jiiljr ait. 

Den 24. Oct. in üielefeld der Directoc des Gjrmaasiams Professor 
Krönig. 

Den 2, DecemLer in Rerlln der Professor am JencbiniSthaUchen 
Gjmnasiuni Dr. £rnst Conutantin ll^j^rn ^ 34 Jühr nlt. 

Den 12. Dec. in Paris der Akademiker Tessier (in der Section fdr 
I^aodwirtbschaft und Thierarzneikunät) im Oti. Lnbensjalire. 

Den 15. Dec. in Göttingen der geheime Josti^rnth und Üherljiljlio- 
theltnr /er. Dav. Hcumb (geboren 1750), der sich Seit 1782 bleibende 
Verdienste um die Universität erworben hat. 

Den 21. Dec. in Leipzig der ordentliche Lehrer an der.Bnrger- 
aehule M. Eduard Schweitzer im 35. Lebensjahre. 

In der Nacht vom 23. zum 24. Dec. in Jeiiii der Senior der'medi- 
cinischen Facuil it, Professor Dr. Joh. Christian Stark ^ geheimer Hof« 
rath und RUtor des weissen Falken - und dea Wlndimirordenai gobo- 
ren 17(19. 
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Schul- lt. Ualveuitätioachrr., Boforderr« u, £bregbeMi|^D^o* 3^ 

Schul - und UmversUätsnachrichten , Beförderungen und 

l^hreabezeiguugen« 

Bade^. Zufolg© der Anordnungen des groaslieraoglichen Ober- 
»tudienraths wurden den 10. April und den 2. Octobcr di&äeä Jähret 
(18ti7) zu CarUruhe von der Central - Prütiinr^ticoiniTiit^ion weiter« Ma* 
turitiitäexamina aliifehaUcn, er^^stere« unter dein Vorsitze deit lIuTrathi Dr. 
Kärcher^ und letzlereö unter dein VOi sii^a dei Mlni^terulratlia Dr. Ze{{, 
beide aber von den Professoiea de» C.nliiuher Lyceum§ HoTrath Kuh- 
lenthül , Ficrortltr Gucket und Säpfle, in \ erhindunj^ mit den wieder 
duzii eiiibernfenen IVofcssoren Ecket le und ür. fVtnnefeld von deoi ' 
Lyreuiii za Rastatt. Hiermit »ind die gnädigst bewilligen nuchträg- 
licJien Maturitätsprüfungen derjenigen inländiichen Studirenden ge- 
6clil()ä^en , die olino Krlaubnit^i der /uetändignn Behörden vor dem 
Jahre Xbu4 die L^niverfiitat bezogen uiul ein akademiäcbe« Fachstudiom 
angetreten hallen. In Zukunft findet die Vornahme einef besonderii 
naclitragliclicn Maturit^Upriiftjnp^ ^e<etziieh nur für diejenigen loläo- 
der statt, welche von einem eittlc<i;ciieu Ort Im Auslände onmiUelbar 
eine gleiciifalU entlegene L'niv er^iiat besogen haben und sich darüber 
durch genügende Zeugnisse ausweisen können. Alle übrigen stiidi- * 
renden Inländer, die sich einem wissenschafilichen Berufsfach wid- 
men , wofür die Landesgesetze einen akademischen Cariot und eine 
Staatsprüfung vorschreiben, dürfen das Sludinni dieiea BafttlrfadiM 
auf der Universität nicht mehr antreten, ohne vorher dnrdi 4Mk groes- 
herzogliehen Oberstudienrath cum Antritt eines Facbttodiams ■ aaf die » 
Universität förmlich entlassen worden su sein , sei et Sa Folgo einet 
regelniäbsig zurückgelegten Ljcealcursus , oder tel et in Folge der 
'Imtaiideiieii allgemeinen Maturitätsprüfung, welche für die aat einen 
•'Miatttntemcht cur UnWersitätUebergehenden alljährlich an Cafbralia 
abgehalten wird. Wer tirh also von dieatn Inlftndam ahaa afai nal- 
«hat Entiastungsseugnlsa einem wissenschaftlichen BaraliAiclie aaf te 
Caivereitfit Jennoeli widmen tollte, kann aa Maat aaeliträglielian 
taritattprnfang mehr angelassen werden , aad bleibt la dam lialNlh«« 
4aa Barafaraeli von 4er Staatsprüfung, aa4 folglich auch vaa dar 
Staatianttellung antgetchloeten. Ausser dietam vor den Antritt daa 
aitadamitahea FadMiadlnBa erhaltenen Entlassungtteugniia iaft ahar 
fttr die Zalaiaang aam Staattexanen noch watlar arfardarlich^ data 
jedfw Sladireada In daa dral enlen Senatlara aalaer afcada a rf a a haä 
fitiidiaaaait aabaa aaiaaa Pacheollegien aa taiaar allgemalaaa wittaa« 
aehafcUchaa Fard4ldnaf wenigstens je alaa Tarlatnn^ aar dan Lahr* 
kralia der philaanphbchaa Facaltat mit Plaltt gehftr^ haha« aad dav- 
Abar dar ÜtaaCeprdfungsbehSrd« genAganda Seugnitta yforUg^m -Dlaaa 
Dattinmung^ dat grastHarxoglichea Oberttadiearatht tlad mit Var- 
waiiaag aaf Regierungsblatt li22 Nr. X. a* IStl Nr. VUI. daa Diraatfa- 
aaa tftmntKcbar baditd^ Lyoaea and Oymnatiaa aar Balahrung dar 
'MiAlar aa daa batreAMdaa Aatlaltaa «ugegangen, danlt alabi auhr 
^aiaarhia , aal ai dan^ wiihlkha adar aar Tafgetehftlala Habtkaaat* 
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210 Schul- und UalTertitätiaaclirieb'teii, - 

sdinft mtt den Erfordernissen zubi Bezug einer tFntrcfsftat , Sföhing; 
in flrni reg-el massigen Gange der Studi(*n und Schtuien für die Bethel- 
ligten eaUUhv. S. NJbb. XVI, 353~:i3.> u. XVIII, 230— 232. Ao« 
all diesem Ut klar: 1) dnss die lulünder, welche die liewilligtea 
Nachprüfungen nicht beniitr.t haben, sich eben so wenig zu einer 8ot- 
cben XnchiYrnfung als ziitu SUats^examcn ferner melden kdanen; 2} 
diiss in Zukunft in Carlsruhe eine Central prulungsbchörde förtbesteht, 
\vch:he jährlich wiederkehrende Maturitätsexaiinna abzuhaken IiaC; 
3) duss jedem inlnnder, \relrhef Im entfernten Auslaude seine Gym- 
nasial' UndUniverfiiLätä^üulien absolvirt hat, die ü«:dingungeu der 
Zühiftsiing zum Staatsexamen beätiinnit «ind ; 4) da^^ die Inländer, wel- 
che totch darch Privatunterricht zum Uebertrttt iitif die Universität lie- 
fähigen wollen, genau die Eiforderni&se suiu Antritt der Fachstudien 
kennen ; 5) dass die Erfordernisse auch in Ansehung^ aller derjenig-en 
bekannt sind, welche an inländischen Lyceon , alter nu- tlieilwci-^e in 
Ansehung derjenigen, welche an Gymnasien de^ InLiades btudicen, da 
%, B. i\en Gvmfiasien 2u Freibiihg und IIeii)£jj)>:kc v.uniich^t ein Sta- , 
dienciirs von acht Jahren, d. i. ein Jahr mehr iiU die Sttidienzeit der 
Gyninakien, aber ouch ein Jahr wcni^^er als die Stiidienaelt der Ly- 
ceen , mit der ßestimmung; zuerkannt i^t, da^s die nach Vollendung 
des arliten Jahrescurscs au» den genannten 'z^ei Gjuxuasicn austreteu- 
dea Schüler den . noch fehlende neunten L^ ceal- Jahrescurs auf der 
Universität vor dem Antritt des Fachstudiums zurücklegen sollen^ je- 
doch nieht sogleich auch bemerkt ist, ob dieser sweite Lycealcors auf 
«lor U«ivortUät mit odor ohne Maturitätsexamen absolvirt werden Itaan; 
6)d«M MiiliahdieForicbHft, neben den Fachcollegien in den drei«t»toa 
, JSeuMtteni idiev aMoadaciiTO Studienzeit auch VorletungoB aui dam 
OeOieto der phitofophiMheii Facaltät zu hören, dem Gedaakea Rao» 
giebt, die Mia Einrichtang der Lycealclasseo Scheine fdian in Umr 
Begrihidmig' niebl ToUtCMif^ lär. die Universität Tor;tubereitea , wenn 
nicht attdi noch nit Grand hafdvehttt werden kann ^ die Autwahl d«r 
hc*eicllaMao NehMoIte|iaa w^e hei weitem nicht aui den Cfetl^h^ 
piiileCe Allgeaiehier wlraenechafilieheir Forthildutkg, sondern «oi dem 
OeaSehtspoiicte^er adchiteii Berührung mit dem Bttdfilcha getdiebmi. 

' * {wr.j 

Bamw. Naeh dita. ron< Joi; idMaoim Mnmsgegebenen ilhaoaneh 
den reSm ieliMaicftiifKIcftea und ImlaMai Lelramtollea mBagem [Landa- 
be Ml. 12.] beatandaa im Jahr 1886 ia dem «anaea Keaiflrreidi S 
Vaieamititaa« 8 Lyoeeat ^ Gjmnaiien, 84 valliitiadiffe oad um- 
Yelletiadige Uitebiiehe Sehulea« welche Bildmigtanatallea iaegemmml 
«aler, der Leitaag nad Oheranrileht dee kedigtichaa Oher-KIfabca- 
■ad Sehaltaihe in Haaehea alehen, der gegeawartig (d. h. am Ende 
dee Jahiee 1888) aaa dem Ober -Stadiearath Jeb, Bapt. MeMebi* dem^ 
Domcapilalav aad Ober- Studtencath ^nt. Mm^em, dem Ober^Coa- 
aiitorialcath and Haaptprediger Dr« J. JP. Ftiktr, dem Ober- Sladicn- 

Mid Kbmmerer Fieiberni oen Zu-BMn «ad dem Prafmear 
^^ AfTaman «mmwaagawlat i^t, oadMdcm äibtttfiaw davGah. 

üigiiized by Google 



Rath und PrMidfnt Dr. von S^helUmgy der Geh. Roth nnd kÖDiglicha 
Leibarzt Dr. von IValther, der Director der königlichen HofrStaali^ 
bihliothek lAchtmihaler , der Hofrath und Professor Dr. Bayer ^ deff 
geistliche Rath und Domcapitulur Hortig, der Professor Joh. 
^ueh» und der Hofrath und Profegaor Dr. Thiersck als Mitglieder ge- 
boren. Die Mittelbehörde zwischen dem Oberetudienrathe und den 
gelehrten Unterrichtsanslalten bilden die Krei8«cholarchate, deren ia 
jedem der 8 Krciäo Eins besteht und aus, 4 Mitgliedern und 2 Ersatz» 
luännern zusammengesetzt ist. I) Im Isßrlcreise sind Kreisscholar- 
ehen der Rector des neuen Gymnasiums in München, Professor Dr. 
Franz von Paula Ilocheder^ der Schulinspector Dom. Sax, der prote-* 
•tantische Decan nnd Pfarrer Dr. Cftr^Fr» Bockh und der erzbischöf- 
liche geistliche Rath und nofoaplan Mich. Uauher, liöh^i'^ Schu- 
len sind ausser der Universität in MrKCiiEx: 1) die Studienanstalt in 
Freybixg, welche aus einem crzbischöfliclien Ljceum, einem Gymna- 
sium und einer lateinischen Schule besteht. Das Lyceu^i, welches mit 
einem Knabenseminar von 52 Zöglingen verbunden ist, steht untei' • 
dem Rector J. B. Zarll und hatte in der angegebenen Zeit zu Lehrern: . 
in der theologisclicn SecLioti die Professoren Dr. Mich. Permanedcr für 
Kircheiif^cscliiclitc und Iiirchcnrncht , Dr. Max. Stadlbauer für Moral* 
tltPologie und Exegese des X. T. , Frs, SaL Seeloa für üo^nnatik und 
Patriiktiky und Jnt. Schulttcr für |i«^*'5i^^be Sprache und Kxegese 
des A. T, 5 und in der philosophischen Sectwm die Professorea Seb, 
Freudensprung; (geistlicher Ratli ) für Gl^scIi i( lit« und Philologie | Dr. 
J. n. Herbst für Philosophie, und Rector Zarbi für Pädagogik. Der 
Professor der Physik und Mathematik Dr,, Jos. Mar. "iro^ner ist am 
2. April 1837 gestorben, vgl. NJbh. XII, 434. Ucctor des Gyrana- 
eiunig und der lateinischen Schute ist ebenfalls J. B. Zarbl, und um 
Gymnasium lehrten 1836 ausser mehrern Fachlehrern die Prorcssoren 
Mühlthalet j Angermann ^ Forsimaier , Douy [vgl. NJbh. XTII, 466.], 
und der veisturbene Lycealprofessor ff'^agncr; an der lateinischen Schule 
. Classenlehror Gott/mrd, B ort enschlag er nnA l^obeL vgl. NJbb. XIX, 
227. 2) Das Gymnasium und die lateinisicbc Schule in Landskut, 
beide unter dem Rectorat des beurlaubten Re^i^iprnngsrathes Müller, 
Tgl. .KJbb. XIU, 473. Am Gymnasium.lehsten die Professoren Eckert 
[Uectorntsverweser] , Lic/itenauefr Afntzi [NJbb. XV, 126 ] , Ur. Stro- 
hamer und Schuck (Mathematik) und 5 Fachlehrer; an der lateini- 
schen Schule die Studienlehrer /icmie6erg'cr , Dr. llurgcr. Vierheilig 
und der jetzt nach München versetzte Jo«. Ammann. vgl. NJbb. XIX, 
227. 3) Die 4 Schulen in MÜNCHfiN, nämlich a) das a^tc Gymnasium^ 
an wejchem neben dem Rector Professor Frühlich die Professoren 
Schwarz^ Dr, Spengely Hutier JForlitschek , Thum, Müllbauer, Dr. 
Beilhack und Dr. Mayer^ ein katholischer, ein protestantischer und eiu 
israelitischer Hcligionslehrer und mehrere Hälfslehrer unterrichteten; 
h) das neue Gymnasium unter dem Rector Professor Dr. Hocheder, des- 
sen Lehrer in den NJbl^. XVllI, 249. aufgezähU ^iod ; c) die früher • 
mit ^fu^ uHw Gjiniuisluiu raeiaigte , , ab^r teit Ib^. bmiider« 
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' ilflilalt tftg0(remite UtihMt SbM« iiiittr R«eter Pi»feiiw jy> ' 
•eftcr und mit den PrafMtorcn Dr. JSfifliifr' und Slanftv vnd d«nStndieii» 
lelircrti Dr. vbm 0^n«r, Snui; BiwUlmgw^ Ehmmmm^ Xmer^ BMer^ 
Dr. Mril, H^nlbicr nnd Stfdb nnd id F«eU«lirehr$ i|> die IM^tMkm 
StkuU in kdnigliek^m KraitikiaigtmtUMi unter den Direetor Gcjrer «ad 
mit den Stodientebrern FdMIs^, Hern, 05«nider/er/ IteJk« MiStf^ 

'Jfauiend and nebreni'Facblebrem. vgl. VJbb. XVIII, 24S. 4) Pfinf 
onTolletandign Intelniedbe Scbaten; m) su IiAnnenmo unter dem Stn- 
' > dienlebrer Xnfter, &) in PAETniVKinimsii nnter dem SÜinlbennfldntoa ' 
fihtfC, e) Rowniiniii nnter dem Scbnlbeneficlnten Pmniorfert d) 
* wa SoiiS nnte^ dem Benefieialen ttäfner^ 9) ta TBAvnctmic unter dem 
Bencficfuten SäUhtg^r» II) Im Ohe r^DonaufttBi» beitebt duf Kreie-* 
idiol&rcbnt unt dem DorocapUular Cftr. ScMnid^ d«m Hefmtb und 
Rector Dr. If^fnert dem Profemor und Reetor Dr. Bened. IVidkfnr 
und dem Deem nnd Stedtpfarrer Dr. theoL Jtfni Gtuder, Unter detma 
Leitung eteben : ft) an AonfBtmci a) die Jbntftelifcfte Sladienaatfnit Brf 
JSt. Siephm^ Irelcbe aui einem Lycenm, einem Gyiunaelnm und einer 
lateinischen Schule, unter dem Rector Professor Dr. Bened, JtlcHlef 
besteht und an welcher die in den NJbb. "SiX, 226. verseichneten Pro* 
feseoren und die Studienlehrer fVtUmann^ Heneity Ilauck ^ Hiebtr, 
SuUbetk, Faelcler^ Felder und mehrere Fachlehrer wirken; 1^ dal 
protestantische Gymnasium und die lateinische Schute hei St» itfnutf unlet 
dem Rector Hofratb und Profeteor Dr. H. Wa^^ntr , wo am 'Gjmnu» 
tium die Professoren Schmidty Mezger (zugleich BiblioUie){ar), Itotfew« 
Bahus und Dr. Akrens (für Mathematik) Und mehrere Fachlehrer, au 
f!cr lateinischen Schule die Stndienlehrer Dorfmüllcr ^ Dr. Burkhard^ 
Creiff und Me|fer lehrten. Doch ist im September 1837 der Profemov 
jFrtedr. Butters in die Lehrtitelle der untersten Gymnasin Idasse am Gym* 
iiasium in Spbybr beTürderty der Professor Michael Rabut daraof lu 
die Lehrstelle der 2. Claste aulj^orfickt und für die ertte Ciasee der 
Studienlehrcr Dr. Jul. Richter aas Hof ingeetellt worden. Mit der 

> lateinischen Schule itit ein prefestonliscAes Collegium (AlnmneUro) vuU 
40 Schülern unter dem Inspectorat des Studien lehrers Meyer verbandea» 
6) Die Studienanstult [Lyceum, Gymnasium und lateinische Schule] 
SU DiLUKOBx unter dem Rectorat des Professort Aug, Sehrott ^ deren 
Lehrer in den NJbb. XX, 114. verzeichnet sind , nur dass der dessen- 
Icbrer der 2. Ctasse Professor Seelmair verstorben ist, und den Sta« 
dienlehrer Aug. Abel aus AseHAfTEWBURQ tum Nachfolger erhalten hat» 
[NJbb. XX, 209.]. 7) Das Gymnasium und die lateinische Schale tu 
Kempten unter dem Rector Profrssnr Dr. Böhm und mit den in den 
NJbb. V, 460. aufgpzrihlten Lehrern, vgl. NJbb. XIII, 4tS. 8) Das Gym- 
nasium und die lattinisdie Schule zu Nettjuro, deren Rector Professor 
Am, Andr, Casp. Cammcrcr vor kiirzcni getitnrben ist [NJbb. XX, 10f>.] 
und Vr'i\ Hm Gymnasliiin die; Professoren Manr^, Platzer y Cleska , Lech^ 
»er, SrJieidler^ an der latcinlÄclien Schule die Studientehrer Dr. Ftich?^ 
Heumann f //o/n er und Kransfelder ^ neh^t mehreren Farh!(?hrern un- 
terrichteo. TgL KJbb. XIV, 12?. 9) Sieben an? oUitäaiUge latmaiedw 
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Sfibaleni u) su Kavjtbvitsbbi- unter dein Subrector Sladtpfarrer Fuch» 
und 3 Clatsenlehrern f b) su Lindau unter dem Subrectnr Pfiirrndjunci 
Oetiuger und 2 Fnchlebrero^ c) zu MsMUiNGEt unter dem Snhrector 
Ulöts und 3 Studienielirern , d) zu Mi.xdklhlim, e) zu OuEuD(MiF unter 
dem Beneficiuten Hasslach, f) zu Uivtergvnzbi rg unter dem Canon, 
reg. FlaiscJihutf g) zu Wkisenhoh!« untur dem Benefieinten Mayr, III) 
Ifij IJ fiter - Dov^aukrtii hehitXxi das zu Passau beflndiiche Kreitf- 
srholarcliat aus dem Domcapttuhtr Anl. Strohma^er ^ dem Rector PeU 
ßrunneT, dem Cannnicns C. Obermayer und dem Profe«ior Loth. Frs» 
Dauery und beaufsichtigt: 10) die Studienanstalt zu Paasav, bestehend 
a) aus dem bischöflichen Klrrili.il - Seminar , de^^sen Regens leit dem 
26. September 183() Thom» Sj^iess [statt des in den Rubeitnnd versetz- , 
teil geistlichen Rathes und L> < c^ilrertors Dr. Jos. Alo. Rotermundl] 
und Sobregens der Domcooperator Jos. Iluber ist; b) aus dem Loccum,. 
tili weiciiem zu Anfiiitg-e des Jahres 1837 ausser dem Rector und Pro- 
fe»«or der PridHp:ogik und allgemeiueu Religionspbilosophie Dr. Jos. 
^lo, Rotermitnät in der theologischen Section die Profcstioren Mich, 
/irenner in Moral theologie, orientalischen Sprachen, Exegese des A. T., 
Archäologie und Patristik , Dr. theol. Jos. Gläser in Dogmatik, Her- 
Ipeneutik und Exegese des N. T., und Dr, theol. Karl Schrödl in Kir- 
chengesrliluhte und Kirchenrecht, in der philofK)pliiiicli«n Section die 
Professoren Joh. Bapt. Martin in Geschichte uad Pliiluiiigie , Frs, Ser, 
^mmon in Physik und höherer Alatheuialik, Ptiter Brvnner (Rector 
des Gymnasiums) in Logik und Aeslhetik, Dr. Jos. iTaUl in Natur- ^ 
l^eschichte und Dr. Jos. H'inkclmann in der Mathematik unterrichteten; 
€} um dem G^'mnasiuin und der lateinischen Schule unter dem Rector 
Peier Brunncr und mit den Gymnasiulprofessoren Hormayr^ fVagner^ 
Hr. Mnnhartf SchieHer^ Jrinkelmann (Lycealprofcssor Dr, Gläser, Dom« 
capitular iitrohmttycr uiul andere Fncblebrer naget uchnet) inid den Slu- » , 
dienlebrcrn Professor Dauer, 'iausc/ic/i, fhutlhauser und Lechner. Doch 
ist im October 1837 der Professor ilor o. CIii>se Priester Andr. If^a^ucr 
in temporären Ruhestand versetzt uud iiiuli dem Aufrücken der Pro- 
fcpsoren Manhart und Scbieder in die Lehrstellen der dritten und zwei- • 
ten Cia&Jse der Priester und Dr. theol. Michael Mair als Lehrer der 
ersten Gjmnasiaklaise angestellt worden. 11) Das Gymnasium und 
die lateinische Schule su STBAirBJKO unter dem Rector Professor Reuter 
uud mit den Gyuinasialprofessorcn Ziegler ^ Joh, A'cp. Uschold^ A, Au" 
deltshaiiscr , und Grieser und den Studienlehrern Dr. Wurm, Hofbauer, 
H urdinircr und BlBumiUer, vgl NJbb. XIV, 368 und XVIII, 895. 12) 
Die lateinische Schule su Bcbghausbü unter dem Subrector Haut und 
don Studieulehrern Faltenbacher, Wcissgärbor und J. Solinger, 13) Die ^ 
swei uni^oUständigen lateinischen Schulen su Cham , und zu Dbqabv- 
poRv (Beneiiciat Kfonberger). IV) Im Regenkreii besteht das Kreit« 
«cholarchat su Regensburg aus dem Domcapitular J, Bapt. Weiglf dem 
Professor Geo. Ant, Heigly dem Decan und Stadtpfarrer CiL fP'einzierl 
" und dem Stadtpfarrer Leon&. Kohlus^ und unter ihm itebeo: 14) Die 
St^dieaujibtaU in Ambkac, gebildet e^ durch da« Ljceam, wo in der 
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0eMV J^.BapU ITols Klrdieiirecht und Eifdi«iig«fc6fehte, Dr..,iiM<o» 
AietierMövftt nni biUMobe ArckMogie, iftder^phllMopliitiMi Sectio v 
die ErofeiioreD Mik. fVrrtfnaier (Eiyceftlnifeior, vgl. HJbli. iVil, 84.) 
S9iilof «phSe mid Pftdagogik, Dr. /. Öeo/H^bimam Qmldiichte und Phi- 
lologie vvd JToff. Diller Physik «nd MatheiüRtik lefirtiBB [0. NJbb. XVII,' 
84.]; h) dardi dai GjmnMiooi und die lateinische Schule mit dem 
Rector Brau9tädter , den Profesi^oren Aferür » Schiessl, WifUng 

and Seftonuigl und dp.njStntlientehrern Professor Grtlftei, TWefr, JMiriMi 
lind mihlen vgl. IVJbb. XKI, 213« 11^) Die Stodienanstalt Bno«»- 
nvBC , bestehend a) aus dem Lyceutn , *d^eu Reiitor der Profeteor 
der Geschichte und Philologie Geo. Wagner iet und iro die tlieologt- 
$!clicn Professoren Dr. Leonh, Seitz KIrrhenrccht tind Kirc^on^eschicfa|^ 
Dr. Pr. Herd Exegese und oriontaliiclie Sprachen, Dr. Frz. Dimhcrgtr 
Morülflieologie, Jac. Ehgartner Dogmatik und Religion^philosophie 
und Joh. Eapt, Dirschcdl (Subrc^ens) Pa^toraltheelogio und geistliche 
Beredtsainkeit , und die philasophiaclien Profetsoreif Geo, Jnton Htigl 
(Kreisrcholarcb) Philosophie, Dr, Fcid, von ÄcÄmogcr Physik und 
Cbeinie, Jos. Ant. fileuhuher MMbematilt nod Dr. Eman, Aug, Fümrokr 
Naturgeschichte lehren ; b) aus dem Gyftinaslnm iiiid der lateinischen 
Schule unter dem Rector Professor tt. Saalfrank und mit den Profits- 
•nren /• iV. Hcldmalm (Cnn rector), Hinterhuber, Schmidt ^ JVandner 
(ungerechnet den Lycealprofessor Herd und die Fachlehrer) und den 
Studienlelirern Schönberger IVeyh^ Seilt, Kirschner und ICieinstduber, 
vgl. NJbb. XX, 365. Id) Die unvollständige lateinische Schule bei deni 
CoIIcgiatstift zur alten Hupelle in REci^^iSBtiiG , die sehr alter Fnuda- 
tion Ut und im Jalir 1855 mit 2 Classen unter dem Inspector Eberl und 
den Studienlehrern Dimpß und Etlendner neu erCfTnet wurde. 17) Die 
lat<'ini^che Schule zu i-^icusTÄDT unter dem Subrector Schuster unff mit 
den Stndtenlohrern ton Sicherer^ Zelter Und Kiigler und 4 Fachlehrern. 
18) Die iateiniH« lu- Schule zu Ingolstadt unter dem Subrector Stndt- 
pfarrer Graf und mit den Studicnlehrern Kling und Pßtc^-cr und 2 
Fachlehrern. 19) Die iinvo!!?:tHndigen lateinischen Schule n zu Naab- 
niTRG , ScHM'A'XDniiF Und Si i./n\(^f). V) rn{fr dem Kreis ..cholarchat des 
Hezatkreisea in Anbhach, welches der Professor und Gymnasialrccfor 
Chr. Fr. Uomhard, der Decan und Stadtpfaiipr Frr. Mich. IlvtzcU, der 
Pfarrer J. Fr. Schniizlein und der Profet^ior Jur. Fr. Mauver bilden, ste- 
hen : 20) das Gymiiaäium und die ^ateini^clle bchulr- in AKi>BAcu, wo 
unter dem Rector Professor BomAarfl ain GymnaHiiim die Professoren 
Ür. Elspergcr^ Dr. Jordan, Fuchs und Dr. Friedrich, an d( r lateinirchcn 
Schnle die Professoren Maurer und Zimmermann und die Studien- 
lehrer Dr. Endcrlein und Dr. Hoffniann unterrichten. KJbh. \flf, 
352. 21) Dtti Gymnasium und die lateinische Schul«* in Knif^ci^N unter 
den» Rectoi'at des Universität^profeb^ors Or.*"J. L. C. tV. fhxh rlein, des- 
sen Lehrer in den NJbb. XX, 227. aufgejählt sind, nur das^ ^'^t nrcn«- ar- 
tig der zum Director des Gymnabiiims in Schlbvsixgex ernannte Pro* 
stor Dr. J. Ad, Härtung die Anstalt verladen hat. 22) Das Gymua- 
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.B«fdrderiiDgeii and EhrenlbeBefgungen, Sfö 

4M «vi üb hfa i li toJii Schiitola WtowMi B rnitw lern Moiter C, L, Both^ 
Wo m iea GyM^nMlm dl« PtvfMiMmi'Dr. Mr», Kiefer ^ Dr. Jl«cfe- 
«ag«i (Atili'iBiit*det'lle^tOTt) iind 'N%ds6ac&, «vgercKliMt die 
Murer Pwi pwor JMdi, Ranptprediger Bii ffelMMefter« Preffeatot Dn 
irScIwI ele« [Tgl. BUM. XWil, 349^, im dei' taleliMMn MnUm d« 

' Svbrtctor Lbdttm '««d die Stndieelelirer Meyers Br. JMinr, Dr. 
Mier » JllaMr vad FeUwit mlertichtetee. 9) Nevasebii nnvelMfa« 
dige fatefeSMlie Schalen so DnamfBin (Snbreetor Barn und Stadien« 
]ellrer-IItawr)| sn Kumem (Stadiealehfer Heier), ea JPmmwwAMi . 
(8abr«eler'MflMb«r), sa FdBn% aa GeicnnaAViBa (SalnreeCer ÜW), 
an Hkataavea (MbreeCer Ava), ^n Imomir, sa Nsunaarr an der Aisdh 
(Salpeter LUIfüari 'SfuMealebrar DÜ( aad .«IvamhnnsMr)« sa Ndaa- 
uiraa« (Sai t e cier Deeaa B«d^ Sl n d i ea l eiir er gfridfciaaaa, D ßppt l muj fr 
tfnd J&Aar<ft>; sa On - w a as (SabreeCer Stahl), in VMnaaaix (Sab« 
.vaeter itTdUer),* sa^Rera, aa lle i ' aaaa i i aa (Sabreslor Xedtaia), s« 
SoMiraaACK (fidfarecler Dr. Bopf, Stadiealehrer ffagei\ sa UtramniK 
Oiabreclar Fogel), sa WAUSfeittia l[8id»refeCer ietfass) , sa Waiim« 
lead^' an IVissnum (Sabeeetav J. der am Aegait 18SV 

tantorinnr iii), an Wi a a g niM (Sabrocter Dmu^eiämtgt Stadiealebfer 
Mlnner). VI> Der O^eraiainArett bat eeia Kreicicbelaftbat an 
Dayreath {balbeliicbe Pfarrer Joe, Lokoer sa Kindientbambach, Deeak 
|Mid Plinar Fn^ Bamtr an Kronadi, Stadtpferrer Dr. Gto. Kopp In 
Baji«adi «ad Gymaanalfactor PrafiMer Dr. J. €ftr. Jleid] nad foW 
geada-SdiQleat M) die StadieaaBitett aaBAnSsna, wo om Lyeeam 
la der «bealegtgdhea Sectlea die P r efeaie ren Dr. Ji. CTtaglmr fir Kir- 
cbeageidiiehte aad Kfediear e c b ty- Dr« liaar. fiVaadel fdr Moral and PkK 
eftevatliieoiegie, Dr. Gen» üwgiir r&»<Bvagai«9 Herneaenllk aad be-* 
bffÜfcbe S^radte^^ Deiaca^itular Dr^^JPlr. Areantr für Ddg n ia U k» aad 
peampitetar Dr. KSL FUtb^r fir fixegeie nad bebriisidie Spraeba 
(rgli Wbb. XVII, 85 ], In der phileeapbiMshea SecHon die Prerevforen 
-Dr« Cear.'IldClftifir (DIrector dee Ljoemaf) fto* Pfcytifc aad Mathema- 
tilr» Jndr, MMkh ffir Phih)logi«, Dr. JnL /T^ettarKatanriiMDecliaf- * 
ten Or. itfd, Mmiuui far PbÜotepbie nad erleataUsdie Sprachen , Dr. 
Thoih. mdMirt für 6e««bicb(e dngeitelU sind [vglj NJbb. XVII, 85.}, 
nad am evfcbif «boflicben Kleribilaeniiaar ttalt deeaam Canonicas befdr- 
derlla Rei^eas Dr. Laur. Brendd der Sabregene Prietter DeinliBHi''aani i 
Regens und der Repetitor Prieffter Dr. StkadU sam Sabregens eraaaat 
Ist; im Gyranagium neben dem Reotor vladr. Mkimdt die ProfeesMeä 
Anär, Mühlit^f Dr. Habersack, von Mender, Arnold und 7 Fachlehrer, 
in der lateinischen Schule die Stndienlehrer RuitJi, Buchertj Fischler, 
Kohcr nnd Jacob unterrichten, vgl. NJbb. XIII, 355 und XX,.1U* 2ft) 
Das Ct^nasinni und die lateiuitche Sdiuie [von 5 Classen, w&hread 
andere nur 4 (Jlacgen haben] sa BAYaseis mit dem Rector Prnfegsor 
. Dr. J. Chr. Held, den Professoren Kluier, Lotzbech [NJbb. XVII, 87.]« 
Dr. Kirchner und Dr. Nvvbig^ und den Studienldirem Holle, Limhardtf 

■ Schmidt, H echt fisch er , Dr. DieUtch und raehrera Facbiebrem. Tgl. 

tUbb. XVI, m XVII, XX, m. i$) Dm -Opäomam ttad^ die 

♦ 
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Mi B^hnl* Unit iUiiM«ilitMt«tt ' 

IttaiaMi« ScMbi Sa Whw wte» teA IKotef Pi t ft iiH tf Piw Sfc f ij l wr» 
mU ««n PraffMfMi 0«UM», Dr. Cftr. Wmm M üi if ifti». d«tt ^ 
SmilleiiMrarii M«db, MM -ttad wi4 »«bwra VmMAmtm. ' 

27) Oi« lauialtflM Mi«l« w Wrarnan bU di» SnbrMtor Iken 
• JWmt i— 6Mi4iMl«hreni S^waimr luid üü«» 20) Si i hm «■« 
▼•tt»iaa4|ga lal«iiiI«iilM ScMe« Im BfinnniAMa, FoscmMtM, lüi«iMm» 
Kwunkem (S«W«cl«r 4ttelliMif)« Lieavtmatt» TiMonimpim mA 
Wnwb VII) liD iriie«rMafti>&r«lt teteht Rwiiidi»ti h * rt 
WtolMirg 4eiii Uiiiv«NiliteprafMi«r Dr. fV». /ot. FHlUkhf tai 
GjmatiilIrMtor ProCMMr fVs. Xw« fibilift«^. »ad dam Dm* md 
Pfarrer /; MAard» and baaafltdbtigt: 2») dia AadinHiaitell ia 
AtaaAwaiiavaai adailkb da» L^caaai aalar d«ai Raclar Hafratli aad 
PialMMr Mh iM» Iga. Jl^aoa aad^micdea ProfMiNa 8ladt|»fiMMr 
AadtitUkr^ Dr. Säkak [Iii vor lianMa aaeh Ihaaiaa gangen und dar 
PrfaHar ITaia aak Kadifolfar KovaHaa , vgl. KWr. XK, 21«.] « Dr. 
JItflf aad Dr. GiMU ib dar tlivalagiiehea aad daa ProlMavaMi Batdor 
JAnftaaaa, BofblbllallialHir Jor. MrrM» Dr. FVa. Aii ai Mawi ad und 
D#. KiTVsa [aaglaidi Baelov der Laad#{rlbMlialt* aad GawarbMMa] 
ia dflf pbllaiopliiMlMa SMtfaai das Gyaiaasiaai aad dia l a ta iakrl ia 
Mala aalv daai BacCar PrafcMr Jtet. Mitiumagtr aad mM dea Pra- 

. fMMiva IF. J. ITMMrr, Dr. Jat. dl BeUamUr^ a^^fM^g [NdM. 
Xra, Sl.] aad Dr. Brator «ad daa fitadiealabrmra PiateMar ITuketH 
aMyer, .Argaiaaa« JM [hl falldani aaah Dnumaaa «artatat and hat 
dor SladlaaMrer Daa^fJbard aai Laaamaaa aam Nadifaignr erhalten, 
vgl. NiMi. XX, 212.]» BarimäHm aad aiahfara FadiWiram. wgl KJbb» 
XX, 282. aO) Dat GyaiMalaia aad dia lalalaweha Sdial« In MüMaa»« 
mnUg Um Rectar PralMaar Ciar. IF. K$hkr aad atiit daa Paa«- 
fettoren Dr. GmmMw* MUK Pater, Sp^cH aad Beltenaaitn nnd 
daa Sia«llealelirviii Braaa, Par^g« Maafar aad UteeAaAt» vgl. NJbk. 
XIV, 29t aad XVUI, 212. . 21) Daa Gjaiaaaia« aad dia kiaialaalia 
8aliala Ia Scnwaiavmuvr aatar dam Raelor Prafaaaar ^V«. OtMiläg» 
«ad mil daa ia daa fUhk. X](, 122. vaiadaiiaalaB Lainraia. 42) Daa 
Ojnaaaaiaai aad d|a lalalaiaaN Saliala ia W0aaaima aatar dem Bector 
Prafaiiar #V. fifoaaAa/er aad «li« daa Pralaiaarea Dr. J. Gaa. IVeid- 
aiaaa, Dr. KoH^ Dr. Jfafar aad Dr. filara, da« SCudienlelimni frei- 
g«ad, Dr. Mtlkr^ Dr. Garibard, Jleit, Aiilaf «ad SehmiU «ad oieh- 

. vara Fachlehrern nnd Repalitaraa. vgl. KJbb. XXI, 228. 83) Dia 
laieinitfche Sehnte sa Kimbcbn mit dem Sahreetor A. VaUtr und deü 
.Btadiealehrar VUMhmann. 24) IMa «avallatiadigaa latalnifchea Mm- 
«laa a« MiMraaaaaa (Sahraetar SMüg^ Sladtenlehrer Lehmann aad 
if)r0grkk)t sa MAasvaaBiv oad so MAEKTmar, [nnd auch wohl an 
JkavarAav «a dar Saale, vgl. NJbh. XX, 202.}. VIII) Im AAet nfcr elf 
•hetteht daa aa 8|iayar bedadliehe KralMehalarahal aaa dem Con«tta- 
rialrnth nn^ pralailiialiiahaa Sfadipfarrar Dr. G. Fr. SekuU»^ dem 
Hafrath nnd LyeaakUreelar Gaa. Jd|gar, dam Prafaaiar C. L. MßMm, 
.and die vierte Stelle ift dnfd| dia iSmennnng daa Daradechanten Jei. 
3GaM a«B Biaelwr ffO^ XVIIi;222L} ailadigl. Gdahrta MmiMi 
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tat HtfMh anfl t<f«MiMinct»r ' 0. Jifvr md ibIc dlM'>PriflaiMrMi 

«er M dfe Uiiimtitit ia MdMbMi vefwttt, «fei KUib. XVIN, M ], an«* 
d6B 8tiidl6Bl»lireni MrMtor Pi>ofMi«r Mr, Ob«« liolfmIJk, -fh- 
B0lli«|f«r rad Ad. OiMd^ ttiid tnalireni FadiMireni. <0) Dit "Gjrai* 
natimn md die latetoMi« Sehnl« Im ZwinwScKBfi « da« cmlera fnlt 
, dem Bwtor J» F. jlliM«r ,mid den PrefeMMPmi /. SbmnHiiMiiv (tu» 
glelek BIbtNitMnr), J. M. MoAer, Br. Bd. re^f aad P. SM nad* 
7 Paahtalirani , «da« lattton mät daai SaWeatar #V. ÜiitfMeft ti^ dt« 
Stediaalaltrani SnalU^, QSmÜtg»^ Br. KdiMeiir aad «iaigaa PaeMeh« 
ravo* Bach isl im Septambar IM? daif Baolar MHiür ak Gymnailal« 
prafamar aa daa Qymaaiiiim ia Snraaa vaiaatet nad daKlr dar LyoaaU 
prafamaff C BehttMm vaa dartlivr ala varliaSger Varwasar daa 
Baal^lrati barvfaa #ardaa. Ea (^laiakar' 35ait watda der Prafamav 
Z lmü a ra ia aa Ii dea Bahaatead veraalat aad aach* dam Anfrftckaa da* 
P^aleatataa ¥Mm aad VogfA ia die LehrMattaa der drittea aad awai* 
taa Clafta dar Pfafaiaat BaMeia ave AvaRaaaa ab Lebrer der aatetilail 
Gjaiaatiatclama aagmtaltt. Sl) Bfe lalelaisehea flchalaa aa Fa^asaa^ 
nAii (Salnraatar Brdaniyt), ChidaavAa« (Sabreelar Br/BlMMor, 8Ca-* 
dSealdhrar Mcrircr, iHaMeaaa aad mebraraFaeblabrar), lUmaifiAmaBir 
(Snbrectar Prefenar Jl. Ham^ Stadienlabrar Blfaaar» Mr, JCIaa^ 
«nd 1 Faablabrar)^ aad LaaaA« (Sobrector 6ee. SeUa^ Studienlebm 
Af/eAel, fVeiia, Unvetieh^ and mehrere Faeblebrer)* 66) Dlaaa^, 
Talialiad%ea lateiniidbea Bebalea aa DöRKiani (Sabredor Dmats)^ 
G^RnaaianM (Subrector Loal«) , Kmaa', Kiuevaav am Haardlgabbrga 
(Subrector Bruckner), und so PnoMssKS. Die 8 Lyceen warea am 
Mlota des Slndienjabrei 1834i von 460 Lyceuten , die 25 Gjmaaeiaa 
aamnit den mil ihnen verbundenen lateinischen Schulen [ung;erechnet 
die betendem lateinischen Schulen , aber Angerechnet die Ittteinische 
Schnle in München mit §58 S<;hü1ern] vaa 7174 Schülern besncht. 
Die für die StudiennnstnUrn fiir l^^y- aiitgetetsten Etat<beträi;e sind 
ISkr den Isartireis auf 72,342 Fl., für den Oberdonaukreii auf 42,257 
PI., für den Unterdonnakreit auf 22,286, für den ülegenkme auf 
4M86FI., für den Oberroainkrelt auf 28,981 Fl^ für den Untere 
nittinkreia anf 23,702 Ft., fnr den Baaatkraia aaf Fl.» lär daa 

SUMinkraie aar 67,272 FL geelellt. 

Fma-yaeB« Im Breitgau. Dem geistlichen Rath , Domt'^ipitolar 
und Prefefsor Cemtbar Dr. Joh. Leonhard Hug iefc alt dem ältesten und 
Terdieneitvnllen Lehrer an der hiesigen Universität der Charnkter aU 
Geheimrath 2. Olasse Tcin Setner königlichen Hnheit dem Gros^heraag 
▼erliehen worden. S. NJbb; XVI, 124. - — Der Professor ü irscher fmk 
Tubingen, welcher unter Verleibang des Charakters eines geistlichaa 
Baths snm ordentlichen Professor der hiesigen theologischen FaculAt 
ernannt worden ist, hat telna VaalMaagaa wXi dam gagenw&r^lgaa 
WaataneoMiteff Xb}}^ ardfiaati t^«] 



* 
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MB 8«k»l- u«i.S»lv«Mllit«i»«licldlt«i, 

tomii. AmmAw^m^ fani hier 4h Uk^tüA» Euim^ikmm^ 
im BMI«»« Mt SlMlf- und stiMtMchen Mitteln ervidilAlwi R^ftbchiile 
fltetl. Ii«llftv SWi (Schäfer badMl tkh iin Scliullocale verflaniBMlt luid 
ngen du unler GJockiengolaute nach clor SUMUkiffdi«. iltev erAff* 
Mie dl«r Aiesi^ SingTereio die Feierlichkeit mit einem sclidnen Choral^ 
ätam spriich der Stadtgeiiftliche , , KirchMctU» Hr« A^d* «io licrzU- 
diai Gebet, der Director Dr. BratAmk trog ror dem Aitar eine liede 
tiber die Aufgalie dw BaalaciHÜe Yor und der Siogrema mIiIom wie- 
derum mit einem pa«fienden Gei<an^6tücke. Das , LelirwrpcfMMlle der 
Kealiieliule i«t folgendet: 1) ReaUcbnldiK m tor Profe»6ürDr. Uraubach^ 
Z) Dr. IVeigand; 3) Dr. MüUer; 4) Dr. £(m'ng; 5) Lehrer Stei«; 
6) Lehr« iianstein; 7) Lehrei Dickor^; Mrer JCeA^r; 9) Cautor 
Schwab9, — Als Unterricht«gegen6t&nde sind nn<r<'^( ^en: a) lleligina; 
h) Sprachen: 1) deiitüche Sprache; 2) fiansü^udte Sprache; 3) eng- 
lische Sprache; c) Mathematik;, d) Geographie; o) Geschidite ; f) 
- ^Nriturwissenschaflen : 1) Natorg-eKchichte; -) IMiy&ik; 3) Chemie; 4) 
TecbMlogie; g) Zeiclmea; h) Modelüreai i) Schünschreibea; k) Ge- 
nng. — Diese Lebrgegenttände sind so unter die Lehrer xrertheilt: 
Dr. Brauhach nnd Dr. IVeigand haben den Unterricht in Religioil» Ge- 
fchichte und deutscher Syrache; Dr. MkSAjjsr die Physik, die Mathe- 
mnttk in den oberen Classen and da« gaometrische Zeichnen; Dr« 
Eliling die l^aturwissenschaften nnd Chemie; I<tehrer <S'ieii^ die Arith- ' 
metik ; Lehrer ttamtem die f raaaösische un4 englische Sprache ; Leh- 
rer Dickor4 das freie ilandseicbnen und Mod.cUiren; Lehrer Köhler den 
Unterricht im Schünschreiben ; Cantor Schwabe den im Gesänge aber* 
Bommen. Die Zahl der Schüler war bereits auf 100 gestiegen. Bei 
G, F. Heyer in Glessen war pine kurse Darstellung 4er Anstalt und der 
Grnn(1-.ätxe , nach Avelchen in derselben gelehrt and gewirkt werden 
wollte, unter dem Titel: „ Programm %Ur Ervffnuug der Ihnfsrhufc in 
dessen am 29. Jpril 1837 Morgens um 10 Uhr; J2fiS. 4." er&cliknco. 
Verrnssor dieses Schriftcheos ht Dr. Brambach, — Das Pcssonal am 
hiaiigen, vor zwei Jahren rinrh Anleitung des Studienpluiies für die ge- 
lehrten Schulen des Grosshei zoc^thttms Hessen neu organisirten y in 8 
Classen cingethesiten Gymnasium Ut dermalen folgendes. Director: 
Oberstudienrath mid Professor Dr. Joseph IlUlchrand. OrcUntliche 
Lehrer: Professor L)r, Johann f'alerittn Klciru Dr. Heinrich Jiuold //'ii- 
hclm Jf lnckler , Dr. GotliiebFi ifdrich Drescher y Dr. IViUivim GollUeb 
Soldan, Dr. August Ludwig Theodor Mock ^ Dr. Franz l'lieudor Fried- 
rich Schaum. Ausserordentliche Lehrer: Lector Johann Leonhard 
Borre (für die französische Sprache); Franz Joseph Oickore (fnr's 
Zeichnen); Concertdirector Heinrich Hoffmann (für Musik); Universi- 
tät« - Tanzmeieter ßruuQ Bariholomay (für'tj Tanzen). llüttslcbrer : 
Dt*. Otto, Collaborator am philoIogiscbea S4Jui9iur>um9 Karl Friedrich 
,irUhelm Lanz uiul H^iihclm DiehL, [E ] 

Holland Holland hat 62 lateinische Schulen (Gj'ninat>ieü), die 
18S5 von 1255 Schiilern besucht wurden , vfns im Durchschnitt auf jede 
Seliole 20 Schüler maehk Das Departement Geldern hat 14 lateiai4«li« 
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klnis^dMii Mmumw «te j«da itijiiliffcg MmI« m 9 ClMUfn 
- ciiig«lli«ilt teiai M 'dar .^«ring««, Imtfil MMUat hßmmw «|#r 
liiclit lül« latainbAa SeMeo vollaiMIg ^vgmikki m»^ .^a-«««« 

. mancfi« Clanea atuui SAnter «dq.wjlir^eHf., Di« snlMen laMilMi«« 
43clMii« Bottand« iM HWlhdi^ AnstaM^n; «ar-aina Uaiaa A#caltl ef- 
lifill aiaiga IhitartiNitstuigr ▼an der Bagiavuag, wid aar, eine a i Bf%a 
wird «fillig Tom Staate ar^altaa. i Dia Stadl araaant (diiab da« Cura- 
terlnai dar SclMiIa) j^ia Iieiirrrt daren beida aiataa Daataraa dar Pbi-^ 
laaapliia seia »iteaa^ dia aaderen Leiirer, wallte waaJgfiten« Caodi- 

.daldi te-lattr« laia namaBy braaclien ebai^aa wenig wie die«e ein 
beiondevaa ExaaMa aa inaehea. Die Lehrer erhalten einen fe«t^, 
I2alialt aad ausserdem das Schulgeld der Zöglinge. Dia wichügi^ 
unter den biteiaitclwa .SalialeB Hollands »iod dia in Ilaag qnd dla^^ - 

, Utrecht. Die eraterfc liatcabt aaa 6 CJiassen tind jedei derselben aas 
faaedNodeaan Abtheilnagea« Der gnnze CiirKus der Schule umfangt 
Dothii^endiger Weise 5 Jahre; gewöhnlicb bleiben diu Schüler 2 Jubfo' 
4b .1« Dia aSahl der Schuler beträgt ungefähr CO. Die VI entlialt de- 
ren etwa 21^9 dia IPK Ab . dar, Spitse der Schule steht eia Rector 
und eia Conrector , andarer ist llanpttehrer der I. Jede Clapse hat 
aür einen Lehrer, der, mit Ansnahirie der Matheinntik^i aUe Qi^ea«- 
stände lehrt, wi;lche der Plan fordert; la Uireeht dagagen hat jede 
Clffsso verschiedeaa Lehrer, welche diesen oder jenen speciellen Ua* 
terricht von Classe zu Clnsse, von VI — I, ertheilen. Das GrieclMsube ' 
^arird sehr cuUivirt , denn in I erklärt man die Electra des Sopihodot, 
^atifhiedcne ziemlich schwere Dialoge des Piaton und Stücke aiM dof- 
aen R4'publik. VVeii die Zöglinge der , I fast. alle für die Ualvcyrsitlt ^ , 
sich bestimmen , so bereitet man sie nach und aaah aickt blas zu den 

,ßtudien, sondern auch zum akademischen Leben vor. Man gewöhat 

. sie, von selbst zu arbeiten, uie f>te es einst thun sollen. In der ersten 
Abtheilung wählen sie selbst, mit Bewilligung des Directori^, iftre « 
SciirlftlichtMi Aufsätze und legrn dem Lthrer wuchentlicli nnr einen 
Aufsatz vor; in der zweiten AbLliriluni^ einen Aufsatz luoniitlicli ; in 
der drittiM) Ahthciiung endlich ßadet mehr eine altgcnicine Dürectioo: 
II;U1js( lilTi^e , l'nterhnltunp^en , als eigentli( he Lehrcurse statt, Der 
IJiiterriclit ieit zugleich Krzieliiins^ , und die olxThto (Jiapse der lateini- 
fehen Schule ein treffliclier Leber^ninr; zu dun Studien und dein Lehen 
der UnivergUfit. Die lateinische Sclmle in Utrecht liiit lüigefhlir 100 
Schüler, die von 7 ordentlichen Lehrern und einem Lelirei- für das 
^ . Franzöbl>clie und Deutsche unterrichtet werden. Mnn treibt haupi- 
sacblicli d(is Lateinische und Griechische, doch werden diese Sprachen 
dort nicht besser gelehrt, ja nicht einmal so weit getrieben als in den 
deutschen Gymnasien, wo nusscidein noeli viel andere Dinge vorkoiö- 

.men; nichts dej^to weniger ieit die lateiaiaehe Schule in Utrecht treil- 
Dch. Ich habe ihre unterste, die dritte, zweite und erste Clas%e 
examinirt. Mit grossem Herht sorgt uiaa vorzüglich für den Unter- 
richt «n den £iaii)e|iteaf und dia Clawaa i^ad valli^ouuufn iiDt^ .flii;b • 
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ttd ' t4fc«l-'«*irir«1^eviitMliift«1irfe1if«% 

ilbgoMI. . M teHtt Im^ In m etii Mci At iP^taräi «iq^V^ptfii 
iiM^B y vnd dlie SdiAlev haben tldi gat a«t d«r Sich« $nttg»n* Die 
«fitirCtom MiMf nw MMinfor. leb liabe «Intge iÜMer jaogvo 
lient« emieht, «of ^er Stolle «fin Stftck der HeimtNi dei Earipiilee Inn 
LntiiliiliiAe tu fiberMiteo» aed ile Uteittli^ abef den grnminntleelieit 
7hcll tk9 Stäcki berjMgft, und ite Men nnf eine befriedigende Art» 
ÜMMT nvf nttelnffcb, genrtirefleC Idl lleit ein Sldeb der AeneM« 
eenMren nnd Recneifttchnft übet die Slirke dei Antdrncki gebtfn, vmä 
wnr'nicber, dain Allee dien nSeht vorbereilet^ war, da leh seil»! die 
S'tagen anfwarf. Me elatstfehen Stadien nehtnen allei Intefette Iii 
Anipraeb; die Nat^rwiieenfchafCen felilen la dem Lebrplane ganz; 
die matbemalieeheB VItteatcbiirten werden svar etwai mebr coUlvift, 
ebne jedecb einer beaundleren Beachtung eich erfreuen. Im Praa- 
zoi^iächen und Deutschen wird wenig gelelttet. Der Unterricht in der 
Hellglen und In der Fhilesophie fehlt g»nz. Es fehlt in Hollnnd an 
ein^r betondern BlldnngsanstaU für Lehrer (auf den- Unireriit&len wer- 
den biet Vorlesungen über PMagegik gehalten) und an atrengen Prn- 
- füngen ffiv dieae ; der Staat hat zu wenig Einflaae nuf die Ernenaun|f^ 
der Lehrer« ttnterütttttt die lüteinlioMen Sehnten ftu wcnin;; im Unter- 
liclltlet dai sprachliche Slemenl gegen das wislenschaftliche überwie- 
*|^nd; die Abiturienten- oder Iromatriculattnnsprüfangen sind nicht 
cctinrf genag, Ueihalb steht der Secondair- Unterricht nicht auf der 
Stufe , die er erreichen könnte. [Ana Couaina Beiae nach Heilaody 
•'Aberaetai Ten Dr. AVo^er.] 

• • Jmsk. Die Uftiverailet war im rorigen Snnnmer von 413 Stiidl- 
Mnden besucht, von denen li5 Theologen , 114 Juristen, fl Med i ei- 
ner, 52 Philosophen, 215 Inländer und 168 Ausländer waren. Der 
geheime Hofrath nnd Ritter, Professor Dr. K/c/tstddt hat im Lanfe 
des Sommers herausgegeben : 1) ParaHoxorum Horatianorum partic. /Jf, 
[b. Bran. 12 S. 4.], worin er die acboa in der dritten Abhandlung be«> 
aprochene Stelle Sat. i, 1, 4 — 32. neu behandelt und seine Erklärung 
gegen die Einwendungen vea Jacobs (Vermt^hte Schriften VI. S. l-^ 
22.) SU Tertheidigen sucht. 2) Zur Ankündigung des Prorectorats- 
Wechsels: Quaeitiom'm phitolo^icantm tpeeimen tertium: de orationibuM 
Catilinarih [bei Bran. 15 8. 4.], worin über die Aechtheit oder Un- 
iichtheit der Reden verhandelt und aus einem Briefe Wolfs dargethan 
\^'inl, (ln>^ derselbe die dritte Hede für unficht gehalten habe. 3) Das 
^rooemiurn -fw A n knndi";unff der Wintervnrlesnnjren . welches dus Stn- 
diiim der laU iuljchcn Sprache eni|>fiehlt, und als Beweis ihrer An- 
>TtMidunf:; für j^t-U lu tc \\ rhandliin«;en tltirsiuf hinM eitst, welchen Srhiulen 
die neu^trii tluuilot^i^fjclien Schriften über wichtJn^e Gegenstüniie der 
Keli^ion ^ nauientltrh Strnnsi«* Lel»en Jesti , tladnrch j^rstiftet h.iben, 
dnss sie deiitüch ^esrhriehen und dülier mich solchen Lcseni /iifjun^- 
lich »ind , welch© dergleirhnti An-i(l>ten tiit ]) t verdniien können, si»a- 
dern dndurrh mit ihrem relifriiiscii Glrnilien zcrrillfn, 4) Dif* Hi-do 
aur oAenilii^hen Preisvertlici I ii ii , worin De Thomu^io ^ nnitati in aca~ 
ämÜ9 GtrmmUttQ 99rmm$ nuctora» [5 Bgn» 4,J ferhnodeii iat. i>aa an 
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||«rdt4pf»if BaiKhf«mb««*lff««g#«». Sil 

Olim encliltMiie FettprogMMiD Ut rim tei tlMalftgitclien.FrofeMor 
Pjt« Jl^k, ^Druug» Xicfttfr» Don« getchrieben, und enthalt MemoraBilia 
circa festum , pu»chatoa ej untiquitate ecelmtmUca [16 S. Eadlitb 
find noch iwei Gedächtntssreden gedruckt erschienen, nämlich von 
dem Stipendiaten F. Lieberkühn: IJß^Krmmi Roter odami in^mio 

ac doctrina^ quid valusrint ad inttaurationßm taennm [bei Bran. IV a, 
^ 26 S. 8.]t ▼•B 4^n Baeo. 4^Miaie(t. De Joanne Saek$i9^ JSwimber'- 
gcnti poeia, ^'tu^e poelico generey inprimia quid ad rempublietm flftli^ 
«tMDioiB tMiluerit rtf«tauriinda/n. [Gera, bei Schuinasii. 48 S* 8.J . 

Lavbak. Vor: dfitt im Marx diesei Jahres erschienenen zehnten 
Berichte über das Gumnafium [Lauban, gedr. b. Scharf. 1837. 35^(21) S. 
' 4.] steht eine Abhandloag über dtn Aitiang der bildenden Kunst bei den 
Griechen t» BtMiehung auf Homer dtin CoUegen J. G. Uaym , in 
velcher ausser der Nachweisung, in welchem Zustande die griecbi-« 
sehe Kunst, namentlich Plastik« .Musik, Erzbearbeitiing und Toren* 
tik> Bttd Baukunst, bei Homer eriichcint, auch die Frage über den 
Unprong d«r grie4iliisi;haa Kunst erörti^rt tnid dahin beantwortet wird, 
doia Aegypten swar den ersten Anstoss zur Entwickelung der fCunil 
iü Griechenland gegeben und dieselbe äusserlicb gehoben habe^ diipn 
• aber die £niwlckeli|ng derselben einen den Griechen eigenthufnllebift 
Gang nuhm , und aUo die ägyptische Kunst auf Geist und Wesen der 
^iechi«< hen keinen grdi«ern Einfluss gehabt hat, ab daa phonlziscbe 
Alphabet auf die grif^thi^rhe Sprache. Das Gyrona«|iiia,{iMitlt Im 
.Itnufe des Schuljahrs 12 Schüler zur Universität entlaoen, nod war 
.MB Schlütes desselben in seinen 5 Ciassep. T«n 140 Schülern besucl|k| 
/welche in 157 wöchentlichen Lehrstu^den Ton 7 ordentlichen Lehreni 

[vgl* KJbb. XIV, 362.] und Z Sebolanitfcandidaten unterrichtet wi^pAv* 
Lbov^cuCtz. In dem vorjährigen Programm des dasigen Gyrantr* 
eiums hat der Lehrer Troska eine Abhandlung de vi et Bignißcatifm9 
participii [Leobschüts 1836. 16 S. und 18 S. Schulnachricbten. 4»] ber- 
ausgegeben und darin das allgemeine Wesen der jParticipien im Iiatei- 
nischen und Griechischen meist richtig erörtert, aber die speciellen 
Richtungen in beiden Sprachen und überhaupt das Besonder« der Er- 
scheinungen eben so , wie den verschiedenartigen Gebrauch der Parti- 
cipia in andern Sprachen ganz unbeachtet gelassen, so dass man nicbte 

'Weiter nts eine allgemeine 7'heorie erhält. Das Gymnajiium hatte in 
seinen 6 Glessen zu Anfange des Schuljahrs 219, am Ende 210 SchäL* 

' ler und entliesB 10 Schüler zur UniTersität. Die 188 wöchentlichen 
Lehrstuoden waren unter 10 Lehier vertheilt , nämlich den Directoc 
Dr. JVissowa [20 Stunden], den Professor Schramm [19 Stunden], den 
Oberlehrer //urit [20 Stunden], die Lehrer TijTc [20 Standen] , Troska 

. [21 Stunden, vgl. NJbb. Will, 24^,' Vhdolf [21 Stunden], und Dr. 

oFiedler [21 Stunden], den Keligionslehrer Sehneeweiti [seit Jdli 1836 
am Gymnasium ani^e^tellt, 15 Stunden], dem Gelang-, Schreib- und ' 
Zeichenlehrer Steiner [18 Stunden] uiul dem Candidaten LeipeÜ [wel- 
cher aber niii Sohlo^s dee$ Schuljahre die Ani«talt verliees, 13 Stunden], 
Im i^cigenwärtigea Jahre iit aber der Lehrer UhdoffUk dai Gjmmfiafli 
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In GrocAU tefordert, and dem hehrer Schneeioeiss am Gyranaslum ia 
Nki^^^k dtt; durch Fntln60un^ des interimistischen Religiunslehrer« 
fVicrfrü/i erlcdij^t© unterste Lehrstelle übertragen worden , dagegen in 
Vltdolfs Stelle der 1)t. FicdUr iLiir!;rrü<-kt und ia deffeil StdUo der 
Sdiuiumtiicandidiit Anton Kahla t <;cwiiltU uot tlun. 

LiMBt KG nn der Lahn. Am daiiigcn K ieriknlscminar gmd der 
Sahregens ür. Diehl und der Domviciir Blum %a Profesr'oren der Then- 
logie ernannt, und zii^^k-icli ist die ßetliminting gelroilen , daeti die 
Candidatea der Theologie von jetzt an 2 Jahr auf an?«wärtigea Lehr- 
anstalten Theologie, und zwar zunächst theoretliche Iheulogie, er- 
leriu-n und datin 2 Juhr Im Seminar za Limborg 4it tlie«retUdiea 
Fächer repeliren und die praktischen studiren gölten. 

Fpobta. Die Landcäüchulc M urde am 10. October darch den Be- 
•nch eint'S üirer beriihintesten und edelsten Zöglinge , des Hrn. liof- 
r&th T/aerscA , eiTretit. Derselbe verweilte, von GöUtngen kommend, 
daselbst bis zum 12., wuluife mehrern Lectionen bei, besuchte die 
Wohnxiiiiuior der Alumnen, war bei den gymnastischen Uebungcu aa- 
gegen und bethäligte überall das lebhaftcite Interesse an einer AiHtatt, 
deten Schicksale er s-tet» mit dem innigtiten Authcile begleitet ninl 
darüber in seinem treiriicben Werke über gdvhrtc Schul'n (II. 115 r.) 
ein «0 ehrcn\ (»lies Zeugniss abgegeben hat. Wahrend seiner Aiiwe- 
genhett ward am 11. im Abendgebete nach herköRNolicher Sitte das 
Gedachtnist des am 20. September za Göttingen verstorbenen Hofrath 
ZfisseUf der mit Thierach wehrend seiner Schulzeit in Fforta ia der 
frcundiichartlichsten Verbindung gelebt hatte, durch Hrn. Professor 
Wo\ff gefeiert. Er selbst aber gab seiner Anwesenheit dailurch eine 
nech für längere Zeit fortdauernde Wichtigkeit, dass er »ich willig 
finden liess , am Morgen des 18. dem im Betsaale versammelten Cütus, 
in Gegenwart süromtlicher Lehrer, einen freien Vortrag zu halten, der 
gleich ausgezeichnet an Forio and Inhalt war. Herr liöfrath Tfuerstch 
entwickelte in dem ersten par&netischen Theile desselben die hohe Be- 
deutung der cla»i$i8ohen Studien sowohl im Allgemeinen als für die 
Pforte and bezeichnete anter rühmender Eiuälinung des navergessli- 
chen Lon^ das poetische fitement und die so nützlichen and angeneh- 
men Beschäftigungen mit antiker Poesie als eine }M r\ orütechende Ei- 
genthfirtilichkeit der Pforte. Darauf sprach er über («riechenlaud und 
echildette in trefTlichen Zügen die herrliche Natur de» Landes, se|ne 
Denkmäler, seine Bewohner, ihre Uildungsfähigkeit und die Liebe 
zur altgrlechisclien Litteratiir bei der Jngend diese» Landes. Die so 
reicYi strömende Licredtsaukeit und die Gediegenheit des Inhalts vrr- 
fchUe nicht auf die fersammelten Alumnen einen lebhaften Eindruck 
zu machen, den sie nach gleich darauf durch Ueberreichung eine» 
Gedichtes und einen deiu Terehrten Reiiefldea '^awidiliotea Gelang au 
den Tag zu legea sich bemüht haben. > . 
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De Lueit Värii et Cassii Parmensis viia et car^ 
ifltfft^tfS scripsifc August, IVnickerl, Cfrimnia bei Gebhardt lÖäG. - 
X. uoii M S. 8. S Rthlr. 

Seitdem Wolf durch seine Uiitersiichunfen über Homer die 
Aufmerksamj^eit und Nei^un^ der Philologen aaf di^ tiefere 
f^ontchung der Geschiclite der alten Poetle wandte , hat sich 
Torzugsweise die Literatnrfeschichte der griechischen Poesie 
l^edeutender I(Bt|vif^elang und Aufliell^g lu. rnlmien. Vorzüge 
lieb dank«Mwniih und enpriesslich mussten die fortgesetzten 
Bemühongm erscheinen, mit welchen Universitätslel^^^ wie 
die Bonner, theils selbst schwierige Partien aufzuhellen suchten, 
tjbeils talentvolle Schüler, dazu veranlassten. Nicli^ so günstig 
litl ^ bisher mit 4er Geschichte .der römischen Poesie gestan- 
itff^.. ihr^ Aßiirbeitong ist mehr von einzelnen, alleinstehenden 
ausgegangen, nicht. von einer Solpuie, und hat in sofern ancb aiie 
die Nachtheile ■ jipmliph ^rfaliren, welche in unsern Zeiten melir 
als je die tr^en, .'die ^u keiner Paitd od.er Clique geliören, 
d. h. mui Jgnprirt oder benutzt nur schweigend , um nnr desto 
Imiter anderes der Schule Ang^liörigl) PF^^en zu können. Auf 
dar/andern Seite ist nicht zu Ter):ennen, dass das unabhängige 
und unbefawgMe fifBstreben der Binielnep Tpr Grundirrthiunera 
md deren consei^uenter Durchfüliniipi^ tditttzt und so ein siche- 
reres Resultat v^rli^/^reitet* Unter deaw, difi also die Literatur- 
geschiclite der rönuscben Dichter in nepesten l^eit^n bearbeitet 
liilien, nimmt Ilr. Jf^eick^t unstreitig.. ein^9 der eraten P/ätze,) 
W0 nicht den erat^^ ein* Zu bewnn^fni ist die rastlopß /ti»-. 
Ifgkeit, die umfassende Gelehrsamkeit, mit welcher er in seinen, 
kirgiichen >1ussesli|nden der Wissenschs^^l bereits weit mehr ge« 
i^istzt als viele, deren einzige Beschäftigung Cultur der Wi«9^ 

■ rttf t iii mim mim «elit^ Sm«.MpiiO|n|ilMeen hal^eip weient- 

»I* 
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Hellt' Liicki n Hir iinmer ausgefüllt, nicht blos durch ihre Resültate, 
aucii dui Lli de» Gang der Untersucliuiig. Der Charakter der Arbei- 
len des Ih n. ff 'eichert besteht namüch in einer durchaus redlichen; 
Alie«^ auch das scheinhur At^saideste berücksichtigenden^ beson- 
,licn erwägenden Durchfiihniiiir seiner Untersuchung, welche sich 
allenthalben auf genaue graminalische und antiquarische Kenntniss 
' stiitzt und HiiL otliai iViuniger, aber lunsichtiger Conibination ge- 
paart hii. Daher verhehlt llr. V> . keine Schwierigkeit, welche »ei- 
ner Ansicht entgegen tritt, daher verschmäht er auf inorscheni 
Grunde ein glänzendes Gebäude aufzuführen, daher jene Achtung, 
\v*i[clie er allenthalben vor jeder Auturitäl zci^. Das Uuch, 
dessen Anzeige wir obiges vorausschickten, beweist, wie sehr - 
der Hr. Verf. seit seiuen 1830 eischu iienen poetnrum latt. reli- 
quiae in der Meisterschaft vorgeschritten. Es behandelt vor- 
nehmlich die Biograph] eeri und Fragmente zweier Dichter, welche 
. durch die häuü^e Xernechselung mit anderen Gleichnamigen 
eine \>alire crux interpreliuu geworden waren, wir sagen waren, 
denu durch Hrn. AV. Bemühung ist diese Verwirrung im Wesent- 
lichen völlig gelöst. Ff)Igen wir jetzt mehr rel'erircnd als kri- 
tisiieud dem Gange seiner Untersuchung. 

]) De Lucio Vario poeta. liier geht Ifr. W. aus von 
Catull. itf, 1. ' 

^ * * Varim me nieus ad snos amoret 

* ■ 

Ti«nin duxerat e furo otloguni, ' ' 

WO Varins für Varus schreibt mit Autorität der meisten und 
beafcii HandscI^riflten, auch des D bei Lachmaun, der Varmsy 
ttuil des L bei demselben , der Verannius hat. -Sa gewinnen wir 
das wahrseheinliehe Geburtsjahr des Y., nämlich ()12. a. u. mid 
Hr. W. wendet sich min «ii der bei den Alten oft erwÜmtöi 
Ftreimdsdiaft des V. mit Viigil. 'Indem oben Varius als ohnge- 
IHlirer Altersgenosse des CatuirangenonfXato wurde, fN^ Iniyi 
er nur wdt llterer Freund des Virgil gewesen sein, wlt welcbcr 
Annahme auch die Art, wie Yirgü Ton ihm spricht, ToIIkmnneD 
übereinstimmt. Doch Sbnatns in der Vitai Virgäli tagt § ni 
andivit nSyrone praeGeptafTpicnil; cüius doetrinie socimn bn- 
bnit Varinm. Hr. W., indem er diese Woffift ao Tefstelit' al* 
seien Virgil nnd Varus snsammen Schütte des Syro gewesen« -was 
nach der angenommenen OeburCsseit des Yäridii unatatAnft sdn 
würde, will hier Yarum leten statt Yaiinm und' teifMeht denO. Al- 
tiua Varoa, ron dem Im-AMiange I. er wleker spit«iSift, sich beooii^ 
ders auf Servlua berufend au'Aclog. a, IS, wo es heM: «an mll 
exsequi sectam Eptcureain quam didlcerunt tarn Y^gilm quam 
ms demente S^rronef. Mit Recht macht Hr. W.^dihiMif »airfineiiMnM/ 
dassdiese Notis schon deshalb beachtenswerfilM, yrA es aullUlai 
müsse, wanmi Virgil gerade dem Varus, einem ScMaten, diese el- 
• nen ao abstrusen Gegenstand behandelnde Elüoge gewidmet habe, 
daaa dies aber sich aus doh Seitknlichen An^lto ertiim 
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lioHe vad denigeiiiiiHi »idi Donaftim dteser Vania, nidhl 
yiariua, sn vacrtidieii, INe Moglidikett, Ja die Wahncheiidiah- « 
kfll diaaCf Vcitniiiliiiiig vdcd niemand leugnen; doch laaaen aleh 
Mki beide Angaben wohl Tereinlgea, wenn man d6eliii|ae ao* 
ainm uboeaetals derwiben Lekr0 zugeihatt^ niebi: deuBel- 
ben Unierriehi geineßamadf Dasa Yarina aud^ in qieculatiTer 
Hlmrieht Epikiiräer war, igt nadi der Analogie lienlllich aller 
laCeinischer Dichter der goldenen Zeit von Lucretius bia' 
Ovid inehr als wahraclieinlidi. Hierauf behandelt Hr. W. sei- 
nen Umgang mit IToraz und ermittelt ak wabnaheinliGhea Todes- 
jahr 145 a. u. Es folgt dann die Unleisiichung über seine WeriLe, 
wo denn billig zuerst des Th^estea gedacht wird, deaaen Yer- ; 
Inst nach Ansicht des Ref. unstreitig der^ groaate ist, welchen 
wir in Besog auf das römische Ikama editten haben. Denn 
waiK, geUkstete ea nicht (hier ist so gans eigentlich der Ausdruck 
aalifam movet an adner Stelle , welchen manche nicht glu«klieher 
anwenden ala ea das Reisiache: cui Musae ipsae nares emun- 
»äse vidcntur praef. de acc» inciinat; ist). Qiiintilian*s Urthcü 
zu prüfen, dass der Thyeatea. des V. namlicli dreist sich mit 
jedem griechischen Drama messen könne, eia Gedanke, den wir 
eigentlich gar nicht fassen können? Uns sind fon dieaeifi Studie 
Mur ein Paar Anapästen übrig, deren Sehwung ganz des Siaiibers 
entbelirt, welcher im griechischen Rhythmus weht. Docli nicht 
mit diesen dürftigen Ueberbleihseln-, sondern, mit eiuer Nach- 
licht dea Donatna V. V. § 20. haben, wir es hier zu thun: Vul- 
gatwii eat eonsueiiaae ennt com Plotia Hieria* Sed Asconius Pe- 
dianua afürmat ipsam postea maioreni' natu nanrare aolitam;, invi- 
|atam quidem ^ Yario ad, communionem sui , verum pertinacis« 
si^c recusasse. Aehulich Serr. Ecl. 3, 20, wo noch erzählt 
wird^ der Thjest sei Ton Virgil s^eschrieben und der Plotia ge- 
geben, die diess Drama ihrem Gatten als ihr Product überreicht^ 
welcher aeinevaeits sich mit den fremden Federn geaehmüclct habe. 
Niemand wird zweifeln, dass Hr. W. zwischen diesem Märclien 
und der durch Aaeonius beglaubigten Tradition richtig geschie^ 
den habe, indem er das Gerüclit über jenes Plagiat gänzlich ver- 
wirft, dagegen das eigenilmmliche Verhältniss des Virgil mit 
dem Varius und dessen Gattin näher zu erörtern sucht» Er er- 
klärt demzufolge den Namen Hieria für eine Glosse, indem der- 
selbe nur Freigelassenen eigen gewesen sei und sich nicht für 
die Gattin des Varius, die eine Schwester vielleicht oder doch 
Verwandte des Plotius Tucca gewesen, gepasst habe. So sehr 
wir dem Hrn. Verf. in dem beistimmen, was er über die Achtung 
der alten Autoritäten und Nachrichten^ selbst gcheitibar leerer 
und absurder sagt, tbo wenig kann ihm Ref. in BetrefV der Plotia 
lücria beistimmen. Der Grund,, den TTr. W. S. 112 anlülirt, tiass 
Hieriam von jemand zugesetzt^ der den Virgil von dem Verdacl^t 
^ dea £ihebrucha befreien wollte ^ iat mindeateos gesagt ^eit her- 
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gäiolt, Ja Donrtns MÜl llui imn MkfMI^^ «hd HK W« 
tilgt Belbatnän' ineonmlto kn i«tl hie posvMI wmuk^ d« IML 
iitdit tedlt M TMtdien b^kMit. lisst ifeh nlchl Mil mHi" 
yidier dedkek dafts Vt«tia HiJ^i« «flie LttartliMi v^n Qeirt 
Kenntnisgeo wie 00 ▼iete üurer Zett» wdcte wdinclleiilidl 
weit jünger alAi ihir Qatte Toih dfeseni eben M Übend und ohne Bb* 
fenftchtelei ^hütcn wurde, ' A es Vtfiitt fil jenem oben erwfllil- 
ten Gedichte detf Obtnll miteefaieiii sceftüm heud ülepidM fl^ 
nmdit hiHe. IHM dfknkt mis liach den Sitten jener Zirft diaeli- 
ani nicht nninhnehehilidk nnd- des Selbst^esbnMss der 'Rn^ 
tia'reinitihft •«ichldditerndtimsererfiitwung'f wemiwIfTl^ 
. leicht nocli dasu anncimien, dass die PloHa tot nactfeiler 
ConcnMbat Bui;ebrachten Zeit Qatthi des Tarins wAfd, sMidaHi 
ffft ffiess'voii eiller matrdha annehmen sollten; Atach War 

« seibil; fie^. ad .Vhr|r* ^ t** ^ 

Leirfe' pWffla; dii» Tif|$il a lliiecji6nate witUr accepisse lerwihnt, , 
doch'ii^^rilijlÜidi bei Bobattas L 1. einige Aleria lasen, iai 
ratiisluher 'fbr ^tasVersddeden iiion de^ Plotia Hieria zu halten^ 
WSren die Zeni^isse der Art, dass wir beide für identisch an- 
nehmen mSitstliil^ io lÜegt am Tage, daaa diess nach unserer Kr- 
Kümngweit lelditer wSre, als Oadi der Hrn. W. — Dienon 
folgenden sehr geringen Fragmente sind 1) ans dem Tkye9t09 
und 2) ans dem epischen Gedichte de mor/e; wclclies letztere der 
Hr. Verf. mit J. II. Voss auf den Tod Caesars und das erste Frag- 
ment däfttitf mit ServittS anf den Triumvir Antonius bezieht. Bei- 
des, wenn wir nicht ganz irren, mit Tollem Rechte. Endlidi 
deducirt Hr. W. aus Hör. Br. 1, IH, fÜ* mit grossem Scharfsinne 
Sporen des Panegjrikiis anf August von Varius. Die Abhand- 
lung schliesst mit der an literarhistorischen Notizen reichen Er- 
sihlilng von Heerkens Vorgeben, den TereuS des Varius zu be- 
sitzen , womit dieser freilich in mcrkantiiischer Hinsicht nicht SO 
viel Giiick hatte im vorigen Jahrhundert als ähnlicher Trug sn 
unserer Zeit. Es folgen dann 6 Beilagen : 1) die schwierif;ennd 
verwickelte Untersuchung über die Vari , welche zu AilgQStnt 
Zeit lebten. 2) Ucber die Bassi^ namentlich den lambographen 

• Bassus , welchen Osann dem apolcryphischen Appuleius zu Liebe ' 
beinahe in Battus verwandelt hätte. 3) Asinius Poilio als Tragö- 
diendichter. 4) Rabirias und Pedo. 5) Ueber das Jahr, in weichem 
Horaz seinen Brief an Aitgustus schrieb. (Uebereinstimmend mit 
Masson und Kirchner.) 6) Ueber die Dichter Gracchns und Procu- 
ins, wo Hr. W. in Bezug auf letztern mit des Ref. Ansicht 
(Rom. Erotik S. 17.) wie öfter in diesem Werke auf eine &K den 
Unterzeichneten nur ehrenvolle Weise übereinstimmt.' 

2) De Cassio Parmensi. Die beiden Hauptpunkte, um 
welche sirh diese Untersuclmng dreht, sind a) die ünterschei- 
diin*r dieses Cassius von andern seines Namens, vorzüglich vom 
Cassius Etruscus und b) die politischen Schicksale dewelhen als 
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riBer der Mörder Caesars. Bei dem ersten Punkte tritt gvnz he- 
wy den das Verdienst hervor, welches sich Hr. W. dnndi allseitige 
fNl4*dnchöpfeDde Erorterong seines Gegenstandes zu erwerb«Q 
•fA^lit. Die altern Philologen hatten sich häufig: durch ihre emnigß^ 
.unausgesetzte Lectürc der Klassiker einen Taet erwerben, der 
sie das Wahre wie durch DiTination sehen liess; es waren Gc- 
^ämükenbliize^ nicht eine allseitige vollkommene Klarheit. Doch 
wie 7.. B. Niebnhreinzelue übertaschende Bemerkungen Scaligers, 
^liton. Augustinus m a^ erst hegrunden und dadurch praktisch 
nachen musste, so hat Hr. W. die hingeworfenen Andeutungen des 
fdehrten Torrentius und MaiTei hier so ausgeführt^ dass das, 
was diese und nach ifinpn Heindorf zm Hör. Sat, 1, 10, 64« mehr 
vermuthetea oder siipponirten als bewiesen^ jetzt unomstössüche 
Wahrheit geworden, oder, wenn ich mich eines LessingscheM 
Bildes bedienen darf, die Scheidemünzen in Goldstücke umge- 
setzt sind. Ilr. W. nämlich, nachdem er seiner Gewohnheit 
nach die Famifie der Cassier im Allgemeinen besprochen und 
das Nötlii^e Vtber Cassius Hernina den lireschichtsschreiber und 
Cassins den Redner beiprebracht hat, scheidet nun (§ H) ausge- 
hend rnti der eben cmHlmten Stelle des Horaz den Crssius Etru- 
fciiH durchaus von dem O. i'arinenRis. Hier zagt der Dichter^ 
«prediend van .Vieiafdureiberii wie Lucüius : 

• £trusci 
- • . Qnale fiiit Cas^i rapido fervcntltis Binni 

]ti<;eniiiin , cap^iia quam loma flit «MO libriiqua 
Ambnstuni propriis. 
Ba^s in diesen Worten ein Tadel ausc:esprochen sei und dass Ho* 
raz in dem Briefe an Tibnll (scribere qnod Cassi Farmen sis opu* 
scula vincal ) ^anz anders von dem Cassi iis spreche, Hegt am Tage, 
fiben so Nvcui^: j^ehÖrte Parma damals zu Etnirien und auch aus 
midern Griindtii erweist Hr. W., dass dieser Cassius Ktruscus 
ein uns sonst unbekaimLer, vom Parmensis ganz verschiedener 
Dichteiling sei. Doch w^s die Deutung der horaKischen Worte 
betrifft., so muss Ref. Von der Wachen Erklärung jrchr abwei^ 
chen. Dieser fasst sie von dem Begräbnisse, wie fast alle Edi- 
toren und die Scholiasteu niid sagt dann (p. 223): Horatiiis enim 
Indicare vult, illum coniectis in rogam libris quasi ustula- 
tum esse. Sic phis irnsionis inest ac ioci. Ac simul discimns 
fion tam copiam quam vilitatem carminum a Cassio scnptonim liic 
declarari. Dieser Erklärung steht entgegen, dass Horaz schwer- 
fama est von einer, vor den Augen eines, zum Theii noch 
lebi nden rnblikuwis oft'enknndiiren Begebenheit gesagt hätte, dass 
fama e^^l nieht von sei ir früher Zeit gesagt sein kann, weil die 
Namen der Hltevten Dichter uns erhalten sind, und es auf kei- 
nen Fall zu deniien ist, d«<rs ein solcher Poljgrapii, wie Cassius, 
wenn er zu den Zeiten des EuaUis, Plautus u. a lebte, so gan« 
««vgeisea wSre ^ das« liorax Um aar mit einem f ama est bezeidt- v 



4 



Digitized by 



MH Humliebe LiUeraUE. 



nete, womit jedoch Ref. Kirchners üeberseUiing , welcher ein 
jüngst ciiiMchieht, nicht verthüidi^cn will. Ferner wäre der 
Witz sehr matt, dats Ca9«ius auf dem Scheiterhsafen amhm^xm 
6Ci^ es müsste weiiigntens coz/^biistus hcisscn, wie einige Hand- 
schriften bei Lambin haben sollen und Markiaud vermuthetc. 
Verstehen wir aber, dass das Volk auf seinen Scheiterhaufen seine 
Werke geworfen, so offenbart sich, abgesehen voa der innera 
Unwahrsclieinlichkeit, mehr ein Haas als eine Verachtung, mehr 
etwas tragisches als komisdies. Eben so wenig können wir zuge- 
ben, dasi» mehr die Qualität als Quantität der Schriften des Cassiua 
angegriffen werde. Der ganze Zusarnmenhaiig ist dafür, dass 
von der Menge seiner Schriften die llede ist, womit denn im- 
piicitc auch deren geringer Geliait erwähnt ist. Was nun die^ 
sem Cassius begegnet war mit seinen Schriften, was för ein 
Unfall diese in Brand setzte und ihn selbst in Gefahr brachte, 
ist uns jetzt freilich unbekannt ; dass auf eine damals allgemein 
bekannte, aber gerade nicht dnrch Augenzeugen beglaubigte 
Gcachlchte angespielt kt, leiet jeaea fyu est und die aeMti(§e 
ünbedeiiteiidlieift dei Gaaaliii fiait vm nlf^lewiMlidl vcnnttaH 
er sei nieht lange Tor der Zeit dieser Satire geatarbeOi gngletoii 
liegt ia ambnMoa ^ Doppelafain Tennftfe der «etip l i e rf at to i 
Bedentoog di^ Woftea wie b. Cie. MH 6, welche Sietteii 
wie et acheint, ton dem Vei£ der Rede de bariiap. c; S. 
liemlich uDgeaehidkt nachgeahmt tat» 8e viel lat alcher, daai 
die Scboliaaten eigentlich nichta wiaiea nnd' ihre Eraihhm- 
. gen Ton dem, was auf Befdil dea Senate bei'Gaadnt Begrabnba fe- 
schehen, aind erwieaea Mach, weahaih nna anch nichti beieditigt 
an ein BegcibniM Qberfaaopl sn deafcca. Hr. W..feht ilidanB 
aber la dem Briefe an TlbaU 1, 4» 8, wekhea er HS oder tSi 
geachriebeahalt Rd beathamte in aefaicr Er^iik S.4B 1 dia 
Zeitetiva amtflnad hattieileiefaft Oeiegeaheil, an efaicm m- 
dera Orte aber dieae CcatroTerM^ in Beang taf wellte wiede« 
ruro Dissen in seinem Tibnll eine dritte, toa dea blalieilfea 
Ansichten abweichende Meinung aufgeitelit hat, dch weiter za 
verbreiten. Von hier gewinnt die Untcrsuchoag des Hra. Vcriik 
einen mehr allgemeinen hiatoriachen Charakter, indem er dia 
Angabe des VeUeius Paterculna, dass Cassius das letate Opfer 
der Rache dea Octavian an den Mördern des Caesar gewe- 
sen, gegen Wesseling und Dnimaan wie nna dünkt sehr glhck« 
lieh rechtfertigt. Die Abhandlung schliessen die dürftigen Re- 
H(]iiien der Muse des Cassius, nü^linh |^ Fragmente aaa dea 
Tragödicen Thyest und Brutus, wo nameatUch ein Vers bei 
Varro de L. L. V. p. 53. Bip. dem Parmensis scharfsinnig vindi- 
cirt wird und 2) die Stellen aus Briefen bd Sueton Aug. 2. 3. 
£in nicht unglücklicher Gedanke des Hrn. Verf., welcher freilich 
immer eines stricten Beweises ermangeln durfte, ist, die Epi* 
granune gegen Augost bei SueL IS dem Caaalmi aumuniMrelben 
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Auch zo ihrer ErkHmn^ Uefeit Hr. W. manches Schatzbare, 
M^enn gleich ykiea in ihnen, wie B. die MaUia, uns durch-, 
ans dunkel ist Hie Aendemi^ «limgfun in choraglum, der 
auch Hr. W., ohne jedoefa wmst etwii im Verse m ändern , bei> 
tritt ^ kann RefL noch nlciit. Ihr notwendig halten: deni^ ist 
gleidi wahr, wai Hr. W. fL 218 sagt, choragi sit condncere cho- 
ragium, so koimte doch sehmrs^ mdi der choragus Toa der 
Gawltediafl eondnfltnt eeiiu 

Die Abhuidliiiig besdüfesMD, wie die evste^ BSicurse, ^5 
WM der -Zahl, 9m weldieii, wie in denen der erstell Abiumdlnnf, 
meht oder weniger ndt dem Henptwerfce in YerUndung stehende 
Meterien hehendelt sind« 1) DeC. I9onio Asprenate mit dem Bcini- 
men Torfnatos (e. Suet Aug. 4S), wdcher, wie fb. W. hMist 
walumdieiidicli nndit,' der ist, an welchen vim Honn Od. 4« 1 vnd 
Br. 1, 5 gerichtet ist V 'wo die Ansleger, hei dem Namen Tor* 
qnatne immer an die Manlier deckend ^ erst den L. Manlhift Tor- 
qnatns (Consnl a. n* dann dessen Sohn verstanden, end- 

lich, da diese alles nlclit passte, einen Bnkd er&nden. 2) de 
T* Lahieno o^atore et liistorico, dem BVeunde «des Casdns Sck 
▼enis. Heber das bekannte qnum flueret Intulentmi bei Her* 
Bat. 1, 4, 9, wo Hr. W. mit Wolf vnd Kirchner ffliereinsthnmt. 
4) De M. Tnlllo Ctoronls Consnlls flilo, von welchem Hn W. 
' bewefet, dass seiner nirgends bei Horas gedadit werde. Jedodi 
▼emmthet er, dass unter denen, die den Dichter als libertino 
patre natam itidebant (S. 1, 45.) auch der junge Cicero ge- 
wesen. Re£ gesteht, diese von einem, wie es schemt, dem* 
lidh harmlosen, wenig ehrgeizigen BonTivant, als weldier er 
erscheint, nicht sehr wahrscheinlicii' zu linden. Anch hat ihn 
I&v W. wohl an genau den Angaben bei Plinius u* a* folgend fu 
aebr ins Schwane gemalt. Wie bei uns war bei den Alten die 
Stellung der Sohne grosser Minner, besonders solcher, die erst 
eelbst den Gbns ihres Geschlechtes gegründet hatten, bei den 
grossen Ansprttehen, ^e das Publikum an sie madite, eine sdhr 
fldiwierlge und missliche. Uns scheint nach allen vorliegenden 
Nadnichten nicht .wahrscheinlich, dass jene Angabe bei Plin« 
N. II« 14 eztr., dass erUnoe eongios und tenore faanriresoleret*) 
wortlich SU nehmen sd, besondm das solere ist wohl eine Aus- 
achmückung. Wir sehen wenigstens den S4Jihrlgen Cicero als 
Consnl, dne AusseichnAng, die gerade Angustns ndt ausgesddi-* 
neter Rackricht auf moralischen Wandd verlieh und wdche 
wir nidit anasdiliessllch auf das Andenken an den grossen 
Vater schrdben duifen« Dem zu genügen gab es andere nich* 
tigere Aussdehnungen namOitlieh in dem gdstUchen Aemter» 
gebiet. 



*) Baaatas hoivcMi.liMit. Sunt enlm dno csogU tiobii Bahmfi- 
hes teme -d BasMUi tagt Wolf Vom. SGhr..S«. 95 Jüm^ 
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f^ttXim htilNwrgegaii^eDe cWMfgaBf ile» %riiimvir AntiaiM 
eiiitlteil ImIM., WM «• dcii Sohne d«i ift^m RedM« 
B« Thea, im Dünkel und voMai IiebeoigeMHS w «tetbea, 
■o TOid dagci^ Sokne dci M* Autonint du miodber 
glückliches Schicksal. Hr. W. geht sveni die Yetmfc i ed ei iea 
Shen dnreh^ Welche M. tetoaiai gMUanea, und kommt deim 
«itf «eine uAd der Felm fiiUuie', dien Anijilas nnd lulus. Ilm 
Kaaieti geben flila. Anlets, ttber*^ Neigong des Antoniim mm 
fre^ftriiger Sitte m sprechen ^ wobei erimert zu werden Ter- 
dient V dess-diesev Stieben überhaupt der ganzen Cäsar- Antonia- 
niiehen Pairtei ci^en war, ja selbst in die literarische Entwicke* 
lung tief eingriff'. S. in. Erotik S. 38 f. Augustus benahm sich gegen 
alle Kinder dei Antottiae jbil'Ansnahiue des Antyllus sehr edel- 
nnkhig ^ Inlue ward sogar sein naher Verwandter durch Heirath 
der Marcelia meidr, der Tochter der Oclnvin, des Triumvirs 
Gnttin« Eben so wenig ^liess es Av^stus an äussern Ehrenbe- 
zeugungen fdilen, bis Antonius enges Einverständniss mit der 
lolie t52 seinen Tod nach sirli zo<^. Der Hr. Verf. fölurt uns 
hier in jenes uniieimliche Dunkel des keiserlichen Hauses, wo 
Livia die strenge Nemesis des Augustas waltete und ihre schwamea 
Fiden wob- 0och sie anklagen zu wollen , als hätte sie jene 
Verschwörung gann erdichtet und den greisen August durch 
Schreck zu Härte gezwungen, ist nds^ch. Gestand Antonius 
nicht durch seinen Selbstmm^ schwere Schuld ein^ Und wo 
sind glaubhafte Zeugnisse von der unbedingten Herrschaft der 
Livia über ihren Gatten ? Wohl mochten die Zeitgenossen er- 
schüttert werden durch das fast gänzliche Aussterben des Cä- 
sarischen Hauses, durdi das Entblättern eines blühend jugend- 
lichen Kreises , hinter welchem die düstere Gestalt des Tiberine ~ 
immer drohender sichtbar wurde. Wohl richtet die Liebe anders 
als die Gerechtigkeit und Klugheit und gern geben wir zu, dass 
jene der Livia fohlte , aber diese waren der Erhaltung des Thro- 
nes und des ganzen Reiches vor allem notliwendig. Und wem 
fallen liier nicht ein die zahlreichen Todesfälle, welche Lud- 
wig XiV , Greiseshaupt noch tiefer heuerten und deren Si huld 
naaii dem nachherigen Prinzregenten beiniass*? Zu allen Ztiien 
und an allen Orten hat das Volk zu ausserordentliehen Ereii^iiis- 
. scn ausseron] entliche Ursachen gesucht. Doch hiervon irenuii und 
Ref. könnte iseibst V ieles, was der lulia zur Entschultli^ung dient, 
enfuhreii, tloch von der VertheidigClng derselben du r eh Wieland, 
liie iiucli Hr. W. S. ^59 lobend erwiihnt , pe^teht er nocli hei der- 
reiben Ansicht beharren zu müssen, welclie er mit G. Hermanns 
Worten zu Sneton. Aup;. 65 ausgesprochen hat. Seine Abhand- 
lung schliesst Hr. W. mit einer ausgeaeiehnet trctfUchen Kjl]^ 
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ESdMfMdtt FkuvdiibllMiiML IN 

•illOBtellavMMhcA 'M« md« «i 
üMI M Müdiald- felwNi 'Beiiierfciiii|l«A; iBdcre GegfMMrf«« . 
MvetfeMl, MiH f von dm» Ret nur läi% Beobiiihldng von tcr ' 
Salrihtoll des Hon» tft^ h^omliebeii erianbt^ mit weicht di»* 
•«Ts- ohne ZnniM «uo Rächticlit onf oelno Innige Fvenndsdnll . , 
mit dem jllttfpM Anloiitiiiii ^do nodt io aalto liegende Bmifelx 
tnmg de« 'Mmtir ooi||(ilt^'TenBeidet 

BeH' glmbt floMli^Ki^eäk bd dieser Anzeige mefefat sn ha- 
. bell, wetftt lle oterttrMtrfl'gt, auf das Studium der SchrfH d^ 
. Iba* m> sehr olo whoh der Nonie des Verf. enpftehk-, nnl^ 
meitsaili sn maehen nnd urfinscht von ganzem Hencte) diso dae^ 
MO J. A: Fal^rieiito Tor meiir als knndeciMiren uns gab , eine 
fiMnmimig deirFragaedledeo Augnstus, von Hrn.- W. voilatlndl^ 
ger tind neitgemlMer f%Mt hold der CWfihtlenwrft gtOMMM 
weide. ; ». i 

Greifowald: PätdumuB. 

4 ' I i ■ I m » 

Nüvl rrorcctüiatus Auspicia die IV. Febr. a. MDCCCXXWII. rite ca- 
pienda civibiis indicit Academia Jenensis. Paradüjca quae^ 
dam Horatiaiia octavuni proposuit Dr. Henr, Carolua Ahr, 
Eichstadius, Eluq. Poes, et Litt Antiq P. O. Acud. Sen. Inest narratio 
de Francisco Guyeto. Jenae , in libraria Braniana. 1837. 27 S. 4, 

Vitatn Caroli SigOJiii^ viri singulari virlute, nioribus, ingenio, 
doctrina, nieritis praediti, ad iniitandam iuventuti exposiiit indicera-. 
que eius libroruiD adiccit Jo. Phil. Krcbsius, Philos. Dr. et Profca- 
Bor Litter. Antiq. Programma quo lustratio Tcniulis dd. XX. XXI. 
XXn. mensis IMbrüi MDCCCXXXVIL habenda indlcitiir. Weilburgi, 
ex ofGcina L* £. Lanzii. 18o7. 46 S. 4. SchulnHcfarichten vuii 
S. 41 — 68. 

Whr vereinigen in dieser Anzeljg;e swei Schriften, welche 
nach Form und Gehalt einer weit grössem Berocksichtigung wertÜ 
olnd ai» ofe den akademisehen und Schul -Sclitlften häufig zil 
' Tlieil zu werden pflegt, wovon nicht blos die Aufmerksanikeit 
nimehei' Zeitgenossen , die sich nicht die Mühe nehmen Wollen 
anf eokh^ kleine Schriften zu achten^ sondern auch die Schwie« 
ri^keit dergleichen Schriften zu ehalten die Schuld trigt. ,,Un^ 
ter, der Gestalt von Einladungsschriften zu Schulprüfungen, aagt 
ein ausgezeichneter Gelehrter, der nicht dem Schulstande ange- 
hört, yarnhagen von Ense*)^ erscheinen oft die ausgezeich- 
netesten und werthvoilsten Abhandlongen oder bleiben ?ic]mehr 
verborgen. Um so mehr ist es die Pflidit nnierer ZekschrifleA 
nnd Journale mnf dergleielien firacheinnngen ehies engen l&eliee 



JabrboGhor f. wksonicbafa. Kritilc im. Nr. 89. 
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pitlitoi Und «ft deata wir Mmh dvrdi miatee Sdfttiwi- mii* 
«hem AeUndimeDden Amtsg^oss«« eistn D^Bttlt sn «r««iM«| 
dft die «kadMischeii Sdmflen dw UoIvMilil Jfe&« und ihres 
gnldirteo P^gnaimattfiiit iddit einnHEd inmier «nf dem Wege 
dw Bivblwiidels la ^»ludfeii tiid und die ^[^gfuup» dfii Gjoi- 
natinmi sa Weilbiirg, die dnrcb d«ii PrognMMBtMisdi noffa 
nicht in angrenzende Länder verbreitet sfiid^. mar von Eiwtelnea^ 
die ife der GefilUigkeit befreundeter Männer verdanken , besesh 
SM werden könneii. Beide TerÜegende 8diri£ten aber siiid nkht 
allein .iateretMate * Beiträge mr Liteistur^eschidite des secli- 
sehnte» und siehsehnten Jahrhunderts vod fuhren uns Bilder ses 
einer Zeit vor, die dnrch die in se fewilti§er £üe auf einander 
fiMgWdeaBrsdbeiQii^lteii der Gegeuwssi Isimer mehr in den ifin- 
lergrund gedrängt, werden, seadern sie sind auch in einor se 
schönen Sprache verfasst, dast üe als Master stylisüscher Dar- 
ateliung einer weitem Verbreitung vollkommen würdig swd. Die 
erste ist mehr in einer geschmückten imd reichen, ^ie swelte ie 
einer einlschen und anmuthigen Welse geschriebeDf Mde aber 
l^eidi iobenswerth in diesen Gattungen. 

Hr. geheimer Ilofrath Eichstädt hat bereits seit mehrem ' 
Jahren Paradoxa Horatiana sum Gcgcnstunde eines Theils sei« 
ner akademischen Schriften erwählt *) und iiAler derselben 
Ueberschrlft auch die gegenwärtige Abhandlung ausgegeben. In- 
detsen bemerkt er selbst gleich im Anfange, dass dieselbe ei- 
geatlich mit dem Horatius selbst nichts zu thun habe^ und dass 
ihm aur die Paradoxien Peerlksmp's in seiner Ausgabe des llora- 
tfas (ra.^ s. Obbanua in unsem Jshrbb. XVII, S. 355 — 862.) 
eine Veranlassung geworden wären, das Andenken eines Mannes 
Stt enieiiem, der an Parsdoxiensucht nicht leicht seines Giei- 
dien anter den Kritikern gehabt habe. Diess Ist Franz Guyet^ 
dessen Leben Joh, Alb, Portner, kaiserlicher i|nd herzoglich 
wftrtembergiseher Rath) wie auch Rathsherr zu Regensburg ^ in 
einer sehr lesenswerthen Schrift, die sich in der Bocclel'scli^ 
Ausgabe des Terentius (Strassburg, 1657.8.) befindet, aus den 
besten Quellen geschildert hat ^ jedoch unter dem verstellten N»* 
men Antonius Periandes Rhaetus. Obgleicli diese Biographie 
bereits im Answge in F^rieiuB m$i0r. BibUoUu Fabric FL 



*) Vielleicht ist es mancbemXeser nicht osBogeDeho] hier eine In- . 
bslteanzeige der rrüheriL Paradoxa Horatiana za finden: Parad. 1. über 
Carai. Ii. 20., ISaS.; Farad. II. über Carni. II. 4., 1832.; Parad. lU. 
jäber Sat. I. 1. 4^32., 18S3.; Farad. IV. über Carm. I. lu^ 
Farad. V. über Carm. II. 9., 18S4.S Farad. VI. über die Peerikamp'tdis 
Ausgabe der Hoisalichea Oden« 1886.| Paiad« VU» übor Oann« BL 
lYo 1886. 4. « * 
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f. Sn 99., vaä ID Mßfttfr'^ MbM. £«rle.« n. J/. A 11§^ 
stellt^ • «o< Meli et Hr. Btckttädi docii for srndniiSMier * ^m'A»^ 
-denKeii «n* jtteielbe ^10 e n teae fi i raid swir (wie aiaiiie Wfrte etf 
B. in» Uuten) kae lege^ ut qnoB vUio$e ta mii m^ ttUh no* 
euraiä $etipUi noht Mmittgr^ iaeUe refinger^, qwm nhnitftm* 
dmdo9tf aui pearum ad rem fitmmnt ,^ ecnirukmre^ ptae-Mcr^tür 

imn gta9 im ptmUfH» mm ttipptmnanta ßuMkme HeeaL IM \ 
m erbäteo wir denn eine iitteluiiHch« BeedneibDiif inm 
Gujet'B (der sa Aiidee geboren war) Jug^d, selnein Anfeai* 
iMite in Pirie, seiner i^oin eehr firfili geediloesenen Yerbii^aff 
nik den Si^bnen des fcerfihmien Otandine Pnleanns (du Vuj) 
wA Minen Beseliifiifmigett mit giiechlselMr und Inleudselier 
Sprache, f^ner Ton seinen Reisen in Italien and dnr«^ «ten 
TttieA Dcntselilands^, bis ihn der Herzoge Ton fipemon in sefai 
Hans sog und ihm die Leitung 4er Stadien seines Sohnes, den 
nachmaligen Cardinais La Valette ,v fibertmg» - Auch nadidens 
diess Verh&ltniss aufgelöst war, blieb GuySol in' der freund«. " . 
schaftlichsten Verbindung. ndt dem Cardinal, nahm jedoch kein 
öffentliches Amt an , sondein ergab sich bios wissensehafUidieis 
Beschäftigungen, wobei er mit den geldirteBten und angesehen^ 
sten Männern des damaligen Paris in unausgesetitem Verlcehr# 
blieb. M. s. besonders S. W. 17. 2S und . ' ' ' 

Darauf wendet sich die Bniliiinig'nn Gnjefs wissensciiift* 
liehen Arbeiten. Sie bestanden Torziigsweise in Untersuchungen 
über die Etymologie nnd Verwandtsehaft der^bcyen alten Spra- 
chen, worüber er efate grosse Menge Collecteneen, jedoeh ohnoi 
Ordnung, hinterliess^ und in kritischen Bemerkungen oder sduT 
köhnen Aendcrungen vieler Stellen in griechischen und latefa^p. 
scben Schriftstellern, namentlich isl^Homfeins, Virgilius, Teren* 
ttus, Plauttis, Martislii, Hesordkdusv Cicero', Lucanus, TibuUnü^ 
lAeiinus, Hesiodus und andern. Criiiceun Ua4ractabat Guye** 
ins , sSgt Portner (S. 18.), ut^ quod mmim^mgmi debet^ ]^m9^ 
Mi in corrigendi§ «efljitoi(s6ni /tcenlmV 4pumpar wet, <»v 
Toearet, integra aaepe eomm Opera pro tupposiiims kabero\ 
omkuMf licet nullß veter um mmnuecriptor^fm mtctoritate nkof^, 
im\ acplerumque vetmüß&ilHOfmm Qrmmmatieonim IsmmI)- Uim 
pro legiUmis et minime suapeciie agnaaoenUum^ conaeneua con- 
tra ipaum ataret. Alle solche Bemerkungen fiuiden sich an den' 
Rändern seiner Ausgaben verzeiclmet ,^ TOn denen sie in spätere 
Bearbeitnngen der einzelnen Schriftsteller übergegangen sind, 
worüber Ilr. Eichstädt in den Anmerlningen auf S. 18-r-2L mit 
vieler üclesenheit gehandelt hat. Dienn Guyet wagte nicht seine . 
Smendationen und Kritiken öffentlich bekannt zu machen , Weil 
üim Salmasins^ der mit ihm übrigens in guten Verhältnissen 
lebte, gedrehet hntt«, eriprcvdeAltowideileBmiY.wts Giiyet in« 
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dieser Beziehung^ herausgeben wordf» . %ßt0'fit(KßtdOt mtr 
i» diM^r Beziehung auf konnmem ui 4n pfmum^niö pr0$m- 
pimm^ «M^ in immii^^ fim. pfmnmciaverat^ lenflmm m ßiolUeU 
ttmM. Qdegit^ ut nec vivo \ a qu0 ^ adeo Umupitfit iSßIma* 
«faf -mqtie vita functo , quiequam lucuörßUomm.^uarum edi 
ptOitretur. Vir enim aculiasimi iudicH mn immanim 4^ mk 
fumn de alieni» mari» MUUm$kmi^ idßoque .^m «tM mtmptam 
satiafaeiebat f i§t esprimendUf qiM9 wmdUoim vM% supra im* 
Jm tarduB^ tA.««s^cil4if, ,^tme espresaer^^ 9fipra fiAmm 
«riMw Itm^qfllmiit^ZBuaBeffiid Sßrt^^ quantum 'll$&fedi 
possei, experiri 99UM% nullia^ quoadvint, libris m ß0 €4iH9, 
imekmmUr MÜtia eörum^ quibuB alii ingentem 9i^ pfip^efwti 
ßamam^ iftfm ^rudiiiotns suae, quam ui dubium nemo witpHOm 
voCiBre aumtM ^ . emMcientia conlMifit el HC a natura et 
mmt ^ m facttm^-. mi $$cum babit^ik m suo se moduh fiielfM» 
fvom post alioB in tremm deseendete m$i i» wclmtra pUfpmf 
mäilet* Neque tarnen idea minua e^ue magmt amiei^i mil 
^fmtua konoratu8 msit, quod elogia^ quibu$ vipmn mortuum^ 
fU9 musimi passha viri proseeuti . mm^ i, saiis evincunt, Auaser 
den alten Sprachen gab sich Guy et auch viei mit Untecsadiungen 
über die Wurzel- und Stammwörter der fraoiöidscfaen Sprache 
ab und zeigte sich auch hier als einen kühnen, gewaltsamen Kri- 
tiker : vgl. die Anmerkung auf S. 23. Eine wohlgeschriebeno 
Schilderung seines Charakters, seiner letzten Krankheit und sei- 
nes am 31. Mirz 16d6. er£<>igtea Tod«i.jiiadiea den S«biu«« der 

ÄOgraphie. ' 

la der Kürze müssen wir auch noch des Vorwortes «geden- 
ken Hr. Eichstädt hatte die Uebertragung des Proreetorats an 
den Professor der medicinisclicn Faeultät^ Hrn. Dr. Aicstr^ an-* 
sräkondigen^ wobei er der>Kiutracht in der gedachten Facul- 
tftt rühmend gedenkt und sich treut ^ dass liiclit Allopathen und 
Homöopathen in Jena mit einander streiten. Jltera fapiilia, 
sagt er, priaeae äucioritatis ac diuturnue esperientiae velat 
rodore innisa^ contraria mor bis remedia adhibet ; altera y sive 
opi'naiae novitatis gralia seu maioris le^ilalis alqiie commodi* 
tatis specie commendata, similia ^ ut aiunt^ similibus curatm 
AUoeopathici vocanLur iUi^ hi homoeopathici : quorum vocabulo^ 
rum ignominiam^ mirum est, int er medicos ^raece doctos nott" 
dum esstitisse qui seMo deprecarelur. Die An\\ endun^r, welche 
Hr, Eicks t fuU darauf von diesen medicimsch6n Streitigkeiten und 
dem hoiuüopathischen Spruche ^^similia aimilibus curantur^*' auf 
die ILeitung ölfeutiiclier Angelegenheiten gemacht hat, i<^t sehr 
gieiglTcich und beuikiindet von neuem die Gewandtheit des akade- 
miscfieii Redii(^, der zugleich eine gute Bekanntschaft \i\ ältem 
. med icinischen Schriften an den Tair legt, wie es bereits vor einer 
Reilie Ton Jahren — wir denken, es war im Jalure 1817 — durch 
ewQ den Stad^mjen.der IMLedicia |;Qwi(}ttete. Anweisung »ir 
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ao diesen Studien bewi^seii.<Vt 

Pie uiil0»'Nr»S.|fenanBt&Sdirift des Hrn. JTrelt.Iiftl einen' 
giiii aadfiBB* Cbarakter als die so eben beMhidebene des Hrn: 
Eici^ädL ' SiD la;Di«islttrde^ Sihuie seit zwei imd^ Vierzig JiMi 
ren rfflunlicbtt'ergriinter und von sefaien Schülern mit der gross* 
ten Dankbarkeit ?eMlirler Maniiv vie fi[n'*Pro£. Mre&s ist, wollte 
Mne Gelegenlieit Torübergelien lassen s«fneil*j&iiüleraliiitsliGh 
zu sein und daiiev. stich für sie ein Jfrogramm schreiben^ nicbi 
Uofi für auswärtige^ gelefatto-Lesei und Freunde höherer, wis- 
senschaftlicher BestvebuDgen. Je seUenfo. eine sordM-BernA* 
siehtiguiig ist, um so mehr scheibli sie facfvo^ehoben werdetf zu 
miissen, wobei denn «ioht übergangen mrden daify' dass Hr. 
Krebs bereits im Jahre 1831$ in seiner InterpTtkMo^famUiaris 
ad HerodoU I. 6. 1. 12. die Worte: dhüii^uUBmU scripsü nicht ' 
blos als ein Aushängescliild gebraucht hat» Sp wollte er denn 
such jetzt das Leben des Cofokm Sigauhta seihen Schülern als 
«in Bild grosser Arbeitsamlteit, imiiMiendeii^ Oelebniamkeit und 
rechtlicher Gesinnnng' dsKstelien, tanquam praecipuumt^ nin 
seine Worte laute») ac singulare esem^r probUatis monami 
indusiriae^ temperaniiae et doctrinae^ quam imeti-^ qua9$0f . 
intueamimy admiremini^ imitemini {^%), Oder an*dner an« 
dem Stelle: Nihil patest auimn in animi^ adolekeemlium maio» 
rmn ka&0re trimr^uam frequen^ emiMtmwn homimim cormeiuM^ 
gstarum aemko^ äignitaM-^mteiarÜH ^os incitat^ inflammat^ 
im€9iMi a mi dupiatu m nugarumque variarum iileeebris^ quv^ 
bu» teneri nee mm 4fmsüio et nadone firmati adt^Bcentium 
animi fitMsMU^ copj ae deUmti fimufU , rwMet O9i^ree0)^ 
Possumus sane äs eo reete faeem-iomiectur^mr fVMMS'^ em4n-' 
datus adalescem^ gui a doctiMwki», qui a senibus gravissimis 
mmmtwr (S. 1). Ikd am Schlüsse der^Biographie: &ed satis d0 
AocL '!^tute ntirravi^ declarümt eum omnibus ädoleseeniibus^ 
fui magna spectantj tanquam ex emplar animi integritatis^ hu'^ 
manUatii^ in d a f^ aa astidmtatis etcamideraiae diligentiäe imm' 
meritoque propmf passe ^ nec -usquam in mCa eius ^rationem 
summi sfßdi desiderari, Hinc gioriam et laudem et aeterni^ 
totem assecutus est. Et quid hominiy ut ait Pltnius^ potesi 
dofi maius^ quam gloria et laus et aeiermtasf Studio certe', 
nemo nee industria maiorefuit^ qui praastüan^CarolaSigoniap 
nee vero pietate nee contineniia nec ulle genere virtutis quem^* 
f nm n fius aatati^ cum iUo^ aonfeifendum fut^^ Mabatt$'0daU^ 

» ' ^ 

. . • . ^ ' . • ... 

^} MaA Tergleicbe bierzn, was Fr. Jacob$ in der J^ptst «d Decring, 
p. 19. 29. Had in 'd«r Zascbrtft on TTrn. vm Hoff vor dem seehstem' 
BmA^ a^nw VermiBcMm Sehrifhm S. XL «bar das V«rbaUiilM^ Siro<|i'a 
an seinen Sabalactf gaii^t hal» 
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9€enie»f quem spectent^ quem imtfenfur^ eoUaUf fl^normiif 
Decus fuit 8uae omnisque aetatis (S. 31). 

Wir könnten noch manche andere Steile anfiiliren, um durch 
5?ie die ethische Wiclitipkeit dieser Abiiandlnii^ , wodurch sie sich 
der von Friedemarm im Jahre mit geschickter Auswahl be- - 

gonncnen Sammlung : l ilae hoininuni quocunque literartim {^eimre 
eruditissi/norum ab eloqnentissimis viris scriptae ansclilieest, 
lu beweisen. Gut gescluriebene Bio^aphien und Erzämuo^eii 
von den Schicksalen und Thaten berühmter und gelehrter Blanner 
werden ihre Wirkung auf die Gemuther der Jugend nie verieh- 
len, wie sehr sich auch Manche jetzt darin gefallen^ sie als ab- 
gestumpft und tiir alle höhern lutere^sen abgestorben au schil- 
dern. Wo solche £rscheinuiigeD vorkommen, trägt die Ju«:^end 
wahrlich nicht allein die Schuld. Ks muss viehnehr die Sor^e 
aller Lehrer sein, dass die Jugend nur recht einfach werde^ 
dass sie in den Gymnasien (denn ?on diesen sprechen wir jeUl) 
sich mit Lust und Liebe den grossen Alten zuwende, die ihr aber 
durch allerhand AVort- und üuchstabeugrübeleien, durch ein 
Uebermaass von grammatischen Regeln und metrischen Spitzfin- 
digkeiten nicht verleidet werden dürfen, und dass alle übrigen 
Disciplinen, Mathematik^ politische und Naturgeschichte imd die ' 
Beschäl tigung mit der deutschen Sprache in das £:ehijrig& und sich, 
selbst beschränkende Verhältuiss 2U den alten Sprachen treten. 
Es darf endlich eine an Verstand und Geist noch unreife Jugend 
nicht iür Dante, Shakespeare^ Plateu, Byron, Rtickert, Jean 
Paul , Bettina und Novalis schwärmen , oder gar durch Rotteek 
und Woifg. Menzel fanatisirt werden, während sie mit Homer 
und Virgilius, mit Sophocles und Horatius, mit Cicero und Piato, 
mit Livius und Xenophon genährt werden, in Walter Scotts Ko- 
mancn eine gesunde and belehrende Unterhaltung finden und die 
vaterländische Literatur in den Werken eines Engel, Heeren, 
Job. Müller, iNiemeyer, J. II. Voss, Fr. Jacobs, Herder und 
Varnha::en von Ense, in Uhland's Gedichten und in den uiiäterb- 
liehen Büchern Schiller's und Goethe'« lieb gewinnen soll. 

Nicht minder bcaclitenswerth ist die v orliegende Abhandlung 
von der wissenschaftlichen und literarhistorischen Seite. Hr. 
Krebs hat die Verbindlichkeit zur Abfassung emes Programms 
benutzt, um die seit einer Reihe von Jahren angestellten Unter- 
suchungen über das Leben des Sigonius jetzt abzuschliessen und 
zu veröffentlichen, was TieUeicht ohne eine solche amtliche Ver-. 
anlassnng noch nidit geschehen isein wurde. Demnach empfiehlt 
sich diese Abhandlung durch gefällige stylisüsche Form (wie sie 
fireilich ▼on dem YeAmer im Aat^arürm niolit ftade» la er- 
wmrteB w«r) , dardi Flelw imd Geimilgkeit in ilea AogibeD und 
eine fUienU iieiv4NrlQiidbttaii4e Belie in tan b^umdettca 
OegeoBtande. Hr« jrr«fo «Mdort mmt Slgtniai Jiigead« 
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f^cschichtc lind Bildunpr zu Blodena, seiner Vaterstadt, wo er fm 
Jahre 1523 (nicht 1521, 1522 oder 1524) geboren war, und zu 
Bologna, crwfihnt sodann seiner Berufung als Profesi^or der grie- 
chischen Literatur nach Modena im Jahre 1546 und der um diess 
Jahr beginuendea lÜenirischen Streiii^lvciten mit Ant BendincUi. ' 
Damals erschienen sebie grossem Werke über römische Altertliü- 
mer imd römische Getdiichte, die ihm grosse Bewunderung, aber 
noch in Franc. Robortelli einen heftigen Gegner erweckten, der 
lehn Jahre lang ihn in Schriften anf die beissendste Weise an- 
griff und Bugleich aein FrivaÜeben anf Tenefaiedene Weise sn be- . 
vnruhigen bemliht war. Sdfc Ih&Z lehrte Sigonina als Arofessor 
«ler B^redtenbeit und lateinischen Sprache & Venedig und Ter* 
tauachte diese Stelle im Jahre 1558 mit der zu Pkdna, wo er 
Bich einer groaaen Anzahl von Zuhörern erfreute und unter an- 
dem literarischen Werken ancb seine Tortrefflicben Sduriflen de 
•ntiqno Iiure civhim Romanorum, de antiquo Iure Italiae und de 
^ntiqno iure proTindamm erachdnen liess.^ Ein Versuch de« - 
CSardinids Scripandi ibn'BÜt Robortdlj auainaöhnen miasbng trots 
aUer WillfiUuigfceit Ton Sigonius Seite, und der Streit nahm an 
Heftigkeit an,, als Robortelli im Jahre 1561 von Bologna nach 
Padua ala Profeaaor der alten, Sprachen und der Bf oralpllloaopliie 
berufen wurde (S. 15— IS). Den heftigen Schmahsdiriflen 
moaste Sigonina endlich antworten, worüber Hr. Krebs In fol<* ' 
gcnder Weite sieh anageaprocben hat: ^^Etsi ipae pirwul,ab amiß 
a^umtaUaaei adverauB eoÜegas tratt nec quisquam ipao a iiirgüB 
remaiior, ei natura et vokmiaU ei htetituia raOotie viiae, Uh 
meu a ^egä aiieri eardüim arbUrabaittr^ si quidem t)erun^ 
eei nee-fonem^nee iagemntm pati peue eauimneliam. Num 
arge iaeUa eeae peittU kaee ente indignUaef fuanianwie ipai 
fereuaeum eseei eum eihi mderi amplisshmmf q^ $ua virtuia'' 
an Merem lacum pervemewi^ nen pri adeeenaieaet per aUe»^ 
Hue iaeemmedum ei ealamUatem» Faha pero aeeueari ei 
nudevde vesari non paMai eeee negligendum, SaipsU ergoi 
Ubret duo-Paiaeinantm diepuiaiiomum^ qmilnu non lenUer nec 
beneeeie^ ui antea, sed eodemfere maledieo eiprehroeo modo^ 
quo EoborteUue neue erat ^ non iolum eoliegae impudentissind 
aoeirinam nuOam eaee oaiendü^ eed quod nemo improbabU, 
uipote eui pro arte etfoeü^ ui dk&ur, diepuiandum, eeeei, ftr«»- 
aunque üie rabioeue homo de ^hte ignobäi genere, externa 
aorporie habta^ eubmieaa «oce, iageniot morUtua et in quae 
mHa hweciUe erut^ gravUer obfortUer rrfutat et refellit omma^ 
mee ih eatü Habens^ fuiequid improU^ eeelesU^ flagUioei ao 
m^arii deMobarteth vere dieere poterai, id iam omne libere* 
M eine uUa verborum moderatione aperü ac detegit, Da 
aber der Streit nicht nachlieafl, da unter den Studirendcn aich 
Parteien, die Robortcliianer nnd die Sigonlaner, bildeten imd 
Sigonina sogar peraonlich angegriffen nnd verwondet wurde, io 
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hielt er es für das Gcrathenstc Padua zu verlasten und fol^^te im 
Jahre 1563 einem an ihn er^ii^^ciieii Rufe nach Bologna. 

Hier in grösserer literarischer Ruhe TCrfaiSte er seine Schrif- 
ten über griechische, römische und hebrSische Altcrthümcr nebät 
aadern^ unter denen sich besonders seine Geschichte Italien'« 
Tom Jahre 570 bis sum Jahre 1200 auszeichnet (& 20. 21.), bis 
ihn im Jahre 1583 die Bekanntmachung der Schrift: Ciceronis 
Coiisolatio sive de lactu minu^udo über in neue Streitigkeiten ver- 
wickeile. Sidonius hielt diess Buch für ciceronknisch andere 
widersprachen, am meisten Riccoboni, der auch in diesem Streite 
die Oberhand behielt. Im Sommer des folgenden Jahres 1581 
fitarb er auf seinem Landgute bei Modena und ward dorch ein 
feierliches Leichenbegängniss und andere Beweise der Achtung 
seiner Zeltgenossen geehrt 

Von S. 25—32. schildert Hr. Xrebä Sigonins Privatleben, 
und fuhrt die Urtheiie berühmter Zdtgenessen, die den SigamM 
nebst FaulL Manutitu nnd Omiphr. JPlBtwittiuä Ar die gelehr- 
testen Männer ItaUen's in jener Zdt eiUifien, an, so wie sieh 
manche neuere Zeugnisse, wie Herwtmuf» Im IMrimdk 4»t 
gnech. Staataalterih. S. 8 nnd 8. 24Sw Hieran seUientt sid eil 
ütdes lihrwuM Sigonii (S. 32 — 40) i dmch dessen A|ifert(giiiig 
sich Hr. Xr0Ö» Tiä Verdienst erwmrbtn nnd eine Menge ftMlcr 
Angaben, die sieh Jn andern bibUofrtphischen Wei£sn flndcii 
leriehtigt Iwt. Ret wohnl nicht an einem s» 1ifklicn«Men 
Orte, um Naditiige geben sn können, wie ne ft; JTrsde sich 
den Lesern dieser Sdulft erbittet» 

Uebrigens Termögen wir M dieser Gelegenheil nicht den 
Wunsch nnansge8preeheB.sn Ismen, diss iwei so gelungene M* 
Mge rar Literirgeschlchte der Pldlologie ihnliche SebiRett Ter» 
anlassen möchten, dorch wehsho ^er umfiwsendem QeMidchle 
der Fhilotogle Torgearbeitet würde. ' Beeren*» GeeekidUe der 
eleeeiteken LUenUur enthSItTkeffUdies Im blographisdhenFadbe 
nnd mnss in ihrer IhiToliendong um so mehr beklagt w eid e n» 
dn doeh eigentlich nnr liei 6öttingen% Bttehertdiitseii — wie 
nngebcidlg sich audi B9me, Heime und Consoiten darfiher ge- 
inssert haben * ein sdchec Werk gesehrmben wenden kiML 
Femor enthilt die Breeh-Gruber'aeke Bmeyclapädie in ÜM 
eisten Binden mandbe adiitsbare biographisdie Artikel vsn 
Bmter^ Imeebe^ Hand und andern, das AnsfhlttlicliBte aber 
Tersprlcht Hoffmaintie Magr^^ekee Lesieen .der FkMehgen^ 
TOD welchem der Verf. bereits in diesem Jahre eine F^be Ii 
seinen Lebensbildern berühmter Hunuadeien gegeben hat, tu 
der sich Jacobs Selbstbiogr^hle durch Blnlkchheit nnd gicsoo 
Bescheidenheit^ Biickh's Lehen von JT/auae» durch genaue Schü* 
detung der wlnenschafltlichen Eigenthfhnllchkeit dieses verdien* 
Itti FUlologen und jimgeh JMUiamel'e Lebensbild wom Bens»» 
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lieber durch neue Forschungea und flei^äige UnteräacLungen 
auszeichnet. 

Die Schulnachrichten in Nr. 2 sind ohne Prunk und Osten- 
tatiou abgefasst und zeugen von einem wohiorgauisirten Gyinini- 
sialleben, das die Forderungen der Gegenwart nicht Ton sich 
wdst, sich aber auch nicht im revolutionären Umsturz des be- 
^^aurten Alten gefallt. 

6* Jacob, 



üeherseisung^s^ und ErklärungBprohen^ von Dr. 

Moritz Seyfferi. KU visieaseliBftliche Abbaadliiiig tum Bericht 
über das küniglic^e Pädagogiom in Hulle von Ottern 1836 — 1837« 
Halle, in der Buchdrockerci des Waisen hiuis es , 1837. 72 8* 4« 
Schttloachrichten auf zwei Seitoa mit eiDor Seite Tabell«* 

Dtz icMgliehe Pidiigogiam in febUe liitte Unger als ein an- 
dieres preuzziMibes Gymozziam zeliie alte Sitte, kHn« Prograrame 
zduieiben, MMizlteii , ob anz Gnindszls ute aaa andern 
Qr&nden Izszen wir Jetzt dahin gestellt zeln. Ffir dieze Sdkwdg« 
«amkelt izt man abor dnrch die Interezzznten Mittbeihuigeni wel» 
che Hr. Dfareetor Dr. Niemeyer im Torigen Jzbre gegeben hatt«! 
ndion entzfdiidigt werden nnd eben zo jetet durah die rerlib* 
gcnde Schiift dez Hrn. Dr. S^^ert, die zoifrolil dweli Are Man- 
nigfaltigkeit alz dnrck den Innern Gehalt zn den bedentenderen 
Sdinkcliriflea gere^änet werdea msM, mit welchen die Fhr^ 
framme 4er^preazzlzchen^0jmniazlen im laufenden Jahre an«ge- 
•tatlet zind. £z serflllt diezelbe kk fönf Hauptabiehnitte, toq 
denen die vier efzten nzdi dner zehr lobenzwerthen EinriclitoBf 
Ar die Sdraler berechnet zind, die in ziehen Schriftni ftAnfljg 
fzna leer ani^gehen, der fSiafle aber Proben von den geiefarten 
Studien dez Kd. Vczf zzzers giebt nnd alze der efgentUehen mid 
hehem Philologie angehört« 

I.; LatemisekB metruehe ü^ert^tmsngen» Hr* Segffitrt 
Izt auf diezem Gebiete bereitz rvhmlich heiunt nnd wir haben 
«einer euch in diezen Jahrbüchern XIV. & 4M.) mit 

fprozzer Fronde alz dnez eolchen gedadht, der durch Lehre nnd 
nignez Boizpiel der lateinizchen Poezie anf Schulen ^ebfihren- 
4m Recht zu erhalten bemüht izt Hier erhalten wir den Ring 
idizz Polyknttee, die Kraniche dez Ibycuz-in einer neuen, irerbez* 
oerten Ceberzetzung und Sprichwörter und Epigramme auz ScbU« 
1er, Ctoethe, Herder und andern Dichtem, an denen wir nur die 
Tonllge rühmen fc$nnen\ wdche wir bereUo in frühem Arbeilen 
dez Hrn. Vorfuzerz jg;efiiDden haben. 

II* ImtßiniBpke pfoäioUeh« Ü^efw^amgem. Stüdee anz 
Heeren'z, Jacobz, ScblUer'z. und Manzo'z Sehiiften,' denen wir 
«uMern ReilbU Mnziditlidi' der Corredhdt und Sflr^digewtndt- 
heit nliM vertagen ktanen^ . Danehen giinben wir andi bezon- 
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ien die glacUMe WaU tevodiebeB wa iiiibaeii« Wir beritea 
dcch chMtehe deutsche Stücke genug, die sich mm Udievtetien 
TocCrätUch eignen , aad unter diesen wohl keine ndlv ah die 
Tim Jacobs, Ibnso nnd andern Gelelurten, die de& Geist des AI* 
tcrtlninis irr sich anfgenemmen hatten, und doch mnss man eiv ' 
leheo, dass Schriften im modernsten Deutsch, die hei aller Ver-- 
dienstliclikcit des Inhalts doch gar nichts Antä^ea enthalten, mm 
dmelnen Lehrern ihren Schülern smn Uebersetien Torgdegt 
werden, wodurch die letstem denn frdlich nicht im Stande sind 
aidi'Feitigkeit und Gewandtheit im echten lateinischen Ausdmdce • 
• utt erwerben« 

IL iVo6ff efifsr Erllarung der JenMe VkgiJtMn B. IK 
0* 56 — 80. Man wird auch hier den gut und lebendig geschrie- 
benen ErlSuterungen des Veif.'s seine Zustimmung in den meisten 
Stellen nicht Tersagen können, wie bei 98. über Cermt Ugi- 
fera^ bei t. 50. über die viacla wgaHa (wo auch auf MarldoMf* 
und HiauTs Anmerkungen au 8iai> SUo* L 2, 839. zu verweimäi 
gewesen wäre), bei v. 06. über molliafliunma^ bei t« 82* über 
»aeua domus und atraia reUda^ bei T.88. pendent und 
inUrrupia und bei v. 89. über minae tn^ererum^ wo das Ab- 
atractum acht dichterisch gebraucht ist, indem es nur als Priidicat 
gedacht mit aeinem Conoretum vereinbar ist. VgL Horat. Csrm. 
HL 4i 08. idem ödere vires Omne nefaa animo moventes, und 
die Beispiele fFagnerlß in Seebodes Archiv f. Philol. 1. S, 434. 
In 63. vi8tauratqu9 äimn donia erklart Ilr. S. diese Worte: 
durch neue Opfer {dona s. Foss z. Qeorg. IlL 22. 533.) den 
Tag gleichsam von vom beginnen d. Ii. aus einem dies infaustus 
einen faiistiis machen, wobei natürücli Torausgesetzt wird, dass 
Bido mit den esiis nidit zufrieden (vgl. Liv. V. 52 ) ein Versehen 
vorgeben mochte, um durch wiederholte Opfer die Gunst der 
Götter gleichsam ZU erzwingen. Allerdings giebt diese £rktäning 
der Stelle einen ganz leidlichen Sinn , aber wir ziehen es doch 
vor mit Wagner Quaest. FirgiU XLL p. 596* den Ilr. S. 

nirgends angeführt hat, imtaurare als den gewählten, feierli- 
chen und walirscheinlich alterthVimlichen Ausdruck zu betrach- 
ten, wie diese Bedeutung Yon Döderlein Lat. Synonym, Th,lV* 
S. 300. (auf S. 31. steht durch einen Druckfehler S. 386.) ent- 
w ickelt \ind mit passenden Beispielen belegt ist. Instaur. diem 
don. wüi e also s. v. a. den Tag durch Gaben heiUgeOi weihea^ 
statt des gewoluilichen sacra facere. 

IV. Krklürang des Prooemium zttm Brufvs des Cicero^ 
Hr. Seifffert bemerkt, dass er diese Erliiutei utiir als eine eigent- 
liche interpretatio familiaris betrachtet zu sclien wiinsclit , wie 
sie unmittelbar nach den Lehrstunden im frischesten Kiadrnck 
des Gelesenen niedergeschrieben wurde, fast ohne alh-ii ^elelir- 
ten Apparat und nur für die Bedürfnisse der Schule berechnet. 
Wir finden m derselben angemessene und den Cvesichtskreia der 
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Primaner nicht übersteigende Sachbemerkimgen , die nöthige 
Rücksicht auf Wortstellang und Periodenbau , die Zergliederung 
des Znsammenhanges , und gute grammatische und synonymische 
Erörterungen, wie cap. |., xiher cepi dolorem^ da movere^ ex 
quOy die Stellung von quidam u. a., cap. 2. über et st. eiiam^ 
angor animo^ die Coi\struction von assuefacere^ den Gebrauch , 
des Ablativus instnimcnti, über die Rcction von (jutunquam 
(gegen Kliendt) u. a. Unter den Sprachbemerkungen heben wir 
nocii zwei henor, die unseni Schülern nicht genug eingeprägt 
werden können , einmal auf S. 49 über das Prädicat clarissimtis^ 
welches der Körner mit Distinction dem durch die auctoritas et 
gloria (d. i. belli et pacis artes) Glänzenden ertheilte und das 
also durch „verdient''*' zu übersetzen ist, dann auf S. 51 über 
ciuea fortes , wie die Vertluiidiger des Friedens genauat werden. 
Ntch römischem Begriffe, setzt hier Hr. Seyfferl hüizu, ist 
ddjenige fortis , qui nulla rc deterretur ab eo , quod est officii 
8111, hier also die Patrioten. Zu diesen riclitigen Erklungen 
würden wir. nur noch einige treffende Beweisstellen aus recht 
bekannten Schriften gefugt haben, wie vberfartU etwa aus Cic» 
p. leg* Manil, 8, 20, wo Liieiilliii vir fitriis^ kmn» MopietUitd» 
fvnw el magnua nnpmrator J^enaiiDt inA. An drei In« yrißt Std- 
IcD hat Hr. Seyßeri mndi ^weichende Lesarten besprodien,' in 
der Eiilärung deir VirfüindidMsn Stdie ddi dber gar ludit auf 
Krra^ eingelassen. Re£ billigt diess, indem es fluninwier mehr aar 
IJebeneugung wird, dam selbst hi .der obersten 'Gjfmnasialdaära 
die Kritik einseiner Lesarten nnr in einem sehr beedurinkten , 
Grade |;ei&bt werden daii^ wenn D|an nicht Langeweile oder Udber- 
■chitsung ihrer selbet bei den Sdinlern hervorbringen wilL Garn 
anders kann sich die Sadio in FrivatwiterhaltungeH nnd in Dispn- 
tIr-Uebnngen gestalten.. Sonst aber soll ,«fUe SrUaning der 
alten Classlker anf ihrem Hdhepnnkle nicht mtt spUttemder Kri« 
In den Spreuhaufen der Varianten wühlen oder durdi chcmi- 
sdten FroieM die herrlichen ComposÜionen in ästhetische Gas* 
arten anfli^sen^^ '^)« ' 

V. MUeellanea OrUieiL Eine Annhl Stellen aus der He- 
den des Eoripides sind Mcr kritisch und exegetisch mit Umsicht' 
nnd Gelehrsamkeit rva Hm. Swyffert behandelt worden. 

Die Schuloachrichten enthalten die Angabe des Personals der 
Lehrer wie er sn Ostern 1887 war, und der Frequenx der An*' - 
atalt (die zu Ostern 1886 60 Schüler, su Ostern 1837 65 Schü- 
ler ^UiUe), 8^ wie die tabellarische Uebersicht der Lectionen im 
Wmter 1886 auf 1887. 

6. Jacob. 



*) Worte des Hm. Diceclon #Ke5er in Cuftel avs Mbieii trefHi- 
chen Aadentangon ftbor die Objecte de» Gyiansiial - UaUtniebls ha 
Oeterpfogfaumie des Jahre« 1837 8. 67. 
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I jippuieii 0p0ra omnta «m a^tli iirffgili P*' CoM, Jo«i; 
. W^ert, Gotoeh. StowMUi» GofMli., £lvMili»ntti bprioib 
wmm MimidvwrtiMubiit twcatqae in^diHt Ffraciici Oadendorj^ 
Tm. L eontiMM M€tamorpkoB0^n libroM XT» oA 
fiMCMioiraiii pmttbil BMkmimf Lugd. BüUit. «päd Tan d« 
Ejk flt PjiJi MDCCLHIVL Ton. H oraliiiMt Fiorida ei 
öpera pkiloeophida^ MMdaot Jlpologia ei Frm^ 
gmenia e* notb* iDUgrit tum rallqaoraai InterpreCiMi twJ» 
OuNuibAiii, qttibttt nttf adiMit ÜMMmt Botack«. Lngd. Bttsr« 
•pud 8» et I. IittchUuMM MDCCOSXOL Tm. III. tive Jppem ' 
dis Appuleiana cofttfateaa BocosMi «t Pricsei md Bleteai« 
IftffW satai iategWt cmrpta «x J. Graterf SnfpleioBoiii libtii 
laedlllt* J« PfficAw eoainiettt. ad Apologiafai» J« Bi»««cba dlfps« 
, UiHmuMm d« App«l«ii vito, Mvipti«« codd« Mn« e| editiMibm tl 
bdi«M aecflSMriot. lAgdr Bat LocfataMaa. MDCCCXXID. 

Daa Wort dea Ofi4 ^babent aaf fata Jibelli«' durfte woki 
•allwailiGh auf eiuco Seliitftiteller noter den Remeni eke ge* 
Ncbtcie Aaweodani^ finden, tls auf den Appoleios, der mgt*. 
sdiiluiel nnd eigeotbftntUoii in jeder Art tneh die amseaeiclmcl- 
ateH nnil cigenthamUchsten Schicktale sowohl In Rficktlcht auf 
adne Bacher ali deren Bearbeiter erfahren hat. Seit dem Erachei" 
Ben der edilSe prlncepSi, die in daa Jahr 1409, nicht wie Fiele 
irrthomlich behaupten 1^2, ^it, folgten sich in nnanterbroche- 
ner Reilie bia aum Jahre in weichem die vor Ondendorp be- | 
dentendtte Arbeit des franamachen Abt Fleiiry ia «mm Betphinl 
endiien, gegen 39 Ausgaben der Geaammtwerlce, an welche sidi 
fast eben ao Tiele einaelner B&cher anadittessen und geben ge* 
wiss den erfrettifchsten nnd nbemeugendsten Beweis, mit wel* 
eher Yi^liebe gerade dieser Schriftsteller von allen Nationen ge« 
lesen, atudirt und bearbeitet wurde. Die Menge Ton Ueber* 
setzung^en,' die seit 1588 — 1789 besonders in deutscher, 
firanzösischer und italienischer, weniger in englischer, spanl- 
niscber, beigischer und schwedischer Spi^che erschienen, er*> 
klaren eben so hinlänglich, welche Interessen das Buch selbst 
im Vo|ke anregen musste, die Inder Thtt nicht rein sinnlicher 
Matur sein Isonnten^ da sie zu dauernd waren ; ja gefeierte Dich* 
ter der neuem Zeit entlehnten herrliche Episoden aus diesen 
Werken. Fragen wir nnn nach den Motiven , die jene aeltene 
Theiinahme enneckten, so möchten sie nicht mit Unrecht in 
dem anziehenden^ die; I^iaiitasie hinreissenden Steife zu suchen sdn; 
aber besonders basirt das lebendige Interesse in der wirklich reisen* 
den und ansprechenden Form der Darstellung» in der LiebHchkeil 
der Mythen, in derecht historischen Verkettung und Lö.^un^ der 
einzelnen Momente, endlich in der wn lirhaft poetischen Haltung 
des Gauen und dem rem künstlerischen Geiste, der nbemii lurnftig 
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«md Inllreiclif nitürlkh und schöpf erliidi herans^tt, tiod selbst 
noch in wollüstiger Hingebung uod lasciTster Genleisüdikeit nie 
der sittlicben Ener^'e, ja ich mochte sagen eines tieferen Ern- 
stes entbehrt, a|>er dem Werke (denn von den Metamorphosen 
B1US8 hier nur Torziigswcigc die Kede sein) gleich Ton Tom herein 
den Typus einer tiefern Bedcutsamkcil., einer nofhwendig höhern 
Auffassung aufdrückt, da war und blieb Appuleius der Liebling 
2 Jahrhunderte^ und die Schriften der bedeutendsten Pliilolo^en • 
der Zeit zeugen davon, wie emsig und /.eitgemäss das SUidium 
mit ihm war, da selbst die fernhegendsten Werke nicht selten 
einen reichen Schatz trefflicher Bemerkungen sachlicher sowohl * 
al8 kritischer Art fiir ihn in sich aufnahmen. Für den Gelehrten 
lind besonders dcii Kritiker von Facl» muhste dieses allgemeine 
Interesse sich durck die Eigenthümlichkeit der Sprache tind liil^ 
dang der Formen und Wörter steigern, in weicher Hinsicht 
wohl kaiuu ein Schriftsteller spaterer Zeit so anschaniich und 
lehrreidi sein kaim, als Appaleios und wenn auch Oodcii- 
4orp*8 Ausspruch, zu Met. VIII. Tom. 1, p. 550, dasa er 
Vichts ohne Vorbild geschrieben habe, Ton Tielen Seiten be- 
deutend enchlitlerl wird, so zeigt idch doch lelbst In diesen 
Ahnsngitatcp ein so TeM scIiSprcflidier, küdlfoUer nnd fa«, 
difidnelkr Shin, mit einem Fonds Ton Üefen KenntniMen ge^ 
|Mirt, dass die SUfliit in solche geistige Befähigung nnd selch 
ein ' anschaffendes Wesen nur bSdisi anregend,! belAend 
nnd beldhrend werden nniss. Und gerade diese Mste Seite 
»echte wolil für den Pidlologen Ton Imesslon die ansieliendste 
sdn; Iiier wnrde ehi weites, nnsbsdibares Feld der Empirie 
sowohl nnd ptd^tischen GewsndÜieiC als aadi dem Cenjektoif- 
len, Eniendven nnd der ExpUkatien geöffnet, das «nenchipf* 
lieh schien, nnd in dem <dn jugendlidi anftlrebender GsM 
sieh eben, der genbte rieh kiiftigen, der gekriftigte ridi • 
teUenden konnte. Daher isl demi wohl anch kehl SdutfMel-» 
1er des rdmisehen Aherilianis adt se vielen VenmthiingeHi 
tteiiaden werden ab Appideios', nnd Nichts ist so wideralRnig, 
so odttefaidssig nnd so gelelirt, das nicht in ihm einen Tolle» 
ReiNriienlanten gefanden liatte Eben so befiremdlieh mnsa 
es sein, dass dn so gehegter nnd gepflegter Idebling so nr- 
plötalich alle Gunst Torhir «nd wie ein nberlistiges, reratte^ 
les Hausgerath unter das Foltenieifc suruckgesetst wurde, aus 
dem es nur selten, obwohl abgenutst, henrerlrat. Bbi Jahr- 
hundert Tergiog, ehe Oudenderp den Autor aus sdner tiefen 
Vergessenheit hervonief , aber ala hatte sich diese Uebersät« 
liguog an dem Schoeaiftinde der gelehrten Welt nicht nur der 
betreffenden, sondern ancli der spätern Zeit mitgetheilt, auch 
jetst, obgleich anun ersten Male ndt ohiem seinem Innern 
Werthe entsprechenden Gewände angethan, konnte er nicht 
gefaUoK Fast SO Jahre lang hatte sich Oudendoip mit der ^ 

» t 
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\'er1i€8?jemng Beines Autors bestliäftif^t und wenn auch andere 
Arbeiten dieses Studiiim unterbraclieu ^ bo war e^ doch uiistrei» 
tig sein reichstes und tiefstes, indem es die ^eit seines wis- 
Bcnsrhaftliclicn Lebens ausfüllte und j^^eine Licblingsneigmi^ für 
diesen Schriftsteller beurkundet. Und docli fand er hei der 
zähen Speculation des Buchhändlers niclit die AnüiLtiiiiung'<> 
die das liiich verdiente, so dags Oudcndorp die Freude nicht 
erlebte, das Wnk so \ieier Jahre gedruckt Tor sich liegen za 
sehen. Erst fast 25 Jahre nach seinem Tode im Jahre 1780 
konnte lUihnken einen Buchhändler bewegen, die Terborgenea 
Schätze zu rerbrciien, aber es blieb auch hier beim ersten 
Theile, indem der Verleger wohl fechwerllch für die auf das 
Werk verbrauchten Konten überreich entschädigt wurde, und 
fast wieder 5ü Jühre verflossen, che die llerausg^ibe der klei- 
nem Schriften nebst den übrigen Comnientaren und Indices 
durch Dossclm bcNvoikstelligt werden konnte. So hind denn 
abermals über :3 \ iertheile eines Jaluliuiukrts eatschwundcii, 
ohne (las.s dicstin Autor auch nur die i;criii^fetc Aufmerksam- 
keit geicliciikt worden ist, da man Ausgaben wie die ilipon^ 
tiner, weniger noch die Altcnburger nie ak iurdernd und nur 
irgendwie bedeutsam nennen kann. Erst ganz in neuester 
Zeit hat der Abdruck der Fabel Amor und Piivche Ton Oreiii 
theilweise auf die Wichtigkeit des Appnleius hingewiesen, und 
to vielleicht Manchen angeregt, weiter zu forschen. Es ist 
eine in der Tliat betrübende Erschemung, über csinen Schrift** 
steiler von aalcfaer Bedeutung die Tagesten und in sich wi- 
denprechenditea Urtheiie su lesen, wovam «or eim flucb- 
tiger Blick , in die Idtemtargesehiditen -den deatlichsten Be«. 
weis liefert In den letsten Jaluren endlich isl der bereüe 
▼eft ViTis ad August* de Clvit. Bei IV« 2 angeregte Strdt über 
das Buch de Mui/do von Hrn. Dr. Stahr In seinen Aristoteli^ 
wieder angeregt worden und hat die Geleg^eit an manchen \ 
trefflichen Bemerkungen gegeben, die wdfter ausgeführt und er- 
Butert su werden verdienten*' So sind wir also in unsern Ta<« 
gen nicht über den Standpuid^t hinaus gekommen, welchen die 
Kritik des Textes vor 10 Jahren einnahm, obwohl wie eine 
nihere Beleuchtung der Oudendorp'schen Leistung selgen wird 
noch Vieles, ja das Mebte für Text und Erklaruu^^ zu Ihuii 
ftbrig geblieben ist* 

Dass Oudendorp vor Allen su einer Ausgabe des Appnleius 
heflhigt war vermog«! seiner ungeheuren Gelehrsamkeit und tie- 
fen £insicht in die römische Sprsche, besonders aber seiner 
Kenntniss der sUberncn und spateru Latioität, wofür seine Be- 
arbeitungen des Sueton und Frontin. sprechen, wird wohl Pite* 
mand leugnen, und dsss das Werk erst durch ihn wirklich braiidh« 
bar geworden ist, n^uss mit dem grossten Danke anerkannt wer- 
den. Vergleichen wir s. B. damit, was Berosld, Stewechius und 
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stte ffliri ^ SPÜtof^n^r fliren Abl«r fdhlllcft liaben, l|p ÜMI 
'diess auf eine •ksnm eitriglidie Samme von unnlktier GeleArssili- 
keit^ind Peitoterits hinaus;^ und beweist, wie 80 wenig sieh 4i68e 
-von der erbtimlichsten Wortklauberei ohne geistigpe: Aitflassim^ 
losreiajen konnte. Selbst Ebtocnhorst , der dodb für d!e Yer- 
bmening des TetteS' wesentliche Verdienste hatte, d<i ihm 
die Toii LindenLro^ veranstaltete Collatioift 'der Florentiner M ss« 
durch Joh. Alb. Fabneins mit^etheüt wurde, ist Ton diesem Feh- 
ler nicht frei geblieben, und hätte gewiss bei gitaerer ÜlMt 
fangfidieSt iind kiitinhct ^Sicherheit noch einmal so viel l<Me9 
lumnen. Oudebdoip war es daher Zuerst , der h inllnglieh - aUi» 
gerüstet mit grammatischen und leidkalisehen KeaninissenV einer 
gereiften Empirie wid gesundem tiklki^en Verstände sich an die- 
flts Chaostmachte, unsahlige WirmipilbLfiiioklich loste und wenig- 
stens einen im Gänsen erträglichen ^ und ^eniessbaren Te&t her« 
nteUte, der denn'im^ gewiss die Basis>iftirer spätem Textesrecen. 
riooen bleiben müss. Doch sein grösster Vorzug beruht in deft 
grammatischen I, krltisclien und lexikalischen ObsenationnB, df^ 
so reichlich in dem Buche ausgestreut sind^ dass sie einen unend^* 
liehen Schatz iltar jeden Philologen in sich enthalten ^ der frei^ 
hdi bis jetzt zu wenig gekannt und bemitst ist. Oudendorp 
verstand wohl weniger, die Masse zn «umfassen und allgemeine 
Pxinclpien der Beurtheilung aufzustellen , aber in einzelnen Be- 
merkungen hat er einen so ungemeinen Scharfsinn, cpnesnrgli&ck* 
liehe und überasehende Comlnnationsgabe , eine so 'Uare und 
gründliche Auffa^ung, dass er selbst da noch gross und bevnn-* 
derungswurdig ist , wo er irrt, und für Grammatik und Lexico- 
grapliic unstreitig das Bedeutendste bisher geleistet hat und uns 
noch jetzt ganz unentbehrlich ist. Freilich war Oudehdorp 
In kritischer Hinsicht ron allen Seiten unterstützt, da er 
die besten imd meisten Subsidien für den Appuleins an Hand- 
schriften sowohl als Ausgaben besass und nach ihm möchte es 
wohl schwerMch Jemand gelingen, diesen Reichthnm wieder 
in sich zu rereinigen. Nur hätten gewiss diese Vortheile . die 
ihm vor allen Andern gewährt wurden, noch bessei^ angewandt 
werden können. 

Es ist vor Allem bei der Beurtheilung der Oudendorp 'sehen 
Lc!sturi|2: nie zu übersehen, dass es ihm nicht vergönnt, das 
Buch selbst zu ediren und dass manche rsaclilässigkeit, ja man- 
cher offenbare Irrthnm vermieden worden sein würde, sobald 
die Ausgabe unter seiner Leitung erschienen wfire; da Hohnsen, 
wenn er iiewisseiihaft sein wollte, sie nicht verdecken duiite. 
Ein anderer Uebelstand, und unstreitip: der bedeutendste ist für 
das Buch dadurch erwachsen^ dass Oudendorp keine eigentliclie 
Basis des Textes aent heji li.ittc, und also aus den Anmerkungen 
heraus Unlnilten, mit Hinzuziehung der cd. Prieaei und nach 
eigenem UiUieile den Text ceastitniftCay den Oudendorp ^ der 
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eine grössere Ucbersicht uod grundlicliere Kenntniss fSr sefneii 
Autor als Riihnken hatte ^ g:ewis8 in sehr vielen Fälleu anders 
^e^ebcn haben würde. So haben wir denn in dieser Ausgabe 
eigenttich den Uuhnkenschen Text mit Oudendorpschen Anmer- 
kmin^en, und dass der erstere nicht allzu gewissenhaft hierin yet'- 
falireii ist ^ wie er sidi rühmt, wird eine nähere Vergleichung 
»ojrlcich lehren [Praef. p. Vif in hac opera vicaria Tersatug 
aliquanto religiosiiis , qnaüi rria^iiiis Scaliger, qui cum postremus 
Kditiouiä Vulcanianae »piid Uepheleng a. 10(10 cureim susce- 
pisset^ in alio opere piussiimHit, quam criticis ratio et mode- 
stia f«)rel>ant]. Durch dieses Sehwanken zwischen Gegebenem und 
Etig^entliümiichem, da wo die Oudendorpschen Noten sich fTir 
NichtH erklärten^ hat Uuhnkeii ein so wunderbare» Gemisch de» 
Textes erzeuijt, dass nie Principien und durchreifende Krite- 
für die Texteisrecension aufgestellt werden können. Die* 
scr üebclstaud ist freilich bereits .s( lion durch Oudendorp dem 
Buche erwachsen. Es ist meiner Ansicht aarli die erste Pfiiclit 
eines guten Kritikers^ sich von dem diplomatischen und innern 
Werthe seiner llamlschiiiien zu uberzeugen, und wo es vermö^re 
der Menge dcrf^cibcri möglich ist, sich bestimmte CUssen und 
Familien festzustellen, damit er nicht darch die grössere Zahl 
der Codd., die sich für eine Leseart entscheiden, getäuscht 

.werde, und wie es früher 80 oft geschah, dieselben au den Fin- 
gern abgezählt werden, um über die Giite oder Verwerf iicJikeit 
des streitigen Wortes zu bestimmen. Ist diese sorgfältige Prü- 
fung angestellt, so ist es unumstösslieher Grundsatz der Kri^ 
tik, sicii so lange an die anerkannt besten Codices zu halten, als 
innere oder äussere Griinde nicht iiöthi«ren abznj?ehen; subjek- 

' tiTe iMeinunjj und individuelles Gefühl darf nie für die eine oder 
die andere Le&eart den Ausi«ic]ila^ ^ebcn, ohne dd&s man sich 
und seinen Autor tauscht. Dieses Sclnvanken mm zwischen den 
Codices und dieses Festhalten an der numerisch grossem Menge 
derselben iji strcitiijen Fallen kann Oudendorp mit ToUem Rechte 
zum Vorwurfe gemacht werden , da es bei der grossen Zahl der 
Manuscripte für Appuleius, die ihm entweder selbst oder in Colla> 
tionen vorlagen , so leicht war, bestimmte Classen aufzustelleni 
den Werth derselben zu bestimmen und darnach in streitigen 
Fällen zu unterscheiden. Olme mich hier auf die Ciassificirung 
einzulassen , die einer spätern Zeit und einem andmi Ofle vorbe- 
halten ist , ist nur so viel zu bemeiic^n , dass die Codices florea^ 
tini, mit welchen die Codd, Chielferbytani nebtt dcD Oxmi. §m 
den jneisten Punkten übereinatimnieQ, die tnerteuit Torzüg- - 
lidisten sind, und gewiss «ich AUgerndnen die bestes oder 
wenigstens d^ sMitfinitssliclien Bmendation tm niicbsleii fi^ea- 
ien LcsesTtan ktben, wibrenil die eBdem inelir etar nMer i»* 
^rpollri sind« Hess Oudendorp sidi selbst von dess WertiM der 
Codices Floventini ftboeugl befttot lassen wnibUge SteBen 



üiyiiized by Google 



irenmithen , an welchen er lie nü dem Bdw(»C<f optM, UniMl 
praeMtantissimi bezeichnet, und* mall mdtste Ton vorn iieici» 
gleieh blind oder befan^n tein, um diess nicht alaobtld su etf4 
keimen. Und dennoch ist et- so oft, sosehr oft von diesen ebgevl* 
dien und den bedeutend nfedrifcir itclieii|^en Palatini», Fmenslii 
Reilos, Idpsiensis , Plthoeanlis ii. s. w. ^elolft^ dass er mel^ 
etens nur imch der grosseren Mehrzahl sich entscheidet, und in 
dem Falle etwas auf die Florentini giebt« Besonders hat dct ' 
Codex Palatinus eine ihm nicht gebührende Ber«claudiftigia|g - 
gefunden. Es scheint überhaupt^ «de sei Ondendorp nur seinem 
aubjektiren Gefühle oder aelner eigenthümlichen Gelehrsamkeil 
gefolgt, und habe einen Text hergestellt, der den CSedieea 
nicht analog und somit auch dem von Appuleius ausgegangenen 
nicht am nächsten stellt. Ich will diese weiter nnlea dnrch 
«Ige Beispiele vergleichen. 

Sonach hätte die editio princeps eine greesere Beachtnng 
Terdfent , da Oudendorp gewiss dnreh Casaubonus aiilinerksam auf 
den hohen W^th desselben gemacht 'wurde , ^ nach ihm die 
Stelle eines vorzüglichen Codex einnimmt, cf. Casanb. praef. ad 
Apolog. Ii, p. 31^ Slfi. Oud. In emendando elegantissimo itbro 
fsto usi sumns Tetere editione Romana, quae oouiiiim prima A. 
MCCCCLXIX cusa est. Ea nobis ad mannm Semper manuscri-« 
ptorum ioco fuit, eins ope mendas ex tantnlo seripto plurimas et 
gravissimas sustulinras : ut qui eorum negligentiam exca^m aei 
8cio,'qui hoc ipsum ante nos professi, tam leviter coliatioae illiu-< . 
iibri sint defunoti. Nos contra eam editionem ut omnium minime 
correctorum manus expertam et proinde mmus comiptam pea 
oronia secuti sumus : nisl ea manifeste vitiosa esset. Die Vorzug-^ 
lichkeit dieser editio princeps, die Casaubonus bei Bearbeitung 
der Apolo^ia erlcannte, muss sich natiiriich auch auf die inbrl^ea 
Bücher erstrecken , nnd ich selbst habe die Erfahrung gemacht, 
dass sie dn, wo Oiuicndorp sn^ citirt, was freilich niclit zu häufig 
geschieht, mit den Codices Florentiiii nm öftersten liarmoiiirt nnel 
selbst darin, dass wie in diesen auch in ihr die griecliisclien Wör- 
ter entweder gar niclit oder im höclisteii Grade corrupt erscliet- 
neii. ]'"erner ist auch die Jiintina vom Jahre 1522 in jeder Weise 
eine der bedeutendsten Ausi^abeji, die nach trefflichen Codices 
gearbeitet sein mnss , so dass der Fevt haiipfsächiich nach den * 
Codd. ¥ loreutini, Guelferbytani, der editio princeps und der 
Juntina basirt werden muss. 

Endlich wVirde die Oudendorpsc]ie Ausgabe durch eine nä- 
here nnd genauere Znsammcnstelhniii des dem afrikanischen 
Sprachg^ebrauche Ei^enthüinliclien bedeutend gewonnen haben, 
nnd ebenso durften die Komiker, deren Sprache zum Erstaunen 
ähnlich im Appnieins wiedergegeben i^t , und <lie daher manche 
Bericiiti^iuitir dnrch ihn erhalten, nicJjt übersehen \^erden. Da 

Ottdendorp dlesa uuterias^en l&at , &o ist sein UrtlioU im liödiatea 
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QnA»- irube und cii]id%, mebr ans allgenieiiieil Orand-- 
•Itzeii und Bemerkno^en über Latinitat bcrvorgc^angen , als ans 
A^ncipiett damali^n und besonders afrikairiaclieii Sprach^e- 
Iwanches , der sidi doch im Appuleius treu und rein vorzn^lich 
ia dea Metamorphosen darstellt, wie auch eine genaue Verblei» 
chun^ mit Tertiüliaa, Ardobius und Cyprian freiehrt hat. Wenn 
gleich uichl zu leugnen , dass durch späteres Studium und durch 
llüR län<^ern Aufenthalt in Rom die Diction dea Appiifteias die 
iMiDg&kigsteii nod zcit^cmässen Moditikationen erlitt ohne 
den aHeae den' eigeiitliÜBadiclien nationdlcn Ciiarakter dceielbe« 
Ijv» and ^ar zu verwischen im Staude waren. 

Ausserdem leidet die Ausgabe wohl noch daran, dass sie zu 
weBig auf die sachliche Erklärung sich einlässt, und viele Schwie- 
rigkeiten bei Seite liegen bleiben, die zum richtigen Verständnisse 
der Schriften und zu der Einsicht in die Totalidee nothwendig sind, 
auf die gerade vorzugsweise bei den Metamorphosen so viel an- 
kommt. Dio l('XT!;a!T">r!ic imd grammalische Seite ist bei weitem 
die überwiegendate ia dem Buche, uud unstreiüg auch die giiiek- 
lichste. 

Diese Ausstellungen , die an dein Buche gemacht sind, tref- 
fen sowohl im AUp^emeiucn die ganzen Werlte des Appuleius, ala 
im Besondern die Metamürplio.sen , da die iibriiiLn t;i st noch als 
unvollendet '£\i betrachten fc^ind, die Apologie aber gar nicht von 
Oudendorp bearbeitet ist [cf. Bosscha IT, S75. Sed ilhid Inpri- 
mis fatale accidit luculcntissimo huic libello^ quud Oudcndorpius 
morte occupatus eum alüa castigandnm reliquerit. Hoc eiiiia 
loco docti^simi Viri manus destit et quae sequuntar ea meae* 
quaüciinque operae debentur.], sondern von Bosscha commeutirl 
wurde, der aber lur Förderung des Textes wenig geleistet hat, 
übselion die sachlichen Bemeikungen viel Treffliclies und Dan- 
kcatiwerthes enthalten. Ziemlich genau und vollständig 1^1 iu 
diesem Bande, dessen Herausgabe überhaupt ganz von Bosscha 
besorgt ist, noch die Bearbeitung der Florida durch Oudendorp 
gegeben, wäiirend die gewiss nicht unwichtigen Schriften de 
Mundo, de Deo J^ocrati«, de Dogmate Piatonis von Oudendorp 
gewiss noch nicht zum Drucke vorbereitet waren, sondern mein* 
eine zufällige und momentane Arbeit verrathen. Was eudUch 
den dritten Band anbetrifft, so enthält er die gcsanimelten Com- 
mentare früherer Herausgeber, die aber meisientheils so vage 
und leer sind , dass sie füglich als veraltet inid unbrauchbar 
bei Seite geschoben werden konnten, und eines besondern neuen 
Abdrucks wcjiigstens in ihrem ganzen Umfange nicht verdient hät- 
ten; liöchstens eine jreringe Summe noch brauchbarer Gelehr- 
samkeit durfte als Kvtract gegeben werden. Die Abhandlung de 
vita et scriptis Appuleii, welche Bosscha beigefügt hat. kann 
ich hier einer nähern Beurtheiani^ uieht untei wci Ich , da ich 
meine Auaichicu hierüber bereits in einer Conimeulatio de >ila 
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d ftcriptit AppoM ausfesproclicii babe^ AuiilliliiDg 
Antfiben ist .«n der Bipontincr ed. enllehnt, md maiifat difatfr 
«nf Nenheit keinen Anspruch ; eben so weni^ als der Indes tvfOto 
-ei' gmmiDaticaA oralioniB Latinee vohl irgendwie ausreicheni gth 
nannt werden kann. Die ganze Beurtlieilung der OudendorpschiBli 
Arbeit würde demnächst auf die 11 Bücher der Metamoqihos^' 
hinauslaufen, die vollendet commentirt sind4> WÜfWma Druck * 
^rbereitet gewesen zu sein scheinen. Ich entnehme, im.niehl; 
parteiisch zu erscheinen, die Kritik ewiger Steilen gleieh niu 
dem Anfange des ersten BacJie«, imd wül nur aus denasdooi 
obiter £iniges erinnern. 

Met» I, p. 2 nt e^o tibi sermone ist» Milesi'o varias fabiilas 
consera«, in den Codd. Fiix. und Re^. so wie in dt r cdit. Florid. 
findet sieli eonferam, und Oudendorp bestimint den ^Unterschied 
zwischen conserere und eonferre. so „conferre sermonem de üb 
didtnr, qni alternis aguot et mvtüo respondent, conserere serpuH 
Dem de iino vei pluribus, qui sermonem iadunt detalionim re- 
sponso non soliiciti und citirt hierzu die Ausleger Sii Liv. III. * 
VI. VIL äd. aulVirg. Aen. VI. 103 und Drak. ad Liv. Vit ' . 
Icdb nde dnen andern Unterschied , der Ireiiich aus ganz 
verschiedenem Gesichtspunkte aufgefasst nnd abgeleitet ist; 
So viele Stellen ich nämlich, in welehen sieb beides iiudet, Ter- 
gleicheu konnte, ist bei conferre sermonem aUemai ein Zu- 
satz, der darauf binfiibvt, mit wem die Kede ang^niipft v^at^ 
vorbanden, wie cum aliquo, inter aese n. dei^l. oder es muss 
sieb wenigstens aus^ dem Zusammenhange erkennen lassen« Das n 
erstere bei Gic. off. II. 11« de Invent. IL 4. ad Attic. I. 20. Milt. 
Ter. Ileaut. I. 04. Arnob. V. p. 150. ed. Lugd. Fetron c. 152. 
Flaut. Curcul. II. 3, 11. Virg. Aen. VI« 100. Das zweite Tibuli 
I, 2, 21 Appul. Met V. p. 343. 349, wo mit den Handschriften . 
conferentes, was Oudendorp verwirft, zu lesen ist. Stellen, wie 
Terent. Eun. IV. 0. 5. verba dura siiit, si confcrentur ad reipi, . 
wo verba ad rem conferre ganz anders zu versteht u ist und Stat. 
Silv. III. 3, 134. [p. 284. ed. Dresd.] Marld. et verba niedentia ' 
gacvis coniero, wo conferre als ^erbiim tiuiebrc seine, cigentln'im- 
liehe Stellung behauptet, widerlegen das Gesagte nicht. Con- 
serere verba etc. wird von jedem Gespräche gebraucht, das ohne 
aihere Restimmnn^ der Personen irelialtcn wird, weshalb es denn 
hier .seine voliiconiraene Hechtfcrtigung findet» Denn tibi wlr^ 
wobi schwerlich Jemand so auii'asseii!! 

Taenaros Spartiaca. So ist unstreitig zu lesen, ob^Ieiili 
die meisten Handschriften entweder Uucuedos oder Tbenedos 
oder Ireneros darbieten^ da Tenedos eine von den sporadisclica 
Inseln ist. Darüber ist aiicJi Oudendorp Tolikommen ciiiverstan- 
den. Blehr Anstoss gab ihm die Form Spartiaca, die aller Ana- 
logie der Bildung entbehrt, und er liest daliir Spartiatica, ob- 
gieid» es diurcli Huhukeu nicht , iu den Text. au%enoittinieu ist; 
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% 

wdcie Vtna MtSt lieh 

VA Mbk dotenchteo, wie di« to geläufige Fon i^parlktfet 
AlMdireibm in die gar nipht gcbnaehte Spurtlaea ▼cnraiMt 
wtfJw konnte, die ilmen AnitaM erregt haben anm, da yrk 
te dem Fdx. nitd Oxon. Spartice finden, daa wenigstena In einer 
Stelle bei Vlrg. CoL 106 dnrdi alle Blaa. gesichert nnd nn^ 
ihigerwdae eowndirt worden lat* Ich glanbe, daai man in einer 
•oichenBiidnngiConn bei Appeleiaa nldit au genau aeia nnd nach 
«dem Maasaatabe der Schrllibiteller dea goldenen Zeürftera benr^ 
4hellen mnsa, beaondera da dieae Bndong in aacifa den Adjektiven 
der Linder und Stadtenamen ao aehr gellsfig war* ich wiirde px 
sieht anstehen, f&r Spardaca Spariiaia an leaen, eine wenig- 
stena durch den Gebraudi gesicherte Form, wenn nicht der Dan 
etand hinderlich eintiite, daaa Hymettoa und fathnioa als Fe«i- 
nina angewandt sind , was man, als mit Fleiss gesdiehea , aach 
M Taenedea nicht unberfickalcht^t lassen dat£ Bf erkwMIg 
jat die SiUirang dieaes Genua^ das an und Ihr alch auffallend 
iat, von Ondeadeip, der zu den Adjektivea Attica, Ephysaea 
«nd Spartiaca gleba hhiaugedadit wissea will. Doch litt 'lod|id( 
M den Grfechen als Femin; gebrancht nidit nneihert cf. Find. Ol* 
#, M Nte* V* IN». Ma. Jacobs Anth. PaL pi 180, wie denn 
Uberhaupt daa Genua bei den Nanwn der Berge ao ofil TaiHrt et 
Toaa de An. L 10* p..SOS. Fdrtsch. Scbndder G. Lat. IL L 
I». 107, sodass also nach dieser Andogle Iddit die ubi^n vor- 
aheidigt wcffden können, da besonders Appuldua wie die Dich- 
ter daa Ferailiiuttm oft Toraieht cf. Oud. ad Met VIL p« Mk 
Nicht« desto weniger hat Sdineider L. 6. H. ]• p. 46 die wirk- 
Höh aeffaliende Erkläning^weise gilubig genug wiederholt. 

giebae felicea. Oudend. leugnet, dass felix hier wie oo oft 
Ton der Fruchtbarkeit der Aeeker und Gefilde gdMucht sei. 
SNTnach Lir. XLIII. 0. Laconica arm an Getraide war, nnd Afttiaa* 
«idi weniger ^dnroh AekeHiau als durch Oelba» den Beinamen 
Xmaptt %^G)v erworben habe ef. Allst* Nubw SOOl SehoL Bqnit 
1026. Was Sparta anbetrifft, SO addinete es sich besonders 
'durch fette Weideo wid Triften ana nnd kann daher wohl mit 
Xedit gleba feiix genmuit' werden, insofern als es reichlichen 
Ertrag den Landleuten gewährte. Attica , das zwar an und for 
aicfa höchst nnfnichtbar war, so dass ^Axtixr^ %BvLa aum Spruch* 
« * wette wurde, hatte doch durch die Emsi^l^eit und den Betriebsiaa 
aeiner Efaiwohner einen hohenChrad der Fruchtbarkeit heeonders 
an Erzeugnissen dea Oelbauma eirdcht, der efnen-, wenn auch 
durch Kunst erseugten fetten Boden voran^etzte. In keinem an* 
dem SioBe aagt wohl SCrabo IX. p. ^» ^rrtai; 9imv löti xrlöfia 
smkI 9epoy6v09V r^gacav^ wie der Zusammenhang lehrt. Auffallen« 
der ist, wie Ondend. gerade in der Anführung vönCorinth kdnee 
Widerapruch fand, da es Strabo VIII. p. 680. Sieb, x^i^ ovn 
f^S0y 09>ddfa aUd ^»oUw t$ml tg^tx^ki^ nenatil and hier 
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- Appnleil op«ni OstoiMp* Mi 

. dfe B m ü imuig «b IhicMmr Oii «AI siiir M d«i toeb- 
tfram oto UeberÜM 1i«Mg«ii werden .fcu»«^ der rm Um in 
Alterttmai fetfiluiil wMi DNMh bleibt ca limMr b^iMtimetv^^ ' 
Oudcndorp wtil nen giebee feUces «iISmmii «liFCfiMict eielebimtaei 
clttfniBifte. DieierMcfming fteht^n Doppeltee entgegen» Aeh 
«nl Inbe leb InMier keine Stelle finden können, en weicher glebn 
no Tieiiit eb regio, wie each Reiriet nd Petron e. 6fi. 894» 
Burm. ee eikiirt, ^ et wie die grieehieefae ßS^Hog ^ Sdralln 
beientet, nnd dann von einem Stfieke Land, Erdreidi oder Um« 
lieher Beaitsnng, nienwla aber ao vid Ich w^ Ton einer prn^ 
nen Gegend gemigt wird, wenn eben niolit Ruakaidit genemniett 
lat anf ihre Aecfter und Gefilde. Wie eoll dann ferner das fal- 
gende ilbris feUcliirlbtia eenditae Tertheidigt nnd erkiSrt werden, 
daa troti Ondendnrpa IHdeiepmcli, der ea*niip nnferatindfieli 
dnreh librla repoaitee et aervntee erklirt, nidita andera ala iibria 
nobilitatae, eeiebratae bedeutet Bf einer Ansieht nach i«t gleban 
der Genitiv, welcher Ton feilte» abhingt, ao 4aaa gleba fnrglebae 
ngrl am ateht, wie bei Tirg* Aian. L Ml« t«m antiqon potenn 
• • « nbere glcime 

«f quid exotidw farenais sermonia rudis eheuior, exotlcui 
heisst die ittehiiNiie Spradie dem Appnleioa, Insofern aie seiner 
Rungidehaam angebornen griechischen yon seinem Standpunkte ann 
entgegensteht* Wae forensis bedeute^ ist sich Oudendorp woU 
selbst nicht gans klar geworden , denn in der That hMiat merk«« 
würdig erachdnt hier die Vergei|afldikdt dea greasen Mannes. 
Wahrend er nämlich in der Ajanerknng sn dieser Stelle die ^ 
Audeger taddt, welche foienaii tob foria abldtend, ea ^tirch 
efarcnmforanens, forinaeeua petitua aenno erküren, will er es dodi 
Bf et IV. p. 988 so verstanden wiaaen' 9,atndinm forensc Pricaeua- 
rede expUeal eiotericnm et extemum^ quomodo Lib, L inH. fo-, 
Mida aemo et ferenda Tbathiienta qdbua foris utiamr In oppo*' 
dtionem doneatieomm.^^ Abgesehen Ton aüen übrigen Steilen, 
In wdchen veathnenta forensia vorkommen nnd als solche gefasal 
werden, deren sich die Römer beim Gehen nachdem forum be- 
4lenten4 kann forenaia In der iwdten Stelle nicht andera ala en* 
temus oder exoticns genommen werden , da von einem gewiaaen 
Demochares die Rede ist, der zu glänzenden Tliierspielen die 
wilden Restien nicht nor innerhalb des Landes, sondern andi' 
in der Fremde mit ungehenrem Kostenanfwande auikeoftew Eben- 
en möchte ich nnehColum. praef. IS med« erklären: .A natura 
eomparata est opem mulieria od domeaticam diligentiam viri ad 
exercitatlonem forensem atqu( extraneam , wo ebenfalls ein 6e- 

' gensats nwischen domeaticna und forensis admf hervortritt 
üebrigens dürfte nch aehwer eridarenlaaaeil, wannn Appulein« 
die römische Sprache wa n gaw eise forenali nennt, d. Il wie 
Ond. sagt, quem In fero loquebantur Rommt« d eanaddid eni acr* 
BMNdabenegnnri> 
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* dssuliofias aektOkt für scicntiae muss durob eioeti Druck- 
fehler euisianden «cift, da keine andere Erklärung der Stelle 
üMg^l^ibt als weiiB manatUus scicntiae xusammcnfasst, wie auch 
Oudend. getlian xii haben scheint, wen» er in der Aamednuig 
Si§ft de atiio scientiae , non de scientia loqnitiir, 

accessi/tiTiS ht die Leseart fast aller CodJ., wofür Oudend. 
axcessimuK «ii!)stituireii will, dns er (lürch coniparamus, acq'firi- 
mu8, affectamiui erklärt und mit Sielicn wie 3Jc(. V. p. 3f>7. IV. p. 
m-i. VIF. p. 485. Cio. OruL ill. 2H. «nrm. ad Pction. c. 37. 
belegt; doch dürfte acccdcrc wohl leicht denselben Sinn ^ebcn. 
Deuii accedere rem ist mit rem ai:i:r''di, rem CAguoscere, exploi*are 
zieuilieli iileiclibcdcutcnd, wie aus \ ir^:. G. IL erhellt, has 
i)c )}o >iiiii iiaturae accedere partes^ wo mau es in der augegebe« 
neu \Vci«»c auffaK^ei) mnss; accedere aber mit dem Acciisativ v^r- 
huudcn kaun nlclit^i AuituUeudcH habe», da die Couvtidcfion sich 
durch Stellen, wie bchn Thc. Auw. II. TiH. XU. Ajipul. Met. 
V. i>. ^td. ci\ DfRL Rd Liv. AX. iU. 141. üurui. ad i'haedr. L 
2t»4 i)' biulänglicii be^^äh^t. 

Thessaüam. Xam et illic ori^nia matcrnae iio^trae funda- 
mcnta a I'IuIhk ho illo iiu Ij^lo ac mo.v Sexto philü:»o|iho ucpote 
eins prodita gjon'ain lioljis iLtciuut. L^ie an und für Mch so leichte 
SicUi; hat Oudcfu!. diirdi ädir übereilten Zweifel sicli selb.^t zu 
einer sehr schwierigen gemacht, weni^^stens hinKichtiich de» / 
>'eh!cr-s hi der Chronologie. Seiner I^leiimiig nämlich nach, 
'^i h lie er mit Salmasiag proleg. ad Soiiu. theilt, lebte Sex- 
tiLü bpäter als Lupius Patrensis und Appiüeius, so dass sie 
von diesen sein Geschlecht nicht ableiten koimten. Das 
erste angehend lässt sich durcli Combination beweisen, dasiL 
Lucius Patrensis die Quelle war , und nicht Lucian , aua welcher 
Appuleh» schöpfte^ so dass also Lucius viel früher als Appulflius 
UAhw nuHiM^, Ufloa da Lndan nach Kelz gründliabcm Beweite 
ungeähr um dag Jahr 12U p. Chr. geboren und amnit itemlidi 
ein ZeitgenoBie'det Appukte iat^ Itf der 2Mt aber, wo Appfr' 
leiua aeine Metamqrphoaen in Born adirieb c IM — 15Yt«f<r 
. de ^te et acHplia AppuL Cap. II. § 3.] ungefilvr swlachea 150 
— 160 sidi ia AUuni bebiid uaA da aeine meisten «Biider for* 
tigte , 80 ist idcht abswehea, wie AppuL ana aeiner Scbtift 
jfvofi ic]i5pf9n konnte* Ffaotioa simiicli Qod. CKXIX Jiaat en* 
iweÜUbaftt wer firjUier lebte, Lncina oder LncSanna. Hatmni 
fblgt nun freilich Boi^ nicht, daaa wepin Ludna firillier lebte ala 
Appqleiua er auoh Iraher ala Sextoa lebte , deasen Zeitgenoiae 
er weaigstena aein konnte, aber indem aich beweia«A{iüatt, diaa 
SeHita mindettent 20 — 00 Jahre früher geboren wurde als Ap« 
puleiua, ateiit aich beraua, daaa eratena die £l(affmitafel der 
Chronologie nicht widetatreltet und jener Znaats Vüm Appideina 
aliein herrühren kann, weil Lucius wahrscheinlich alter noch 
aia Sextiia» Lucian aber Appulenia Zeil^enoaae war« Sextiia wird 
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yfaaiMi Jii|;aiadhrer te Hwea* Aatmi&Mi fw CapitoUn 
in dir ^ M «re. «> S femul ^ndh Ü ei Sextrai Cluiaraii«BMiii 
Flutttdii nqiotem^^ et Bntrop. VIIL IS* eiL Verhak.] Neimen 
wir iiiiii en, dne Astoein wealg^teni St eder awkiefe Mur all 
war, de er den Seiliis becte, Seter eher ele dn damak fai der 
FfailfMRipliie ee beHyiinler.lfii»-weni^e&i vm 10 Mir Hier, so 
wM Saixui Geburtsjahr, de Antonimie unter demOeoeabtdei Ad- 
aine Ym» eml Auf^im Mir 121 ^beren wwde [et CSimb.ed 
Ca^Meie. Aetoa» e. 1] ungefihr im des Jdur IIH fidlen, In dieEe- 
gieitm^ des TMen. Nedi euieni Ten mir geüArten Beweiie Ist 
etar Appnldoe ewiicbenlM — IS2 fieberen, «e deas Sexine alae 
nwisolm 2§ —10 Mir vieUeidit ilter war, als Ji^ner, ond 
AppnlcMia niehl welil ven ihm aein QeaeUedit aUetten kennte» * 
Der iweite Zweifel betrüR daa Vaterkad-dea FJntaidi nad Sex- 
ttta, daa Mer Ilieaaalien genannt wird, de es doeb fielmeiir 
BocKNien war* Obdendorp glanbt daher, daaa blerten eben, 
andern PIntarch, von emem andern Seitea die Rede ad, nnd 
mmmtan, daaa Additment von einem iinw£iMiiila» Abaduei- 
ber heRDbre, der etwas Ten PIntaidi und adnem ESnkd Sextna 
gewnsat, d»er neb in der dtreoelegie-nnd dem Iiande veraden 
liebe, Diett sn bilfigen hindert Maneherld. &erst nirnUdi 
Ist nldit dunisehen, ide ein Absdnrdber bd dem Namen Thesae- 
liea gleiffih auf einen Flatareh nnd aeben Enkel Sextns Idien 
konnte, de auH«ar diesen decfa kein Anderer aus Thessalien be* 
kennt «Ist, der mit dem Boeotier hatte verweebadt werden bin- 
nen ^ und dass der bernhmie Platardigemeiät sei, bewdsendie 
Werte a PitUarcho illo incliftö^ Die fingenanigkeit in der Be- 
etimmung des Geburtslandes ist entweder einem firedächtnissfdi- 
1er des Appuleius beizumessen , was nicht allen unwahrschdnfich 
ist oder, was ich freilich nicht beweisen kann , dem Umstand«! 
daas die Unterschiede in den einzelnen griechischen Prorinzen 
in der Zeit nicht so genau beobachtet wurden, dass mannielit 
eine für die andere setsen kennte. Nach einem Glossem wenig- 
stens sieht der Zusatz ganz und gar nicht aus , besonders da auch 
Vyrrhaena eine Verwandte des Lucius iVIet. IL p. 89. von Plutardl. 
ihr Gesohlecht heridtet, was denn freilich Yeienlassung für einen 
Abschreiber^ aber nur für einen g^lekrten werden konnte, der 
das Buch bereits durchgelesen hatte, euch an Anfaug eine Stamm- 
tafd des Ludus bdanfögen. 

nie equo indigena peralbo eeAens. Alle Handsehriflen ans- 
aer dem Palat. geben me equo, was Oudendorp in „in equo^^ 
ireranderte, wdl es dem lateinischen Spradigebrauche wkler- 
atrebe , nach wddiem entweder Tehere absdnt oder Tehi, aber 
ulftmalfl ge vehere gesagt wird. Ich muss gestehen, dass mir 
dn nweites Beispid der Verbindung noch nicht aufgestossen ist, 
allein das bindert beim Appuleius nicht, die neue Ausdrucksweise 
SU billigen ^ sobald sie nur durcli Analogie sich festüteUoa lässk 

JM. f.FbU. u, ML mL MriL MiU. Md. lLU.Ufl.ll, 25 
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66 Mpi mh iaikAmm lecfintte oder iadiMi i^knnM,mä 
iMi lind Bdapiele tob se laclimfe olnrolil met&ge ^mfynUm^ 
wie Cm. B. C. LiS. CSe. ile Flii. iH. 8. elueiiist mir remittet« 
oier fetnitti Ton KrmUieileii in Gübrauch^ weiehe Rai^kaeen 
«nd almeinieii^ und -demieeh mLgt Oeteas iV. 14. «M dolerel 
flimnatfo ee remiienmi^ Ov* Hereid. IV« 51. com 8e furor iUe re- 
mMt Wermi settle te wehere nicht geliüli|;t werden kdimen, 
das bdmrlkA von dm Müs, beibelnlten wird nnd zu gel^ut 
w«r', am in dis »i gembaKdie in leqoo Tekea» von einem. Ab^ 
oduraiber verwandelt za werden. ' 

equi sudorem froade eurioae ejtfiitm, - IKe melstett «nd 
besten Mss. haben fronte oder fkontcm^ and -mir der sonst pite 
jOxoniem. Best fronde>^ wee fhidendeiip büi%t , weil des Pferd 
iiidlft 1>lo8 cn der^SÜn^ i ond t in besonders au den FVissen, Schul- 
tern nnd der Brest schwitze, und e> Sitte der Reiter sei, dae 
iPferd, am ee abzukühlen, dilrch Laeb «nd Gras rmi Schweisse 
zu reinigen. Wer die ganze^ ^elle aufmerksam durchlieet^ wM 
finden , dass die Verrichtungen des absteigenden Lucius tob der 
Am Bind, dass sie keine lange Zek erlordern, aondem dasser, 
wie es die Reiter tlmn, wenn sie, weil das Pferd ermüdet isl^ 
nbgeatiegen sind, die Stim^ den Hals und die Seiten des Pfer- 
des sclunelcheind schlagen und streiclieln , an den Ohren dessel- 
ben kraaen, ihm dcü Zaum abstreifen mid es langsam hinler eieh 
lierzieiien, vm es abzuküliien (fronte anderem effiico, aures remul- 
ceo , frenos detrahe, in gradum lenem sensim proveho]. Imt 
teilte eine meiner Ansicht nach befriedigende ikidaraxig. 

Dum t8 ientaculnm ambulatorium pr ata qua praeterit^ ore 
in latus detorto pronus affectat. So liest Oudcndorp nach einer 
, Conjectur von Becichemus , während \ alle Bücher prataque 
praeterit und die meisten wie die Florentiner entweder adicctor 
oder adfecto oder deiecto lesen, was freilich keinen Sinn giebt. 
Dass daTon die Eraendation adfectat ausgeht, weichefan und für 
sich einen recht ^iiten Sinn ^iebt^ ist leicht zu erkennen. Ich lese 
dafür dum is icntacnium ambulatorinm prataque praeterit ore in 
Intiis drtnrfo pronus adreptor, aus folgenden Gründen. Unter 
ientaculnm ainbulatoriuni i«;?! das Oras zu verstellen, vj*as wäh- 
rend des latii^samen Voriilx'rschicitens (ambulando) das Pferd 
des Lucius abpflückt, und dieser etwas gewagte Ausdruck wird 
durch das folgende [)ratafjue iiiilier \om Appuleius erörtert. Daj;s 
■que die sogenannte particula explicativn sei, ist schon zu oft von 
den Gelehrten, wie von Goerenz zu Cic. de Leiri^. !V. 4. S. 
-Fiuib. m. It. § 57. Beier ad Off. IL ä. § Kl Kritz ad Sali. Cat 
iV. 2. p.'24. bemerkt, lun hier noch viele IJeispicle aiizuffthren. 
Fs ist fast dem in ^rleicher Verbindung so oft gesetzten id est 
gleich, das Appuleius so sehr oft anwendet, und Oudendorp ad 
Met. 1. p. 42C. ad Florid. 11. p. öl), anerkannt, und gegen die Anl- 
ieger vertheidigt, die weil sie iu soidica Addiiuneatea rein 
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iiliiiaMly ZMte »r sehen ghnla^, ^ neittoBiMb tit 
4SUoMene limwiwiifeii. pnta wtifde liier fiir lierbae gaaabm 
im piitia Msoentia itdicii, une beira CUiodiu de Lind. Serai.'ii; 
fnUtk legentei. Colii«ielb de cnlta luni. 281. laeüsque ykm$ 
iHHivim pvitb, wo Wenitdoff P. M. Tom. TL P. I. p. U8* lu Ter^ 
fßfMtm ist und<Md Art Am. L 890. Plaut. Peend. IIL Z, 21. die 
Conjeeteradieotor und adrcptor.kt eine an und für sieh selbst 
iiidit allsa kdinie md wird dadnrdi luitentotet, dasa adiectuai 
imd adreptnni wie beim AppaL Ant HL p. IfSL & Am M ss^ 
vorweehaelt ist. Du Wert selbst, das nea ist, lisst sidi doreh 
gleidlie BQdongeu des Appuldtis wie floriator Florid. IL p* 97» 
. wedüsater ilild. p. It* «ad ibaliche ilele ▼ertheidigen, und ge- 
rade diese Neuheit modite au Verderbnissen numdberlei Art 
'VenmlaiSHiig ^ben* eifons adieptor endKdi ist wie e^una adr 
▼eetor AppuJ. Florid« p. ÜO. anhaiQi eMnaptor Tadt Ann. Iii 54. 
opeotator popnloa Hist Ol. 89. cL Dial:. ad Lir. ST, 6a Vedm; 
BdlenoL L 2» 9» p» 202 »q. Hess» gesa^, md besddmet trefft 
lieh die Cäer, idt welcher daa lan^ni Torubergehende Pferd, 
mit vorwirta dch neigendeai Kopfe das am Wege stdiende Oraa 
cbrapli 

parw ßn ki» v^rhu Uan tibmtrda Um ftuoHa fiMlieifdio» 
Inania steht im Bertfai. Pdat Fox. Reg. Oxon., denen Oodendi^rp, 
{ego maUm aeoedere M eedidbiis] betritt, obgleich die bessern * 
immania lesen, waa er Terwirft, wcdl ea ndt absurda gidchbe« / 
dei^tend ad nadi Met X. p« 680* nee tarn iaunanibns eontenta 
meadaeiis. Doch itrt er merk folkoffimea. Immanis nandich 
beaddbnet in lohender nnd tadelnder Weise Alles, waa nnge» 
Imer, übergross ist und daa gewöhnliche Bfaasa übersddrdtet, 
Inaola aber was grandios, falsdi nnd erlogen ist, weshalb es an 
dieser Stelle nicht passl, weil dieser Begriff bereits schon in ,dem 
Worte aenliii gegeben ist. absnrda mendada aber sind gleich- 
bedeutend mit i^pta, fiitna nnd schiiesscn damit den Sinn der 
hnmania nidit in dch ein, die an und für sich trotz dem, 
daaa de daa Ifaass dlea Olanbens ubeiachreiten, doch nicht ab- 
feschmaokt und fade su sdn brauchen. Eben so hat iolmania^ 
hl der von Ondend. beseichneten Stdie sehi ▼olles Recht, und 
ist nicht etwa durch absurdus zu erklären, sondern durch men- 
dada nefiuia, aboroinanda» Uebrigens ist die Verwechselung 
' des immanis nnd inanis in den Handschriften sehr hanfig« CL 
Bvm. ad Virg. Aen» IV. 210. 

imparHte mrmone non quidem euriosum sed qui velimm 
Jhat der Oxon. und Foiensis liat impartire, die übrigen impar» 
tüte, was Oud. deshalb verwirft, weilLnehis seine Rede nicht an 
bdde Waadeier geriditet habe, sondern nur an den, wdcher so. 
Wnndefbsrca erzaliitei^ Ifiedn hm ich ganz anderer Meinung. 
Imdnrwollte nicht nqr daa wissen als neugieriger Mann^ waa 
Jener rergelngen hatte, sondern aneh das^ was ihm entgegnet 
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368 RöiuiäclieLtttcratuc. 

war; wesliall) er denn aucli im Folgenden sich an Bciile wendet 
p. 17. Die iibrigc Gestaltung des Textes beruht auf reiner 
Willkiir, da alie Msß. entweder sermones lesen (und das die 
bcsseiu, wodurch dann auch impartite bedcntend unterstützt 
wird, da es die Wechselgespräche ausdrückt) oder sermonem 
und eben so curiosus oder curiosos (Guelf. Palat.) darbieten. 
Dazu kommt, dass wie Oudend. selbst eingesteht, seine Emen- 
dation dem Sprachgebrauche des Appuleius zuwider ist, indem 
derselbe iropartire oder unpartiri nie mit dem Accnsat. der Per- 
son und Abi. der Sache, sondern stets mit dem Acc.*der Sache 
und dem Dativ der Fenon, ist sie zugefügt, verbindet, woron 
er nicht abgehen dftrfle, wenn anch die andere Construction sich 
aus den besten Scfariftstellem beweisen Hast. Ich glaube ddier, 
dass sermonefl und curioso lu lesen ist, wordnf die Cödd. Chielf. 
lind palat. ofTenbar hinweisen, denn das letate s in cnnosos, wie 
sie iiaben, ist Ton dem folgenden aed hinfil»eT gesogen , eine 
nur allstt hlufig in den Mss« Toikommende Art der YerderhDiss* 
Ans tfesem curiosos ist, weil es nnveratfindltdi war oder die 
Iben OB und us s« oft in den Handschriften variiren, curiosus 
entstanden , wie in den übrigen Codd. steh^ So ist mit dieser 
einfachen Yerliessening die Form impartite und der Sprachge- 
brauch des Appuleius gerettet. ' 

P' th ae mox eundem*. Tenatoriam lanceam, qua parte mfaia- 
tur exitium in ima Tiscm condidisse. Et ecce pone lanceae fer- 
rum , qua l>aGiUum iuTersi telt ad oedpitlnm per ungen subit pner^ 
insnrgit . . et saltationem explicat Die Lesart des neuen Florent,* 
mit dem die Guelf. übereinstimmen, ist inguen*, waa Oudend» 
Terwirft und inghmem , wie der andere hat, billigt, ohne dasa 
es ipoi T^te von Ruhnken aufgenommen ist und obsdion ihm die 
ganze Stelle dunkel ist, so eilclSrt: Circulator lanceam condlditin 
ima Tiscera per gulam iisque ad eam lanceae partem , qua pone 
ferrum subit baciilnm iel}, per gubun ad oedpitlnm inversL Posa 
so die Stelle nicht aufzufassen ist, ISsst sidb leicht erkeiin^n, 
da die letzten Worte genau mitpuer insurgit et saltationem ci- 
pllcat au rerbinden dnd. Der Sinn der Stelle scheint mir der 
zu adn: 0er Gaukler stosst dch den Jagdspiesa tief In den Leib, 
80 dasa er die innersten Eingeweide durchdringt , und durch die 
Weichen (per inguen) mit der Spitze und einem Theile des Schaf* 
tes wieder heraudcommt. Auf diesem Schafte also hinter dem 
Eisen Tpone ferrum lanceae), das gegen den Hinterkopf empor- 
steht (ad occipitium subit), tanat ein Knabe mit ausserordent* 
'Hcher Geschicklichkeit. Ich muss überhaupt gestehen, diss 
nach Oudend. Erkläning mir gar kdne Möglichkeit Torhanden zu 
. sein scheint, dass ein Knabe auf dem Speere tanzen kann. Noch 
fliifTaUender aber ist, wie Oudendorp über diese wunderbare Er- 
zählung staunen und de für unind'gllch orUiifen kann, was ihm 



• 



Digitized by Google 



J«tar §eim ngmMuta wkd. SM doch die ganzen Enililinigen 
TOil der Alt, dass es toldier AumeriLimg nicht bedurfte. 

p. 24* Sed u^ prius noriiis^ qui sim et cuiatis ei quo 
fuaMu m# teneam^ midite» Aeginensis qMdem iarm, Aet- 
naeo melle vel caseo. Diese Stelle, die wohl einen ^tea Sinn 
fiebt, ist mit der höchsten Willkür Ton Oudend. umgestaltet. Die 
FiorenU. o* Guelf. beben: cuiatis sim qui «un Aeginensis nudit« 
quo qoeetta teaetm melle, und tuermit stimmen die übrigen mehr 
oder minder überein , indem einige für qui quod lesen und an« 
dcre et vor nudite einschieben. Ich möchte dafür aiao feststel- 
len : ut prius noriti« cuialia sim et quivc : snm Aeglnensi« et an- 
dite quo quaestu teneam me: roclle Aetnaeo vel caseo. Der 
ersten Frage cuiatis sim et qui entspricht die Antwort 8um Aegi-r 
uensis, die andere quo teneam me, ^m mellc Aetnaeo — dis- 
currens. Das me ist wahrscheinlich ^v^cn des folgen<kMi iihWq 
ausgefallen und \oi\ dem Abschreiber ilrs Cotl. Pi(b. , flt r va ^er- 
raisste, willkür!ic)i vor teneam einsrescliolK n , cp!!^' aber zu le- 
ueii bestiiurate mich das in auiiorn ."\Jss. sicli fiiidciide quici oder 
quo^/. Der Sinn ist, glaube iili, sclir verstaiidlicli. 

Dicss geiüige für das erste But!» , (las ii()t;h vicU r soidier 
kritisch und exegetisch scliwicrigcr Steilen In sich enlhäit und 
nur das Zeagiiiss ablegen soll, wie so wenii; Oiidendorp den bes- 
Bern folgt, wie willkürlich er oit in iler lieseiligung \on 

Scliwierigkeiten verfalircii ist, und wie wenig endücli Uulinkcn 
für den Text das beobachtet hat, was Oudeud. ganz bestimmt in 
den Noten ihm vorschrieb. Nur noch einige Stellen aus andern 
Büchern hier und dort ausgewiihlt^ mo^cii beweisen, dass glei- 
che >\ ilikür und iSachiossigkeit von der eiueu und der auderu 
Seite Torherrscht. 

p. 81» tarnen dum in htsu riepotali^ temnlento aimilis sin- 
gtila pererro. Die besten Handschriften, die Florentiner, mit 
denen die Bertin. und Pith. übereinstimmen, haben dum in iuxu 
tiepotali siroui ostiatim singula pererro, wofür in den übrigen 
Depot ali temulento simiiiä steht. Das Wort temulento scheint 
mir ein Glosseni eines Abschreibers zu sein , der das vorlierge- 
Jieiidc luxus iic'potalis erklären wollte. Der fiedankc nämlich, 
dass sicli Lucius in ThcvSsialien dem Ilauptsitze dci Magie befand, 
hatte ihn gleichsam ausser Fass^ung gesetzt und betäubt, so dass 
er uustüt umherirrte, ohne eine Spur von jeuer Magie zu finden 
(sie attonitus desiderio slupidus, uullo quidem initio vel onmino 
Testigio cupidinis meac reperto, omnia circuibam. Während er 
so liaib seiner unbewusst (stupidus) wie ein Trunkener (in IttXU 
nepotali) herumschweift, geräth er plötzlich auf den Nisdi- 
markt. Es ist einleachtend , dass nepotaüs, was an und fibr sich ' 
Jede Schlemmerei bedeutet, hier nur von der Trunkenheil, wie' 
Lttdus seine Schwiimerei und Geintesthwesenlieit nennen kann, 
verstanden werden muss, so dass das folgende teimilenia sknilis 
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ttbcilNWIg' trifapcw Witt ioll dimi Imot ocfpotiHi bc^MlMf Wb 
Stelle iM^^emoAcIl mit den IlmiitiAeni akN> m conütiifre»: te* 
gien ium In Imi nqpotell tbiiil osttotiin siB^oIfi perem. 

p. IM. et piilpamlhutetlin eewtectaai £i etctlnuii »I pMeoe 
Imlenta. In den Flerentinmi ilelit et smbeca ]>ieeu fnmlenta 
Ihn CM« Berlin. ambM eompuene Inrnlentani. Am nieMen 
liest meiner Analdit mdi noch Satmealas Conjeetiir aii 8eBn« 
p. SAft. btnune compafeae inralentam, die mfr nor u c^en 
ilemllcli miTenitiiidlielien eompaaene ntdil genugea «kann. Die 
Veriieaflenmg modite idi ferner dedudb nieht biUi^, weil die 
pascoa imnlenta nidit gel mü joien pnlpa nnd Tiaeue rieh einen, 
unter denen mit Redl! nn«ere Frikidellen vterttaftden werden« 
Ondendorp w9l embanmHitmn puta iwttlente, m» daM Jene ü^' 
ricftAe dareh Hinnifiigunff der embammmta vidier BiiUie wnideif 
Hoch wül mir die Y^btroong ..paitne embammitnm^ nIdit gt^^ 
Ibllen. TieUeldit Hesse sidi die Stelle dnrdi die Emendation 
et bambatom pascna inmienta hersteUen, das wenifatens dem 
Sbme nnd den Florentiner Handsdiriflen am nidnten kommt; 
dam aber die Form bamba nnd embamba anch in debraudi ^ 
Wesen sei, wie bd den Dörfern ßa^ßa und ßdufia^ bewebtmir 
ansier diesser Stelle noda €oL XII* wo alle Handsduriften 
decem bambata lesen, was olme Zweifel in de embanrinte in 
verwandeln ist, so wie bd Isidor, glossae liir bombnm: sorMIhim 
gewiss bamba sorbillnm ni lesen ist Wenigstens M es anffal* 
lend, wie an S Stelloi embamba oder ebamba statt embamma 
oder banuna sidi findet, da s. B. in demsdben CoL TSL SS* § 2*' 
•d embammala ebne Taiiante steht. Ueber bsnmn selbst et 
Sahn. s. Tert de FblL p« ItS. tSO. 

p. IStt. Commodnm enbndam et eeee Fothi mea, lafta pro- 
xbnat rosa serta et rosa solata In seria tnberante. Onden^ sah 
wohl ein, dass.die Tnigata iaeta, was aber alle Handsdniften sn 
l^ben scheinen, keinen passenden Sinn ^be. Indem Fotis ntdit 
ileieh bd Jhrem EShitritte Bosen nnd BoseiMbiie dem Lndss 
snwirfl, sondern diese sn ihrer Brost ixn§ nnd erst nadideid 
de sidi ihm genähert hattet sebi Bett ndt Bosen bestreut usd 
Ihn m{t Klinsen nmsehlingt (seme premim deoscnlato et cordlli 
revincto ae fiore persperso). Sddkendius wollte dafitr tacUa, 
Ondend. iuxta lesen, was er aber we^ dea knn TOriiei]gelien- 
den lagena inzta nicht billigt nnd tadte daher nnbeiBngt annimmt 
Aodi mdcfate inxta proiimat nicht gut gesagt werden kteien 
nnd bt wdil nieht wie Ondend. thnt ndt inxta adddere su .for- 
fldchenT Am nächsten Isg mir die Smendation lecto pmlsrnti 
die aus dem Toihergehenden Conunodnm enbueram Ihr Tdles 
Vemttndniss erhilt Eben so mnm mit den Florent Mss. nebst 
den meisten Ubiigen rosa sorta gelesen werden, da gewim das 

0 nb* ambacapatcBO Uralmta, 
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t!oppelte ? osa serta et rosa soliita, weil es unnütz hst, nicht gut 
ertragen erden kaon rosac scrta dagegen iiotliwendig war. So 
steht Met. IV. p. S02 auch nur fioribus sortis et solutis ohne Re- 
petition des floribus, serta nbcr iiir sertum bestätigt flick durch 
Ciiaris I. p. 83. cf. Burm. ad Trop. II. 24. 38. 

p. 163. e( t/no con^esla popiilo sie adorat. Wie Oudend. 
diese Worte durch oiiinia in unum coriüessit culpamqiie mortis 
in mcorem unam conge.ssit coniecitquc erklären konnte, ist mir 
iinbe "frei flieh. Ich möelite dafür imo cum queslu lesen mit Be- , % 
ziig auf die vorlier^alienden Worte des anferweckten TodtCII* 
desine iam precor desiue ac nie in meani (juietam perml'tte. 

p. 176. ianiquc subLimi siii^gesta /nn^istraliöus residenti- 
hus y wofür Ondend. sublime suggestum lesen will, da Appuleiiis 
residere entweder mit dem Dativ oder Aeeusativ yerbiiidc. Aber 
i^jt denn su^^astu nicht der Dativ für suggestui, eine Form, 
die Sick hei uuseria Autor nicht seltea fiodet, c£. Oud. «d Md» !• 
p. 23. ^ ^ 

p. \Tl» miro tanicn ouuies studio visenäi perimla scdntia 
negligebant, DieCodd. Florent., liertin. u. Piihoean. haben peri- 
cula sahitarig^ was die übrigen meistens aui^iassen und Oudend. 
so eraendiren ^vill : studio liisendi pericnla altcrius (= cuiusvis 
aiius), sua negligebaut. Ich conjicire dai'ür miro tarnen omnes 
studio visendl pericula^ salularia negligebant. Es waren die 
Menschen zusammen gekommen , um die ricliterliche Verliand- 
lung eines des Mordes Beschuldigten anzuhören (we^^en der Be- 
deutung von periculiun cL Cic. pro Sulla 1. § 2. ad i ainil. V. 17.) 
imd in dem Eifer diess Schauspiel zu hctracliteji, waren sie nicht 
auf ihr«Heil bedacht, indem sie sich au Säulen, Fenstern uud 
StatVien anhingen (plerique columnis implexi, alii stat-uis depen- 
duli, nonnulii perfenestras et laciinaria semiconspicui). Salutaria 
ist eben so gesagt, wie bei Tacit. Ann. XV. 29. exin Romanus 
laudat iuYenem onussiB praecipilibus luta et salutaria capes- 
seatem. 

p. 178. tot caedium Imicenam. Die Codd. Florentt. nebst 
den Lips. Palat. d'Orvil. 0>;on. Guelf. haben totam ediura vel 
hedium \el aedium L, wofür Oudend. tot auimarum liest, was 
aber zu sehr von den Handschriiten abweicht. Leichter würde 
wohl die Emcndation tantam caedium lancenam, quam cruenter 
exercuit, indem dem Magistrat daran gelegen sein raüsste, durcli 
unbestimmte Bezeichnung der Grosse des Verbrechens das Volk 
zum Schein gegen den Angeklagten einzunehmen, lieber tantus 
- — quam cf. Gron. ad Liv. 26, 1, S. Walther ad Tacit. Dial. de 
Orat. c. 6. p. 241 . Eckstein, üeber die Verwechselung von tan- 
tus und totufl in Handschriften TgU Itrak. ad SIL XL 222. a4 lav. ^ 
IL 57. §8. 

p. 201. midiri quoä ni celerius misset , ipsi Soli nuhilam 
9aliginmn..ja(mmmmU&a^ Oudend. ifitsst die Lesart noo« wel*. 
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che sich in den Florentt. iVOrvill. Piilatin. findet, der andern 
qiiod ninach, weil wenn quod hier = quia stehe, Appulenis 
sich irewiss de« Imperfectiims bedient haben würde, nnd die 
Abschreiber die Eleganz des quod iii nicht verstanden hätten, 
in welclier \ crbindung quod wie in qnod ubi, quod 81 w. s. w. 
ohne besondere Bedeutung; stände. Doch ist diese nur zu An- 
fange der Sätze^ wo solche mit einander verkniipft werden, mö*r- 
lieh, und bewirkt eben diese entere Verbindung; in der Mitte 
des G^ltanltens \%ie hier ist es ganz unstatthaft und Terelit. 
Adelph. I. 3. 8« steht zwar qnod ni fuisseoo incogitans eben so, 
aber doch da, wo ein neuer 8inn beginnt Auch sehe ich nicht 
ab, warum das Imperfectura coniunct. m noUiwendig war , da 
ja die Verwünsch]] rt^^ erst eintritt, nachdem die Sonne bereits 
■ich zu Terhüllen m^d zu sinken begonnen hatte. 

p. 217. siccine me vis a h/jm conservo Thesaalis, In den 
Florentiner Mss. steht siccine nie vix a lupulis conservo '^Tliessa- 
lis, im Beg. Oxon. Palat. me vix a lupis , im Bertin. seguior, 
meum fpsa iupulis cum sno Thessalis. Ans dem Zusammen- 
hange geht hervor, dass Fotis sich weigert, den Lucius in einen 
Vogel zu venvandeln, weil sie ihn dann vergebiicli suchen und 
verlieren würde. (Hunc alitem factum nbi quaeramt videbo 
quando'f etc.) Die Florentiner geben hier wieder den besten 
Sinn, sobald nur me in te verwatidelt wird, was i^e'wiss leicht 
geschehen kann, und ich erkläre es so: Hac igitur ratione te 
alitem factum vix a lupuUs conservo Thessalis i. e. sie praeda 
factu^i es meretricibus Thessaüae, quod modo huc modo illuc 
Tolitans, earum potest liui eün£:ressioaibu8 , et ut me mox obli- 
viscare. Lupuia und lupa von Frauen , die für Lohn sich Preis 
geben ^ ist zu bekannt. Ondend. emendirt: Siccine ergo meiun 
ipsa Lucium puUis converto Thessalis ? 

p. 24L fugam desino. Die Ilandscliriften Florent. TiiUt. 
Oxon. Gnelf. haben destino, was Oudend. in destituo verwau 
delt, und durch Ov. Amor. IIL 13. 20. dicitur inceptam desü- 
iaisae fugam belegt. Obgleich die ('onjectur gewiss zu billigen 
ist, 80 scheint mir gewiss distiueo nriher zu liegen, was dem ar- 
cere, irapedire, uuscrm die Flucht hemmen gleich kommt. Uebri- 
gens glaube ich, lässt sich die Lesart der Handschriften recht 
^ut vertheidigen, destinare ist wie bekannt ursprünglich gleich 
ügere, vincire, arcere cf. Heid ad Caes. B. G. Vil. 22. ad III. 14. 
Oud. IV. Met. p. 242. So wie man nun aber destituere, daa ja 
auch zunäclist gleich figcre ist, fugam, tigere vesti^a u. dgl. 
sagen kann, darf gewiss auch analog destituere fugam (die Flucht 
hemmen) gebilligt werden, und nur die Neuheit des Ausdrucks 
mochte zu Verderbnissen iu den übrigen Handschrilten führen. 
Cf.Drak. iid Liv. WII. 10. 

p. 25'>. ac iani cetera semiferis LapUhis T/iebanis Centau- 
risgue aimilia. Die meisten Handschriften weidieu in dem 
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Worte Thebanis ab, denn die Florentiner geben ThefciallRir, 
der Cod. Pith. Telamibns, der d'OrvUl. Thebaris, der Palai^tmd 
Guelf. Lapithio et Thebaiiis. Oudend. conjicirte bei «o offenift- 
rer Corruptcl entweder Telchimbua oder mit Heinsius evaBtiliiit 
oder für Lapilb. Theban. Lteetryg onlbus. «in Beiwort notii- ' 
weiid% binsuig^efVigt werden mxms welches dem rauheii, wilden 
Toben und der VöU^ei der Centauren bei Gastgela^en entipiieht, 
bewekenr die Torhergehenden Worte nr Genfige. Ich würde 
efantibns nnter jeder Bedingong billigen , wenn ich eine Stelle 
finden kannte, in welcher es niciitin Berag auf Bacchus- oder 
andere göttlidie Dienste steht und auf gemeine Trunkenheit 
ubergeht Aneh Ueibt in demFaUe daa- Torhergehende th im* 
mer nneildirt Ich mddite entwed^ et helaonibua Centauria 
oder et ebrionibua ans dem so hftnfigen Compendium eb'onibus 
cntatanden oonüdren und ich glaube, dass Niemand rücksiclitlich 
dcv Analogie an diesem Worte Anstoss finden wird , das gleich 
vielen andern Substantiiren, die mit einer Fraeaensform nbereltt- 
otimmen, gebildet ist, z. B. edo, epulo« esurio u. s. w. Am 
nächsten möchte fr(nlic7i ( t bibonibna tiegen und ich würde diesa 
Wort, daa sich durch Firm. Mathem. 5, 4 fin. homines TitiosI 
cpnionea et bibonea bestätigen llsat, unbedingt in den Text aufi* 
nehmen. Daa qne wnrde dann in atreichen sein , waa wie ich 
glaube nur ein nothwendiges Glossem der Abschreiber war, um * 
das Einzelne zu Terbinden, et aber, was ich vor dem fraglichen 
Worte einschiebe, bestätigt sich durdi den Palatin. und die guten 
Guelf» Der Sinn würde sich natürHch auf die Hochzeit des Pili- 
thoiM und der Hippodamia beziehen, auf welcher die eingeladenen ' 
Centanreii^übermfiaalg betrunken» in freTclnder Lust die Lapithin- 
nen entführten und so daa allgemeine , furchtbare Handgemenge 
entstand. Die Epitheta aenüferi Lapithitae und bibones Centanri 
wi'irden sich hierdurch Ton aelbst rechtfertigeil und die Selten- 
heit des Wortes die Veranlassung zur Corroptel gegeben hab^ 

p. 255. Vix enim Thebas Heptalos aco999imu8 {quod €ti 
kfde disciplinae primarkim Studium) sed dum sedulo fortunas 
popularis inquirebamuB. Wie die Worte, welche einen ToUen 
Satz bilden , hier stehen , ^eben sie kein Veratändniaa. Oudend.* ' 
emendhrt daher tIx enun T. II. accessimus quum (qnod eat h. d. 
pr* Studium acißcet) sed was ich freilich nicht Teratehe , da dodi 
mit sed ein neuer Gedanke anfängt, ohne dass quum ein Yerbum 
. hat, das es regiert« Meine Mdnung ist, dass in den Msa. ur- 
iDprünglich ao gelesen wurde : vix enim Thebas Heptapylos acces- 
simua et diu (quod est huic displinae primarium Studium) sedulo 
fortunaa popiüaria inquirebaroua). Das sed hat sich aus dem vor- 
hergehenden s und et gebildet; und diu, welches für die steht 
(cf. Oud. ad Met. IX. p.64K. b«) und einen trefflichen Gegensats . 
mit dem folgenden nec mora cum noctis initio bildet, und mei- 
ner Aaaidit nach einen guten Simi fieht, koni^c leleht in 4nm 
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IM JLrttU^Uf 40. 

ÜM^gtHtm^ da es den Abschreibern unverstindlich wr; el «teilt 
frar COOL, wie bei Vir^. Aen. V. 857. vix laxaverai artns — - el pff0« 
i^lVL4fi& Amli dikf te dlie YensKtkuAg <l iMtt Bi«bl sa w«it 

p. 26S. Ettimver0 Aleimua sollertibm eoeplis tarnen sae» 
vum fortunae nutum non potuit abducere. Die Florentiner 
Handschriften nebst dem Re^. , Fux., Pith. , Guelf. und d'Orvil. 
haben eum saevus fortunae nutus non potuit abducere, im Palat^ 
steht tiun, im Bertin. und Oxon. cum. Den Mss. zufolge lese ich 
Alcimum soilertibus coeptis tarn saeTus fortunae nutus non potuit 
abducere. Jener schreckensvolle Wink des Schicksals bestand 
darin, dass Laraacbns, der Hauptanfuhrer der Bande, dessea 
Hand durch den wachsamen Chryseros , als er die Thüre Ton 
Innen öffnen wollte, angenagelt und dann von den Räubern ab- 
gehauen war, sich seihst entleibte und dadurch wenigstens zum 
bösen omcn für die Ausführung des Vorhabens wurde, dajs so 
Iduß eingeleitet war (sollertia coepta). Enimvero hat hier wie 
bei Tacit. Ann. II. 64. ndversative Bedeutung, wie at und sed 
und uns L'nkcnntniss mit derselben und dem rliliti^jcn Gclühle, 
dass hier ein GeiriLnsatz nothwendig gefordert würde, ist das' in 
einigen Mamiscriptea und Ausgaben sich fiadeudit} tameii eot- 
^anden. 

So weit über die Bearbeitung der Metamorphosen von Ou- 
dendorp. Die letzten liüctier leiden bei weitem nicht an den 
Schwierijrkcitcn , welche besonders in den ersten (5 8o bedeutend 
sind* D()( Ii sind auch sie nicht frei von Verw irnin;jen und Cor- 
rupteien der mannigfaltigsten Art. Was den 2. Bund anbetrifft, 
80 wa^e ich nicht, ohne die Manen Ondendorp's au verletzen, 
eine Beurtheilung desselben, weil er nur unausgearb ei tete, 
lückenhafte scliedulae enthält, die dann von Bosscha zusam- 
mengestellt und mit andern Editionen verbunden sind. Ueber 
Bosscha's Befähigung xur Herausgabe des Appuleius gedenke 
ich mich recht bald eines Weiteren zu verbreiten , da sie be- 
sonders von der Frage ausgeht, ob er «ich mit der £igenthüm< 
lichkeit dieser Erscheinung, wie Appuleius ist und mit sedier 
Zeit bekannt gemacht hat* 

Halle* Dr. G. F. Hildeörand. 

1 



Letires d'nn AnHqnalra k vn Artifte snr remplot de la pein-- 
tut 9 bistorique murale daos 1a d6contioa det templos 
ctt das antr«g ddifices pvbllct et particqUert chaa las Greei et hq 
Romaini par M, Lebrottne^ Membre de ffnstitat de France 
«te. ets. 188S. Parii» bei HeideiolT nad Campe, XTl a. 6SMS. 8. 

Niemand kann ernstliche Alterthumsstudien untemehmen 
und eine oder die andere Seite de« autü&en Lebeua sich %u re- 
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SdnlfteD inf A» bitlente la cnpfioiloi; ja , wm wir mdi 
oMg hittcii, die wir wümcIw» IttaiAeii, so wiMea itdi mvA 
Lfidcc» in unserer. Kenatimi bldbeii, lia se vklcs, obgldch der 
jivfbelialtoiig ntad 4ee Andenkens wertiie, eder im vellstindi« 
gen Begreifen des Ueborlirferten aelfawendige, gar nfeht ge^ 
•dirieben worden ist Nor der.rseftte Seiterfrinn» d. h. dcrie» 
»ige, der ndl ümsisiit veilnindeB isl, nnd, in ^mseren FattOi 
nur im CbmkUat des AttMlmne sidil, eiine je aus dteoeltas n 
liennsnigeheii, dorcli mdsssoide ForMhing gebildel und ge- 
vSÜBti kann des Fffldtieie Jenes VcrfosierMcr nnd ds ▼ em i indei n > 
Ihr Mso sdn wie der nntet dem AnsdiMien iditer AnläeiB anf^ 
gewadnene Knnsllcr, der einer TerMtemelten Stalne entweder 
SRigielcii ansielit^ dass sie nielit gen«|^ imUfldnelle Momente an 
ddi tritet) um mit einher SRdiailieit hergestellt sn werden, oder, 
im glociüelieren Falle, das Ganse in der Andeotnag der gefel« 
toten TlieOe dordisielit nnd, derHauplsaelienadi, mitEvideps 
dem Ange wieder voifnlirt* ESn lelKreislies, M aitf das Ein- . 
adste der ndtliigen Bdeotlitnng des Uebriggebliebenen dnidi« 
geffilMrtes M dstenrtaek dieses aditen SdiarfUnns Uetot die an« 
gegebene ncneste Sdirill des Hm. Letrmm«, Ueber den Um» 
&ng der historisdien Wandmderd bd den Alten lierisehten bis 
jetst tfaeils sdiwankende, thdls ' positiv faisehe Mdnungen; die 
wralire Vorsteilwig davon, die sich dnige Minno' besoudm dnrdi 

^ UntersDcbiing der Reste dter ArddtÄtnr gebüdet liatten, war 
'thdb nnvoildindig, tlieils mit seheinbar widersprechenden lliai* 
Bachen noch nicht ansgesolint. EndAch wurde sie von einem 
Archaedogen, dessen Name für seine Mdnnng eimielmien konnte^ 
in der besten Zdt der grieclilschen Knnst vbllig geleugnet , nnd 
nur Decorationsmalerei anf Stnk zugestanden; die Polygnot, 

■ Parrhasiiis, Zeuils hatten nur auf Holztafeln gemalt, und damit 
waren die Wände der Tempd, Lesche's und Häuser bekleidet ^ 
weiden. IHese so entschieden ausgesprochene Ansidit, von d« 
nem Phüologen ersten Ranges anch in Deutschland (gekannter ge- 
macht und nur theilweise angezweifelt (Hermann Optue. Band 
V, S. Hef Hrn. L.'s volistindige Prüfung des gansen 

Problems hervor, lange vor dem Bekanntwerden des Hermann'- 
schen Programmes in Paris, fiin korzer Abriss des Cauges der 
Untersnciiung kann die allseitige nnd lebhafte Bdeuchtung der 
hestinunenden Kunkte im Bndie selbst nnr mangelhaft sehcD 
lawen. 

Nach Auseinandersetzung des Standes, in welchem Hr. 
die Finge über den Umfang der historischen Wandmalerei gefun- 
den^ nach einer Darlegung der Tf'ahrschemUchkeU einer solchen ^ 
in den dten nnd in den besten Zdten der griechischen Kunst» 
abgesehen Ton allen Doenmenten, nach einigen Beispielen von 
ttn^, die hn AHerthnai ohne allen 2weifd bestanden heben, 
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obgleich die Schriftsteller tiiefli nldit) theils auf eine höchsl 
räthseUiafte Weise davon gesprocbeB) beginnt mit dem vierten 
Briefe die Llntersuchnng der Docimiente und ihrer wahren Be- 
deutUDf. Da«8 die alten Gemälde, die Pliiuos in Ardea und La- 
miTlifni bewanderte (H. N. XXXV, 5 ), Wandgemälde auf'Stuk 
waren ^ konnte nteouiid lengnea, dt Fliaius selbst himiMetsI, 
Caligula hätte sie wegnehmen laasen , «t tectorii natura pemd' 
Mie^. Historisch musslen lin idn, weU Uoese Decorations- 
mnlerei nicht solches Staunen erregen konnte ; und Piiuns giebl 
selbst als Gegenstand derer im Lanavium eine Atalanta und eine 
Helena an. Dass sie unmittelbar oder mittelbar von griecfalai^ent 
Künstlern herriikrten, ist ebenfalls olme Zweifel, um- so nMitt) 
da' ausdräcklich die Griechen Damophilus und Gorgasus ange- 
führt werden als Maler der Wände des Tempels der Ceres in 
Eom, im Jahr d. St. 260 , zur Zeit der Schlacht bei Marathon, 
und ihre Namen in veraibus inscriptis graeee Jahrhunderte lang 
siehtbir waren. Fliaius (XXXV, 45.) fügt, nachVarro, hinzu, 
dass msnheim Repariren des Tempels die Gemälde mit dem Stok 
herausgeschnitten ^und in hökerne Ralmien gdfasst habe {ctuUq* 
parietum esctaas iabtüia marginalts incluaas eaae). Diese Zeug- 
nisse hiatoriacher Wandmalerei griechischer KünatUr der äl^ 
tßHen ZeÜ shid gans bundig ; blosse Decoration wiirde man nicht . 
•0 muhssm sn retten gesucht haben. Von andern Tempeln wird 
nur gesagt, aedem pinsii^ was sich, wenn man unbefangen 
übersetzen will, nur vom unmittelbaren Malen auf die mit Sluk 
bekleidete Mauer verstellen I'asst: aber auch üusleriicli wird diese 
Bedeutung jenes Ausdrucks bestätigt, indem, was Plinius Ton 
Fabius Fictor sagte, aedetn Saluiis pinxü^ Valerius Maximus 
80 ausdrückte: Cum in aede Salutia . parietea pinxiaaet Wo 
Idniugesetzt werden konnte , dass Julius Paris , in seinen Aus- 
sug des Val. Max., dort schreibt: Cum aedem Salutia pinxiaaetj 
also sind beide Ausdrücke völlig synonym und bei allen Tempeln^ 
wo jene Redensart vorkömmt , wirJdÜche Wandmalereien zu Ter- 
' stehen , und zwar hiatoriache , da , in dem ebengenannten Failoy 
weder Fabius noch Rom auf blos decorirende ein solchea Ge- 
wicht gelegt hätten , überhaupt dergleichen wohl kaum cm ahnt 
worden wäre. Diese unzweifelhaften Thatsachen in Italien lies- 
sen sich nicht denken, wenn die alte griechische Kunst nicht 
schon die historische Wandmalerei geübt hätte, und würden, in 
Ermangelung directer Zeugnisse, einen ToUgiiltigen Beweis lie- 
fern. Aber es haben sich auch solche erhalten. Zuerst die 
Stelle des Plinius , XXXV, 40. (§ 23.) : PinsU et ipae {Paunae 
BUyoniua^ Apeilcs Zeitgenosse) peniciUo parietea TheapüSy 
cum reficerentur , quondam a Polygnoto pieti : eine offenbare 
und nidit zu umgehende Erwähnung von wirklichen Wandgemäl- 
den eines bedeutenden , Ton Pausias nicht erreichten Künstlers 
(denn diesa setat PL hinan), die au Alexanders Z&i sehen se 
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Terblicb^ Traren, dass neue gemalt werden raussten. unter- 
^ breche diesen Auszug einen Augenblick, um zu zeigen^ was die^e 
Stelle von eineniEpitomator gelitten hat^ und wie kein Mensch die 
Anseinandersetzung desPlintus^ wenn sie verloren wäre, aus je- 
nem wieder hatte auffinden können. Pliuius faJirt nach dem Ange- 
führten so fort: Idemet lacunaria jrrimits pin^ere instituif^ nee 
.Cameras oute efim. taliler adornari 7)ios fiiit. Parras -piu^ebat 
iabellas, modritnequc pf/eros. Dieps wird in deii grü>sen Glossarien 
der ivöüijj'ichen Bibliodu k, deren Redaction nicht iiacli dem sie- 
benten Jaliiliundert gesetzt werden kann, auf folgende AN eise zu- ^ 
pammen^jefasst: ^^Passias (/i/of/fie .sftio?n'iis (so) parieies et lacu^ 
mif i(i et Cameras prinius pin^eie insfituit: nam ante eum tabel- 
Ids {anlmn pini^ere mos erat.] Das zweite Zeugnis« geben die 
Wandmalereien \ on Panaenus, Phidias' Bruder, in den Tempeln Ton ^ 
^BKs und Olympia, die um so wcrjii: er anzuzweifeln sind, daPlinius 
(\ WM, 55.) bei Gelegenheit der Bereitung des Stuke von ihnen 
spricht, dessen neue und sorgfältige Compogition sicherlich nicht 
für gewöhnliche Decoration vorgenommen' wurde, sondern für i 
Meisterwerke historischer Maierei. Fausanias Stillschweigen wird 
als nichts beweisend dargethan. Ein drittes indirectes, aber wa 
möglich noch sichereres Zeugniss ist das Herausschneiden der 
Gemälde aus der Mauer. Vitniv erxihll (II, 8, 9.): Liteedae* 
9n0ne e qaibttsdam parietilma etiam picturae esHsae^ iuter- 
sectis lateribut^ inchisae sunt ligneis formü ^ el (Roman) 
ailatae. Wosii Flkiius setzt: „Ci/m opus per sb mirkm enei^ 
iranslatum tarnen magis mirobanttst:** ibo nichC blosse Dieco- 
ration. Pausanlas* Worte von einer Poecile , oti ^<Sav sxl toiv 
%olxG)v ygufpal tö ccqx^^ov (V, 21, 17.), kSooen Ton einer glei- 
chen Wegnahme Terstanden werden, wenn man die Msieveie& 
nielit als veiblieiien anneiunei wili: jedenfalls ndtlii|[en sie nidit 
SU einor Annafune Ton dort anfgestellten Gemilden inf Hols, 
*yier soldie aus der Mtner geschnittene un ^ noch nicht eÜBge» 
seilte Genifilde fand man in Portici; siehe die Anafthrnng 8. Y4 
— 17. Der folgende Brief (Vll) weist nsdi, wie auf diese Art 
YQag>at^ pieiurae^ der eigentliche Ausdruck Ton Wandnmler 
r^n, nn «/i^oiesg, tübutaey wurden, und wie hinfig von Ein- 
setnen {inaiudere, hnpnmere) derselben in die Mauern die 
•Rede ist« Meihwttrdig bind dabei auch swei Stellen Ton Plautus, 
wo tabula picta in parieievLWi Signum pietum in parieie er- 
%8hnt werden; bitte die Anschaulichkeit und Breite der Flauti- 
nischen Batatellung das tu parieie nicht mit sich gebracht , so 
wbe Ton allen Lesern gana einfadh an gewöhnliche Gemälde ge- 
dacht worden: |n wie vielen Steilen anderer conciserer Autoren 
wird man abo noch an Wandgemälde su denken haben! UiM- 
gens zeigt niehts an, dass die gegebenen deutlichen Beispiele 
nilein stdien , und dass die weniger deutlichen anders genommen 
>mden nrässten: ünGegentheil, die let^em. enthalten nidita, 
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WB8 den erfitern nnr im Mindesten widerspräche. Noch ein Be- 
weit der AUgemeiiiheit der Wandfnalerei, wenigpttens in Tempela 
iumI iwar Rchon in der ältesten Zeit, lie^ in Herodots Erzähkuig 
von der Flocht der Phocäer (4, or lässt sie mitnehmen, 
finsAa mvrer , ngog ös xal ta ofäXpifitta tit iu tmv IqcSv (die 

ii y^afpyj was nur von Wandgemälden rerstaiiden werden 
kann. Es hleibt noch die Untersuchung der Reste griechischer 
Bivlninst Vibriir. Für die Celia des spätestens 460 gebauten The- 
eeuns thcüt Hr» L. dat Zevgniss des Hrn. Hofr. Thiersch mit^ 
deteder über dem mtmemen Sockel nech vorhandeae Stak zwar 
dtwee vertiefte UmriMe« wie die Vasen ^ aeheo lasse., aber keine 
fipur Ton Mitteln, etWaa darauf za befeitifen, wie Gemälde auf 
iJMi, Ucberhaupt ist ein Uehenuf von Stak unbegreiflioli, 
wem neu nicht darauf malen , aondeni die Mauer mit etwas An- 
derem sra Teideck^n im Sinan hatte. Eine Vorrichtung der Art^ 
▼ea der Vkmr InmI PUnhii m viel reden ^ darf nicht ds zweck- 
iüfe angeeeken werden; man wxa»^ Tennlnftiger Weise, Waadr 
analereieh annehm^a, da wo sich ikhere Spuren von Stuk findet 
fiein den Resten derFMfylien, wo die aMehtlielien VerÜBte- 
]gen anf dem Manaor sdae ehemalige Gegenwart keaeugeai 
echoB an t^ausanias Zeit war ein Theil der Gemälde Terhlichen. 
Eben so bündig als für die Propyläen lassen sich aus den Weiiea 
tar Schriftsteller WandfemiUde in demTea^el derHinerra Area 
und im Iklphischen Mudrireieen; bei den andern steht dieser 
Auslegung nichts entgegen; nur die imErechtheura haben Schwie- 
lifkeit gemacht. Nach Fausaniae (X, 38^ 9.) fanden sich darin 
YQfUpnL iici t(ov xoLxmv tav yh^ovg tpv Bovtadav. Diess köa- 
mm^ nach allem ObigeBi nur Wandfemälde sein : aber der Ver- 
fasser der Vüae decem rhetorum sagl (S.MS|JB.)- ^^rc xal 
mSv»! ^ xcctaycoyri tov fhni>ifg %mv tipaöufiivmv %mi J7o0sirdo* 
vog (der Familie Lycorga von LyceoMides und einem auf Staala- 
koslen bestatteten Lycurg) iv nCvaxi tilBLip^ og dvaKSitai |y 
*EQSX^lqt. Zugegeben dass der Autor, den Hr. L. S. 121 nnd 
441 ganz richtig charakteritirt , etwas Wahret aiittheile, ao iai 
man dach noch weit davon enifernt annehmen zu können , dam 
Fanaaflias und der Anonymus Ton derselben Saebe jreden : Pausa- 
aiaa q^riaht Ton y^ofMcl im Plural, . ala ana mnhrem Theüen 
•der Gruppen bestehend ; der ^onymus von einem einzigen mL^ 
vct^ (die unsichere Antlegnng fnn tilsl^ kann hierauf keinen 
Binflnm-Imhen); jener tob dem ganzen yivogtd Bovtaömfy die- 
ser TOD der nachten Deseendena («d fyyvTdvca) der Pneater «iea 
Neptun: also kann man, ohne aus Pansaniaa gezogene Vorur- 
theiie^ hier nur an ein im Erechthenm anf gehängtes Votif- 
gemälde der Familie denken {dvccHBitat sagt der Verfaaeer), 
nidbl an ygaq>al Ixl tav xoL%ü»9y die mil dem Bau der Tem^ 
gemaalit wiBden: ah^jssehen davon« daie nnmftglieh ein ffamiger 
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yi^^itl Tou >^oo$ «96 Bowflidaw «ein* soll) wtirde gcfosit 
tai. Aui ailefli dieeen geht viiwidcrspreeiüieh hmor, ilm nien 
wm i&met Stelle des An^BynuM die Wei^ des •Ptasaniae .nicht 
und ▼oOends niciii gegen die Spreche («. S. 482-^494.) deniehi 
darlL Bellinfige Scctimnraig der Zeit des KintUeni Arittocli^ 

^^&in. 

Ameer den Wendgenillden^ ' die Boglddi nach ErnichtQng 
der .Tempel adegefiUnt worden, wie Yh^l «nch Dido Ihon IM 
(Aen. I.), Mh.mnn daeelbit die aUmiflig tiofa mehwiiden Yiitir- 
gemSlde, die denn inonor i^Aulae, toMlae heteen^ und meitt « 
«nf Zeitereignisge, FamUienBchi^Bale etc. Beug hnbew» 
weHem aiebt imtner «nf diraOrt, vm mm sie enfhitt;« 13eber> 
iMopt nutete die Be^t*>^B^<3ikelt) mit der der Meier ^eiitilelM 
'CMilde (tuMas) in eefaier Werketett attifllfar^ konnte^ der 
tnögüclie Trft&8pc»rt nech den enüegeniitett Orten und' die IdUdi^ 
lere Eihaltang, wahrend m dem Tempel adhariiende» Sunt- 
weriL dessen Schicksal nethwendig tiiciite , 4er. Malerei auf tnoa* 
pertahkm Material aUndUig eine imm^ grössere A n a dch nong 
^eben: und man asag allodings verblwhene WandgenaUde in 
Ttepehi inweikn durch heweglidie dert angidiellteto ersetat 
hahc«i.5 wenn ein hedevtendmr Künstler nieht an Ort und Stelle 
«rbeit«! wellte eder Icoante. Yen dieser Art konnte das Schlacht 
femllde sein (jpugnm wqtmHrn Agalh^dk m tabnlü pißta ^rm^ - 
«Iftfra), wehdies Verres aus dem Tempel der Minerva in Syracna 
-we^ehnM Hess, wenn man wegen 4er Woite^ parietes 
mudßa ae drformal9B reU^t^ gewissenhalter aeki will als Gl- 
4)ere selbst: aber es sind Tielmehr VotiTfemllde, die den Sockel 
4er Tempelwinde (hn Theseum Ton 10 bis 12 Fuss Höhe} be- 
Jedcten. Benen^ die diese it^uUm fär die den Tempeln eigm»* 
thiimlichen Wandgemälde nehmen, liagt eh probabd in nrnrnn, 
dasa die Tempeiwande Ton 48$ ^ wo er spitestens gebaut gern 
mnss^ Ins nm daa Jahr dOO ohne alle Malerei geblieben. Die- 
Wegfiihning dar griechischen Knnstwerice nach Rom traf natiir- 
üch vor Allem vmä am mOisten die beweglichan Gemälde, die» 
mit den unsrigen verglichen , im Ganaen ^e all Mm anzuspre- 
-eben aiad (mericwördige Betrachtungen über die räumliche 
Gr6BB0 der griechisciien Gennide S. 140 ff.): daher das auf&l- 
iende Resultat, dass Fanssaiaa die Werke van .109 nXd^xm 
nennt, «nd nnr die von \% Malern! worunter noeh drei, deren 
Gemälde er gar nicht mehr gesehen« Von diesen IS Malern sind 
4 bekannte Wandmaler ; von einigen andern kann es nodi bewio- 
-non werden. Es ist also hdchst wahracheinlich, and ao gnt als 
aieber, dass die mmeien man ihm beochriebenen oder genannten 
:€loffliUde auf Winden aosgefShit waren, von wo sie nicht ohne 
graaae Mühe weggenommen wnrden konnten: dasn kommt, :dass 
die lon ihm erwihntan Gegonstinde inüanneist mytUsah «dv 
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lilitoiciMli, nidit Steife Ton VotivgemlUcn liBfll; dum, imtm 
'sein Amilrack immer ygaip^ kt, oder Ivrov&a tyQa4f9^ htav&a 
ffy^tmtMf «welches alles Ton Wandgemildeii am nalorliehsteB 
Tentandbn wird» Dies» glebt« Im ZnsammeBliuige der*Umitiüide 
«berlegl, einejn grossen Beweis für die affgmimM Anwendaag 
4er' WandmalereL ^ Beillufige BemeifongeD über die nach 
der Farbe unterschiedenen Gerichtshöfe, 8* 168 — 183. Aller- 
dings mots die SteUe des Aristoteles unter den Händen de« 
' Sclioüasten Ton Aristophases stark gelitten liibeD, ^vielieicfafr 
nicht weniger als die oben angeführte Ton Plinios. 

.Von hier an .breitet sich die Untersachung von den Tem- 
^dn jinf andere Arten von Gebäuden aas, nni .m sdien, ob «udi 
die in ihnen erwShnten Gemälde wirkliche Wandgemälde waren. 
2Etterst über die 6toaL Von der beriUunten L^che in Delphi , 
sagt Plinius: "Bidypunlm Delphis aedem phmt^ ein seinem Sinne 
nadi oben festgestellter Ausdruck. Pausanias sieht, in sdnev 
BesdireibQng, jede der beiden Seiten des Gebäudes als mne 
einzige YQUip^ an, und redet in Ausdrücken, wie, %o nvitxav 
* , %6 iv t^g yQf*V^^$ ~ to öl atsQov fiipog s^g y^av^i 
ti ii aQ^ötBQag %eiQog — »atä twto t^g ygaff^g iv%^ 
SLvQ» und Iv tolg uata t^g ygaqf^g : es ist also klar , dass die 
einseinen Theile der beiden Gemftlde nicht mit Böttiger als eben 
so viel tabUaus auf Holz angesehen werden können. Diese und 
einige andere weniger deutliche Stellen führen auf das, was die 
Analogie schon anzimehmen gebietet, aof Wandgemälde* Von 
der berühmten Poecile in Athen sagt Plinius , Poljgnotas Aihe» 
nis poriicum^ fuae PoecUe vocatur, gratuito^ cum partem 
ejus Micon mercede pingeret; Flutarch, lygw^t 0xodv^ 
ähnlich viele Andere (s. S:200.), was sich alles nur natürlicli 
Ton wirklicher Wandmalerei verstehen lässt. Nichts wider »spricht» 
als eine freilich selir pracise Stelle desSynesius, der im Jahre ^1112 
n. Chr. in Athen war (Epist.'18$.) : Die Poecile «sei nicht mehr 
notiUXii* 6 opfhijtatog tag öavldag dfpsUBto , alg eyxatB* 
xi%Vfpf 6 1% Sd6ov IJoXvyvmog- Hu L. bemerkt 
dazu, dass Synesius dieses Factum an einer andern Stelle (Ep. 

' 5-1.) ebenfalls dem Proconsnl (Achajae) anschreibt, dass aber 
Himerius (Orat. X, 2.) beseuge, die Marathonische Sclilacht we- 
nigstens sei noch um 360, ja vielleicht 380 sichtbar gewesen. 
Dazwischen fUlt das Edict Ton Theodosius, 391, bei welcher 
Gelegenheit sehr denkbar ist, dass man die Reste der alten Ma- 
lereien in der PoecUc ausgetilgt hat. Synesiud sagt, der ..Pro- 
consnl habe die Stoiker dadurch gedemüthigt. Genug, der 
Schriftsteller sah die Poedle oline die berühmten Gemälde; der 

' . Pmonsul hatte ?io weg^genommen : nun kam es ihm nidit danuf 
nn, ihre alte Beschaffenheit und die Art der Wegnahme xu wis- 
sen: er selineb, wie er von jedem beliebigen Gebäude geschrie- 
ben hatte, Ton dem man wusste, dass dieGemaldet wa neioer 

/ • 

Digitized by Google 



Letroane: De la peiature hUforiqae murale. 401 



Zeil am gewohnlichsten auf öavlS egj daraus entfernt worden wa- 
ren. Ein solches Zeugniss kann nichts beweisen gegen die 
grosse Zahl der übrigen altern, die alle, sprachgemäss Terstan- 
den, die Idee Ton Wandgemälden^ geben: wie wäre möglich, 
dass keinem einzigen der uns aufbehaltenen Attgenzeugen ein auf 
<iavLöhg führender Aasdruck entschlüpft sei, wenn es wirklich 
<Jav/5gg gewesen wäre 1 Nur der posf /es^i/m gekommene Syne- 
aias träumte sie. — Zum Schluss der Untersuchung über die 
Wandmalerei in öffentlichen Gebäi^den wird noch, Brief XIV., 
der oft gemissbrauchte Ausdruck Ton Plinins , Nulla gloria arti- 
fioum, nisi eorum qui iabulas pinxere (XXXV, 37.) durch ein- 
aichtsTolle Erwägung des ganzen Zusammenhanges auf seine , 
wirkliche Bedeutung eingeschränkt, und alle unbefugten Fol^e* 
ningen auf immer abgewiesen. 

Den Uebergang von den öffentlichen zu den Privat - Gebäu- 
den bilden gewissermaassen architectonische Grabdenkmäler. Von 
denen unter dem Boden, häufig in Italien, des Bodens wegen 
selten in Griechenland, ist die Untersuchung überflüssig, da 
dergleichen aus den verschiedensten Epochen geöffnet sind. Die 
über der Erde , welche sich im eigentlichen Griechenland fan- 
den, waren allem Anscheine nach in der guten Zeit von gerin- 
gem Umfange: und die sämmtlichen Andeutungen über Malereien 
führen darauf, dass diese nicht innen, sondern auf der Aussen- 
seile dieser Grabbauden sich fanden; ja im ganzen Pausanias 
ist kein Wort, welches anzeige, dass der Reisende in das Innere 
irgend eines Grabgebäudes gekommen sei. So sah er in Achaja 
avSQa inl t(5 (ivrjftan^ Lttna nags^tcjtaj dfivdgäv yQaq>T^v 
(VII, 25, 13.), also aussen, und ein Wandgemälde; von einem 
andern marmornen (22, ff.) , 'yQaq)al , tä bI^Xv l n i xov xdfpov^ 
TBxvTj NtTtLov y der 450 Jahre vor Pausanias lebte , ein Meister 
der Enkaubtik. An angeheftete Gemälde auf Holz ist in keinem 
der beiden Fälle zu denken , eben so wenig als in dem Ausdruck ^ 
von Plinius, pingendum monumentum conduxit Nicomachas 
(XXXV, 36.). Auch iA der Steile von Pausanias II, 7, 2. ist ein 
Gemälde auf der Aussenseite zu verstehen (s. S. 241 — 245.) ; 
nicht anders in der Anthol. Pal. VII, 730: la riglco ygantoq 
Jhitött xvxog' ebendas. 279: vrjog kgsvfid xal iftßoXa rwö' lal 
vvfißG) ^aygatpimv ^ und in andern Epitaphien der Anthologie. 
Sprachbemerkun^en über ypaacrdg TVTCo^, Gemälde, nicht Bas- 
relief. — Die Wandmalereien in Pri\ athäusern um die Zeit der 
römischen Herrschaft können natürb'ch nicht geleugnet werden^ • 
aber dass man auch nicht sagen durfte, einige Alten hätten der 
mit dem Luxus zunehmenden Wandmalerei in Hausern den Ver- 
fall der Kunst zugeschrieben, diess beweist Hr. L. im XVII. 
Briefe. Weiter wird die Anwendung derselben für die Wohn- 
häuser wenigstens der reichern Griechen dargethan: erstlich 
durch das Beispiel des Agatharchus^ der das Haus des Alcibiades 

iV. Jakri. f. PUa. u, Bui. od. KrU. BUl. Bd. XXI. Hß. IS. 26 
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HMÜte. Mm 4irf Am lehwcriidi für d a w ilb« ii ff i l i MHi » icr 
AcBchyhit die IHestovilecMnitioiieii atufUirte. JedeafUls «tr 
Afithiwliin kein Mftter Ten ZlmmerdeoamlieBen, wie eue Piii- 
teidiFMel. e. IS. deollieli heiVor^eht, und «m Met ftolcbe i« 
liaben, liitte Alcilntdea nldit dieMt Meltten M«rfl, «odt el* 
des bekuBteii gewiitenee Mitteit m bedienen gdbrioclit , vid 
Agpth a r d i w e eebiendte wäre mit ioidien eiier an Eende gdkea- 
men nie in ti^r MmmUn^ «edi weieiien er ane dem Haxme ieli, 
nhne T«lleadet sn iiiben, obgleieli er (nieh Pintardu Au e dwmfc) 
%ajp fCttl oa^lm^ ta ^ma kmoUu Dm der Miier ^vyYQctift^ 
wbgji 0^9* mQmVi nei^, dam dieie Anniening der Wohamigen 
idcfat biet Geidmitek Ton Alcibiadet wer und er nicht, wie min 
wM gesagt, dsfen dai Rebpiel fegeben. Elien le iit der Anf- 
trag de« Ardielaas zu nebmen, der lieii ven Zeoii^ fnr 4M Mi* 
nen üen ti^v oimtttP »mccyQatpBiv (Aeüan. V* H. XIV, IV.}, nicht 
Gemilde ediiciLen. IHe Aneedele en lieh Iiet nicht dae n^deile 
AuffilUende eder Uiiglanbliehe^ und ict deshalb, bien um dea 
Zeugen wiilen, nicht 9^ verwerfen. (Beiliufige dnmnelogiMhe 
Untemndiunfen ftber daaLeben deaZeuiia und Ftotiiaihia SLiS$ 
80 iat aico die natfiiliehste BrUirung der ygmpai <i 
mI MomUmi der Pri?atfa€naer beiXenophen, lie nb wMliche 
Wandmalerden enmapreehen; eben 10 die tot%oi Arccvfas i2{co- 
JiiSyois yQag>aig H9ito6ptij(itvoi fai dem Hauae einet Reichen, we 
IMogcnet Iceinen Ort fand, wohfai er tpnclsen Iseante; Auch der 
Boden decselben Hautet war ix iJi](ptaiv mXvtBXnv ^vyMfpmi^g^ 
99m¥ duSptts i%(ov Ig adtfSp duttnvmmfthms, Ikircfa diene 
Werte Tennhstt, folgen Betraditmigen, die ana dem Zntaaunen^ 
liang der Umttlnde und ana einaelnen Andeutmigen der Metaik 
ein hlUieret Alter vindlciren, alt Tiele üir na gdm geneigt tind 
(S. 806— ai«). Bben te k5nnen Pihdut' Werte: Xecmmrui 
prknus pingere imtUuU (Ftaiiat), neben der ant AmdiTlan 
gezogenen »etil Ton Hetjrehint notipirg nnd ^iMv^i^ (adde 
& 41«— a) nicht bettehen: die Bemahmg der Flafenda war 
ilter, und Pllniut nahm eine Modüleation oder eine YenroHkomn- 
nnng fBr die Erfindung. Beitpieie tolcher m&vqdÖB^ 8.Sttft 
£0 iMc über dat Inueie der uiuter: die Bemthmg Toa «ntaen 
fdht schon ana dem hmlänglich eonstatirten Getchmack der Giie- 
dlien an der Polychvaade in der dffentliehen Architektonik hon- 
vmr. Her anch an 1ieiliufi|pen Bemeiknngen idber efameine ThcAe 
det'gfleeliitolien Hautee reiche nwelundawanzigste Brief (8.1IS 
.*^S40:) enthält dtiHber autterdem befriedigende Bewefae ana 
Andeutungen alter Autoren. . Im Iblgenden noch einige Bemer- . 
knngea «her Wandmalereien in romischen HMueem nnd wie mir 
^scheint, richtige Verbes s er u ng 4Uid BskÜrung der beksmiten 
Stelle Lucians de 4nno (adde S. 4M f.). 

Die Technik wollte Hr. L. anmchMemen, nb Ton der flnii|t- 
ontersncfaung unabhiogig; dennoch UM er «ich ein In den lein- 
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imVMmnt >^gt. eratlicii dmk düf mniwMltoKch» Ar» 
««wiWtotiwti (S. Mft^$77.)., die wv faier io'f JSiavekni nSdtf 
Tdfoli;«!!) dm die Aiten die Fffsdoml^ra, ron def mm «o 
Jhinfig /qpriciit, ffr nicht' gdcanntlidiett, Sendern mtf den iradi' 
mmi 'Sitäk «el^t entweder mit WiMerfartai eder entinitiidh» ^ 
JSweüens, dase mit der sweiten Gattung der Enkrasük die perm 
^ßdehtß tbnn liat Drittens, dass das Tielbeq^reeliene ^aßSla¥ 
ditütv^aw M Pltttareh d« sera nmn. vind* £L6(98> A4 sur ein 
Q^ßlUov ist« nnd äumvQOv dsbei stellt, nidat um Eafcaiistüc «1 
lieifSdliBcii, samdem weU die Saeiie in der Hölle vergdit; kam 
Terher ^Xot dtißvifo^» ^PaßdUfv ist» aaeh bei Timaeos unter 
XQalvuv dn Pinsel ^ wie faßdog in dem anagrammatischen Wts 
smf FarrliaskNi, (aßiiMmttos ans ißpiMetgtos* Ihm dieser 
Pnnkt ist Uiriieh dai^ethan, ebgicicli die Lesart der Steile des 
Alhenaeos XV, p.'68T, C, nedi kdneswegs silier, nnd nitiria 
die Deutnng yen mti^ut als Far^enüMe noch blos stdit Znr 
Bemahmg der fichüfe gebrandite man Wachs (s. 8. ül f.). IKe 
von Yitmv VDf, 9. besehilcbene Art ven Enkanstik kann nnr dft 
Fimii^ Sehl, nm Malereien mit Wasserfarben vor dem Wetter «I 
Bchntsen* (Diesen enkaastischen Firuss nnd die enkaustisdie 
Jllalerei mit Wasbs scheint Flinius XXXV, II. mit einander Terr 
wechselt haben.) Ddher die Ausdr&dce, dvaXfjukmv tynavr 
tfri^s, dyaiiuitfmoMlg Ijntavötijg, Endüdi der Beweis, dass 

Malm! mit Wasserfsrben , die. mit dem schlUseDden FiraüM ' 
lubenogen wurden, im gansen Aiterthum die gewöhnliche war; 
wahrend die Enkanstik nnt Wachs weit seltener nnd gewisKr» 
maassen ansnshmsweise geübt würde* 

Von dem grossen Reichthame nener und eindringender ein- 
sdner Bemerkungen und Untersnchnn^en in den Beilagen "(S. 418 
—408.) ist ohne WeitÜnfligk^t keine CJebersiGht su geben: eine 
Menge bisher nnerörterter oder schief angesehener Punkte er- 
halten darin ihre BestSmmnng; weder Fhiloleg noch Archiolog 
darf sie ungdesen lassen. 

^ Schreiber dieses findet nur folgende wenige Zusätze zu dem 
trefflichen Werke mitzutheilen , die er deswegen hier besonders 
stellt, weil sie auf den Gang der Untersuchung keinen Binflnss 
musiiben. 

Dass die alten Tempelgemaide von griediischen Künstleni 
. in Ardea, Lanuvium^ etc. historisch waren, geht auch aus ei- 
merJSiitelie des Servius Fuldensis hervor, die ich aus dem jetst in 
Cassel aiAewahrten einsigen Codex selbst hier anssduEeUie^ aip 
Ami.l,Ms . 

Tmüme corriptdi, 

Jllum: aueierem eeilicet crimini$» Esspirantem flam'* 
muM. Non animam dicit [das flmnmas der Ausgg. slidit tod 
iwdter EaaA swischen den Zeilen, und ist wenigstens nnmltn, 

26* 
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4M AftliieUffit. 

iipen tttditteitdlrfl, Mä cum tmima fi tb diti tßammaa tamm^ 
Um [Aiisgg. €vam]. Mi «f mtperkn (t. 14.) jieno nömM ad^ 
f^elit di009 opuM [TieD.: namM diP09 adjeeU opum. 
kwgg.i adjeüU üftm^ id «•< diP09 opum]^ He Me verbo: etim 
mdm pimmm iU estpirat^ addidit fimmma$^ ut oU» loe» 
(XI« 883): C^nfisi €sapitant flmmm99. jilU e^&pi^ 
rant^m mMmUem aceipkud* PtohuM H iBmpore legii^ 
mt ipse (IX, fiSB): Liquefueto tempora piumh^ Sed 
mgilegtmipe9ior9t de AMe irmuia&m adfirmant, qui aU 
m Qgiaeemeeirm [Cod. H^iemerra], de Ajaee (oimUdi Ollei)s 

In peciore fulmm inchoaium flammam ottentabal lovis. 

•iQiiI tempere l^rntt^ de typiea [Cod. a pr. m. topica] historia 
traetum dieunt: nam Ardeae [soder Cod., nidit Ardea^ wie 
angefeben wird] in templo Ca$ierü ei Pollude in laeva intra»- 
tibua peat ferem [ao: die Aiiagg« forea] Capaneos picius esi 
fulmen per uiroqme tempora irajeelus; et singulare nomen pro 
piurali. Tetnte autem iteiiae eurieeieeimum fuiate Vir§iUiem 
mMifariam appareU 

Seite tVi und 48t lal feiagt, diis yQaqni aach fom Gegen- 
ütande ekea Qemildei |ebniieht werde. Die achlmgeiidate Spelle 
darftber« die ieii im raHer ThcMiinui ikbergangen adie, Ist 
Wehl P l ut arch., Syllt e. 8: iSlff tevxe fpikoztpia^ xgo^X^spf 
äeta ylvtcil^^vos iv doMwXlq> ipogelv ilitdva tijg ngd^eag. 

dl^ ygafprj (der Gegeiiataiid der Gravüre auf dem Siegel- 
ring), BoxxoQ plv uagadiieig^ IhflXag dh nmgttlaiißiumß tie 

In einer andern Stelle des Pliitarch könnte man h'iußgee 
Vorkommen von Maiereien auf der Aussenseite der Häuser fin- 
den wollen; doch scheint ^ genauer besehen, die Kede von öf- 
fentlichen Anschlagen zu sein. In der Schrift nsgl nolvngccy^o- 
övvijg c. 11 räth er dem noAvngdy^av , das Ablegen seines 
Fehlers zuerst an geringeren Dingen zu üben, an denen das 
Interesse nicht gross und das Niohthinsehen deshalb leichter sei: 
Tt ydg xaXinov IcfTiv, sagt er, kv ralg 68oig rag btcI zcjv td" 
tpmv irnygacpag /utJ dvayLvaoxeiv ; rj rt öug^E^jgg av rolg nagt^ 
^ ndtoLg vd natu tav %oL%mv ygup^fuata xaQOr 

8 485 f. ist in eker ftr die Malertedmlk wichtigen Stelle 

des Johannes Chiysoatomus xvat/^ ^pcofian , vom Grunde, mit 
couleur bleue übersetzt: vielleicht ist es überhaupt dimkeL Ich 
führe dafür ein wahrscbeiidich gleichidtiges Epigramm der la* 
tehiischen Anthologie an, das aus dem Codex Salmasii ediil^ 
' ako nicht später als dan fünfte JahrJnindert ist) wie die übrigen 

dieser merkwürdigen Handschrift Bei Buimann Ul, heM 
' .eoi©: 
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Letroüue: Ue la peiuiure hiitofi^uo uiiiriilü. 

Hunc quem nigra gerens tabella vullti ' 
* Clamm linea quae more vis notavit, 
Alox pictor varios domans colores^ 
CaUenU nimtum peritua arie^ 
Formavit simileni , probanie tero, 
Ludeutem propriis ßdem ßguri», 
Vt (juoscumqw manu rapingat artu», 
Credas corporeoa habere scnauH. 

Ileinr. Mcjer, io seiner Ausgabe der Anthologie > Nr. 
hat au dem Epigramm iiiclits gethan alä einige Kommata hinein- 
gesetzt und gegen den Sinn des Ganzen geschrieben, v. pro' 
hante Vero, mit Billigung des Kaisers Verus. Verus ist offen- 
bar der Abzubildende, der daneben steht und durch seine Ge- 
genwart die Aeliuliclikeit des Bildes allen beweist. Die letzten 
Verse zeigen, dass der Dichter den Moment genommen, wo, 
mit Chiysostomiis' Worten, tcjv xqcoucctcov t} äkTq^ua ik^ov6a 
zqavol Tijv üi^ikv ^al (jaq)i6ztQai> tzol&l. Also kann im ersten 
Yerse gerens nicht stehen, \^elches ohnehin alle grammatische 
Conatruction aufhebt; ferner nicht ^ V. 6. formavit: denn da 
wäre ja das Gemälde schon fertig. Der zweite Vers hat die 
grösste Schwierigkeit: denn selbst linea ^ was auf den ersten 
Anblick richtig zu sein scheint , ist ebenfaU« faladi , da in den 
Hendecasyliaben des Cod. Salmasii die Cäsar immer beobachtet 
ist, mit Beibehaltnng des Unea aber kaum geschehen kann. Geht 
man den Zügen des Codex genau nach, so ergiebt sich für die 
ersten Verse fast ohne Veiinderung folgendes: 

Arne, quem nigra geret tahella vuÜu 

Ciarum , linea CimoliB notapU: 

Mos ]>icfor etc t 

denn in linea que (so der Cod.) more vis ist que und ee für glefdk* 

zu halten, da derselbe Cod. sehreibt Berequintia^ Hiaquintus 
für Berecyntia und Hyacynthus ; ferner Terwechselt derselbe e 
und i immerwährend, wie er sogleich caUenle und viro t$tatt cal- 
lenti und vero giebt. Das re kann hereingekommen sein aus 
Correctur des gerens im ersten Verse: denn man findet solche 
zuweilen auch unter der Zeile. Es bleibt übrig movis^ woraus 
ich molis gemacht. An der Frosodie des fremden JSTificiAlg, 
Cimolis statt Ctmölisj ist schon mehr als ein Jahrhimdert frü- 
her kein Anstoss zu nehmen. So geben die Verse zwar einen 
Sinn, aber abgeselien von dem unbewiesenen, aber in diesen Dich« 
tem möglichen Aufdruck tinea Cimolis , statt de terra Cimolia^ 
durfte auch die Cäsur nicht verletzt werden, und es ist eino 
glücklichere Verbesserung zu suchen , die aber in den Grenzen 
der Buchstabenverwechselungen des Codex bleiben müsste : denn 
diese abgerechnet, ist er fast völlig correct. Das Folgende heiasl 
nnn sicher so: 

M.OS pktof variM dmms eolort^ 
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. GeiQliichte. 

Callenti nimium ppriius arte 
Fo rmab it similem probante vero : ' • 
^ Lud en9 tarn propriia fidem ßguriSp 

Ut quoscunque manu repin^at artMH^ ' * 

Credas corporcos habere scnsus. 

* Fnnd B verwechselt der Codex immerwahrend; ferner hat 
er das Eigene, dass die <$> überaus häutig entweder da stehen, 

^ wo sie nicht hingehören, oder an Stellen fehlen ^ wo sie stehen 
sollten : ein sonderbarer Umstand, der mir noch in keinem Codex 
vorgekommen ist und dessen Grund ich nocli nicht einsehe* 
Statt ludentem giebt er ludentam^ was Heinsius oder üurman» 
nicht der Mühe werth geachtet haben z« notiren; und doch giebt 
es die walire Lesart. Fr opriis ist ^ charakterislüch. Das Epi- 
gramm stimmt übrigens mit der Beschreibung der Technik bei 
Chrysostomus genau üb er ein. 

Ausser einigen nicht ainnstörenden Druckfelilern, steht nocb 
unbemerkt S. 4(J4. Z. 9: M. Schaefer a constate la le^on^ 

t stait conteste; und in den Addendis gehört was zu S. 422 zwi- 
schen 420 und 424 bemerkt ist, weiter hinter za S. <k^y eben 
80 was zu 479 st^ht nach 477 , früher zu S. 469. 

Nachtrag. Seit diess geschrieben worden (Februar 1836), 
ist in dem zweiten Theil der PeirUur es anliques von Herrn Rnoul- 
Jtochetie eine Widerlegung der obigen Lettre» versucht worden, 
die zum Theil auf sehr unkritischen Beweisführungen aus unrich- 
tig ver^tiindeiien Stellen beruht und deshalb nicht eine kurze An- 
zeige, sondern eine ausfuhrliche Recension verlangt. Herrn 
«Letronne\s Ansicht bleibt in Ihrer Wahrheit stehen und erleidet 
höchsten.«^ darin eine Modißcation , dass seine Ausdrücke über 
die grosse Allgeraeinheit der Wandmalerei fiir die älteste Zeit 
um etwas zu mildern sind. [Vgl. den unten S. 411 mitgetheil- 
teu bibliogcaulüiachen Bericht.] 



Handbuch der Weltgeschichte v^n Dr. fWedr. Strassj 
Dfrector des Oymnasiums za Erfurt und Prof. etc. Jena bei 
Frommann '1837. Dritter Tlieil, auch unter dem besondera Titel: 

* Handbuc h der miltlern Geschichte ete. &VI ond 
677 Selten 8. 

Die beiden ersten Bände dieses Handbuchs, dessen Dritter noa 
voUendet nns forliegt, umfasaen die ganze alte Geschichte ond er- 
schienen schon unter obigem allgemeinen und hesondeni te 
Verkuf des Jahrs 1830. Sie sind damals Yen uns» der Ente In der 
kfit. imdiothek Jahrgang 1880, Nr. 9^ und der sweite in dieeett 
Ishrbfiohetn Jahrgang 1833, Band IX, 4. Heft mit aUem den ansge* 
leieiineten Vonilgen dieses Buclis gebülirenden Lobe mgeieigi 
worden, und ee gereldit us zu Iceiner geringen Freude, dass die 
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StCMi: H«n4bii0li te Wtl|g«ic]iic]ito. MV 

I 

^MulfftF AufililuM dtoer hMm €ntei| BSnde den^dlrwM'^ei], 
ak Ldirer uiid Hiiloriker riU^ 

db» BcgoBnm weiter fortsuAlirem Ei war idfaülich die* Absieht» 
dftBijeoeenteB Binde, die ein geschlosMaeB Genifeft fturaadiea) 
flnor stndirende Jünglfaige sewolil, wie I6r ^bildete Leeer jeder 
Clene ein snr Ueren Debenicht der altea Gcediicbte und sun 
Nacbgchiageit einielner GegenstMe braiieliberee Hudbneh lie* 
fem Bellten; doch aollte, bei günstiger Aufbabme, in mdirere« ' 
•Binden die mittlere und neoere Geaeiiiehte nacbf eigen, worauf 
ntteh der aUgemcHie Titel hindeutete; mnd der angmcheinlieliA 
Vorsng, den dieses Bach tot vielen Andern seiner Art Torana hat| 
daaa es ^e Frucht langjähriger S^fofanrag hn geschichtlidien Un^ - 
tenicfate ist , — was sich in der umsicbtlgen Answahi des Stoffes^ 
in der inhaltreidien und klaren DamteUnAg, wie in der ana 
viehnals wiederheiter Friifnng herrorgegangnen Znverlsasif^eil 
der Angaben benrknndet, rief bei Jedem Sadiknndigen den 
Wunsch heryor, dass dicas Veraprediett bald ht ErfttUnng gehen 
ndclile^ wie denn auch wir bei unsrer damaligeo Anieige ttlcht um- 
Ion konnten, dieses auasaaptechen; Uro ao mehr muaa ea nun er- 
freuen, nndyerdient Dank; daas der Hr. Blree^ Straas meht d«ck 
sein Tergmcktea Alter noch durch anderweitige GeadlMe und 
die in der Arbeit aelbst liegenden SchwieridLeiten sieh hat ab- 
aehrecken lassen, sein Werk weiter foMiurahren, wie der.ntm 
▼erliegende dritte Band leigt« 

Ucbor die, besondem Hhidernine und Schwier^eHen» 
welche die Beasbeitung dieses Tlidla Geadlichte erschwert 
vsd zum Theii die lange Venigemng sdnea Erscheiifena Temri- 
aacht haben, spricht sich der Hr. VerfL in seiner leaoiBWarthen 
Vorrede aasfnhrlicher aus, und wer nnr einigermassen dergldchen 
Arbeiten kennt, wird ihm Recht geben, wenn er ober viele 
Muhe und Zeitaufwand klagt. < 

Sdion die grosse Vermehrung der auf den Schauplats tre- 
tenden Völker, die Mannigfaltigkeit dar Angelegenheiten und 
' Personen, daxu die M angelhafti^eit und öftere Befangenheit der 
Erzähler, welche an. die Stelle der nniterMichen Vorbilder ed- 
ler QeschiditeraShlung unter den -Alten treten, machen eine 
sachgetveue, i&bersiditliclie Darstellung so sdiwer^ dass nur Wei- 
' jihrige Vertrautheit mit den Gegenständen i^d ihrer Beiiandlung, 
die darch öftere Abftndemngen in der Answahi, Anwendnug, 
Sonderung nnd Verbindung der Thatsachen zur Toilkommenen 
Shdierhdt nnd richtigem Tact gelangt Ist^ ihr die redite Ge- 
diegenheit und Klarheit yerleihen kann. Dass aber auch gegean 
wirtiger Band auf eine aolche Wdae entstanden ist, madit ad- 
nen grössten Vorzug aus. 

Auch in den Gmndsitaen , nach denen im übrigen gearbei« 
tet worden, ist Ree. mit dem Hm* Veif . gans einer Meinung« 
Nidil von philoiopliladi geistreichen AiiaiditeB noab von Zu* 
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,416 Qeteliiclkit* 

VBcMNiMita far Geieliidilfi fir 4Im6 oder J«ne UebMn^Meei 
flbea to weniip tm Mdem Pathos oder tod Mosser AnfiiililiiBg 
dner Mnte toh Tlntncliea und Namen darf hier die Eede sein $ 
■ondem dne DarsteJluDg wfard beiweckt^ welche Zeit- und Orto- 
feririUtniate lehen£|»eifcennen, fiber Zwedmuäaaii^eit mid Sitt- 
. Mtkeü der Handlnn^en selbst nrtlieflen und die Begebenheiten 
in ihren YeranlaaBungen^ ihrem Fortganf;e und ihren Folgen 
ibersdiauen Itai Sdir ^gem seilten wir die betreffSenden- Stei- 
len aus der Vorrede, die manches Befaemlgnn^swerlhe enthSlt^ 
liiether, wenn 4b der Banm niUesse; so aber ntoen whr auf 
das Buch aelbst verweisen. 

Was nun die Anaflfilinuif in diesem Bande anb^etrifflfc, eo iat 
diese im Gänsen wohletwaa conpendiarischer, als in den mten 
Beiden; doch war diess nicht anders möglich , da die fanse mitt- 
lere Geschichte, nüt Auasdilass ,der Völkerwanderung, aber 
doch Ton dem Untergange des abendlindischen Kaiserthums bis 
zur Entdeckung Ton Amerika in ihm zusammengedrängt erseheint. 
Jedoch ist hierdurch weder der Vollstilndigkeit nach, wo es 
«ein muss, der nftthlgen Ausführlichkeit bedeatender Abbruch 
geschehen, indem es dem Hm Verf* gelungen ist, durch ge- 
drängte Eraahlun^ und kurze Behandlung der minder wichtigen 
* £reignisse nnd Völker fiir die Hauptsachen den nöthigen Raum 
ma gewinnen; also dass bei diesen kein zur Anschaulichkeit noth* 
wendiger Umstand fehlt, ja bei den besonders hervortretenden 
fleenen selbst ausmalende Zeichnung und die Rede der Handeln- 
den nicht vermisst wird. Zum Belege verweisen wir unter Vie- 
len nur auf die Stellen p. 90, Ol» 250, 261, 204, 382, 884, 385, 
304, 410, 418, 410, 440 u. a. Dasu ist die Sprache durchana 
kernig, nur die Thatsachen erzählend, nnd bis auf weoige An- 
deutungen ohne alle weitere Befleadonen, wiMdnrch ebenfoUe 
Baum gewonnen wird. 

In Hinsicht auf £intheilung des bearbeiteten Zeitraums be- 
merken wir, dass derselbe in vier Hauptabsclmitte sertrennt ist: 
1) von Untergang des weströmischen Reichs bis auf den Tod 
Karls des Grossen; 2) Ton da bis auf Anfang der Kreuzzfige; 
S) von Anfang der Kreuzztige bis auf Rudolph von Habsburg 
und 4) von diesem bis auf die Entdeckung von Amerika. Ob- 
schon wir vielleicht statt mit dem Tode Karls des Grossen den 
ersten Abschnitt lieber mit der Theilung zu Verdün würden 
beschlossen haben, weil mit ihr die Eintheilung und Scheidung 
der Völker des neuen Europa sich zu gestalten begihnt: so ver- 
kennen wir doch nicht, dass sich für die hier schon gewählte 
F/inthrilung Manches sagen lasst; zumal wenn nicht drei, son- 
dern ^ it r H uiptabschnitte gemacht werden sollen. 

Jeder (lieser Hauptabschnitte enthalt nun erst die Hanptbe- 
gebenheiteii , welche sieh meist an die Geschichte des deutschen 
Volksstammes ansciiiiesaen , dann nachholend die besoudera 
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Sdhlcksil« der übrige Yölker, mHHmk fbi Annereimi^schc, 
wo €s TQu Bedeutung kl, nicht mofgeschlossen, und am Ende 
jedes Zeitraums wird in einem eignen Abscbnitte der Gang der 
CuUur berücksichtigt f wo Alles, was in Hinsicht auf Hudei und 
Gewerbe ) Verfassung tind Rechtspflege , Kriegswesen , Künste 
lind Wissenichaften von liedeiitung ist, seine Stelle findet. Aueh 
die Annalen und Hiilfsniittei für jeden Zeitraum sind vor dea-*' 
selben angegeben , obschon die Citate unter dem Texte wem'ger 
Unfig sind, was nicht zu tadeln ist, da ja die Bücher selbst We- 
nigen sn^^D^lich sind, welches bei der alten Geschichte ein An* 
lirei war. Jedoch fehlen dieselben nicht ganz, und eine^besoo'' 
den dankenswerthe Zugabe zu den einzelnen Anmerknogim sind 
die vielen Stammtafeln s. B. p. 20S des mtcedonischen fCaiser^ 
liavtes, p. 271 d^r noinännischen Könige ron Sidlien, p. 271 
der ersten Weifen, p. 300 der Hohenstaufen, p. S12 der 
Nachkonunen Albrechts des Biren, p. 410 der luxemburgisGheB 
■Kiamer u. a. m. 

Jeder Zeitraum ist ebenftlls wie in den früheren Bänden 
In kleinere Abschnitte mit besondem Ueberschriften getheüt, 
welche das Inhaltsverzeichniss bequem auffinden lässt , und eine 
leichhtltige Chronologie läuft am Rande der Seiten fort. Da« 
«nsserdem ein Namenregister dM Game sdülestt, bedaif kaom 
der Erwähnung. 

Soviel über die äussere Einrichtung des Buc&s , weldie hier 
keinem Sachkundigen unbedeutend erscheinen wird. Was nm 
im Allgemeinen den Inhalt selbst, sowohl in Hinsicht auf Aus-* 
wähl ä» auf Darstellung angeht, ae können- wir nicht umhini 
hier nochmals das Urtheil auszuspredien^ dasa auch diesem 
Bande der Vorzag nicht fehlt, welcher die Früheren ausaeich- 
nel, nämlich dass man überall in Wahl, wie in Anordnung und 
Zeichnung die Hand des erfahrenen, durdb lange Uebung sichren 
Meisters erkennt Zu fol^^ender Bemeikung nur fühlt sieb Bm» 
gegen den würdigen Hm. Verf. , dem er sich im Uebrigen gern 
anbraittirt, Tcrbunden. Sie betrifft die Behandlung der deut- 
schen Geschichte unter den fränkischen Kaisern , v^o sowolü bei 
Konrad II. als bei Heinrich III« mia nt wenig die Tendena ihr* 
res Verfahrena hworgehoben zu sein scheint. Es ist zwar 
p. 1S8 gesagt, wie Konrad die kleinem Vasallen begünstjgta; 
aber wie er die Erblichkeit der grossen Lehen bekämpfte vnd 
hierdurch den Grund an einer hn fränkischen Hause erb- 
üchen Monarchie legen trachtete, ist nicht hinreichend' 
aus dem Erzählten zu erkennen. Eben so tritt ein gleiches 
.Bestreben bei Heinrich UL, unter welchem die königl. Gewalt 
die grSsste Ausbildung erlangte und von dem Ziele einer 
firbmonardiie nicht weit mehr entfiomt war , ja dasselbe wahr« 
scheinlich erreicht haben wurde, wenn ibn nicht der Tod in der 
Bliithe der Jahre lünwcggeiiisen, und «nter seinem £iachfbl|Cr 
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ÜB Voliiitolise tich ga^s anders gestaltet hätten , nicht genug 
hervor. AneliJig woM hierin^ iind nicht allein in Bekämpfung 
toFtthdewesens, mit der Grund jeaer Ummfriedenhcit^ die sich 
ichon gegen dM £nde gelner Regierung regte. Vielleidit wor- 
den wenige fibcfftiehliiehe Bemerkiingeii genügt heben ^ diceee 
ine Licht so stellen und zugleich zu zeigen , wie gerade eine eo 
nnsgedehnttt weltlidie Macht mit der Kirche und ihren Ao- 
■priichen unter Grc^ror in Streit gerathen nrnsste. Der Plan des 
Letzteren ist ebenfalls p. 154 nur angedeutet; aber für den ntt 
der Sache weidger Vertrauten wohl nicht herrertretend gettag 
bingestelit. Mit wenigen Zügen bitte auch hier wohl dessen 
Znstmmenhang mit den für seinen Zwedc gebrauchten Mitteh^ 
dem Oöiliiat und dem Streite ^ciren Simonie und Investitur mögen 
geneigt werden ; besonders die Bedeutsasdceit des UtTestitttrstrel- 
tes, welche wohl in einzelnen Punliten zu erkennen ist, — wie 
^ 244, wo es heisst : ,,Wer von beiden Theilen die ganze Ein- 
setzung der Bischöfe an sich gebracht hätte, wäre gieichsani 
Chalif in Dentsdiland nnd Italien geworden^^ — jedoch dem Tin- 
loindigen nicht genng Ins Auge springt. In dieser Hinsicht ist 
es auch als ein Uebelatand zu betrachten, dasa gerade beifli 
Tode Heuirichs lY. der Abschnitt gemacht ist, und der unge- 
■ebledene Streit nach einer längern Unterbrechung im folgen- 
den AbscJmitto unter Heinrich V. wieder aufgenennnen weilen 
muas, wodurch der Eindrudc des innigen Znsammenliangt aller 
dieser Begebenheiten verloren geht. 

Denselben Zusammenhang im Grossen und Gänsen haben 
wir ferner auch in der Gesehichte des Hohenstaufischen Hauses 
■war nicht Termissi,^^ aber zu wenig bemerken können. Aller- 
dings ist p. 273 gesagt, dam Heinrich YI. in Deutschland die 
Kaiserwürde erblich zu raachen suchte; aber, wie überhaupt dem 
Yer&hren der Hohenstaufen dieser Gedanke zu Gnmde lag, fer- 
Mr wie Friedridia L gannes Bestreben dahin ging, das Reich 
m der Würde zu erheben, die seinem hochstrebenden Geiste 
femahwebte, lisst sieh nur aus zerstreuten Andeutungen erken- 
nen» Wir glauben zwar nicht, dass dergleichen bestimmtere 
nngenwlge gegen den Grundsats des Hrn. Yerf. dem Leaer in 
fltand SU sttaen, die Begebenheiten selbst in ihrem Zusammen* 
iMMge zu begreifen , um sich ein selbstständiges Urtheil au bü- 
dnn, streiten können, da es sich nur um klareres Auffassen des 
wirklich Geschehenen handelt; doch Icann hierüber Yerschie- 
denheit der Ansichten widii bestehen und wir Raubten nur die 
IJnarige pffichtgemiss aussprechen zu miissen , um zugleich dem 
Hrn. Yerf. zu zeigen, daiawir sein Buch nicht oberflächlich ange- 
sehen haben* Noch ist uns aufgefallen, dass p. 83, wn von Karls 
des Grossen Kriege mit den Sachsen die Rede Ist , von Detmold 
der Nsme Teutoburg angeführt wird, da doch Mc damaliger 
Nmne ME Cgininid n#o«»f((t gebmuehl IbI$ fenrnT damy. ia§ 
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» 

4er Sdiwiegmolm Kater Otto*i I. aidit Xmsni^ aondem Her- 
maikn geaaimt wird. ^ 

Diese wenigen gegen die groMen Tersüge dei Bndis tmbe* 
deutenden Bemerlcungen ' enüiftlten aber endi AHet, wit wir 
nocli in denisdben anders gewnnsdil hfitten, und wir gestehen, 
das Bnch nicht ohne dgnen Nntien dnfcligi^raft »i haben $ wie 
wir denn aneh Icelnen Anstand nehmen, in bdiennen, dssa wir ^ 
nach mehrjihrigem Gebrauclie aneh die beiden ersten Binde 
dieses Werltes ds eifahme Rsthgeber bei dm eignen geschieht- 
liehen Vortragen, oftmals erpr<£t haben. Mdehte sein vorge- 
filcktes Alter dem Hm» Dir, Strass gestatten, aneh noch die 
neue Geschichte anf dieselbe Weise zu liearbeiten ; oder ndchte, 
wofern derselbe sich dazu nicht mehrversteben sollte, der wür- 
dige Hr. Verleger einen Gelehrten auffinden, der mit dem Geist 
und der Lehrerer&hrung des Hm, Strass ansgerilstet, das Werk 
nu Ende brachte. 

* Osnabrücic 8tüv€* 
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Die obsa S. 9H^-40$ SDgvteigle Schrifl 4sg Heim Idstt onae^ eb- ' 
gleich ii«eiii Mlbstttftndiget.Werb iit» gebfirt dselTKn eittem gansen 
Cyklnt TOD Sohrifteii, welche In der neneilen Zeh iber das Bemalen der 
Geb&ttde bei den aICea Griechen und Mmera en eblenen ihrd , und die 
. Frage ftber Weeea nad Aawendang dieser Malerei TerschiedettzrClg erSr- 
lera. Der Abdruck obiger,) ichoa sn Anfange des Jahres 1887 elngesaBd» 
ten Beceasien hat sich so lange vertSgert, dast es sweckniSssIg seheinl^ 
nun nach ragleieh der fibifgen Schriften Icnn in gedenken , and we*- 
nigsteiif ihre Hauptrfcbinng und ihr YerhftUniss an einaodet ansage^ 
ben. Die hierhergehSBrlgen Scbriftea sind nftmHch fblgeadet 

De tjMätedun polyckrome cjles Iss Crress« o« RetUtuthn du iemph 
J^tSmpedocUB dans Vaeropolis de Sammle, eine Torlesnng von 
J. Hitlorff, welche ia den Annall dell* lastit. dl oorrlsj». ar- 
cheol. 1880 T. II. p. 268 ff. niitgethelll ist. 

De la peinture Sur mur chez les anciens, Aufsatz von Raotil-Ro- 
chette iiu Journal dee Savans läS«i p. 361 — 'k2ü — 410 und 
486 — 491. 

Cvodofr. llermanni Conjecturae de veterum Graeeorum piciura 
parietum^ UniTersitätsprograrara ?om Jahre 1884 ^ abgcdmckt 
in deftseo OputculU Vol. V. p. 207 — 229. 

Fortöig^e Bemerktuigem 81er fteaiolle JrehiUklur und PlaBÜk'bei dem 
Aken foa G. Sempea. Altona, Hamniaiick 1884. 48S» 8^,* 

\ 
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#lt BUtl«8r»pliUoliet Berielib 

r«6«f 4U PoijfthrowdM d9f grietikUdken ■ jMüUldur nmd Seulpiur umd 
ihn Grmmm vok Fr. Kogl er. Mit oiner UMg^n Lllliogni* 

Letrona 0t Lettrct tf**»» «RfjgiMir« 4 «a orürfe ete. (Die »liea Im* 

flpM€h«M SchrHl.) 
Raonl-Rocliette; Mniurei «nf iguet prtfcMfev de redkerdbet eiir 

f «ii|ilel de la peMtere aae In deeeratiem iu idykn 9äeH$ ef 

paUlet eAes let CTree« ei eftes lu Jtmaim. Parii» 1880. 56 Bo* ' 

gea a. ISKftft 4. «»Fr. 

Die Biakrei der AUm la lArer ^»earfimf aad Mbaifc, laaleMHidere 
oU Deoofotioiumalerei^ roa R. W i e g m a n a. filit eiaer Votrcda 
▼aa E. O, MAUar. ' Haanover, dHalia'icha HafbaeMi. IflM^ 
gr. IS. 1 Bllür. 8 Gr. 

DU Bäakni dar Mim voa ikrem Anfange mf dk durkUMk Zti^ 
redäumg; Nac^^Miiaf» ailf tkMsäekiigung FUrai» tmd oade- 
fer aftea OmtSkut 6earMfef vmd erUttlerl. JiehH IhmnUkekmr 
«ad präktieelm Unitmehung der aaiiAea T^l- , IVmS- mmd Vu- 
eeaaialeret, der Bakautifk vnd dfteilea Metai^ Toa. Jab. Fried r, 
Jolia. Beriin, Steffea. 1888. XVI a. 2248. 8. IBCliir. 86r* 

Letroniie: Appendix aux Leilres dttn antiquaire ä nn artiste sur 
Vemploi de la peiiUure murale ches Grtca et chez les Uomaine» 
Paris. 1837. 8. ' 

Weaa sich schon an« der obigen Beurtheilnng eigtebt, dass die 
genannten Schriften sich am die Frage drehen , ob nnd vie weit die 
Gfiachen und Böaier die Wände ihrer Bauten mit Farben und Gemal« 
dea achmackten : io kmnn diese Frage auf den ersten Anblick etwü 
•aaderbar erscheiaen, weil wir ja vea dea Uiaeera Pompejie and Her* 
«alaaame' wissen , dass dieselben an den äuMera and innera Wanden 
nieiit nur eine farbige Uebertünchnng haben, saadern dass über die 
gifinsende Grundfarbe noch allerlei Verzierungea gemalt und auf dea 
innern Wänden selbst vollat&adige Gemälde ausgeführt sind, ja dass 
an einzelnen Häusern diese Bemalung sehr vielfarbig und fast bunt- 
scheckig tiL la allea Werkaa» welche über Pompeji erschienen sind, 
findet man davon mehr oder weniger Belege angeführt, und nament- 
lich haben Raoul - Ro ch ette und J. Boucliet in dem Werke 
Pompdii Chois d*ed{fice9 tMdits [Paris 1828. Fol.] schone Abbildungen 
sowohl von den farbigen architektonifichen Verzierungen als von den 
Wandgemälden der dortigen Gebäude geliefert. Ja W. Z a h n hat in 
zwei Werken : Neuentdeckte PTandgemälde in Pompeji [Tübingen, Cotta. 
1828. Fol.] und Die schönsten Ornamente und merhrürdigsten Gemälde 
aus Pompeji,, Herculanum und Stabiä etc. [Berlin, Refmer. 1828. Fol.] 
Iraeoadere Sammlungen von beiden Arten von Maiereien heransgege- 
ben , and namentlich in dem letzteren Werke acht ganze Wände in 
ihren verschiedenen Farben und nach ihren Abtheilungen [MittelfeU 
der, Simse, Friese and Säulen] abgebildet, so da^g die architekto- 
Bische fiiatiieilaag aad Veiaieraag daraai vaAlutaadig klar wird. Was 
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aliev Wni4g«iiiSI4» aalmgly «o tlad Uniir den In Ponp^ and 

Berculanrnn gefundenen noch niedrere aadere , wie di« MavMjfeiBftlda 
in der Pyramide dee Gestius und saue dem Grabmal der Natonen , dia 
iddobrandiaieciie Hoclweil , die thronende Roma .im Haose Berberini, 
das in Florens gefondeae Bild der Kleopatra o. A., längt! bekannt (vgl. 
Hirt in den Berlin. Jahrbb. f. wist. Krit. 1880,11Sfr. 15 und Goethe ia 
, den Wiener Jahrbb« 188<^ Bd. 51 S.l— 16.); «od endlich sind aardea 
etraskischen und grossgriechischen Gräbern so viele Malereien and 
farbige Venleroagen der Grabgewölbe ▼erhaadea p daai darch sie die 
Bemerkung, es sei bei' den Römern dai Anilaalep der Wohnbäaser 
und Gräber handwerkera&ssig betrieben worden, mehr als bestiligC 
lat» vgl. Mnlier'e Baadbaeh der Archäologie §M8 f. ladeii dnrfla 
BMii allerdinge von dieeem Geschmacke der BSiaer nodi nleht auf dea 
'der Griechea scliliewea itad jeae Privalbaaier der römischen Kaiser* , 
aeÜ berechtigten niebt aadens Schlüsse, dass die Griechen ihre Teaa-^ 
]pel nad öffeatlicbea Bantea aaf gleiche Weise bemalten. Durfte n(iaa 
doch selbst noeh uwMAmt ^b aa Rom die öiüsatliclien Gebäude eiaea 
airfcbea Farbenschaiaek erbiettea , da Cicero v VeTr. I, 55. nur von 
einem albare and dealbare derselben spricht. Tgl. Zompt in den Berl« 
Jahrbb. f. wisa. Krit. 1885, 1 Nr. It6. Ueberdless hatte sich seit 
WinckelmaaB die Ansicht geltend geaiaeht, dass die Griechea ihre 
Praebtbanten so viel als roäglieh ans Bfaraior anflfthrten und bei die» 
sen die reine Farbe des Marmors bewahrt wurde , und demnach ciaft 
Verzieraag dnreh Farbea hier eben so wenig , wie bei den 8ealptar> 
arbeiten ans Marmor atallfand. Obgleich schon Wiaefceliaaila , 
Btataen mit Spuren von Vergoldung und Färbung kannte , so beach- 
tete er sie doch nicht weiter [s. GoMsUchte der'Kaait Bd* VII Oi^ t 
§ 12 und Cap. 4 §15], und H. Meyer erklärte geradem» data aa daa 
altea Statuen jeder andere Schmuck, als den der Marmor selbst go» 
"wfthrt, in späterer Zeit hiniugefugt wordoa aei* rgl. Goetbe's nach» 
gelass. Werke Bd. 4 S. 158. Nun hatte »war echoa ^•■ti'^n^re de 
Quincy im Jupiter Olympien [1815] aa etwelieB getoKAt, dass die 
4iiiecben I)creit8 in der schönaton Zeit sowohl bemalte Soalpturen all 
auch mit Gold aad Elfenbein ausgelegte StatAea kannten und liebtOB 
[Tgl. Fiat, de rep. IV. p.4M.C.]$ allein dessen Ansicht eeheiat laaga 
Seit unbeachtet gebllebea aa ieia. Indess haben doch weitere Bo* 
•baditangen der jüngeren Zeit die Winckelmaontsche Ansicht BMhr 
aad mehr waafcflad gemacht. Zunächst fand man bei der Uatenacba^ 
-alter BaSoen eine Beibe griechiieher Tempel, welche nicht aus polir- 
teat oder polirbarem Marmor, sondere ans porösen Steinarten erbaai 
waren» aad behufs der äutzsern Glättung der Wände and Säulen eiaea 
Uebessug voa Staaeo athalten hattea. Nächstdeaa Warden in mehrera 
Tempelruinen, a. B, aa dem ßo^cnannfen Minerveateaipel auf Aegina, 
an dem Apollotenipel aa Baiei» ia Koriath , in Cyrene (vgl. Baoehey's 
'Bjyedition to explore the northem Gaaet of Africa and an Account of 
C^reaaiea« London 1828.) , Spuren von Wandbemahing anfgefuhdea» 
«id aodi «iehligeia Aafaehliiee aa daa «IIob Baadeahadilara AtboM 



und AttiWf gmrooiieii. Schon Millin Iiotte ia dea MonaveBS SnMito 
T«1L p. 48. bekannt gemacht, dase die in Pari« befindliche Metojp« 
Tom Ftim iIm PaKfaenoni Sparen iron Färbung seige, und ähnliche 
obacbinngen über die ScalptarMi dea These astenpelf hatte D od wall 
Ja Alacai fiMtlrilievi della Graeoia [Rain 1812. j p. VI. nachgawieeen. 
«Ana der weiteren tJnterf oc4>ang der doctigen Beaten aber ergab eich, data 
JtHrahl 4ie Marmoreäalen and Marmorwände Sporen farbigen Or- 
iMBanten zeigen, als auch an den BatfrelieCf derselben ein bl^pr fiUa^ 
4argrand aaf de« Manoor genmle war, um die Figuren der^elbeii 
«aalur Iwg y nnw l iaban » vgl. die ^lUtbailnngen ia derDarmf^tädter Ueher-' 
Mteiuig von Stoarts Werk Th. 1. S. 293 ff., Heger 's MiltheUnngen 
«ber das Partbenanln den Gotting. Aozs. 1832 St. 86 f., Ita.r in deoR 
Tabing. JüiaathLi831 Nr. 101 f. und 1835 S. HS, Sahaubert ia Kog- 
Ißt'ß Maseum und ia i^aait's >littheilungen öbor AU- und Neu-Atheo. 
i^uaserdeu MM Ma aa ajaar Aaaaiil aiter ftfarmor-Statuea der 
' aehiedensten Gegenden and Kaiin ^ welche Kugler in salaar Schritt 
.infgezählt hat, die Beobaahlmig garaacbt, data Haare, Augea mnd Q*^ 
»ander derselben aiit Farben angemaU sind, ujid aflur bei dea aacktea 
Korperiheilen die reine Farbe des Marmors baibaiiallea ist. Endlich 
fand Bassin AttUca und anderwärts Grab-€SppaB| w»aof dem glair 
'laa Sleiae nicht blos StridNa aad Vaniam^taf sondorn g^ae Figu- 
ren and Gemälde geroalt gavflfaa waren, wodurch die Nachricht Aap 
Fauaaniaf (VII. 22. 4.) von einem Grahgamälde auf weissem MariBor 
«ankommen bestätigt wird. vgL TdUag. lÜMMtU. 1836 Nr. 16 niui 
1837 id. ' Desgleichen wurden aa daa StaccowÄndeo der Basilica 
Ia Fiatna und des Ideinen Temp ala ja Metapant l/dharreste voa Fwa* 
^nag utäl architektonischer VeraieruBg durch Farben aofgefuBdea^ «aJl 
^on dam letsteren hat sie dar B«« de Luynei ia dem Prarhtwerk 
iietOfOiUo [Paris 1833. Fol.] treu nachbilden lassen. Bia Hauplaa^ 
itdinag aber wurde endlich an den Tempeln In SeUnua gamacht, am 
daniNi dblarbige Ueberiunc^mg das Stacks und die weiliero malufadi%0 
Aaraalang architektonischer Vercierungen deutlicher als anderswo her- 
»Tar tritt. Namentlich ist daselbst der kleine Tempel der AkropoUa 
wichtig, dessen Wände und Säulen mit einer blasigjafben Grundfarb« 
öterzogen, und auiseitdem das Band des Afciiitravg und die JUamcha» 
-d^a Hauptgesimses roth> die Kanäle schwars, die Tropfen weiss ge- 
'flMÜI (dad. Desgleichen haben die Metopea eines andern Tempels ei^ 
Jiaa lailMn Bmtergrond , aad öberhaaiit aohaiaaa die dartigen Sculp- 
iaraa durch mehrere FarT>Rn gehoben gewesen tu sein. Gute Abbild 
'daagaa diesas farbigen Monamente in Selinus iMt.Domeaico la 
Faao Pietrasanta dnca di Serradi falco Im aweiten Bande sei- 
amr ^iattob'td datta SioiUa geliefert, und oiakvara iatcretsante Eröi^ 
wagaa dieses Tempelputzes belgafagt, wenn er auch denselben an 
^paü aaatadehnen coheinit und ganz gewiss mit Unrecht aus AegyptaBp 
dem wahren Vaterlaada der höheren Baukunst, harifitet. Anderea 
kiather Gehörige kann man in den bekannten Wadken voa Stack el- 
■barg, GacJtac«!!« HUtatff iL A. fiadaa, walcka aimaimidi 
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BililSo'«niplili«li0v B%tUhU «]§ 

iImIm TwmftA in Otia^bMiMii, IteHflu MBdSIcIllui, iia «iimal 
oinaa Stneeo^ Doliemig^ «rkieltan , tab «tibtl m der Bkkt^vff fäkriea, 
ü <iei Stiiek darch Firbiiig «iit nunniMartigM AaMhen i« g a b— «ad 
ÜMi doffch färbte Omaaieato m wdia — m « Da aaa aaah d«i aaga* 
lilwieB TbatMoliea ■kUit linger mrailBllMil tda kaaato, dMt dia Q»ia^ 
«kaa dia Wiada ftiar Oebioda btnalt habaa« aa dtiagia lieh aaai 
dia Ftago aif » fa valdier Aasdeiiavag diäte Baaalaag aagawaaduA 
watdeo eoi. 4af daa aatenwebtad Meaanaataa lim» tioli araelians 
1) da« dSa CMadiea Auiiiga («oncliaillch weiüa, ■chvaraa^ «nI^ 
giaaa^ MMa, gtffiaa, gaüia «ad vatiia) Stilclia nad Uaiaa aaweada- 
iMy mm daa la ailiat i aa er ArMt aDgebradtai- 'ariddlakianiiehfa Vaa« \ 
niraagaa <daattaiea aad qiMn €UfM[, das Waad« iiad«i«MMdai% 
dea Si ii e a ttoj) aiaa MMbfMa Atigraaaaag an gabta aad M^ihaasp 
«fa M daa B aigc i iefi, alaaa daalMla Mateifniad bamiaaliiirigMiy 
1) däit Jaaa BUUkm «ad Lfaiaa aadi du HiCtol MrdMi, am aat der 
abenea Waad ardilteklaBieciM Taffsleraagea aüwHBatBa» «ad S) da» 
MB andlieb «reafgeieae die Bbweaviad«, wm deraa Gtaadlurba a« b»- 
aeitige« «ad ele aianaaidlMUcba« «Mebea, bÜ eiaeai furMgaa Uabaa- 
' mmg nbattaaflirta, ea wie aaeb wabl bei dam llaraiar aaüiil eiaialaii 
Tbflila IMIg ibatiaelcCa, «ai ▼ätecbiadaaaragai Oalaiit beivaiiBbrift- 
«aa. Aliebi well^bei daa biAar aatenäditea fiiecbiMbea Baataa. dia 
«alatet gaaaaala Pabattaaebaag eieb aar atalbtbig rdtsaiadea edMiali 
aa ariiab mn diaFnge, ab alchl diaCriaobaa Uar dieselbe IMfwhtt-« 
beil (Palyebraaiie) aagawaadet bittea > waicba rieb aa dea BlmbelMii 
Baalaa Vmuft^», «» e» w.- liadet, «ad ab eia bei der Veean H e h a ag 
Jeaea VleVarb^eift aisbt aaeb die pollrbarea Mapaarwiada anl Wtn- 
bea 4UieraageB« aai BaaCaatlneb liarfanabriagea. Bebaaal iil M 
^ibflgeoe aaeb, deis dia Qrie ebaa «ad Rinier die iaaeva Wäada ibrer 
Taa^ffl aad toaligebiada bhÜ aigantlcbea GeaOUdaa aatfdaaidi- 
tea , «ad aaeb der gawöbaiiebea, Ta« Aaialdi, d'dgaice«rf » ¥aa«l|» 
Fe« a. A.; aalelst aaeb vaa B«(tiger ia dar .Avbiolögle der MaM . 

280 ff. aad vea Baaat ■ Bacbettd in F^mpH 18 f. Terracbieae« Mdl- 
attg «araa diaia GemUd« anf Halatafeia gemalt« wdcba aa dar' 
Waad aafgebaagea ader ia dleeelba eingalaeeea wacda«. Alieia da 
naa 1« dea rimieebea Bantea «ad in den airasblediea and giamgiia^ 
•dbieoben Oribewi dieee Qemilda aaf der Bfeaer reibet aaega^wt ftaid, 
aa fiagte maa, ab niebt aaeb die Qriecbea damellM gelbaa bftllMl» 
«ai die üatereaeiwHig ibar dia Wandmalerei der Oriedie« wntda aiaa 
4ap|iaita, iadem ite liob eiaerseiii anf die areftMrteaiMbe M e i a rti 
CMyebramie), aadereeüa aaf die Mlerfmialerel (d. I. AaftfAbraag 
vallrtBadiger Ckmälde aaf der Wand reitet) benag. Beide Itelev- 
ea^bnagea wardea aaaAebit darch Hlitarff la der abea «angafilMtea 
Attbmidlsng aageregt Dereelbe batta admlieh aiaa lUataanlia« dar 
eageaaaataa Em^aklee- Tempek la Seilnai ia der Weira rarMulit» 
dam ar die Aaef eawiade aidit aar mit dea arobitektaalielMa Veiaie* 
numaa banalta» vaidM ikb a« daa •a i i« « at i re b aa Toapela Um» 
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tal taHMf londeni «teh 4h eigentUcben Wandfelder Mch dem Mo* 
Her 4«r p«np«pi«^eii Hemer ytleUtutklg AbertiaeliCfe ond aastchmädctep 
Bar Boditln^gwig dietee Verfahrens nun stellte er in dar AMwndlan^ 
üt Bahivftug raf , daas bei den Griechen nicfal aar aipa Aml^ 
gahaaia nmä wallitindtga architektonische Bemalaag der Häoser Ikh 
Uabl gawaaan, aaodam «oeli dia Ulstorienraalerai aof der blossem 
Wiad allgaiMiB angewendet wordea tai. Da Mne dieser beiden Be» 
iMiptangaa gangead begründet ist, aa Int auiächst Baanl- Be- 
ek alt« Bit dem Aufsatie im Journal teSftTaaa ala Gegner desselbea 
ttof I baiabiftigta sieh aber mk dar aiataa Frage aar mehr baHiaiig 
«ad glag baaanders auf die Erortemag der aweiten ein. Dagegen ka- 
kea Seaiper aad Kagier in ihren genannten Schriften sich aus- 
acklimiMnk . mit der architektonischen Polychromie beschäftigt. Bat 
aaatare fcatle aof eiaer Reise durch Griechenland und Italien die vev- 
kaadeaea Sparea arektlebteaia^er Wandbemalaag eelbit beobachtet 
1mA gefaiamelt, und baot aaa auf deren Zusammenstellung die Be- 
kaaptaagf dari die Prachtbauten der Perikleischen Zeit in Athen dba 
IPallft&adige aad vielfarbige architekteaiicbe Beattknig gekabi hatten, 
«mddleieibe sogar an 4ea Hanaerbaaten angewendet worden sei, in- 
dieni läaa aaah den Marmor mit einer Tolistaadlgea Farbenkrnste uber- 
-aegen kabe» Dieas Firkaag der Wdade habe sipb ia Griechenland 
«ad Bern le lange erkallea, bis man ai|r Kaiaeraelt aafiag, die Fir-' 
kaag dar iaaerea Wiade darek Haiaik (ZarammeDsetanag TatecUe* 
deaardger Steiae) au enetaea« Vea da an seien nualick die Tempel and 
'Aäipbitkeater Bomi idweadig mit farbigem Harmer beUeldet| aber 
*aa dea Anssenwänden noch fortwährend viellwblg beamlt worden* 
-Veberkaupt hätten die Alten in der Architektnr fiberall daa Veiackla- 
deafarbig« geliebt* Den Beweia» wie weit diese Bnatfarbigkeit gaga»- 
gaa sei, sucht er an deaa Tkcfenatempel In Alken an geben« deesea 
"termeintlieke Bemalung S. 47 umständlieh an g e g e b e n kl. vgl. die 
Beurtbeilangen des Buchs in den krit. Blätt. der BdraeakaUe 18M Br« 
201 S. 186 f. , in den Blitt* f. lit. Unterhalt. 1886 Br.l, nnd ▼eraekm- 
Bck die gründliche Bevprechung Ton K. O« Mdller la den Gotting, 
Anna. 1884 6t. 140 S. 1389 — 1804. Was nua iren dieMT Sempcr'ackan 
Pemalnngstkaerie wahr oder falsch sei, daa ttnt tldi allerdlaga aiekt 
ieickt aagea » wett die aBea Sckriftstelier Ten dieser aiekltektaaiiake« 
Deoorationsmälerei nur sehr weaig, ja fast aichta erwlkaeat aad dia 
-safgefnndenea Deabrnftler ein so einseitiges Bild daraa g*ben| dnaa 
man allerdings vermnthen darf, die Bemalaag a5ge nacb VenekiaK» 
denheit des Ortes, der Zelt, der Mittel mid dea iadividae|lefi €la- 
aekaraekee rielfaeker gewesen sein , aber deck keki fiekerei Syttan 
devtelbea aafbaaea kann. Doch Uiett äiek Im Allgemeinen dartkaa, 
dass die angeaommene Polychromie gans gewim ftkertriekea Jet» Ab* 
gesehen daran nnmliek, dam durch dieselbe eiae^ial- and Daafte. 
kigkeit eotitekty welche mit der Abrigaae bekannten ^laddieit dea 
griechischen GeMkamcki aiekt harmoniren will| fte widemtreitet bih 
« laa il i ffh dia aagariMaaNaa daickgikaoda Benwianff det Mwmn, 
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M«IK,8PV4M lüBlBfWf^ iPWVP^^PPri' ••^•'^'PiPPfPW 

kQwmm m Unimi, ünt.iIinJi^ i;^.«ie^f«ljl4l^l^<iBtar 

im r«liff««g .4cii|. Jiiimv»iavi T«^^ IMtuffiw« 
liblcottfA ii|,ifHki"ig.S«lHnMp»l. W^iKimk \^ Hulltr v^». O.]^ «nd 
üßß^ F^UmMm ^r«ul^9KW||KM|^ andi Weh .uhmtfr 

wmU^ mnUtt vft^. OaM^ra 

0m Vmmm nÄr1«|:»«|PffCi6|i 0lii4,..jkiii|^ «pIdrUfiliiat Ci«9i|(«v.«49^ 
mknm vkhtM b«wfit«|i«,..A]M^ atflit Bftjoii in Ff^e, .«^ ^el^ 

dUrftiM* irlB dJif jip 'P^Mti^. nna AafipliiiiAalfl is IMNi^i^iieir 

.l^flve .9ff.-8«iVMir als Bawab ^Obit^ dafa.avch ^ ^^f* 
Virbaiig daa, MnmufM f^tröhnlidi g «iy a a a |i aSu Ab dUaaan l»ai4aiiääiJ> 
iMi iMdlta iiiaiiNli..voiC aia^gliii l^pryi** äpfra i|iia^ BamaAuoi^ 
fafMaa und a«BB|9Bt|iq|i (BBtdedüi li8lM|i,' Ari 4ie Vlg/wi Wgalilal 
fltfraafo wfinptwnl «i9if|f|,lilBiiKD «^A.gv4llj|l| Hiolevgrond ipek^b/t häi. 

yim i H i « tiaiy » >.ag»:Pr,aMa. .Allfift.A«p.^py hat ia ilaa« B#alii^i 
äm wmfllmr.hVtiM^M »Olli yam.]ISFa.})M6 dargalblm, ,it^, 

Jaa Q^fligM |ram.,Kiii^nMa älev WiUeraogi auf dea Marmor h^rähaa 
iUid daa fliaa ^ ^ic^..B«faBdan. warda^. Alf Cfegnej? dei:. Semper- 
acbaa Tbaairia lafe J9Liif ^nigßlUßilm^ f^i|d, hat aicli(|'a|M; älaTijijt- 
jhromi« ia viel aafW^a Gireuf^n aoräclKgefühjrt, aooderii 
4m GagaaelaBd viel «aifiidit^gar jaad beioaoanei behaadelt . Da er ui 
im «llfa MH(iflital|frn,..BaB^ntltidi bei^Fqniaf und Pansaniat, atdita 
iMrbalilio^eB aber dif. l^olyehramie gcEunden hatte ~ voUei er ubvi- 
«apa aiBa^e Stallen , wie Paoian. I, 2^», 8^ Piin. XXXVI, 22., VItrnv. 
XIT» 3,3^.9 i|ial|^ j0ai)ö% aagaaalMn za h^ben tebeiat — ; ar 
^riBa UBiaiMciifiDg.m|it<«inef 8orgC4l^|gpB #nd g^grapbitch geordpa* 
^ Zmaannaf^nlinM iiBd-9epa|ifaibaBf aller Bauten und B|l(l|ia^eicr 
jUMton .b«8ii«|^«..ni| denen SjS1|rnB.;T09 farbenbemalung entdi^jt 
^^aidanriadt wadi^rcpi.er lücht nur eine gewisse historische Basif 
ftfja^ntf aoadafB ^na recht volbt&ndige Nachweiaang der ver- 
Jllhiadenen Farj^a.pnaaaunanbEiagt« welche be^ dieter acchUaktani- 
echen Maiavai.ailKivvifidet worden sind, Sfi^dAun erörtert eir genau 
die B^eatipig: df|i;;ya|;fli|talilonischen Formea. und daa Wegen und die 
JBigenthamljchl^fitfSB 4et griecbiii^^aiV, BaMst^les, wobei mit Recht 
Jlttch die Verfcbifd^Voi^ daf Linder und ^^itcia in Anichlag g|||ifaGht» 
fippl si<dlii|B|||||^.1|p^; peloponne^ischen Baiilen ahan so unter sjcdip 
ilrie van. da^ iKip<||BeQ*ßtyl^ ^^^^ attischen Bauten geschieden wordiea 
•ind. Dapan^nli f;ir.aBden für ihn d]^. ji^i^itektoniscben B|^[|9fe iß 
Selinpnt, Vfk^ ilitteriT und Semper zur Basis det Ganzen gjefiia«;^, 
hattai^y ^ißtfänßlmt def baclia^a Vielfarbigkclt, die bei den G|(ieche^ 
tihfclffil •WS^V'HV^ afi, and den ^attiöchcn Bauten wird 
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weit einfachere Poljchrarnle zugestanden , dl« 'Äbren Probe "niff if Ar 

heigegebenen Tafel eine Uestaurntion des Parthenons raitgctheilt iaU 
Wie weit übrigens die Polychrotnic in jedem einzelnen Falle gegnn- 
gen sei, das liisst er mit Recht unbestimmt und bleibt im Allgemeinen 
innerhalb der Grenzen stehen, welche durch die aufgefundenen Bei- 
spiele gegeben sind. Am meisten möge Polychroraie bei denjenigen 
Bauten angewendet worden sein , welche wegen der porösen Stein- 
masse, woraus sie gebaut waren, einmal einen Stncküberzug erhal- 
ten roussten und so von selbst zur weiteren Uebertuncliang führten. 
Dagegen sei der polirbare Marmor, vornehmlich der weisse, gewiss 
weder mit Stuck noch mit Farben bedeckt worden , sondern habe nur 
■0 weit einzelne farbige Linien und Striche erhalten, als die beabaicli- 
tigtfen Abgrenzungen und Cnntrastu es nöthig machten. Eine ahnliche 
Einschränkung müsse auch hei der Furbung der Sculptnrarbeiten aus 
Marmor stattgefunden haben, wo gewiss alles Nackte durch den po- 
lirten Marmor dargestellt gewesen, und durch Farben nur ein Hin- 
tergrund gebildet, oder Haare, Gewfinder und derjenige Schmuck 
angemalt worden sei, welcher sonst auch durch iMetall oder farbige 
Steine angesetzt wurde. Auf solche Weise hat er denn nun ein Sy- 
stem der Poljchromie aufgestellt, welches sich eben so sehr durch 
seine Einfachheit und Natürlichkeit empfiehlt, als es in seinen einzel- 
nen Punkten fast durchaus von alten Denkmälern entnommen ist. Auch 
lässt sich zu dessen Bestätigung anführen, dass der Architekt H er- 
mann in den Bemerkungen über die antiken Decorationsmalereien an 
den Tempeln in Athen ^ welche in der Wiener allgemeinen Bauzeitung 
▼om Jahre 1830 stehen , ungefähr dieselben Beobachtungen mitge- 
theilt und die^olben Resultate aufgestellt hat. Auszusetzen ist übri- 
gens an seiner Theorie , dass er etwas zu ungstlich und einseitig ver- 
fährt, und, indem er nach den vorhandenen Denkmälern die Farbe 
und den Ductus aller Linien und Striche an den Wänden, Sänlen und 
Simsen feststellen will, so wenig Wechsel und Varietät zuzulassen 
scheint. So sieht man z. B. aus Vitruv (IV, 2, 2.) und aus Bröndsteds 
Reisen in Griechenland Th. II. S. 147, dass bei der Bemainng der 
Stuccowände auch andere Farben und andere Decorntionen vorkamen, 
aus Pan^nnias (I, 28, 8.), dass öffentliche Häuser auch ganz mit einer 
Farbe bemalt waren, und aus den Mittheilungen von Heger, dass 
auch auf dem Mormor reichere farbige Decorationen angebracht wur- 
den , als Hr. K. annimmt. Andern Berichtigungen haben Schorn in 
dem Tübing. Lit. Bl. 1836 Nr. CS flf und Walz in den Heidelb. Jahrbb. 
1837, 3 S. 209 — 228 nachgewiesen. Desgleii:hen hat er bisweilen 
SU schnelle Folgerungen gemacht , und namentlich den Fehler began- 
gen, dass er die Regeln seines Systems zu Kriterien über das Alter 
griechischer Bauwerke macht. Am auffallendsten tritt diess bei den 
Tempelruinen in Korinth hervor, welche er gegen die gewöhnliche 
Annahme, dass sie zu den ältesten dorischen Baudenkmälern gehören, 
höchstens aus dem dritten Jahrhundert vor Christus stammen läsät. 
Abgesehen von diesen kleinen Mangeln aber ist seine Schrift gewiss 
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«I« 'Mton, Mi «Mtol ii* Qfto üi y itehügsteii S^ffnatf m 
«MMim, M» In StMdMtm icitck iMitore BedMüniigta , 
««IMhiAgl SS %«tta ' lMii4tt. Vmi iiift'tbrlgco «Im ^mmM^ 
Mtütitollm Iwl L9lv«tt«o^ mir MBoflg tiaigM Üor ^ bmMM- 
WbMw PotjrdnFWilift b«lg«krtdlft9 »Imr docb (wtf Kugle* längnet«) 
te X ttriflfe McbgftiilalMy tet liie IN^mi dtor «tUbniich^B IMvit. 
M m w atü fafb%— eragttwatoa gwchiidtt watie»; SlwMttel^lMI 
Wlag ttlRBii (8;, US-^lMk) teikcr getagt, niMUDeBtMi iie^ 
ti Mp e < «ut'geavttMM B«atlttb$gkelfr teln^ bieduAiikt; JedeA «taM^ 

1* ÜWM Mitemgtia büler Sagler imielb 

' Ww Mtt iiie mreild Fktgei nb* dUa GeoMMr «of ItaM 
»mMMTWitaigt» to iti ee «lieiifagt dflrdrMgtttiM Aller ShibfllliM» 
kr wwi i l i ii i i , tee 4ie ilriedtaa tm ieo Zeftek itei retikke teHk M 
äMuaaOm hntM' 41» #Aa4ü IMr MTeiiaidiMI tmd M^MgeMado-^llilt 
ignueen' flMiUeif eiteficllMi, und dee nidnle Zengiilw iM^ie Ctah 
■riUd« k der LeeeW xii OelpM, welche dorcb die •Bepredneiloii »ikt 
CMMd^t'BiepeakeMea' bekannt genng eiadi ' Bie henreelieade'Bi«^ 
mlüig aier 4 dai* dieM-Gentiidi» anf HalstaiBia gemiül gewdiea etfUäb, 
lAegM'Waa'igWdliatiehdlanil'dae Zeagaliii M PUiÄto SlUV» It, dl« 
dWanlligkii^arteiWmeiliritf^^riM^ ela. «ä'Vi^ 

•ttÜgaaV 'te aOefdli^ M feaer Stalie efaen aataeliiedeaett Qcgeaiak 
awieelMte. 4kHf fkiDietaa uid (^pfttMea Eeif^ witf awiidiea deai giledl^ 
felAn «iad'rMeeHM Oibiattch na »achea eclelBt.''' Meaftdli dMla 
i» düiin« lie^lrargeiieav dam aidi M MMmg d« Fliaiae kdi 
düF alCgrIedhiiclMi Bbilencliala'dia MhigaMWa gaS^lkli aad dib 
ÜMMigeaiftlde e^lener waM; Jodeet da aadere fedagaiwi,' «'ÜL 
Pa«laa,T»llil im« l/dil;9:; VllniT.n, 8r9.ajadnia.m¥,ll;dÜ;, 
dfl.- aad XtlLVI, 18, ftt', «adr da« Helen aardid Wand selbet"kdMM- 
. «aai ea waUjaMtMyr^lm JIdwdIadl ^ JMUMitgU vMm- 
Meirt jeaee aietata Eeagdiw 'elirBe eingetcbHinkt wilite. Vieia^iMllt 
Vtaitm UM wUk Mfifi^ arf dea 4'l i eiea i ttia i p« ^a Alfcea, daMili 
^UftPdl^at ailiWaadginüdda iebniftekitfi aad wo dia-)nit8»tbii 
UKcrracbiligea betCidigtUbäa, dak dfo Wkifie lMi Staek flbeiMak 

S« idbty weldher alktdkge die HaaeihMdlM lebr ^valwielldte-' 
achl. Aaeh tehebt aeaeidfa^ PitlaUf> der PkakeHMt «k 
Sparea va» HkiergMialdea gefkidea aa: tebe», aad akift die 
iraa Aale ä a t d edfck a CkuÜlde aaf Gfdbdppea witdieä eia tfaiker Dä- 
'wM ada^ ^Nad derea m6k gdbaaer bekinktF'Wife. fknaageaebM 
kaa^etk fllttarlf eebr ftbdfellft, db er^ki dArelfca Oege»* 
artw ab* der gdtaadea iManigNIk Bdiaa^thtf^ ailMI^ daee dHe ' 
ntbtkaaullerei aal dra ma«ra'TeBip^liraiidte''ia deik beikn Zdkb 
Wsktkebkcbea Kanst dlMMMeHaaermdeiel (d; b. 'aaf deir bloMiNi 
Waidd aäi((«fibrt)'ge^il^ekn aeL- 1laaal-fta«btff<t4e'fiat kor de«rrM 
dea Sbraat dae ÜMieiMebeaa aad toberaHMeacP Ib^ niltorir«dwa 
paaeia gädgead ddigatM, ^«lid ittdit näi^ il»Bdtt(ge»*<eh6 AatteU^ 
daie dk^Qeknldb g<katba Mairter Muaer aaf Haktefda wußgMUH 

2t* 
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0Uk,0müilk^ 4M|^|ii;^.MälMBdwi SiU'A«9.«v^MwB. Maleret aa«- 
JI^K Ohminilim.'jpi füMt^llMMlM; Vertieciinffoii ISmlkU aaf <|i|i 

Www« iriirnll TTln 1 ^iftorieomalorei aaf te 

.^MMR itim' aw^lir «lilMHR md Iftr.die jPxhathäaiei^ dec UfiUfm 
>TwU yileil. gapiadbt nwd»n*4ihrf c Die s«bt^ebrte Erörterung des 
. .flaapia wM^ eine. gUmseade RecMerMgong der Tafelmaleret gtlr 
llip kaanea, wei^a diaBi^Tclw immer rücliiig wärea. AUfio ^r<. Q« 
.bat nkbt all«. Jupfrh«%;e)m4f«^ Stellen dM>^^ Had 
.4lff|i niehrere falflck tud zu seiaag CgfW^j^.gadeutct, oder scbwai^ 
keode Staite f&r- vniVfjMliaft genommen up^ auf dieselbea weit^ 
iVaJjffruiigea gelwnt. Diese ^liUoiog)fal>* .MASl^nHuIgkeU hat Her- 
"in der J||Ll|u||pi Sjohrtfi de picktra veterum dadurch au^adeckl, 
'*<filfßgW «^nige HaaelMaU^P Altta tt|^,;Fa^cbroinie, Waadnalaaqi 
jnnd Sculptur #iep neoea Prüf eng unteriparf and lia iHit gnimnutiT 
scher Gaaaoigkait uod kjtitifchaniScliai-fyion erörterte. Da er ülirigena 
der .ganzen Uatartaobung nur wenig ScitcQ widmete, and überdieM 
die Beudilung der antiken: Denkmäler beji^^eite lieat, Tielleicbt aacli 
die JTecbnik der Wandmalerei TerkiMuite; lo bat «er alle^ags dia 
.Sacka aicht av^'s .l^eiiü^ gebracht, aber doijh dargethaq, daM IUh 
chet^'s Aaticbt mehrfajch SU beiehrdnkea iat apd daai einige SteUf« 
- -4MrvAitoH entschiedenes Zengniss fui; die Sflap^Fiiialerei (Aui||räliraas 
faa Gemälden aaf das Häver) g«b^,,Mjl^4ß sdiärfst«^ Prüfung, fM>r 
.^hette'iijlhaa. 4l|fia4iflf*i|her hat Let^f^iyia ia- ^^m tLeitr^ d*Mn aal^ 
tfiiawa .ypiyBaBMa(|K»ij|u^^.dapaelben In den eaiiep. 14 B4|f|||i;Schritt 
S<^r^t durchgegaogea und; widerlegt. , Di^se Widerlegaag ist-pllt 
gproMer Spraehgeiehrsaiokeit und mjt BO,.fjali. d^ekMicber Scharia fff^ 
filfart, dass die Schrift .tchoa: darm zu. einer a^ wichtigen '^urd* 
db«r ihr Werth steigt o^ch dadurch, das« Hf,«!«. i« gleicher £rd^^ 
jrapg9W€is;e selbsts^il.ndiga Untersuchungen- abaKt4i<^ Wandmaleirei 
^aosteUt fiad.z9glai<#.i|ia Technik dersalben fei^j^usteilea sacht. Der 
Fpcciclle Inhalt der Schrift i^({in der abenfteliiiaden Beurtheilung jm*^ 
io der Hai!. Uz. 1827. Nr. n^^cfcgjKW^^Sfp. Leider aber hat Hf. 

i|jeUoniio fsich wieder in das andere :£xtrj9||i geetellt, und die Hitto|Rff% 
-Ac^ MjJ^oibcse von der UiBtoricnnuilere« der Griqchea ..^Uf^tig zu 
stnteen , überhaupt atjcr zu beweisen gebucht, dass es seit Periklcs 
.HttuptrichtuBg der griechischen Malerei gewesen sei, die Wände der 
offf^^otlichen und f riraf^^^cbäudc mit 1 1 Ulf fischen , auf d«r Wand selbst 
aufgeführten Goiiiahleti zu bcdcclcn. Greven diese Letroaue^scheii 
£f riete hat dana Hao u 1 - R o c h c 1 1 c seine Pcinlurcs anttqncs gcrich- 
* ^t und darin mit eiaer wahren ALi^ae von Gcleluäanikcit tlie Tafel- 
inaierei auf's Neqe ia Schatz genommei?. l^f ^vciät darin zuerrt aus 
vier Stellen der Alten das Vorhandonsrin von Tufelgtjmäldcn nach und 
« / aucht dieselben überhaupt dur^b scbrirtlichc Zcu^niiisc zu bcwei>ca. 
Dann aber geht er j^ur eigentlichen Kunstgeschichte über, und eäliU zu- 
nächst S. 87 — 115. achtaehn alte Tempel anf, welche alle luil Ge- 
u^pillea auf Uolstafaln, geschmückt w«rai|. Daau Jkaaimea auai^ 
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IMm fMMM9 dlBiifiAi, 8;lM-*-ll8 paiMMir 'kklMl«««« an* 
plöy^<*'I« diMlMtldirM MttcM ^ 4foilaMlii«iig>^ 

M'tfNMdk IwSenotfÜM fe^ikyon, der «cnSMRi'diM Smü^te' 
TMfjpel dttr ¥lMmt lirdtttM/ dw OvniM» '4m FMäkHr fan f^iup^rUM^ 
J^nr Otympiai, der PM»i^HiMi» der Ltteie lii Mk^lii , dee Teite^* 
pele diBlr lUnecfft An* tk «dei Ei«Mheite;'*ddr CMHde» 

Stt|dbnni«f M etoen^atHkiii^'dM Kenunttai^; UM* dM Genildm Mi 
MlAigetfiriiB Lyceaoi. dteiea Ilaaptzeil|piriMerf iHiMeii Mdmi^ 
Menge tnderer'KttifCiieiiile» aller Art, WekllilfiMigMIMt'den tieweis 
»etd iA r h ea eeBea, iidWnite^MWWlMha Wt wi dtaal i li^ iter Ü<iea^"te 
Tafelottlerrf beilradea tebe. BaM MMirik leftidl Mr. MMv 
Bewele dfemal ta weit eia/datt er eKtüOli^MWwrgiBWe talisilg 
ftMelV *iM dl; m^^llllfAaf «teilen alter SÜitllliliAleriBMftM» #er^^ 
die viilettgbare Beispiele tob MaaeigeniaMM^dlMlIjiliV }a tl W: «teiltf' 
elMfee aadera daMa f^lneade-filellea liiaeafdgt ' ttMUitelif aM^*8adM' 
(jlMH^; ii>i1^nlh «iMr w'fUhvelle BaHHge'dfSs BiftdiH Ist diü äifge- 
hftdgte 'Beataag Tm 19 ahea Viftseii - «nd-Grill^'Oeiiilldea.-' IMer' 
^ ^edellerea Inhalt- vgl. miekertA ittFfkM Btai ÜfF Nr. 
iM/ aad Wala dem Tabing. Kaastta. IdtT Ür. 8d^d«r «lad atoii 
Mcfdel».' Jahrbb. IttT, M^CM. Was ifar*d^D der 
RaiAI-Bacbetle'sf9ie» Säiitfraalängt , st MNtet «le «Itt aMI «awlshtl- 
([(«eBegefltoticltivfiefreeae'b'Brielba^ iM&aiaelililM WiehtigtriAlelab' 
an^^itfad veA i^etf v^i^lilMtoaeBt.' 'iMllMiMBie'ilM IttMe'^^ ' 
Meli flber^legeh iio*««ia1ll|!lreSt der spraehlleb^'EikrtonAijf ^di'lM 
Chrtliditdikati ^ad Strenge der DeweliKlnrang Mld VctdleneB «M§Mr1i; 
WO « infBentnng seNfKUIdierEengniise an&aiUbt;' Mbeten iBab^ai* 
t^d^a anidh olebt aNeBflUtangetf nnttoj^A-M.'' MRoisbetle^^'SiMIt' 
a1«a'M«»dleBer Tbeft der BHIHerdag dkf' eigeaÜIA' tfidMtebe Barile»' 
iM iHlNidil wieder eilte grosse Aasahl Btellen fähfll* bder wülkftrllill . 
gdffentM; Aber dem-'VM MAt eine Keantniiv'dalf <sSto Kaast «ad' 
dee veiliaadeM andkdologlbelien Materials au OeboCe^' wciehe bewna^ 
ierttowerfb Ist vnd iliit" VMierTMttroatie'b Kaastaityirldllea ga» kei« 
aaii t^foM* anshaHea. Freltleh ^sAaadiAt aber aaeb Mt. B; di«M 
aNiaek^fisshJn MlWetlanglbi'biaflg se, dais er *dieselbetf öllberBe* 
wMs iffit-asitl^idllfeMte ^n^ Mtasleltt^ nad ans Ihaen wdtere Fel- 
gariageä aVlsAtel, und dato - er' ib eibatf]^ duM sela Material den . 
Beaer -aiilir ftbeiMittbt nnd belinbt« dis Ihn äheraei^. Beide 
SdffSlea slttd Hbrigeas* ni^bt Tea der A#f dass sie die Saidie anfb 
Belae'brl«hfea$ abel sie gebtea «nsammeB dea reiehstea' Stoff fftr wei« 
tare Mifaag' nad sind aar genaaen Catevsnehang der Sacbe naeitft<* 
MiMlIeb» Vm wl« i^iel nan Ire trenne in dem Jppendix die Sache 
aaVb welter' gebracht habe» -weiss Bef. nüshi amageben) da er diese 
SahtfiB nar den Titel wmIi -benat. Als Sigdaidag aa Baebelte's 
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ItrttMWMiwmMwIiirft wdrho ahw «iw «UMi itNMMi iUbCnw 
lijMMHi» bmt Iii jiilimiiilii «niitB lr l ww i< > Jlt idtanMliM ^Mh-. 
mmim at» ftuliii rtw dürfte Wd»i»4iiJMMI^. 

^«illMbiB WattdgiatfM» alili nnfcrtrwf «lA ■ifl,wiüliriWi jrwM^ 
mUl 4b 8mIi« Mi wsiOfer M wiMir wfo la te wtmmm Ml» 

... Die VfB yt^jflwMIgto |M«lMtf ta« M allM'Wasi» 

vcflMaMtlB taiMiM.wi 8*i4^Mi4le rffa ni ii Mi rt rm <i urf a iw . 
i^lfiiltii 4 Is Umrndm^ 4m w4 gtlil i i^ ti dii |yfkt4i«|iM- 

TMI'j.Minr idMfImil tiM ttNilfttirt «fai, 4«^ |p «mpi Hl 
— rfi Hww »j^ mOutt ww4— kt, «l>:4to flwi m t wttktt, Muf^, 

tuA äffign WM$9}mmmt wfo F'rmac- P«rtoM*i lüftono «a|Mr» Ü 
ml<» del depimgm^d^' CM • 4^ Bmawif im Pollgviro 18» 

AkMlmiff, ««ar f rt«i^» Miifl4lM die 9i»kMvtUc (vgL Fera«. 

Mkt dei edeM. Ibiflef; Uli T. 1» pwM(-2^)> oMieM 
■ebwer mgM^idi ote aidrt m wleMff« vie. «. B> 4le im entea 
Baede ,,det Aeoi üfiisco Borhonieo ealiielieneB Be»eifciiiv|^ jMhmTi 4iW. 
Techoi^fhe der anUken MalaveieB ia Poiiifeli (ia danea weaigiteos 
■chickt geg9tt dierlUimy gektapft iat, data diaae GaniUe ^iOeaii-, 
atitdb aata). Fir «pnaM Zveck geadgfc et ibrifens, die Re^l#a 4m* 
ErMatnaig«« Vfn LatreD ne, Wieg md Jaliii ken aaami»» 
beo. Herr L e tvffipe eröffaot ■•n aeiae ErfirteniBg:eB Auß^ dMa«MU 
i« yekavaiaatinimung mit fiUrl q. A. da« AUaa .die FreMoawlac^ al»r 
ipnailt. Pea Beweis hat er tclieinbar auf aaMiiedene Zeugnisse der, 
Alfen gebaut aber hierbei selbst in der l|aupt|^eUe (Plis. XX3j.VII, 31.) 
iSah veraehen» und nicht liwwM, dasi PUa(iia .Farben, welah^aiab^is. 
dap fa^alHan Kalk tanohen, gar alehl hi|^ «atenchaMaa können, \reaa 
die Traaeomaletei anbekanat gei^esen wfkf^ ia.dap pawjqjiinliaa Oa?. 
mdldaa will Hr. L. die Enkaostik nicht gaaa .abgaviaiea wissea, ab^- 
gleich schon Dbtj^ Aldobraodini a* A« balianat. gemacht habea, diaaa 
Ia den untertnchten Malereien keine Spur von Wachs eu Coden gewe- 
sen ist, und diess fuhrt ihn darauf, dass er S. 878--^ die von Pli* 
aias (XXXVIl, 41.) erwähnten ilrei Arten der Enkausis ansfnhrUch be- 
spricht und dabei die Enkaustik des Vitruv für FirnissmaleMii und den 
^ Gluhstah i^dtov) für einen Pinsel erklärt. , Leider hat er aber hier 
aidit aavwawUUaM Stafaiiia dar Attas («ria Iftfa. dOi «ad 
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Sly 45^9 Tarro de n tvmL III, 17., Seaec. epitt 121.) uaiieaclitet ger 
laMBD« toniiaHl iMKdriiluiit 4aa Wem . der EnkausUk verkannt^ .and 
diefelbe fast nur in einer gewitseo Lasur fiaden vollen. . Wii^manii 
und Welcker |iabe|i das Unsureichende der Erdctarim^ dargethan« 
fiiidlklijfoviiiit er d.2S»5 — 415 la dem Updresultal,^ .d<i«g die^.Wtui^ 
geiD&lde dec AUen vpmebmlicli mit Wasterfacbeo, nad leUener eiip 
IcanslMch -aptgefobrt werden seifen. Das ]ßritere hatte auch sdioa 
Aldobnmdivl ft»§enoinraen [s. NJbb. XV, flb^V -beide sind Toii 

Wiegmann siegreich al^ewiaMm wo«4w» welcher übjprhaupt da| 
gf»fse Verdienst hat, dass er übeneog^nd darthat, wie viel «Vef Ve])^ 
tes aber die alte Malertechnik faselt wor.den ist, weil den Gclehr^mi 
ir«lcbe die Sacbe^ iMitersttchten « gewöbyilich die praktische Erfahrung^ 
4eB Künstlern die gelehrt«! fimußllMim ^er Saf^ abging. ^rf^:^}e§J 
nmnn hebt seine Untersuchung mit einer allgemeinen £inlei|iing über 
die erhaltenen Wandmalereien und über den Einfluss der. i^^en Kunnt 
Jiaf die christliche Malerei dei 16. ^rbun4iK^4Ul (ß. vnd 
füg^^aran (S. 22(-rr53.) eine genaue Erorternng übflr die £ieeaschaf<> 
ten der antiken WandgemiUde opd der Hauerbekleidung , a^f welchei;, 
sie ansgefährt sind» Die ponpeji^chen Gemälde, sagt er, habe^ di^ 
Eigenthnmiichfceit , dais a« den Faldam die Grundfarbe ma|g 
weniger glänsend ui^ dia Obaaflache to gl^tt avtcbaiiity wenn si« 
Ton geschliffenemi Marmor wäre. Alle Linien , Verciernngen .«nd 
der auf jenen glaasenden Gründen sind matt und glanzlqs, und irom.ef 
sieht es ana, als ob der hellere Grund durch die Farben dHrchschtan» 
»ere. Diese glanalosan Farben des Gemäldes selbst naa!, im Gegen-^ 
sats an der glänaandan Farbe de^ ßfunAß^che bewii'ken , dass man, 
in welcher Stellung anm Lichte Mn vU^ apcli befindet, daa .Gem^lflll ^ 
überall gleich gut sieht , und dass nur die Fläche der Feldü^Hfi 
wissen Stellen .das Licht raflaetirt. Ja ea gie|it dieses Verhältaiss einen 
überaus schonen nnd glänzenden Effect, weil für den Beschauar be| 
jeder Ortsveräadernng eine tauschende Bewegung des GerojUdes entr 
steht, indem die Malerei bald auf dem lebhaft gefärbten dunklen , 
Grunde an stehen, bald frei in dem reflectirten Licbtglanxe dpr glatten 
Oberfläche an schweben scheint. Die schimmernde Glätte ist üMgena 
nicht lackirtoder gelimisst, sondern in gewissem Grade wirklich polirt, 
nnd also viel aarter und anmnthiger, als sie durch irgend eine Lasur 
geschaffen werden kaan. Da nun eben so wenig Wachsmalerei (wl^ 
die Versuche in München seigen) als Temperamalerei dergleichen Glana 
und Effect herTorbringen kann, so wird man schon durch die Gemälde 
selbst auf Frescomalerei geführt. Es muss aber auch diese. J^resco-» 
malerei von der nnsrigen yersohieden gewesen sein , weil unsere Fres- 
ken weder die glänxende Grundfarbe noeh die Härte und Festigkeit der 
Stackmaase besitzen nnd wir nur in den Yeneaianischcn Termtii die 
Analogie einer ähnlichen Behandlung und Ersoheinnng ßnden. Darum 
nennt Hr. W. die Malerei der Alten Stvekmakrei nnd bs^eist aus Vi* 
irov, dass es ein Fsescomalen war, welches man für daa Decorations- 
4MÜMI di^ktfoh paiaand mchta» daaa nmi d^^ hugfm da« Bs^wnrCa.imiM 
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4fi «fftlUf fsylftMfre» ll«fl«M^ 

aaf nas8 anfbriig', tot dem jähen Trocicnto «rfautzto unil bei dem 
Maleir auf diesem dorch und darcli feachten' Grande alle Vortheile dcur 
Fmeanalerei mit denen einer glinzenden Politur vereinigte. 2h» 
ni^eSteren kHogründung der Frescomalcrci Ist atidh 'd^ UaMtaad an^e->^ 
f&brt, daM auf den Wiaden, deren Oberfläche gross od^ ireniert ist, 
iatf 'Müe Stack&baffiOf aleht BMt einem Male fibbr die gaaie FUtelw 
gezogea erscheint, loadara ilach der EintheilMig der FeÜar libgMlat 
hti weil die Bllte laaafluabder Felder mit einer Aasatzfoge tirog-e. 
bea sind. Es mass also eine gewisse Frisehe' and Fanohtigkeii dea 
SüsdtS 'nim Färben i/nd Glätten ndthig geweaaa aein , weil ason sonsl 
Dill grösserer Lelchtigket und GiaiahMt f^ie f^anae Wand auf einmal' 
ro7t Stuck hätte überziehen MMian. DeAgIei4)lMtt 'tanarlct man in daü 
Wihdea «ia^edruckte Umrisse and Hüifülinieay^ irelche allein aa( dem 
Bassen uad weichen Staak gemacht sein köanea. Endlich ist ia allaa 
Parbea ohne Aasaalmia, ' ielbat Ha dafstoa Miwais^ Kalk eatbaUmi.- 
. tfhd dimr kann nur Toa dem Wasser karrfttUPea ^ welches aus dem 
feuchtea Stuck die Farben dnrchdrnngen hat, Nachdem ntta daicli 
diese Beweise dargethan Ist, dass die Frescomalerel im Alterthnm ge- . 
übt worden Ist; so bespricht Hr. W. in einem drittea Abschnitte das 
Alter der Stuckraalerel (S. 54 — 95), aad erklärt sich dahin, dass 
idbdn die^riechen nicht blos Decorationen , sondern auch wirkliche 
Öemäld^ auf den Bewurf der Wände aufgetragen und dieselben ebea 
durch die angegebene Stnclcmalerel ausgeführt habea. Damit ist eine 
sehr l!6htTolle Classification der verschiedenen Art^a Vtfn Maierei vor- 
banden, welche in das ¥erzeichniss der berühmten Ütfaler bei Plinioa 
erst das gehörige Licht bringt. Wenn übrigens hier zugleich hehiiop- 
tet ist, dass auf den Wänden' nfäiUals die Eukanstik (wie auf den Ta- 
feln niemals Frescomalerel) angewendet \forden , sondern d.i?!« die 
Wanfljnukrci iiniiier Pinsel - , die Tafelmalerei aber entweder l^insel- 
oder enkauötisclic Mulerei f^ewesen sei: so ist das im Allgemeinen ge- 
wiss Vahr, aber im Kiii/.elnen doch viellcielit etwas 7.n weit ausge- 
dehnt, und Weitere Uotersuchungcn können vielleicht dartluni, dass in 
Pompeji einzelne Ornamente , \vel< }ie durch Erhabenheit de r I'arhca 
und besonderen Fcttr^lanz hervortreten , docli enkaustiach bind. We- 
nigstens scheinen die gefundenen Farbentöpfe dafür zu Bprechen , da<4 
in Pompeji Enkäustik genbt wnrdo. Der Punkt aber «ehcint van 
Hrn. W. über allen Zweifel erhoben zu gein , dasa die dauerhaften 
Mild « etterbeständigen Wdndmalereicn desi Alterthums echte l'rcbUuii, 
die Tafeknnlereien und Anstriche nnf Holz , Stein etc. aber mit den 
nämlichen Eigenschaften enkauslieeh sind. In 2wei folgenden Ab^chnit^ 
ton: Von der Polychroniie der Werke der Pliistik (S. iHl — IIH), und 
von der Anwendung des Miirmorstneksi und derben faj ljli::er Lw-herhui- 
l ('hang au Aeusscrn der Bau winke der Alle« (S. 118— loO.), wird dann 
frber die obea* bosproehene rii»ji|!f'tte Polychromtf? verhandelt und be- 
sonders die van Semper beliuuptete Vielfurbigkcit suruckgcwicsen^ 
fibrigens aber der Gegenstand nitflit ganv. bo gründlich erörtert , nla es 
von Knglnr geschohea ist. Aaf dorn gosclilUleaaa MunuM sali iibri. 
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llfmiB dfai Bbiiiiloiig* durch 'B«lrtia«tik> an gebi^aelft' forden seth, VS^cnS 
jedcrch -«b mHn NtushMHew iMirrergehe , dast die Ettkanilik'W^ltf 
ieltener g«iM worden sei j •als jregenwärtig gbwüluitirh aBgeiwmHn w l'' 
wird. Der sechste Abichnkt: Vom €kA»raaehe wirklicher Gomälde ad \ 
Bauwerlren aTs firchitoktoekcbey Schmnck, (S. ISL — 140.) bestätigt 
die Brviidtted'iehe HyiNtthese von der B^tnalnng ebener Metopen lind' 
Bimmt an, dass am Friee» -dM Srecbtheomt in Athen nnd anderswn 
trirkliche Gemälde nn^enNilt waren; Von S. 141 — lt$ Ist dber dio^ 
Enkaustik in einer Wcige Terbaodett, welche weit bessere nnd sichere 
Resaltate j^währt, als Letronne anfgestelitfialy nnd aachweist, dasa 
dtese Malerei lianpli&chlich mit gefärbtem und* alh Fenor zerlasSenetii' , 
Wäehs bewirkt i»tfrd^,- welches man mit dem Pinsel «nftrng, eine- 
BehandloBg, welche sieh zwar nicht für vollendete Gemälde , wohl! 
WihtUr 'Ute Bemalung von Sculptartheileri and MeliilaktoniieliR Ver>^ 
Vierung geeignet habe. Veberhanpt sagt Hr^ W. &ber die BnkaüsCik' 
▼iel Trcfilicbes, »iiBe jedoeh' dieselbe in derselben Weise nnd so alt-' 
•eftig deutlich zu machen, wiä es bei der Stackmalerei gesoheheik' 
iat-, deren Behandlung, Anweadang und Farbenstoffe viel klarer dai«*- 
g^elegt shid. Von der Enkaustik wird nbriglBns die Kaans geschieden, 
üMMieaelbe als ein Firalss nachgewiesen, der auf Freskoturtclien nnd' 
IfWar 4«HNiahmlich bei Zinnober angebracht wurde , um die Antitricho 
liegen ftnssere Nässe zu Bchützcn, übrigens aber blos bei Dcnorationen, 
nicht bei wirklichen Gemälden seine Anwendung^ fand. Den Schluss 
des Boche» (von S. 207 an) bildet eine Untersuchung über die Maler- 
farben der Alten, welche bestimmt und mit den unsrigen verglichen 
"Werden. Hier treten manche nnerwiesene Behauptungen lierror, wie 
%. 11. wenn das Atramentum Indicum ohne weiteres für chinesische 
Tusche erkl&rt wird. Im Allgemeinen nber ist dns ßuch , wie tichon » 
der raitgethciltc Inhiiltsborichl zeigt , ein hehr vnrziigllches , das durch 
Klarheit «U-r Darstelliiiii:^ tmd durch <,'-lci<li grüiullkhc frrichrte und 
techrtl-^rhe lOrorterunj:;- dun üelehrJon um\ Iviinstler befriedigen wird, 
lind dio IJntersiK Innig über die Malerei der Alten weiter Inlirt, nfs viele 
andere Seluiflen, jn eigentlich erst die wahre Basis für it rnere l n- 
tersnchungcn f^ewährt, weil es zuerst die Gruudelemente der vcr- 
grhiedenen antiken Malereien genauer nnd bestimmter scheidet , als es 
antleräwo geschehen ist, Üfiss übrigens ans ihm Vieles in den Ansich- 
ten von Semper, Letronne, Ilaoul - Rochette n. A. berichtigt werden 
kann, dürfte schon aus den gegebenen Mitthel Inneren klar sein. Tgl. 
Wrieker und Walz a. a. 00 , Tübing. Kunstbl. imi Kr. (>9 f . , Gubila 
GcselUchafter löSG Kunstbl. 14 f., Blatt, f. lit. Unterh l^m Nr. a44. 
Neben dieser vorzüglichen S<lirirt behauptet nun die Malerei da' /4lten 
von John nur einen sehr uulergeordneten Bangf^ und liefert über» 
haupt für die histiirif^ohe Darstellnng der alten Malerei Wenig oder 
keine Au^lJt•utc. Der \ erf. hat nämlich in dcmcielbeu das 86. Buehr 
des Fliniu« und d.inn noch die Stellen der übrigen Buchor desselben, 
weiche üich auf Malerei beziehen . in einer deutschen Ueberscfznt*}** 
^eg;eben, uu«l Uuvu allerlei Aumet'kuugeu geschrieben, worin er übvr 
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di« Malerfarben der Mm (nelet nach Vitoaw) «ad aber l^fel- wmt 
Wandgemälde aod die Tanobiedenen Mothodea der altcu Malerei ret^ 
handelt. Das Ganse Ui nur eine Campilatloa , welche hochteai fäs 
Maler, die das Lateinische nicht ▼ataiab ea-, wichtig wird, weU ea^ 
über die alte Malerei eine BfeBp^ vaa alten SaagaiMea mlübaiiti 
Oabrigaai Ul der Ver^iaar aalbtt nicht Altartbanf - «ad fipmobbanis ' 
gaMg^gawetea, aU daM laan ueh auf seine MtUheilnagaB iifiing §ßm 
Marianen darfte. Das Wichtigeta sind die Mluheünagaa ibar dte 
^ Vaiba» and Pigmente der Altea, wall Hib J. Abar diese aigaae cbemU 
acba nnd mineralogiscbe Untersuchungen angaitaitt bfl» ud «la|fS 
eigenthüniliche RetulCate mittbailt» die Rcr. wentgitent anderswo aoch 
aiabi gafandea hat. Eben so stahaa 6*lig— -ISO eine Reibe recht 
hmver nnd eigeatbÖBilieber Bemerkangea öbav das Material nad di« 
Faabaa dar gebrannten ThonarbeiCea davdJtea, weleba weitere JB*» 
«dllaag ▼erdleaeo. Wer übrigens Wiegniann*s Sebrift nicht bat, kaas 
Mab a»ab einiges Andere Aber die antike Miliiinifcaür ans dem Buch» 
laaaaa, oder für die Wlagawa ^ abaa Behauptungen noch eiaaelaa Bar* 
laga^dar Alten .daraus gewinnea; nar sind gerade die Hauptsaeben dei( 
gagenwärtigen Streites, die Pa||9al|caMie and die histori^^clic Wand<* 
iinlarai» bi daMlban »ial^ baq^o«ha«L vgl.fitalLte.W7 Nr.lft«. 



Todesfall«. 



Jj^en 25. Januar starb in Mubl baaaa a dar Mnsikdiroctor and Sub« 

aaalar des Qjwtaaümm Baitf. BmOkr, gabam abaadatalbtt mm9^09^ 
aaaAaKl7»2. 

bta 9. Juli in Northeim dar Baelw daa d«|gaa gtojdtgdiwla IL 

Ckr, Gedeckt, 87 Jahr alt. 

Den 14. Juli zu Fulda der Obailalifaff M daaigan Gyaüwim 
JEiari Fühnar , im äOl Imben^ahre. 

Im Juli lu Besan^on der Senior der Faonlt^ des lettres F, J. 6e- 
«Mfset, baltaant durch die Sebrift: üamne» oratoirc des dsiagasa 4a iTar» 
gsis-d Vu$age de$ lye4ea st outrss desles. Paris 1801. 

Anfangs Augiial mm St Petertiburg der dureb aalaa lUise na^h 
CUaa bekannte kais. rnss. Staat^rath ßaron Schilling von CanatadU 

Im Aognst au Haafair im kün. Hospital Pet. Edm. Laurent^ ebo- 
malijB^er Lector der neuem Spracbaa an der Universität Oxford, daWi 
am kaaigl« Coliegium für das Seewesen in Portsinouth, als Uebersetaer 
«ahfafargfiaehidcher Schriftsteller und durch eiaaCZtuirMJal Tour tkrai^gft 
Qmato etc. und eiaa ^trodncClofi fo ancimt Geographie bekannt. 

Den 18. Aug. au Ansbach der künigl. baycr. Kircheanatb Dceaa 
Md Stadtpfarrer Dr. theol. Adam Theod, Alb. Fromm LakaiaSy frälMK 
amafordaatllebaff Pcaleafor dar Tbaalagia.iii Järbiogaay gabwwa sn 
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JB^ Sl. A«f. Abc SoNüjft^ef iailfm fht^ogffdMP Fml- 
IM und dm^ w^jimt^ avt^uriicta^cliiifl«» fibtr dis alto Pre? 

iMmt Pttite M* IM. IPill. an^flfiiliM CSmkm, ^obm in Coln 
WMei^Mi liLOctober ItCH, md diircli eläfg» tlHwla«Üi« Sdiril^ 
Im 0»vle dvfch^m QwM^niig dar «ntapi n^yH^fie^lMii Od« dm ^fn* 
te Mannt. 

Jhti & Sept. «nt de» lina^tn Qnp-Jetii M,Cto«f d«f 'do««h 
ipcllffm« aaÜfiBWfitcN Bnd andere SahriHnv Mannte Bi|giMw.9if 

Den 18. Sept. in Ron der PjofeiMf der Akademie toxi San |«iici^ 
WtA Biraetor des Tntlcanischen Mnipnii AaiamQ d^EiU im 81. Jabre. 

jOea 18, Oeitober in Leipxls: der iMnoglich täi^fiscli^ IH^nilll 
MetftaeaiMB Jfdtta> ^ali jMletiMMlifle ScUttileller bebaat, gdiafea. 

Den 2(^. Qct in Berlin der Ingpec^i^ dar kteigliclien Piankamnier 
, D. und £brenpriiideal der dae^gea geographitdien Gesellecliafl 
ÜiMlel Oellio6 Reymann, ala Heiaaegeber von Iß grösseren Karteawea« 
ken , Damcntlidi voa dett geograpliiscben Specialatlas ▼on- Deatfch- 
land in 342 Blättern (wovon 142 erscliieaea eiad) Ijebanaty galMirea an 
JjÜMB in Schlesien nin 24. Nov. 1759. 

Ben 21. Oet. in Berlin der nls geograpblsdiar and historischer 
Schriftsteller bekannte herzogl. sachii«che CooMBiiisionsrath und Hnrhr 
bändler Jok, Christ, Gädicke , geboren ebendaselbst am 14. Dec. llCtä. 
' " Den 10« November in Altenbarg der erste Professor dee,Qjrmna- 
sinrns Dr. Ludw, Ranuhom , geboren in Renss bei Bannebnrg am 19. 
Märti 1768 und^ii^it Anfang des Jaiiras 1802 an dem genannten Gym- 
aaeinm als Lehrer thätig , wo er am Micbaelie 18$7 in den Ruhestand 
▼ersetzt wurde und wenige Tage vor seinem Tode noch das Pradicaft 
' „Sobnimth erhiell. Nekrolog in der Jen. Lts. 1837 Int Bl. 30. 

Den 12. Nov. %n Groningen der Doctor juris und f ualla Iielirer am 
€^auMsinm Ludw, Ad. Schröder SteinmeU im 30. Jahre. 

^ Den 22. Not. |n Quedlinburg der dirigirende Burgemi eister J. A, 
Brnrndorff^ in der literarischen Welt nicht unrühmlich bekannt durch 
seine GetdUeftt« dir Erfindungen in 6 Bdn. nnd vel|rere andere wissen- 
schaftliche und gemeinnntni^ Arbeiten» bis an eelaen Tod thä>ig, im 
83. Lebensjahre, nachdem er Tar einigen Jahrea seia Ci^äliiigee Arate- 
jiihiläom gordort hatte. 

Den 27. Not. in Gotha der Oberconsistorialrath VI. Friedrieh mik. 
Dorhg. Er war geboren zu Elsterberg im Voigtlande am 9. Fcbr» 
1796 , stndirte In Pforta nnd Leipzig , - wurde 1782 Bector in Guben, 
1184 Aeetor ia Kannriiaig, 1786 Dtreetar des QjrmaasiBBM In Gothn, 
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wo er äaün IM tKel KttfehMMiill niiil IM M'46rMmr wdkm 
rigeo Lelirn^ta if» RUtarfcr«iiK ias kdnlglieli iichilMAaii pMhteriitnai» 
ordent erKtflll* 'Eii4e'Aii*?tiktt MB aber mft^letti ^Tftel eioM 6l»«r* 
centbtotlaltiblbei !tt dfft'BuMfalBfl vonetel wiira«;'' ^ loIelotNlier 
Mclifl^i^'^ba* abBwrbeiIrtr 4l«|-AMiM, CätoU, Horfi mabrever 
LetabodiiBr iit«» li|«tiKisnMii IpAamifc ' ' 

Deo 29« Vqw* tu lMmg«B d«r ^ötstior Dr, JA. £or.' fVMr. 
A^J^ter 811^ Cyttuuntkiro , gebomt %a BByreiith ani"9.')kttiiar iMi« 

'D»»' Dacember la Laniifaot der Sladf^rarrer biel St laeab 
0r. Hmm$ MagM, abeaiaHger UiiiTer8ttStf|»roreMor, g^ehefaner geUl^ 
n^SÜt tMh Mnd Mitgliad dir AbidMe der WiimadlbfiMi, im 7$, 
Jabre, alt naÜiematUdier Sehrifl|$elter bebaamt. 

Ilea ']A.;'0e0. lB*Ofes'd%h' Aar' ab Bffiastaliimler'bebaBnta Leder* 
bftädlär ^bpAr. Jiae. CfStoe» dordi adae Btiträge ahm OroBäten - Ooftlnel 
vad dareb f^ealidUandi XMMnateMr det' MIHeMtera ali' Scbriftiialler 
llebanat, g«borea la Dresden aiil'C5. Dee. 1196. 

^ ' Bah U.'Dee, att Hyerfp fo Sidfraakrelcb an flai^SübwlBtaebt' 
ätae '«fdeatlldl« '"PMiftafov der Pbarniacle an der Udtt cfrsitfit In Bann 
Or/Vbl iSr. 'fftcM von EfeiAedt-, ^bereit an ft6lldieMitoi]g im Odea« 
waMe am S8. 3nU 118T. 

Den Xf, hiBt, in Berlin der ülcentbrt der Thaol«^ th, BlmsC F. 
Mäserioff^ 'g^lraven am S.'llelf/ IM, alf Ifebartatee^Vair '7%facr% 
Werken nnd *lilir hUteri^ch-tlieftlögi^ther SebrifflvCeHer bekaan«. 

lÜM tt.'Dac/tn Brandäüboi^'der ebemafige (seit 16^» aadb M- 
j&brfger Amlitlbätigkeit eüieflflrte) Directar der dasigan Btttefäkodemle 
JoAonn Dnaf et itfrnebl, 60 Jabr 4 Blohat alt 

i>en tt, Dee.. In üaUe dariA Selbifmard der Kandidat FHedr. 
Iraker, dnrdi eine danlscN BMIrbeituag der BamUtea daa Chryso*' 
atomuB betcaniil. 

'Den tB. Beda jena derMYnldaeeat derHafbemaflk Earl Hemr. 
Jfafofi Teaildir^;"faii 'dem lAdbslens ein Lebrbncb der'TriganomctÜo 
arsebeinen wIMy' im $4. Lebenqabre. 

Den* 28. Dae, tn Elbiag^ Br.'CftrIit Cht^fiM Ennfhedt^ gebaren 
an Conita aia Ift. Januar 1191^ antot Lahrer am Fadagaginm InHnlla^ 
dann IM- — 1797 Profetaor'der'MiiÜhematlk und van da b» 1812 Pra« 
ferner d6r jpbtlaiopbie am'bkällemMien Ojtanaaittm In Daaaig, 1912 
legte er aeine Stelle nieder, wnrde aber im Mal 1914 wiedjw anm 
Reetar Aas äVademhcben Gymaaflbima bernfbi , waa'a'r bie anr Anf- 
I58iing der Anfttalt Im Jabra 1917 'blieb. In der IHefaiiwbea Well lit 
er durcb die Ueberlbizmig van iae. Barr» Hemm nnd dnreh «iniga 

klalaa matlieioalUcba nnd pftdagaglicba Scbiiflaa bekannt. 

• • • ' < 

* 
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Schal- «• Uf^fmUttiPii^rf J^tOppm tk ]pj|pmiimK(|png«i. ^ 

finhnl iwii-lTnirnrilliiinifihrktofMi ■ ^frihria^üi iiii 

CSnUETiATSiA. An der dasigen FnedricIis<UiiIverBit»t Kubeo/fttr 
4at gegenwärtige Winterhalbjahr 22 akademische Lehrer- V'orlcgiing^jp 
angekÜDiligty nämlich in der theologischen Facultät der Prpfeaior CAr. 
J\\ Kcy»er und der Lector Jac. F. DictricJison , iu der juriitidchj^ der 
Frofeasor Uem» Stqefibuch und der hector A. SchweigaaTd ^alrf;je«en4 
var der Lector und Professor vic. U^J. Mot^eldi — ;); in der, inedici- 
ni«chen die Professoren Dr. Mich, Skjßlderttpy Dr. N. ^^jf^rcnssa^ • 
Dr. M. A. Thulstrvp, Dr. Fred, Holst und Dr. Chr, Ileibi^ofg^ in dor 
|ihilosophi»cheo..dci; Professor der Philosophie und Director d«$ philo- 
logi;»chen Seminars Ger. Sfverdrup , der Professor der Naturgesehichl^ 
^» MlUhke, der Professor der Physik und Chemie Jac. Keyscr, der Prpr 
fessor der Mineralogie und der Qergwissenschaft Jfßm J^amark, , 
FrofeMor der angew. Mathematik ChrUtojfkw Omstßen , der Pr^qfessof 
der morgenländischen Sprache und £x^g^ dea A. T. Chr, Andfm 
Ilolmbo^f der Professor der französischen, eagUschen and iUlienischea 
Sjpraclie J. A. Messeil, der Professor der reinen Mathematik B. Uoln^ 
5oe, der Professor der Mineralogie B, M. Keilhau ^ der Professor der 
Batanik M.N. Blytt, der Lector der griechischen Spi^gtcbe Fret^. i^. ^ *^ 
der Lector der .lateinischen Spracl(eJ&, ^ti&ert, und der Lector def 
Geschichte P. A. Munoh. Abwesend waren der Professor der Geschichte 
Keyser und der bisherige Lector der VeterinawwlMaBMbaCli,aiMl da- 
ifaniirte Dacent der .Chemie Chr. B, C. Boecke .... 

Deutschland. Dm beiden Universität^ P4Wm^ w^en im Saip*» 
mar 1837 von 8(>2 Studirenden, nämlich Fretburg von 405 1, Heidkb|» 
BBRQ Ton 457, besndit. vgL ]^Jbb« XXI, 99 u. 102. In diesem Wiste« 
hat Heidelberg 4G8 Studcnteq^, |rorun(er 267 Ausländer. Iii Baybrit 
«tudiren während dieses Winters auf der Univeriitat io £«lafigsn 284 
Studenten [nämlich 140 Theologie, 60 Jurisprudens, <iO Medipin unjf I 
Pharmade, 18 Philologie und Philoiophie; darunter 28 Ausjändeiw 
im Jahr 1835 waraa 249 Studenten, 265 im Jahr 1836, und 259 im 
Sonuner 1837 anwesend, vgl. NJbb. XX, 358«}^ anf der Universität in 
Mu2«cnBN etwas über 1400 Studenten, iu WihaxBrno 447 Studenten [mit 92 
Aasläadern , 82 Theologea, 98 Juristen and CamerttlUtqpfi. MedU 
aiaern und Pharma^eQteat. 1(^ Philosophen. Im Sonder vorher wa- 
ren 421 Studa^t^ j^wesrad. Tglv^Jbb^ XX, 480 n. XjiX, 239.J. In 
GöTTiNGBB^ warea.im l^origcn Sommer 888, und in diesem Winter 909 
Sludirende, worunter 522 Inländer, 200 Theologen, 362 Jurifteii, 
224 MediciAer, 123 den Studien der philosophisch^ Faeultät Zuge- 
hörige. In Kiel studiren diesen Winter 258 Stud^q^i^^ i^iplieh 105 
Scbleswiger^ .119 llulsteiner, 5 Laoeabarger, 13 Dänen^ 16 Auslun« ' 
der, und svar 68 Theologie, 6 Theologie und Philologie, 13 Phila^ 
lagie« 90 Jurisprudenz , Ü2 Medicin , 9 Pliarmacie, 10 veipschjedena 
yliUosaphische Di8(4pluicn. vgl. NJbb. aX, 461 u. XXI, 103. In Jkna 
waraa varigea Sommt 413 [?gL NJhh. XXI» 350 u. %l^,22&.)f^ ftpd ia 
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IiBipcio »lad dieflen Winter 89t Btodenten benntUUlfe •lalüsrBss'v shi» 
dirten hu Jahr auf allen Ui^Mitttten 6049, worunter U1§ AM* 
lanilcr, 681 balholif che Theologen, 2182 protestantische Theologa«» 
lüg Jarltten, 618 Medicfnof, 6ta Philosophen, 159 Cameralisten ; 
In Mr 1881 sotammen &4?S, woraatev 798 Ausländer, 687 katholi^ 

und 1742 ^roteitaritische Theologen, 1883 JotlitMi» 775 Medieik 
ner, 836 Philosophen; fan Jahr 1836 aber 4545, worunter 195 Aua- 
läoder, 461 katholische and 1275 protestentischo Theologen, 104S 
JurlsteSy 914 Medidner, 478 Philosophen, 177 Cameralisten. Im Jofar 
1887 waren In Berlin im Sommer 1585, Im Winter darauf 1670 Stu- 
denten [430 Theologen, 496 Juristen, 881 Medictner, 868 Philosophen, 
445 Anal&nder} und 480 nkht Inlmatriculirte Zuhörer; in Bonü in 
'Soninicr 657, Iflt Winter ^9 Studenten [108 katholische und 78 evan- 
gelische Theolögen, 204 Jaristen, 156 Medicioer, lU Plnlosophe«» 
91 Anglander] ond 84 HospItMiteu ; in Bebslau im Sommer nnd Win- 
ter 721 Stndirendc [158 oTangelische und 191 kflCbolische Theologott, 
118 J«rist«»n, 128 Hodicinnr, 126 Philosophen] and 107 HoapItMlei. 
Bali K hatte im Sommer 663 Stad^tttn [vgl. MJhb. XX, 858^] «ad UAm- 
mR206, WOfTonter 40 Ausländer. 

Encl^tci». Das englische Schal - «ni Unterrichts wesen [s. NJhb. 
XX, 853.] ist bereita seit nehrern Jahren , und namentlich seit der Er« 
#ffatii(g dei LoImIor umiom-tity eoüege ein Gegenstand vielfachen Strel> 
tes gewoYden, und wir haben* iMielli In den NJbb. XVIII, 135. eine 
Anzahl darauf beauglicher Schriften' nnfgesählt. Namentlich hat iMi 
ficit der Emancipation der KatholUmi nnd der Einführung der Befora»- 
hill dar Kampf auf die Erstrebung eilier allgemeinen Nttionaleni^ 
fiung gerichtet, well Grossbritanlen bekanntlich sa den wenigen L^n- 
. dorn Europ4*i ^ebdrt, wo sich der Staat gar nicht um die FnHwenin« 
hnng kfimnicrt, sondern die Vetttiiladenen Religionspnrttlen naeh 
Willkür ihr Ertiehnngswesen ordnen, wobei natürlich nnr die herr- 
echende Ilochkircbe begunat^ Ist nnd ansehnliche Mittel für die Er- 
lialtung Uires Unterrichtswesens besit7.t. Gegen diese bestehende Kin- 
richtuog nnn hat das Pfirl unentsmitglied Thomas Wy^e im Jahr 1838 
in Londnn ainn aahr nnfiiaseade und grundliche Schrift s Jrfncntfen 
r^orm« er Ii» ItecessHy of a national tyttem of edueation hernTi^geg** 
l»en, worin er die Nothwendigkeit «Innr allgenainen Volkscrziehang, 
welche unter der Leitung des Staatei atalinn niitfe« nnf glänsendn 
Weise darthnt. Er beweist ndmUch anerst in einem jlbev 800 Ml0B 
ausgedehnten Abschnitte, dam^dle Nationaletsiebnng gut ael, nni 
. itellt darin aunächst snsammen , " was die ? omfiglicheren PIdngngia 
Dentichlaad« und Frankreichs über Schalen und SchulTorfamnng ge- 
sagt haben', nimmt dafür auch die Geschichte des Schulwesens an 
Hülfe und verhandelt d}e Geschichte der Eraiehnng seit Aristoteiae aalnr 
dllseitig, and sdülesst endlich mit einer Besprechung der Iiabrgegen- 
stande, welche nnm all p^c meinen Volksnnterrichte gehören.' Da delr 
Verf. die pädagogische Literatur Dentaoülnnds ziemlich speclell kennl 
imd diaw in ainma tMoodnvea Anhange, wekkcf taiclin Aamign «aa 
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flM nÜ icr BteiMtei« npmtm VolkmitthreMtfi Im WeMtHdmi 
«MBMMB^ Mi wtMtinrdatl« ib, :i«M WM HMrik «Im gtiMwafc 
Mft ii g»wlh Mlegt iiwl'ti9-ak «iaea ülMr-MMllidiaft MflrtUkti» 
gegMüMiA l i fwi i i e H » imA'dm er flliM «• In Mm fmlhuilkmlm Q»- 
«iCBlMAi «M StnifviHlMelMil gablirt iptow iiFili» Bl« «ireÜMP'M» 
wMlt» JMiMl «isHNfMi «Aanlil he m aimmü t Mdil iM» all aHäi 
■idgUch— Otiaiia M bmiibMiy wft tel» fte'<iffoiälritirfM> «iMr-tA- 
g«ralB0'¥»lkietaMning noAwMNg mI»' «ttdl hi «hmn 4rlct«i Ab» 
wfeflilie wfffA iiw4Br l9(if Mf A u i Ü i iMil iy-' güwlgt , «i4 cioPhui 
llr«e allgMMlM fMMIliwg vorgatdifagte; ier f ir ^ MigiMii- 
fttrtalM galtig Mii Umi*. AltoMmka M Patrtnidiii— ttelton wIM 
^wSMo «rhaUni w«r<lM» mid an UwiBr-Spitoa ah UiaiilMiiiai 4m 
V w mMif f tkU MakMiy wdÜl n i a a r MMg l k de t a aHat Ral%lwMparMlaa-««>- 
■naiaieigiirtrt «ai. I* allap dicfsa Paahtaa bMl-tlir Tarfbttar ialliv> 
diog« mmt iaaatbalb dar AaMaa 'attgtaiilaat: Hiaaria iMaai «ai 
diraai bal dat Bach, ta -vUtfg at lir Englaad-arardaa lniä»}'lir 
BaliiilHani veni^ WeHk ; afcoa iaiaitoana^ Mattl aa data» , - v^U'^aa 
iaalKba SabalwaMa hkKt abaa aa für Eagiaad, vid 1a Coatta?» Mtol^ 
«M Ma Fiaafclrafdh^ ak Haitar aaffgMtalil iit, waraaah dia Vatta» 
aMiiiiung gesMal vaidflii ealt' la aiaaa» w/mH^ TMUm dat-Buwia 
«m* dar VarflMänr aadi Mt dle^NaciMpaltaag dar f taktiMbaa AarfÜHir 
nag Xahri^Maa aai aadtiaa Madera «ad iMiMtfge Mütfiailangihi AMr 
duAibahraiaa danalbaa Mgaa taatea« Blate •dlürfea Oageanafe 
«• dar gMNiaataa MnÜtlildH alaa «vattat "Oa A« Mmtfidci tf-Kug- 
m MhdmnUs Bda^ai f ti i tka Bav. MUM H^Md«, M. A., Fallwi^ 
«ad Tutor äff Trfa. MI. Oaaib. [Laadaa Ittt. lAta gr. 8.], dbgtaMi 
da la ihram lalHilla alokla ■!! Jaaar gaiaaia bal» daadara Waa dai 
Inte- «ad BiaialiangswaiaB dar aagU i d na 'lM mriidt a a äagaMi ^ 9ia 
«MM dia' EiaiMiiaag dat aÜeagUbciwn OMtanliltlan mÜ BMof/o 
{a/1IJW;I, mj viaMkdi'aDgegtiff'aa waidaa'iitt ta tritt Hr. Wik. all 
ITarthefdiger dattalWa ^•af , aad tadat ala alr aliaagia CtoaMraHvar 
dar Baalahaada' dardMai löUidi «ad aaaataitibar« Daa Badi aaißttt 
i« dr^l gNfüaf« AMbailtas 1) «y Üe Ai^ecii €f VnhenÜM IMklng 
S. 98, 2) Of Piract aad MIpicI tmdtfng 8. 8^, Z) qf 
wi jil ftw 8. 81^ 14«| waiaa dUk «ach ah Aahaag idillaMt, aUlich 
naaglff a« Ifta Slaify of iMheHMÜn m a päH ^ a LSbenA Bimmim 
«ad A ttUgr le Of Bdftor Uke BÜAiftar^ R99iem S. Idt hii Eada« 
1h daat aistaa Abtehaltia haadalt dar Varl, fthar daa Warth der^Wif- 
jajMchajfta« ala AJataraiciil9Bgegeaflftnda «ad tprldit vlal «har prafcll- 
aÄa« «ad f peoahlifte üalarriaht «ad dhar daa Bhfla« Mdar Bich^ 
langMi älif allgemaba «ad «pedanaBUdaag, thatdleiaabar fa ah9eit% 
«ad. esg^lienig, dui ar däi Stadhni dar alte« gHachticbaa aad hfoV 
«iMliaB btaitikar «ad dar Matbamatih aid^t aar iai AUgemehaa all 
dh ^hsige Oraadhga aliar WiMmtahrfl aadohli Madar« aac^ aaf daa 
ihlaar«llita« dlata balda« Laingegenriiada alc dh Gniadj^ailar dUoa 
IManlihlii halndital VliiaB «Bl, «ad daai a» danrta« iU« aadM 



•9g«r als höobit'VerflediluJi Terdamnit,: -w^ll tie allei ernste WiMen 
Mfhebe, nnd weil^.uliekliHipft alle Philotoplrie schädUch sei und di» 
praktiiche Tttichtigkei^alMtiiBipfe. In gleieher Weise YerbaodeU dit 
VajrCR'dfton im zweiten- Altschnittoi über den lInterdclil|ppkHi der Univev^ 
sitüten , indem er 2Mi«e AbscbnÜltaa. gf.Examinatioai 'titA , of College 
/X'eacli^;, «f FrofesBQrial, Lectiires,. of Private Toton» und, ff- Um 
4>Miibl>atiojli of the Univer^ity Miht the Galltge System ErMntltiigea 
anstellt und dariaidda Bestehende da rchaits ▼ey4heid%i« Eben so wird 
im drüteB: Ab^ohüilt ^i^Si^ihwandiglceit «iitoBi ttrengen Diseiplin auf 
den Uni^^rlMWUou gerechtfertigt «nd der Ntit^QiitJtor dafür besteheDdea 
d^ricbtutogta- In /(Kxfovdi |hmI CSimbiidge heranigesteUt , die Freiheit 
44r 4Mlt»Ghea Uahretsitäten veVworflBBu . Gewiss hat der Verf. daria 
üfcp. jeecht , , ■ dasii eg das Besteh^nd^ gegen diiriaiicb> in England ein^ 
inNBieade übwtmbcne Beformsodit Bit schütaen Siicitt, und den Werib 
He« AÜen herattsstoUt; aber untMi hat itr , 4aii'ttv oUes Be^tchendi 
«erthaidigt und.gat keine Beform znlasitft will, znmnl dawhfl die* 
«dm übertriebenen Eilar. den rech taik Weg zur Vertheidignng gar nicht 
.gbtioffen hat, imirdas.Mhm. Wesen des Unterrichts und der Ersi««- 
Jiitng. aur UniTersitHten i^bt^au /rer^tehen scheint. Statt dasi nämlicb ' 
ittoK«lj[eKf..d«0 Eter^uhtuag' der illtengUschen! Universitäten (über «belebe 
gigVBWärtig ein !i^br> übetsiehtÜcher Ansang; aus dem Univeri^itäta- 
•iMlender vorn Jahra 1^7 im Magazin f&r die Literatur des Auslandti 
1837 Nr. 116 und in^ fitoesdojfs RepertOr. Bd. 14. Hft.4. Itter. Miac 
^. :S7 -^31^erglioiiQii:Wevdep kana); «ehtain ihrer EigentbomliehkeU 
hatte Verth eidigen owl^pli in dem gaasaa' aUgliscbeo ErziehnngsweMft 
.begründet nanhweiienLSQllan, hat er aiah «laistenth^ in allgemeia«« 
juid^och dazu 8eh|r engherzigen ^Tbeoremen^haUen, nnd den'Gdgaft» 
itata d^ Universittitseiiirichtongen anderer Lander entweder, nicht , ige- 
kannt, oder nicht beachtet. Allerdiagt vergleicht er dat deot^^cfic 
.Universitütswesen, scheint dasselbe aber nur ans Diesterweg's Schtift 
//«Aar. da» rerdiviP^.wf Am ^««Iwkai I7niv«iifte*) au kMM, «nA 

Oeilän^g ft'Wftfaneii wlr/^ah TSach^Vag an ileni U ^ Ülb^.XlX 

'91 (t. besprochenen Streite über die deiitschenlJrtitaMitftten, dats noch der 
Hofrath Friedrich Thiench eine Schrift Ueber die neuesten //ngrt^ auf 
4ie deutschen Universitäten [Stuttgart u. Tübingen, Cotta. 1837. 10 Bgn. 
^r. 8. 18 Qr.] hat jembeanen lassen, worin er die Leluror und Stiuientea 
mit kräftigem CrnsCe' in Schbto nimmt nnd gegen ,die Diestcrwcg^schea 
AngriAb mit glänzeiid«r Dialektik Tcrdieidigt Tielder iil er aber ilot bei 
den gemachten AngHffbn; stehen geblieben, und hat, wozu die DieetMP1V<4|^ 
sehe Schrift allerdings Veranlassung bot, nicht Gelegenheit genommen, 
mehrere streitige Punkte unseres Univertitätswesens tiefer zu erürtem. Ja 
Hr. Tlu hat mehrfach die Sache etwas zu apodil^tisch abgemacht, and als 
UniverÄlCfttilehrer gegen ^ 9em!nardtreetor einen zu Tomehmeii Ton im- 
ffcnemnien, welcher die Sache nicht fitrdert, sondern nnr beleidigt ITeber- 
■hanpt hat dieser UniTersitHt<ig:treit nicht den günstigen Erfolg gehabt, -wel* 
chf« die Lorinser'erho Anklage bei den Gymnasien dadurch hervorgebrad^ 
hotf : dasi cinsiciiiävoile^G^mnasiai^chrcr zwar auch Ijorinser'a ^nU^gjof 
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■Jmiahr BUH elMNi idn Mf 4le tiallldM Sritertang nod Rohhell Aer 
dvotochen UDlf«Vfllit«B, wie auf die Tevkobrle UnterrSchtsTerfassanfif, 
Udeai fiimUdi diePhiloio^hie diefitadealen zu Träumeni and die Be- 
•ehifligmi^ mlt-StoatiaDgelegeiiheifeli« welehe wieder aus der Philo- 
■ophto hervorgehe^ eben dieielben sa Deinagogen Qnd Rebellen mache. 
Veberhaiipt war ea' achan eine faUche Richlsiig, die englische IJni- 
Tefaitätaaintiahtiiag ia Tevglekh mit den preosrifchen und norddeut» 
tahvD Uplf anititen au itallea,' da hier eigentlich nnr 4ia oatcaiehiecheBi 
maiiachea mtA fthnllaha aiaa Analogie bieten haaiiteii. 

FMinnea«- Dareh kdalglieha Ordonnanz vom 13« Decemlier 
btbei der Facaltat der WlieeDacbarten zu Fciris ein Lehrstuhl für Me^ 
ctaanik. Im College de France eiii Lehrstuhl für Naturbeschreibung 
organlaeher Körper nev errichtet, und der eietere Hrn. JE^oncele*, der 
letotere dem ProfeMar Duvemoy von Straesburg übertragen werde«. 
Ab den RacfatirBeiiltiUeD in Dijon, Grcnoble, Rennes, Strawbiirg 
Bad ToBÜOBie aallai nave Lehrstühle für französisches Staatsrecht , an 
dar BeehltfBcnltfit' lB Paria eis Lehritahl für vergleichendea Grimia«l- 
TCCbt eiBgafibrt werden. 

" •* FaBfamad -ink Araifgau. Der Friratdocent Dr. Woerl, Verfasser 
mebraier KarteBwarka, die in dar ilerder^aabaa Kuaat- aad Rnah- 



tlbwieeea , ab^ do^eieli Gelegenheit nalimeD; dte angefochtenen Panfcta 
da^ G^ninasialweiene aelbetstäadig und nach ihren eigenen Erfahrungen 
BBd Beehachtongen zu besprechen, und so Resultate zu gewinnen , welche 
das Wegen und die Vorzüge unserer GyranasialeinrichtuDg heller iu^ß Licht 
Btellcn und dadurch eben vor eingetretenen oder doch möglichen Misstgrif* 
fen und Irrwegen bewahren. — Gegen Wf Vertheidigunggsdirift der 
Virfvenitaten bat* fWedrleb Ludwig Jahn einen Leuwagm^ d. i. eino 
Scheuerbürste, [Leipzig, Franke. 183T. 88 S. gr.8. 12 Gr.] von eminenter 
Derbheit und Grobheit h.sgelas*pn, worin er Leo'« Vertheidigungagrunde 
nicht etwa wegwäscht oder polirt, sondern mit Schimpfworten bewirft| 
und seinem Gegner den Vorwurf macht, dass er nkht ipwehl Biniicbt In 
daa Wesen der ITaWeialtftten gezeigt, sondern nur mit eelner lauglichkeit 
nm Polizeimeister redommirt und seine Hinneigun- ziira Muckerthum 
/•verrathcn habe. Jahn verlangt eine Grjindverbesserung des deutschen Uni^ 
▼crsitälswesens, sagt aber nicht, was verbessert werden soll und welcher 
Weg dabei einzuschlagen sei. — Die grosse Verwilderung der Biedern 
Stfiade im deutschen Volke, welehe DieHerweg in den ersten Heften semer 
Selniftaiir MeWjftB^e »er Ovilisation [s. NJbb. XVI, 435 ] bekla-t und 
ala bedenklich und staatsgeßbrlich drtrjr^'-'tfnt hfit, ^^t noch viel schwarzer 
gemalt in der Schrift: Ueber die Verwilderung in emem Theile der untern 
f olksclaase Bitten und Hofnungen des Faterlandes bei der «weiten laad- 
Biündi&chen Versammlung für £u konigreieh Sa^en Von Aug. Ferd 
Haiti. [GrliBma, Verlag^rompttfir. 188?. 58 8. 8. 9G^.] Hr. IFoUt findet 
Bänileb die Verwilderung der untersten Volks clause so «chlimm, dafs nadi 
»einer Meinun»^ die von Diesterweg vorgeschlagene moralische Hoherstel- 
lung (Organisation der Massen) gar nicht mehr möglich ist, sondern nnr 
äusserer Zwang helfen kann , und darum erbittet er Ton den lAndstanden 
nebr Peliael nnd Gensdarmes, nni etwa eine türkische Ueorganisatiim dta 
VbHü zu bewirbea. ÜngWeklicher Weise sind diese wii litif^en Nachweisna- 
gan und Vorschläge bd dem sächsischen Landtage unbeachtet gchlieUen, 
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|ttrffr*g Terlvgt •ind» iMit gleich dem Verleger Hwdtt von dem Kai* ^ 
per von BuMlwid «iiie« IcMilfratea BiUlaattipg «rliiUfiii. S. NJblr* 

fenicsmAKi». Nsch dem ▼on Dr. A. J. Kladoe.fur das Jahr 1827 
(MfaiuigegelieBeD JdhrJtuch des Königreich» bestanden zu Ende des Jah- 
ne mfi fdr 4ra iffentlichen Unterricht 25 heUenische Collegien» III 
Schulen, worunter 40 Privatiastitute, 5 6jiiini|Aie)ia 1 HuvwaUchi&l«! 
und 1 Unifer«itüt. Die 5 Gymnasien lind in Athen, Syre, Mis^e^ 
laoghi, Napoli di Bomanjfi und Hydra. Die Waiseiischule , velcb^^ 
l^topo d' Utfiaa auf A^giiui cwtfft^ hatto» ia(m«h K^pali dl ftamMua 
vadegt i«i»il««> 

UiiDBasi^BBa. Der Conrector L. Petersß» an dar daaigan fselebr? 
laaichnla hll in fia Pfarramt befördert worden. 

Ubipblbbbg. Seine haaigUche Hoheit der GcoMhersog habaa 
durch höchste Entfchliesiung gnädi^^st i« gaaeblBigiMI geruht, dast 
das bisherige GyataatlPBI au Heidelberg, nachdem es in Folge der 
höchsten Verordnung vom Sl. Deccmber 1830 über die Qrganisatiaa. " 
der GeiehrteoschnleB' durch Errichtung eines weiteren Jahres - Coreea 
deu I^joeea vollkammaB glatchgeslelift waidau iet» aueli fortan des 
Ifamii ainea Xyetum führe. [H.] 

Hbidelbbbo. Dem OherCoretrath GaUerer , seit mehrern Jahrea 
aineritirtem Pfofessor der cameralistischen Section der hiesigen phUo- 
Bophischen Facultät, ist Ton Sr. königlichen Hoheit defu GroiBheffS«^ 
daB Ritterkreuz des Zährin^cr Lowenordens verliehen worden. — — Bto-f 
Imboc Heifte^ Idiher königlich preoesischer Gesandtächaftsprediger in . 
IZofft , seit mehrern Jahren aber zweiter Vorstand def theologischen 
Seminars in fVittenberg , hat einen Ruf als ProfesBor an die hiesig^ 
theologische Facultat und als Director eiaee hier neu zi| arriebteufw 
laetUuts für praktische Theologeobildupg erhalten und angenommao« 
— Der Geheime Rath und ProfetBOf Dr. Friedrich Creuzer hat Ton dem 
Könige der Franzosen das Ritterkcaus dee Ordena der Ehrenlegion er- 
halten. S. KJbb. 254. [VV.] 

Hblsingföbb, Dia dasige UalverBit&t war im Winterhalbjahr . 
Tou 516 , Im Sommer desselben Jahres von 434 , im. Winter 1837 von 
451 Studirenden besucht, und für das Studienjahr vom 15. Sept» 1837 
bis dahin 1838 haben In der theologischen Facultat 3 Professoren iin4 ' 
2 Adjuncteai lu der juristischen 3 Professoren , in der medicinischei^ 
8 ProfesBoren und 8 Adjuncten, io der philosophischen 9 ordautUeha 
und 1 ausserordentlicher Professor, 7Adjnneteny 4 Docenten und S 
Lectoren Vorlesungen angekündigt. Von erschienenen Universitate» 
Schriften sind zu bemerken: Joh. Gabr. hinsiny de ratlone ci?ili Cice- 
ronU et Taciti. Spec. I. H. 1837. 12 S. 4. Axel Gabr. Sjoström , Ho* 
meri Odyssea suethice reddita. Toroi H. Partie. III — XV. 1837 S. 
— ^^233. geht nun bis zu Ende des 12. Buchs. . ^ndr. Tömudd (praesld« 
C. Nie. Keckmanii) f Sophociis Oedipi Regia versus 1 — 150. fennicf^ 
raddidit. 1836. 15 S. gr.8. . Fred. Hertzher r^, dissertatio i|fBa4« 4« kff 
f otheada apud Homanun locatMaihui. 1837. 38 gr. 4. 
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Li/BBCK. Die EiiilaJunt^sscIirlft zu don Oiterprufnngen 1836 in 
der dasf^en St. Katliariüeiiöcliule enthüll ausser (1er dreissigiiii'n Fori- 
tHimmg vüu kurten Nachrichten übor dieselbe die vur;iu!*g-clientie l^ifii- 
mnuhe Abhandlung: De M. Mamiio poeta^ PuTticula alLcra^ qUa <fe 
versibus a ßenileio poeiac uhjudicatis traciaiur. Liber quinius, [Lübeck^ 
gedr. b. Schuiidt. 18üG. o4 (20j S. 4.], womit Hr. Director und Trp- 
fessor Fr. Jacob seine vürzö^flie^o VertliuidiguD^ der Verse, welche 
Beotlej Ina Manilius für miächt erklärt bat, zu Ende führt. lief, ha^ 
fchon früher in den NJljb. IX, 232. und XI, 211. diu beiden er^lea Vro* 
granipie, in welchen die ai^cfoeljtenen V orise de^ crtsten lind %weitei| 
Baeha behandelt stud, ang«irrihrt und he^prochei) , und bedduert, daMf 
ihm das Prog:ranini (vom Juhre 18o5), weldiea die Erörterung der 
T«r«e des dritten und vierten Ourhs enthält« niciit zu (Besicht j^ekom^ 
■en Ist, In dem gegenv» ärtlj^^eu I'ro^iaiuin hat llr, J. die awtjefach- 
ieoflB Vene dei fünfte« Bu«;U8 7 wie in den frnhcrn rrogrüiniuefi, in 
der Weife besproehen, das« er allemal zuerst die bctheiligtci^ Vt^rie 
MIDBiC Beiltley*8 Anmerkung Hnfnhrt und daau ^eiiic eigenen Erörte' 
mugCA Qnfugl, in welchen er iiicht nur mit Hülfe äeine:s vorzügiicbea 
kritUchen Appamls t)ie richtige Lesart dipJuwatiäch and sprachlich bc- 
gründet, sondern auch Sinn und ZuBammenbang der Verse allseitig, 
gründlich und gelehrt erörtert. Zuletzt i^t nocli S, lÜ f. das gewoo«^ 
Beoe Endresultat initgekheilt» di^ss i^ dem g^a^en ManiUus nur über« 
bMpt ^ unächte Verse zu ilf\dif° und, u«d zv^r drei [I^ 38 und 39 
«ad U, 361.], weleKe >a keiner Handiiqhrift fteheq, sondern von dcM 
•rften Herausgebern gemacht sein mögen, swei [II, S43f.j, welche 
aui II, 318 f. ungeschickt wiederholt sind, achtzehn [I, 197, Ii, 112 u. 
U3. I, 214. tV,?7(i. I, m 601—663, |I, 120. 173. 661. 644. (iiU 
914 II. 94$. III, 317.] , .welche aus Randheoierkungen [lemmatidj und 
ErkläroDg entstanden sind, drei [1,357 — 360.j, weil die Versardaung 
gestört war und der Glossator eino ▼ermeintliphe Lücke aosfülleA 
wolU«, und vier [I, 171 a. 172. I, 803. II, lllj, welche dep ^a^h^ 
karversen eine Art von Tautologie z^ blldaa sdifinen. D|e ^i^ülfK 
dnngsschrift f a den Herbstprufungea dc^sse^ben Jahre« [Ebfndafe|||i^ 
TU <30>S., 4.] enthält zwei mathematisehe Aafgfitie tob dem Colhl^ii^ 
mtor CSr. Scherling^ nämlich:, ^^iimg zur Fereinfaehtmg den l/nUr-*' 
HchU m der Buchstabeitr^ohnung auj Hcal - md hob^n Bürgerschultm^ 
QBd: IHe Hegeln der 4li^gati9w oder FermiKhungßrechmmg , abgeleitei 
aus tUgebraUcb<;a BettacfUvpgen, welche den pr>ktii<*hen Smn.d^s Vep'f/e 
beweisen, und bei denen geltend gemacht ist, da»*) ,^.ährend^ ini Qym-^ 
naeiam die )lathematik.n^ch Obm*s System zu lehren sei, iß der Biir» 
gersefattle hei jeder duvehauu^hmenden Rechnung die Befrie^^ung d^aj 
Verslandes nicht das Erste, sondern das I^etxte aeiu viusse,. weil; der 
Sofanler erst raechaoiSQhe Fcrt%kf9t in der Rechnungsart erlangen und 
die dabei zu brauchenden KuBetvö<rter geläufig kennen müsse, ehe ar 
fähig sei , das ganze Vevfahreu mit der Phantasie und denn Gad&cjht^, « 
niese au umfassen und den innern Zusammenhang allor Bastaadtheila, 
wabniineliiuea. In dem Oiteri^rQgcaiiiiii fo«i 49hre ^^7 h^ dap 0i*; 

28* 



4M Schul- und Uaif^rtltätfuacbrichtea« 

rector Profcasor Jacob Tor der t^Kani,ATtUüg^im Fortsetzung von fcur- 
ffen Nachrioktm aU lateinUche Abbandlang Observationes ad Taciii or' 
nah» critieae [29 (16) S. 4.] oiitgetheilt, und darin 23 Stellen (worunter 
2 aus den Historien und 1 aas Agricola) kritiich erörtert und verändert 
und 12 Slelien erklärt und erläutert. Zu der ersten Art gehören Ann. 
III, 55. wo Verum hüee nobis-maj orum cerlamina ex honesta mancant, 
Agric. 27. wo ted ocemionc et arte duce» roti, Ann. IV, o. wo placuit 
tarnen truculentior via et a Druso incipere , IV, 65. /wo qui (ins ^cntU 
Etruücae cum exul Jura per beUa tentavissetf XHI, 43. wo te- 
terum ac dom in o partam dignationem , XIII, 16. wo eontr actis quibus 
nliqua pangendi facultas , nedum inst g n i s s ent artis. Noti con~ 
sidere aimuly XIV, 32. wo Jam occanus cnienio adspectu , in Bioco^ 
labenie aestu^ humanorum cnrporuiu t-fj/i^ics relictae gelesen wird. — • 
Die St. Katharinenschuie war zu OsU-rn von 24-1, zu Michaelia 

Ton 247, SU Ostern lüdii von 2^0 und von Michaeliä IhSCi bis Ostern 
1837 von 246 Schülern bee^ncht, von denen nach der in ilcn NJbb. XI^ 
211 beschriebenen Einrichtungf der Schul« die friössere Hälfte der ei- 
gentlicitcii Burgerschule, diir übrigen dem Gymnasium angehörten, 
Ton den Lehrern derselben [», ^Jbl». XI, 212.] starh am 28. April 18^ 
der Colliiboriitor Johann Christian Grosse, aii deinütlbcii Tagfe, an wel- 
chen! er '6 Juhre zuvor zur Uebernahrac des Lehramts in Lübeck ange- 
kommen WHr (geboren im Mittenwalde im Jahre 1805.), und am 18. 
Dtcciubcr 18oÖ der Schulcollegc Dr. Fricdr. Aug. Jnach, Ludw, 7¥6ur- 
tiua (geboren 1784 in Mecklenburg - Seliwerii)). Zum Nachfolger &99 
ersteren isät der Collaborator ÄY/jcr^i/ig- ernannt worden, und in die> 
Lehrstelle des . letzteren der CoUaboratur Dr. Dccckc aufgerückt > des- 
sen Collaboratur dann der Candid. phil. Evers erhalten hat. Antaer- 
ima tat der Seminarist Richter als besonderer Lehrer der 6. Classe im 
▼ei^angenen Schnljat^r angestellt worden. Die Schule hat die beson- 
dere Etiirichtiing , dass ausser den zwei oiTentlicben Fröfangen ma 
Oitern und sa HidiaeUs noch im Januar jedes Jahres ein Privatexar- 
um d«r einMlnnn ClMtea vorgenommen wird , dem in jeder ClatM S 
' Lehrar beiwohnen, welche In derselben nicht unterrichten. Ale be» 
«Miden nedithdllger Uebelstead ffir die Aastalt ist erkannt worden, 
doit vModie Eltern ihre Kinder noiA nasser der Sebole miC wo. HA 
' Ptivntnotefrlebt fiberiiftafen (einselne Schäler hoben wMontlieh bif 
00 Sehnlf- und Privolatanden m l>e»neben), und dot LebrereoUegin« 
bot in einem besonderen Coofereiiibeiehlaese lest gesetzt, diesem Uobel- 
■tnmie entgegen tä wirken. . 

Lnniinintn. Das dnsigo AOieniam tint In Schn^ahr 1886— Ifltt 
in, Folge elne^ Roirision desselben, welche derhenoglich naeenniscb« 
Ober- SebttImCh nnd 0lrector des Gjmnaslnnit in Weilborg Dr. JVisile^ 
mnim Im Anftmg des Königs von Holland Im Jiili 1886 Torgenommen 
hotte, ein*e neue Gestoltoog erhalten nhd ist m eioer Lebransinit ein- 
gerichtet worden, welche sowohl Vorschale für die Universität ala 
anch allgemeino |tealschnle sein eolL Sie besteht gegenwirt^ aoo 
8 Gjmnaslal- and 8 Bealclasfon« Das am Sefahni dee SehaV«lin 188? 
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luvautg^geLene Programm [Lnunbiirg 1887. 44 S« gr. 4.] entbali w«!« 
t«M JHittheilniigeii iber Ji* gegeBwartige GesloUttog tor Sclml«, I^M 
w«l«lie« JUf. iadnm nichts weiter mUaatheilea VM»«g, weil er du. 
«elbe aar m« einer anklaren Anae%e in fiiiiMiiiMiin'i Zaitotrhr^j, 
Ailerthamfw, 1837 Nr. 108. kennt # 

Magdbbdbo. Vob dem Jahrbuch cfe« Pädagogiunu det l^lefiert im* 
•arer tieften Frauen ut im Jahr 1836 dat zweite f/eff der netiea jFerf* 
«Esting [Magdeburg, bei Heinrichshofen. 67 (46) S. 8.] erschieneil» 
walafaas eine sehr beachtenswerthe DhputaUo de insUtuto eo Jthenie»^ ' 
anda i ci^us ordinationem et correcHonem in oraiione ne(fl evfifiOQtiiv tn» ' 
scripta madet Demosthene» ^ von dem Lehrer Dr. Friedr. Gust, Parreidt^ 
enthält. Die Abhandlung ist eine £inleitnng zu der genannten Reda 
des Demostheni^d, und beginnt dnher damit, die Nachricht des Diony. 
sius Hnlic. , dnss die Rede Ol. lüt», 3, (S54 v. Chr.) gehalten worden^ ^ 
und die Angabe des Libünins, dnss vertueintliche Rü«tungeJi des l^er- 
serkSnigs gegen die Griechen diu Kciie veranlasst hätten, eu bestäti- 
gen und historisch zu Ije^ninclcn. Die Rüstungen in Persien felbst 
will der Verf. von den bei Uiodor, Sic. XVI, 40. erwähnJen Voiberel- 
tung;cn zu dem Zuge gegen Aeg^iJten und i^liünicion verstanden wis- 
sen, welrher Ztij^ zwar erst 01.107, 2 stnttgefniiden Fiabe , aber zvL 
welchem docli schon drei Jahr vorher die Vorbereitunf^en hätten ge- 
troffen werden können. Den Hanpttheil der Abhandlung bilden dana 
zwei Caititi l; Qualis ante orationem de f>yiniiiorüs habitam npud Atbe- 
nienses tilbutorum confercndurum fnerlt ratio ($, 10 — 27.), und: 
Qualis ante hiijus nrationis tempus trierarehiae fiierit ratio apud Athe- 
Tiien^es (S. 27 — 41), in welchen der Verf. im Allf^eineinen zwar nur 
die Resultate der liockhächen Untorsuchong (in der Staatahaushaltnng 
der Athener) wiederiiolt und für seinen Zweck Terwendet^ aber dies« 
mit so viel Einsieht und s( lbstt>landiger Prüfung Ihiit, dass er doch 
in roehrcrn Pnnliten die Huekh'schcn Ansichten berichtigt und erläo- 
tert, und dadurch beiuer Abhandlung einen selbsibtändigen Werth giebt. 
Daran 8cMie8c>t sich endlich eine kurze Nuchwei^ung dessen, quae in 
orationc rcBol gvu^oqimv inscripta Deinoi^thenes de corrigendis sjmmo- 
riis sna^^eiit ( S.41 — 4G.), und dasGnnze bietet überhaopt eine bequeme^ 
übersichtliche und «erständige Zusammenatellung dessen, was man som 
rechten hii^torisch - politischen Verständniss der Rede wissen muss, und 
eine Erörtern des Sjmmorienwesens der Athener, hinter welcher 
der von Lindau in der Zeitschrift für die Alterthufueiwiss. 18S5 iSr. 68 
und 1836 Kr. lü. über die Symroorien gelieferte Aufsatz weit zurück- 
steht. — Die Schülerzahl des Pädngogiums betrag zu Michaeli» 18(16 
ia 7 Classen 247 und zur Universität waren im Laufe des Schuljahrs 
9 entlassen worden. Aus dem in den ^Jbb. XVIII, 247. erwähnten 
Lehrerpersonale der Anstalt wurde zu Ostern 1836 der erat seit einem 
Jahre angestellte fünfte Lehrer Dr. Karl Scheele coro Pfarrer in Eikei^- 
dorf befördert, und in beinc Lehrstelle rückte der interimistische Leh- 
rer Dr. Ferd. Ludn . Friedr. Falentin aof. Letaterer hat aber in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1837 ebeoralls eio Pfarramt ifi AliaowaddiB- 
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gen erballeii , und s«in Nachfolger iit der Lehrer Ton der lateftnifohen 
Bchald in Halle Dr. Krahner geworden , lo wie am die«0lbe Zeit die 
dttrch den Tod des Lehrers Dr. Friedr. Henw erledigte dritte Lehi^ 
Vielk) dem Dr. Karl L/udw. Hasse vom Pädagogium in Halle fibertra* 
^en worden ist. Tgl. NJbb. XXI, und XX, 468. Am Dom^^ 
g;)rttiDtiiinm sind Tor knrzem dem Oberlehrer TVolfert 40 Rthir. and den 
Oberlehrern Ditfurt und Sauppe^^ SO Rtbir. alt aaiievotdeatliciM SLth 
MUeratfon bewilligt worden. 

Nhssb. Das am Schlnss des Schüljahrs 1836 an dem dasigen 
Gymnasium herausgegebeoe Programm [Neisse, gedr. b. Rosenicrane 
■. BSr. 1886. 43 (ll)S. 4] enthält aU Abhandlung: QmntiUan und 
ffouMeott, e^e pääagogitehe ParaÜde von dem Gymnasiallehrer OUo, 
Worin der Verf. das Ersiehangssystem Rousseau'» mit dem vergleicht, was 
(Qhaiotilian fiber die Ersiehung zum Redner vorträgt, und so nicht nur 
die Erziehuogsgraods&tze des Qnintilian eystematibch ZM^ammenstellt, 
sendefn auch dasselbe mit den Hauptansichten Kousseau's thut, and 
daddrch naohweist, dass in dessen £mil keineswegs so verderbliche 
Erziehoi^sgrandsätze zu finden sind , als mehrere Pädagogen gemeint 
haben. — Das Gymnasium war im Winter des Schuljahrs von 
863, and im Sommer darauf von 848 Schülern besacbt, weiche von 
dem DIrector, Professor A, J. Scholz ^ 7 ordentlichen und 2 Hülfsieh- 
ifern nnterrichtet worden, vgl. NJbb. XVIT, 347. Der Keligionslehrer 
Friedrich ist im Jahr 1887 seines Lehramts entlassen und dafür der 
Reügioaslelirer Seknemtiu vom Gyran&siuai in LBOBSCBoxa angettelit 
worden. 

IVKi f^TETTi V. T)PT Jahresbericht über das dasige Fürstlich - lled- 
wigische Gymnasium für das Scliüljahr 18^^ [Cöslin, gedr. b. HeiidoRS. 
1830. 4.] eT>tbält anssrr den Schulnachrichten aaf XX Seiten eine Ab- 
handliitin^ De ratiü7ic dcscribcndi formulam ^ integratis f(f(;i)&x valorcntj 
qui ad verum maximc acccdat ,, exhibentem. Sct'ipBlt Beyer , gynin. 
Conrertor. Die Vt Ciasgen Her Anstalt waren zu Anfange des Schul- 
jahrs vf»n 15(ij am Jlnde von 15}> Schfilmi besucht, und xur Univer- 
sität wurden 16 entlassen. Lehrer uarcn der Hector Professor ^. Gie- 
aebrecht , der Prorertor Professor Dr. KUllz ^ der Conrcctor Dr. Beyer 
['welcher im Jahr 1831 zum Professor ernannt worden ist], der Sub- 
roctor Dr. Kos^e ^ der Oberlehrer Dr. Knick [seit Michaelis 1885 defini- 
tiv angestellt^ der Gymnasiallehrer Dr. Hoppe [in die Lehrstelle des 
als» Prediger naeh Sehlawe beförderten Dr. HerteU Rufgerückt], der 7U 
Anfang des Schuljahrs angestellte Schulamt^candidat J. W. E. Krause 
[welcher De Snetoni^ fontibus et auctoritatc , 1881, Fitae et fragmenta 
reit, kiator. Rom, f 1833^ und ^ne Geschichte der 9Ömischen Literatur , 
1835, geschrieben hat] , und der Zeichnen- und Schreiblehrer fVitte* 
Da fibr?«»^en8 am 2f). Janimr 1836 der Superintendeiit Johann Justin 
Henkel ge>tt>rhen war, wch:her 4 wocbentüche Lebrstnnden im Gym- 
nasium ertheilt hatte; so ist im gegenwärtigen Jahre noch der Sebal- 
«Dtscandidat Adlfir nie Lofcrer nngeitellt worden. vgLüJbb. 283. 
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IM [41 (M>g. 4J «ttfMOl ftit wIlMHidMftIteti« AMutailuff« MBktkUh , 
AHfiMl^ rii't 9€iiMl9 «NMM vm' floa CMUsnitor JKMmi ^tote 
imie U«1i«»tM^iif 4fl* Amägv aat ier PcffcdrgMeliidile, wMm fkli 
M PilivtiiM fiMM« iftH «iftig«! AniMnngBli. Vdwwngto t fc fa fct kl 
- «ho Eiftldlmg, irotfn ffift^ AbM iüLllM to Kta^M »dg^lNNiM» 
▼oraeliDilicli dn Naehricliti 4iM km iM ;r« Cfe« «m P«nit;i BMh 
K«W«t nriefcgeltelift gogVB Bftllr*i Maflken |ffnbtfM%t, bsA ' 
Mdlkh die historttebe Glaebwilrd^kdt dtwot Hkiorii(m iitfa 
' verifceidfgt irt^ Docb gvli«« diM« Efförteran^ea niobl gmio tief ek^ 
•oodertt bleiben tun eo mehr bei dam AllgdlAeiBefl etebeai #ell der 
Verf. die iobarfsiiiiiigeii üntersucl^angeo SlimA In der Sebrtll Bm^^ü 
mhA »KtetioM [•, NJbb. XK, 484.] nicht tet benataeB kiaaea. Das 
6ymBariora war ca Ottern 148S voa lb7 jikd aa Oitara rolgendAa Jak- 
tea vaa 244 Scbdlera besucht und hatte 4 Sebäler sar Uoi^erMl aab- * ^ 
^ laiiiea. Da aa Oetera 1835 in Noidkansen eine höhere BArgaa- aad 
Reahchttle erdlbet wurde, lo konnte die bei dam Ojrmaasiom Witt 
drittebalb Jahvan baitakaada Varbareitaagtelama iriaA* ia ijpkd bia 
/ Verden. 

FABEiiitoii!?. ' Ueber dtii d»sige Thaadorlanische Gymnatinm }mt 
der Direetor Prafeaeor £F. Gundolf im August 1836 den zwölften JahreM- 
hericht hcrausgegebea, aad der Oberlehrer A, Gundolf daaa eine Ab- 
fcaadiung Ueber die geometrische Av^gübe als Unterrichts gegenständ auf 
Gymnasien [40 ('iO)S. 4.J g^elicfert. Das Gymnasium hatte in dem ge- 
äBiiBlen Schuljahr ca drafange 397 und am Ende 872 Schüler in 0, 
adar eigentlich ü Classen, and 15 Abiturient ch. In dem gegenwärtig 
geh Jahre ist der Sehulamtscandidnt Johann Küster ak [jehrer neu an- 
gestellt wotdeii [vgl. NJt>b. XVIII, '364.] , nnA die Lehrer Afictis and 
Tophof haben eine Gehaltssnlflge von je 50 Rthltn* , ausserdem der 
Ditprtnr Gundolf ^ die Oberlehrer ^Alemeyer, hessmann, Ltdee, Gfua- 
dolf IL und die Lehrtr tognino, Bade, Schwabbe, Tophof f Micus und 
Brand und der Procurator Carpe eine Remuneration von je lOORthIrn. 
ifad de^ Ren^Ton^leh^te Prediger Baaniaaa md^der GaianglebKer ^dr- 
thann von je 25 Rthlrn. erhalten. 

ProRXBXiM. Die erledigte dritte Lehrstelle an dem hirsigon Pä- 
dagogium ist dem ataingelisrh - protestantischen PlarroandidaUn Hohai 
Boiler übertrogen worden. S. NJbb. XVII, 347. [W ] 

PosBif. Das im September 1836 erschienene Jahresprogramm 
des dasigen Marien - Gymnasiums enthalt als Abhandlung eine Dispufa- 
tio de ratiotte, qua Graeci in scribendis nominibus propriis Homanorum usi 
fueriat, scripta oft Aug. fVatmowshi , prnfessore, fPosnaniae, typii 
Deckeri. b5' (37) S. gr. 4.], •^orin dor \erf. die in den spätem grie- - 
eblschen Historikern vorkomnienden römischen Eigennamen alphabe- . 
ttsch SUSammengesteUt , die Ahweichunn;en der Schreibart bemerkt 
and allerld andere Bemerkungen hinzuf^efugt hat, um die Recht- 
iebreihang derselben festzustellen. Obgleich nun derselbe dabei nn- 
terhuma bat» allganmaa Reialtata aa stehen aad die griechitcba 
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440 Schul- and Uni¥t rt itätf nachrichtei^j 

Schreibaog lateinischer Wörter auf gewisse generelle Regeln snrücir- 
suführen, so ibt doch die Zusaramenstellung recht verdienstlich, mit 
mancherlei nütslichen Bemerkungen durch webt and in mehr als einer 
Rücksicht •brauchbar. Das Gymnasium zählte im genannten Schul- 
jahre cn Anfange 318 und am Ende 340 Schüler [so wie 7 Abiturien- 
.tea],. welche nach folgendem Lehrplan unterrichtet wurden;. 
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SSeichnen 8 
Gesang 12 

Diesen Unterricht besorgten der Director Stoc in 13 wöchentlichen Lehr- 
Btunden , der Professor von Buchowski in 18 Stunden [welcher aber 
seitdem in den Ruhestand versetzt, NJbb. XX, 473., und durch den 
Lehrer der Mathematik vom katholischen Gymnasium in Glooaü Dr. 
ISpUler ersetzt worden ist], die Professoren Czwalina und JVcmnowski 
in je 18 Stunden, der Professor Motty in 17 Stunden, der Professor 
PopUmki in 18 Stunden , der katholische Religionslehrer Kidaszewaki 
In 18 Stunden [ist aber im Jahr 1837 entlassen und der Religionsunter- 
richt dem Lehrer Dr. Prabucki übertragen worden], der Lehrer Dr. 
Lozynski [NJbb. XVIII, 254.] in 19 Stunden, der Lehrer Cichowicz ia 
24 Stunden, der Lehrer Gladiach [NJbb. XVRI, 350 ] in 17 Stunden, 
der Dr. Prabucki in 19 Stunden, der Zeichenlehrer Rabuske in 8 Stun- 
den, der Gesanglehrer Lechner in 12 Stunden. Zu diesen Lehrern 
i«t vom X, Januar 1836 noch der Divisionsprediger Dr. Ahner als evan- 
gelischer Religionslehrer, von Michaelis 1836 an der Cand. Franz Andr, 
Hoffmann (um die Quarta in 2 Cötus zu zertheilen), und im Jahr 1837 
der Schulamtbcandidat Anton Januskowski als interimistischer Unter- 
lehrer gekommen. In dem letzten Jahre hat der Professor Jf^annowski 
eine Gohaltszulnge von 100 Rthirn. , und der Lehrer Hoffmann von 
150 Rlhlrn. , ausserdem mehrere andere Lehrer eine ausserordentliche 
Remuneration erhalten. Seit dem 1. Juni 1836 ist das neugestiftete 
Alumnat eröffnet, in welchem 24 arme, sittlich gute, fleissige und 
ÜTohlbefähigte Schüler aus Prima und Secunda, welche sich dem ka- 
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tliollächen <:^üi etlichen Stande M-idmen wollen, freie Wohnung, Hei- 
lung, Licht, Aufwartung, Koat und Unterricht erhalten. — Am 
Frirdrirh- Wilhelms - Gjninastura sind den Proft^^ioren Martin and Be- 
neckc je 50 lithlr. und deui Oberlehrer Low 45 lithlr. als Remunera- 
tion bewilligt worden — Dem bibherigen kathnlischeo Religionsleh- 
rer Bogedain am Gymnasium in IJhomberg i-st die Stelle des Reli- 
gionslehrer« am hieMgea kAthuiucheu äüiMileUrerieiuin&r übertriig^ 
worden. 

* R vTiiioB. In dem diessjährigen Programm zu der öffentL Prü- 
Jung aller Classen des kön. Gymnasiums [llatibor 18o7. 20 n. 19 S. 4.] 
hat der Frorector Dr. Müller De j4etkone sati^rico Jchaei Eretriensis ge- 
schrieben. Da nämlich gchon früher vermuthet worden war, dais 
Achäuä in dem erwähnten Satyrdrama den Aethon als ein überaus li- 
stiges und betrügeriiehe» Thier diirgealL-llt und darunter den Odygseus 
▼ersteckt habe [s. Weicker s jNuchtrag zur Aesehyleischen Trilogie 
S. 317.] ; hat Ilr. M. diese Vermuthung weiter verfolgt, und zu- 
nächst zn beweisen gesucht, dass das Epitheton atd^cov , weil bei 
Homer öfters üU Beiwort des Tjüwen und anderer I hiere Torköwmt, 
die rothjrelbe Farbe derselben [colorem intermedinm inier fuscum at- 
qae rutUumJ bezeichnet h-abon möge, daraus aber weiter gefolgert, 
dass Atd^tov bei Achäui» der Aame eines Fuchses gewesen sei, unter des- 
sen Maske Odyggeus gesteckt habe. Diese Vermnthnng, da^s das 
griechische Alterthura den listigen Odysseus zu einem Reineke Fuchs 
umgestaltet habe, hat dem ersten Anscheine nach allerdinp;s viel Em- 
pfehlendes, und Ur. M. hat sie mit vieler Gelehrsamkeit zu t>egründen 
und die wenigen Frap^raente , welche vom Aethnn des Achims übrig 
Bind, dahin zu deuten gesucht. Leider ist aber dieBevifeisführung nir- 
gends überzeugend, und ^elbat nicht einmal wahrscheinlich.— Das 
Gymnasium war in seinen d Chissen zu Ostern 1S36 von 248 und zu 
Ostern dieses Jahres von 241 Schülern besucht, von denen 4 zur Uni- 
versität gingen, und welche in 186 wöchentlichen Lehrstunden von 
dem Direktor JläntscJi , dem Prorector Dr. Müller, dein Überlehrer 
Pinzf^rr, dem fielirer PcscÄfce, dem katholischen Religi(mblelirer Popjie, 
den Lehrern hönig, Jielch, Schnalke und Göbd^ dem Zeiclicnlehrer 
Schüller und dem vSchulamtscnndidaten Petzold unterrichtet wurden. 
Von den \ erordnungen des Prnvinzial - SchulcoUegiums ist folgende 
▼oni 6. Sc[)t. 1836 bemerkenswerth : ,,Um der Dl-^harmonie zwischen 
den Grundliif;en des Religionsunterrichts in den hühern und nicdern 
Schulen zu begegnen, erscheint es zweckmässig, dass auch in d^n 
obern ClH<«$eu der Gymnasien auf den Luther'schen Katechismus von 
Zeit zu Znit zurückgegangen und bei den Hauptstücken der christli- 
chen Glaubens- und Sittenlehre der Text de^^eilien in das Gedächtniss 
der Schüler zurückgerufen, auch denselben zur PÜicht gemacht werde, 
sich den Katechismus ^finz und von den Bibpltäprürhon \iel iils mög- 
lich dergestalt ein7npragen, dass sie dieselben jederzeit ohne Anstosi 
wiederzugeben im Stande sind.*" Fine andere Verordnung vom 19. April 
1836 erneuert die bereits im Julir ISSS gegebon« BetUinniitBg, data 
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jungte Leute die Lebrstmiden des Gymnasmtiiii in einzelnen Fädiern alt 
Hospite« gegen Erlegung des t ollen Schulgeldei besuchen dürfen, aber 
dfts Gymnasium nicht TerpHtchiet ist, den Hospes auch M ahrnul derje- 
nigen Leciionen , die er nicht besucht , zu beaufsichtigeo oder ander- 
weitig zu be8chäftT<^en. 

Rastatt \ut Anordnung dci grosshersoglichen Obcrstadlen- 
rnths haben in der Mitte des gegenwartigen Somraerseniestcrä mit den 
Schulern der unteren Classen des Ljceüms unter der Ankitudg des 
Franz Jos. C/niVs (»us Einniingen am Egg, der cu dem Ende an die hie- 
sige Anstnlt einberufen wurde, die gyranastiscbcn IJebnngen begonnen, 
irelche nach § 4. der neeeti aHgemeinen Verordnung über die Ge- 
lehrrtenschulen Bcidens bei jeder Anstalt in Zukunft stattfinden sollen. 
Die TÖÜige Lmgest.tltung des Lyceuins nach den Re^timnum^en eben 
dieser Verordnung wird mit dem Anfange des kommenden Studienjah- 
res IS^l eintreten. fW.] 

Recklttvciiai seü. In dem Jahresprogramrae des Gymnaäiuniä vom 
Jahre löu^i hat der Oberlehrer Ctispera eine s^elehrte Commentatio de 
äpolo^ia Socratis Xenophmili abjitdicemda [Recklingh., gedr. bei Bauer. 
36 (19) S. gr. 4.] herausgegeben, welche die Oegenschrift xa Borne- 
raann's Vertheidigüng dieser Apologie ist und dessen Grunde narli üI- 
len Seiten hin zu widerlegen sucht. Der Verf. geht (i< -^halb erst die 
Zeugnisse der alten Schriftsteller, welche d»ä Wt rk Hern Xenophon 
beifegen, durch nnd sucht deren ZuTerlassigkcit, Glaubwürdigkeit und 
Uüwciskraft witnkend zu ftmchen. Dann fol^t S. 9 — 19 eine specicllo 
Würdigung der einzelnen Spellen, deren nuiterieller Inhalt die Abfas- 
sung des Werks dnrch Xenopiiou 2u verdächtigen seheint, entweder 
Vreii sie mit andern Aougserongen Xenophon's in einer Art von Wider- 
streit stehen oder weil eie ungeschickt aus den Mcinorabilien compilirt 
zu sein scheinen. Die Erort* mn^sweise des Verf. ist besonnen und 
bündig, und rerdlent gewiss eine weitere Beachtung und Prüfung, 
IndeSS wird durch blc der Sticit f^chwerlich zu Ende geführt -eelB, 
theils weil die Zeugnisse der alten SchrilLsteller doch ein grosseres Ge- 
wiciit zu haben scheinen, hI« ihnen hier zugestanden ist, theils weil 
der Verf. gerade den wJcktigsten Bewei»grnn<i in solchen Untersuchun- 
gen, das sprachliche Gepräge der A|)(i1ogie und desseb Üebereinstiflr- 
inung oder \ crschiedenheit von den übrigen Schriften Xenophon's ganz 
bei Seite gelassen hat. Das Gymnasium war in dem genannten 

Schuljahr von 120 Scbulem besucht, von denen 23 zur I ni versitiit 
entlassen wurden. Dlis Lt;lircrcoIl6giatti fs. NJbb. XVfll, uG4.J verlur 
am 23. Februar I63(i den Gyoinai^ial - und Religiuni^lehrer Vicar Rert" 
sing durch den Tod , und sein ?fochfolger wurde der Vicar Uedinck^ 
so wie der Schulartitseandidnt Schipper nach Vollendung seines l'robc- 
-jahrs als Ilülf^Iehrer an der Ansfiilt blieb, wogegen der ^chnlamt^- 
candidcit (Ji-ashof als Lehret an dua Gj^ninasium in Hildesheiiu berufen 
w urde. Der im fjaufe desselben Schaljah^s zum Oberlehrer ernannte 
Lehrer Po^?;d hat voi kurzem eine au3i»crordeatiiche Uotertftüisung 
von 40 Rthlro. erhalten. 

Digitized by Google 



Edssn. l>«r ioi Joli lSi6 am daiigeo tvo^jmiiwlvim «ngHftflH* « 
Director Ditki [s. NJbb. XVllI, 854.] hal fan Aügu§t deiielbeü Jnhrel 
den rteffea <l«jbfiMifncAl^ der Anstalt herautg«g^ben [Ratteablty 183^ 
118. ^J» w*raiit ma «ieht, da» die TerhandetieB 4 Fro^ytnnnslirik 
cImm Ml Aiiteg« det Scholjahrs von 122, am Ende von 110 Snhäleni . 
besacht waren, welche, da der FrftfBct der Anstalt Johann Dett ca 
Anffioge des Schuljahrs und srin eitiannter Wadiifol^ir d«t OjrfBäasial- 
'Iblifer Dr. Soholowski am 13. Mai 1836 gestorben waren; nnr noch die 
«f deBÜieben Lehrer Kraynicki und Kotberg, 2 HeligiMisIehrer, 2 liuifs- 
lehi^er und den aaptdcife tut aiigMkdllMi MlnlliiBti^lididilBB Oll« wHä 

ScmwBibiciTX. Die fünf Classen de« datii^en Gyttliaatfuili WttM 
Mch den Mitthellnngen in dem zu Ostern diene« Jahres eirschieneneil 
fitagtamm [Schweidnitz 1837. 12 S. 4.] im Deeember 1835 vnn 204 and 
im De'cember 1836 von 188 Schdlern be«ucfit, welche in 17(» w$chent< 
JtohMi Lebrtitunden TOn dem Rector L .. Hald^ dem Prorador J&^fts, 
dem Codrector Brückner, den €oIIegf#ii Turkheim, GuUmann], Langt 
biid Ae/<er und dem Cantor Rudolph unterrichtet wurden. Die GjtSf', 
tiBsialbibliothek iMt im Ltttlfe dei Suhuysbr« durch die Bibliothek doi 
1830 verstorbenen Conredton $^0gtiHnigf welche Tom Ministcriom 
dem Gymnasiom überwiesen wnrde, eilie» Zuwachs von 903 Werkes 
Erhalten. In Beeng mI die Lehrverfassun^ lieben wir folgende S. 
tailtgeUieilte Nachricht ans t Die Wahrnehmoiig , das« bet dem bia- 
ltertgt;n halbjährigen Cnrsus in den einseinen Classen fast niemal« das 
|>ei dem Beginne der Lectionen für das su Letgtcnde festgestellte Ziel 
eneietal worden war, und bei kürzeren durch f^erieo durchsehnHteneil 
6emeste#ii eegilr bedeutende Rdekat&ode stattfanden und die lftil%tteii * 

« VebertragOngen nöthlg^ prschieneii}- ferner die Erfahrung, dass di6« ' 
, Schüler von mittelmässigen Anlagen, deren Zahl in der Regel did 

^ grossere Ist , hvi dem raschen Vorschreitcn de« Unterrichts in ihrer 
I^iitüflg sarückblieben und fast nruckbleibeH mussten, da B. der 
ildthfgen Eirfubnng der gegebenen SprAekregeln durch Beispiele die 
gellerige Frist versagt war; daniy die Bemerkung, dass trage Sdiuletf 
und nachsichtsvolle Eltern sich gern mit dem Gedanken trösten , eii^ 
halbe« Jahr eile sohneil vorüber und die Versetzung werde ja unfelilbAt - 
in dem nächsten Seroester erfolgen) alle dieeeUmitftnde mn«eten gdgett 
tfe bisherige Ein rtt btung Bedenken erregen lassen. Da nun noch ausser 
detfi lebhaften Wunacdiey dem Ueterriehle in den Realien eines dorch- 
Me Bngestörten Gan|^ en sichern , einerseits dio feste Ueherzeugotig 
hinzutrat, e« könne .darch Vermeidung der Repetition de«6elben Un-^ 
terrichtes bei ruhlgeiB grundlichem Vorschreiten in einem Jahre bei- 
fiahe ein Drittheil mehr gelehrt und g^eltrnt werden, ola früher io der- 
ietbee Zeit, andererseits auch der Hoffnung Raum gegeben wurde, 
#asB eine grStsere Zahl von Schülern nach Ablauf des Jähret för reif 
Mr Veraetatiag wfirde erklärt werden köimeü, «la Usher na«h zwei 
Beriteflern dess^lhen l^nterrichts gescbeiien war: so wurde durch CoiH 
ÜMViietc^lliii der halbi&lirlgtf Ctifiii» iIigMiigffi und efai jälurjger 
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Corsus einfrefrihrt , der in jeder der drei untern Classen ein Jahr und 
in Sekunda zwei Jahr dauert. Die dem Programra beigelegte Ab- 
handlung ciithiiU: Oh%ervai{one% in difßciliorcs qno%dam. Com. Faciti 
mtnalium locos. Scripsil Dr. Jul. Held. [Schweiduitz 183T. 15 S. gr.4.] 
E§ sind kritische Erörterungen von 15 Stollea» voicbe io WalUter's 
Aufgabe nicht genügend belinndcU sind. 

Stendal. In der Einladungsschrift zu der öffentlichen Präfong 
des Gymnasiuma vom Jahre 183G [Stendal, gedr. b. Franzen u. Grosse, 
16 (7) S. 4.j itebk ©ine Ablituidlung De Tji'oiLs vocabidOf ncripsit E, 
Schräder, ph. Dr. Die Ableitungen und Erörterungen des Worts, wel- 
che Eustath z. liiad. V, 3b'. und Buttmann im Lexilogus gegeben , ge- 
nügen dem Verf. nicht, nnd er zeigt recht gut, dass ijtöets nur von 
einem Worto wie HlON (HI02) oder AION herkommen könne. 
„ Atqae El? terminatio et adjectivornm et participiorum proprie notat, 
lim verbi nativi in ea re inesse^ quae ejusraodi epithetom habet ad- 
lectnm. Xain terminatio , quae priscis temporibaa cvr; vel Ers 
pionuutiabatur, eadem est atque f^f praeponitio." Hr. Sehr, verrau- 
thet iiun , dass rjiötL^ aquosus bedeute, und zeigt nun mit Zuziehung 
aller Iranischen Sprachen, dass in dein alten Stammet oder j4H die 
Bedeutung des Rewegens enthalten sei, und dass die Worter, welche 
in jenen Spracheu JVasser bedeuten, mit dem genannten Stamme cu^ 
aammenhüngen. Ref. weiss nicht, ob die Sanscritaner sich von der 
Richtigkeit dieser Ableitung überzeugen werden; er sellist kann zn 
einer Etymologie kein Vertrauen tdä^en, welche Alles aus Allem macht 
(trie denn Hr. S. nicht bloi^ Gothisch , Dentsch , Lateinisch, Sanskrit, 
iondern auch Hebräisch zu Hülfe ruft), u^id welche aus Sprachen Fol- 
gerungen zieht, deren Bildungsgcsctze noch gar nicht genau erkaunt 
und geregelt sind, oder zu Resultaten gelangt, nach denen abstrakte 
und schwebende Begriffe die Grundformen zu ganzen Reihen von Ab- 
leitungen sein sollen. In der Einladmii^sschrift vom Jahre 18^7 hat 
der Domprediger Giesecke Einige Ansichten und JVünsche in Beziehung 
auf die Religions - Stunden für Gymnasial ' Schüler [Ebenda«. 30 (17) S. 
4.] mitgetheilty und darin in nächster Beziehung auf die preussische 
Gymnasialrerfa^sung einige Vorschläge über die Behandlung des Reli- 
gioiisiuitert ielits ia Gymna>ien gemacht. Der Verf. fordert näuilicb, 
dass die Gyinnasiatstcn w.iiircnd ihrer Gymnasialzeit das heilige Bibel- 
buch nicht blos ia einzelnen Abächnitten, sondern (mit Ausnahme we- 
niger Abschnitte) ganz lesen , und dass die biblische und Religions- 
geschichte nicht blos in den Progyianasialclassen, sondern auch weiter 
oben gelehrt werde , wozu man die durch alle 4 Gymna^ialchis^en 
durchgehenden Vorträge derGlaubens- und Sittenlehre etwa» begrhrän- 
kcn könne. Bei dem Abitiirientenexamen soll die Prüfung nieht lilog 
über Glaubens - und Sittenlehre sich verbreiten, buiuleni M>-,veLlcn 
nuch die Einleitung in das Alte und Neue Testament benieksii htigen. 
Die Religions vortrüge sollen an ein Lehrbuch geknüpit t>ein , in wel- 
chem nicht blos lübeUj)! ache , sondern nach Liederverse, ja seihet 
gaoM Lieder jbu|ii Ausweudi^lernea in den untern und zum i\littl4ciica 
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j in den obern Classen entbalten sind; die erste Lclirstnnde des Tn^es 
ioU zweimal in der Woche mit cint m reIfgitSsen Ge^ango, die übrigen 
Tage mit einem Geliet anfangen, der Tag Tor deoi luilip^en Abend- 
luabie kein Scbultag, sondern ein Feiertag sein, auf den man die in 
der Schule zu haltende Erbauunggstonde verlegen möge. Um den 
Keligtonsnnterricht der kirchlichen Erbauung näher zu bringen, ihren 
£indruck zu lergrössern und znm Verstehen und Auffn«^en der Pre- 
digt anzuleiten, sollen in den Ueiigionsstunden bisweilen einzelne Ab- 
schnitte aus deu bebten Predigtsammlangen, dergleichen Lei der Ein- 
leitung in das Alte Testament Abschnitte aus Uebersetzungen von de 
Wette j Drnter etc. vorgelesen werden. Zur Ao^führnng dieser Vor- 
fchlage und um überdiet>8 den Schäler das Mitgetheilte in zusaninien- 
bangendem Vortrage wiederholen zu latsen, will der \ erf. die zwei 
wöchentlichen Lehrstunden auf mindestens drei vermehrt wissen. Es 
folgen dfinn noch einige ]3i iiicrkungen über die Wahl des Lehrbuchs, 
nnd der Wunsch, dass das Gyranabium zwei Beligionslehrer habe, um 
sich in Krankheit^- und Behinderungsfällen unterstützen za können, 
und dass diese weder aub^er der Schul« lebende Geistliche, noch Phi- 
lologen, sondern Theolo-^en sein tollen, welche als ToUständige 
Gymnasiallehrer zam Lehrercollegium gehören. Die Erörterung dei 
Ganzen ist umsichtig und besonnen, und die meisten Vorschläge f er- 
dienen nicht bloä Beachtung, sondern dürften sogar an vielen dent- 
•eben Gymnasien bereits wirklich ausigeführt seio. Indess bringt die 
ganze Abhandlung nicht den rechten EiiulriK k hervor, weil die ein- 
zelneii Vur&chläge zu abgerissen dastehen und inett»t nicht gehörig limi- * 
tirt sind. — Das Gymnasium war im Schuljahr zu Anfange von 

134 und am Ende von 151, und am Kode des Schuljahrs 18|f (zu 
Ostern) woa Ifö Schülern besucht und entliess im ersten Jahre im 
zweiten 9 Schuler zur Univer&ität. Die gegenwärtigen Lehrer sind: 
der Director Hauche j der Conrector Eichler , der Subrector Müller 
und die Lehrer Prediger GtesecJIre, Dr. Schräder , Beelitz, Hilpert und 

J)r. Risch. vgl. NJbb. XVllI, 355. 

Stuttga&t. Der Gymnasialprofessor Gtuta» Schwab ht Pfarrer 
ia Gomaringen bei Reatlingen geworden. 

TnoRN. Nach der zu Ostern dieses Jahres von dem Dr. Ludwig 
Mariin Lauber herausgegebenen Nachricht von dem dasigen Gymnasium 
[Thorn 1837. 29 S. 4.] war die Anstalt zu Anfan^^e des Scliuljahrti von 
178 und am Ende von 161 Schülern besucht, von denen zur Univer^ 
silät gingen. Von den Lehrern starb am 12. November 183(i der inte- 
ximistische Director Professor Dr. Karl Wilh. JKeferttein , g^eboren zu 
Halle am 23. März 1788, wo er sich auch 1811 durch die Inaugural- 
schrift de hello Marsico als Doctor legen» habilitirte , 1813 Lieutenant 
bei der Landwehr, seit dem 16. Juni 1817 zweiter Oberlehrer and seit 
18ü4 interimistischer Director des Gyinna^iiirns in Thorn, Ein Nekro- 
log desselben iat S. 21 — 24 mitgetheilt. Die noch vorhandenen Leb- - 
Ter bind die Oberlehrer Dr. Lauber ^ Professor Schirmer und Dr. JFer- 

' flicke, die Lehrer Dr. jPaui, Dr. Hej^er, Dr. Brohm und Garbe ^ zwei 
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U§' . fiAliii^».»»A IJ»tfef«iUlip»c1iito]lUii, 

fUligioMlel^m, l Oittdliil üad W miMfltelm Alt <flmwiiiiimi W 

G, Gßirbc [Tkoftk 1^7, M9l Iii. FoUtt.] b«Sgeg«l»«a« 

jfft ••tfi^U.aUiElteiilkmft «H < < Liltowt, «vm 

31i^ffift<l»oste^«rfMiiii|y «AwilrüidiMfc ^Ni^Mjl AfilvJM» Jidit» MrdU 
wm anper. gj«Mtli pMMffitr oMUanriM» «»I iMiMlMriffbt 
nbei Ojinnuiiim voa MwlMiflUa I8a§ laUn IBM (Tlliit, ffefc 
1»^ Fflit, im 27 (12) S. 4.] KiA «km kMra wM 4te Aft^ 1» 
4w gfvmmlM fichaÜftlini Aatagi voa Kit widl m EmAm wqm M 
Sp||^l•f^ .biB9llGlg|, tmi 4eots'l#Miv Vttivmilit ging^ca» «ai inbb« 

Vtbaqg^B) foA de« Dlvoslor CifiMer (i« IS Si«a^ii)» 4ßK ObatlabMtnr 
JUH;^ und neydemf&^ (in IX StaMitaX Iiehwn AMifr» 
]^f^ mmi6 > CtoflMM , I>r. mA ttnitiit (in je ^6 Stendoi) 

2 l|atf«ie|)vefii (i« aA filDvAen) «alMrriefeM ymH^ Ate Dr. JTAd^ 

iNü iV4Ub, XVUI,8$|, «fw&liKti Afoivdra und AMCellMg Ah Dr. 

Tiei!^« l^»tBiMfert i^olgku Im Schuljahr M WdiMtti 1890 
bk Aatbin IfiiST ii9t«irricl|tetdii di^tolbM Lebfor pli Aalftsga niA 
am Rn4ß 260 S^bql««* von 4«iNn sur fjpifviwltit giogen» Du Jdh» 

L^t>sV0m U^inmhm Afi09ta wm Pr. B. F. Sk^^s. [Tl^it, «tiv. b. Fan^ 
laST^ 4^(29)S. 4.], w«l€b« dM FMtMtoimg »o. A«r AMtedttimg des 
-Wiäliirigoii h^itk^M Progc^nuM bildet. vgLlMb. W,ai8. Um Zeyss 
ntallcb |p de« baden Abhuidlungeii wavnk ibor Am Wom de« 
44^p|pa im AUgemeiMPB ge«proA0ii» dum dii de« BioMin eigie»» 
tbtalioM B^QDaQf 'flfäMert, bfenar ißbet dto •SetHBOg det Aoeeatat 
in |p^n|«Db9« und in die lftteieii«fee Srm^e «ifgeMmeat* WdrCwm 
il|(A«^et9t nhm ^^Xp^Mwcuag de« AeoeMlee veriuiftdelt Ii« ffiaf« 
tei Capiui , Uber dae Verbditniae det Aemtf xa dem EbytbMe der 
IftdWiffbpii $^pmcb». Bell inhOi epdtev saiOilolgeti. Bat Oanee Iii 
•eine ebes eo fleisgige and gelflbft«» %lß U9»kklAg» "«itd aUfleitifp« E»>w 
dfMvtwif des Gegeti4|aBde#| . im velobev Ab« Verf; dat^jemVe , wae 'Ton 
qjUim ued oeoe« piiKipatilMra ftbev den fdedtelie« Aee4nt getagt ywh- 
Aw» joiffümig «ed überiiehlliicli f|if«niiieBgeordnet und. «It fnuAl-k 
bmmuQevMrlmRgea dwreb^pgen, deM ««cb, iv GegeiMals m BUtoi^ 
ElWe^tii Qr. lAt*.> »llur nnbegriMel»« Hypotbfteo tioli «ntbalMi 
und nn» dm F«aUlr«> Mß^ allgemein Idr «wbr Qehalliaae gegeben Imt 

Tei«Aiu JNp CaavtctM Dr. ^acipjM h^t ctfa«^ ürratificatatn 
AI Hithlm. efj|altei| nad dev ScbvMtamdliat Dr. MmtAü bi aia HdUb» 
lilieer Apge^tftUt worden. • 

. X^uWi. |DI«a Ftogramm dfter dm anfopA dtt ^aäigm QymmmkmB 
«yriktad dm AiWrobie ia|^ [Trier 18a». 82 (U) S. 4.] entbUfc ilai. 
llliH«Mb»lkUeb0 Abhaiidiung: J^rofcgomen« in P. IMtfl .Atenif 3W- 
4tati9(f» V» dpfla iveUnia Dinficter Qc. Mri^ vekb« ifabr«. 
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•chvialicli ipfttet|i|ii 9iae FoKtcetsong «vWleo sollen, weÜ nie nicht 
«mlufeB, was la «ififpr ISinloUaiig %u Ovkl'« Tristien erdrttil 
irsrden inuss. In 40f gegenwärtigen sehl* lesei^swertben ALtheilaaif 
I9f}|it|ts|igt der Verf. zun^cM die Uebersabri^l Ukri Tfißtmm [GMisgt 
fOfl Irsfirigen Ereignissen , wie Ubri Amorum , J|«lamorp&o«eaR eloj 
gfgtn die falsche IJeberschrift lihri de TtUUbnt^ welche [whi Ubri 
tm^Qlatione^ de ofßdia etc.] Ahfamidlungen und Betrachtungen über 
Ivpiirige Gegenstände heaekhaen würde. . Sodann wird über die Qnr 
hurtifeit und das ¥er|iannung8jahr des Dichters und Über die AbÜM« ^ 
Miagsf eit 'einzelnen Bucher In den Tiiitiea tehr gelehrt uml um* . 
fti^^iich verhandelt, vielleicht an viBfländlich , WAil man ün gnWMk- 
aenen Resultate alle schon hei ÜMioa 4n<i«t, bb4 «nign tob iani 
Verf* evIiAbene Schwierigkeiten gegen 4ie anganomiBene AblMMingmiC 
des ersten Bucha von keinem Belang, sondarB Bich elaer gtmäham 
liahfip Pralcpäis zu erklären sind. Den Schlafli bumAbb BvnrtarungeB 
H^p atyUttischen Warth 4av Tnetia, velohe aber gerade in den 
Hauptsadm tn nähr Andeutnpgen gnbliebea aind und der n^tUgen Bas» * 
gründung und apeciellen Ausführung ermaogeln» Bei der AnfHihlBBf 
der Vorsage djertir Gediclita aind nnnänhst die materiellen uad faraiel* 
las ISigepschaften nicht genug geidiiedaB^ die ao%aB&hlten EigiOB'» 
ifiluiften eind dur^ an allgemeine Benennungen bezeiehBetaad der Lesen 
aijjjlt kein klares und deatliahea BUd tob 4eni Ganaea» Bad^iaBak 
naa^ ^1« s. B. die sincera ntqBa ineorrupta sermaala |trapilelaa nlfa» 
mtegritas« hätte eioea weiteren Qaveises bedurft. Ueherhaupt hattn 
det Yert A^tmmi ausgehen sollen, das Eigenthümliche der Ovidiadhav 
Sfimhß gwwpatiaeli, thetorffch und stylistisch in seiaea Hanptiidi«« 
taDge^ dBmlff«! ««d gegen die Spfadiweiae der gieialiaridgert 
SfbciftKt^Icr ipöglichst scharf abzugrenzen. Diess vemusit man Im 
•anders bei der Aufzählnng der Mdngel in der Ovidlschea Schreibart^ 
wa Ur* l4» tiali begnngt, ganz nitgapiaia die nlnin ahnndanti» et hif« 
i^urias nimia pheiHiWiW UltaritBa, laqnaaitai» fuona deabuaate^na» 
iDBnia Tarherupi repetltto de^gl« an ragen aber weder sagt, worin . 
diepi besteht, noch wiehweijst, wie sehr alle diese Fehler in der Iwiim^ 
tridillltlM des Dichtere vnd in der Riohtnng der Zeit ihre Begründnn^^ 
h%bBP9 und bei Ovid zum Theil ad anagebildet eracheinen, dass aie* 
vof|;i rpqiischen Gesichtspuidtte iaa -iMtraobtet Weit eher Vomäge al» 
MjllBgel sind. Attsführlich erörtert «r swei getadelte E^eatchaflill 
dpfM* Gedlahla, naaplMh« fnnd «rgwaenls riMiilftudfat p«ipefaa|ae . 
randm gneaaiarBai nyati'liORe U gmUvm e w a ifl e ftfigm^^ «t f«ed nOi« 
ftWiatr iflatorinB ner<>qu9 at2n« qui poetarum etse «ieftet, annal Im^icIii b^ 
faa ffivore parw^ vUitmUMr. Beide rächt er abanweiaeB , eder dod^ 
zu beschränken and an rechtfertigen , trifft aber nacli hier nadi de» 
Eef. Ueherzeugnng de» reeh^a Weg nioht, weil er die natkweBdlgeB 
nnd d«fäMigan Bedingangen , auf welche sich |ene Uäagel grAade«» ^ 
nicht untersucht und grnndlleh hetpiieiit and die Kafirtwang nlcM ge- 
nug in's Specielle führt — Daa Gymnaaiaai war während der ge» 
^ntea.SebaQahre iai Wiater Ten 286, im Seainier ron 289 ScMUen 
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XVIIff W.]» dien OberlvliferD Mummomi nmd SUnUngtr^ Lelffmi 
/HcrtoHt GrvtMiiaim» Ldtoen« floiMneftcr, Miranilery jfeiVDlH, 
DinidbiNniitter wßA M^er» drvl techniielMn Lebrern und emem Schal- 
WtocaadidliteB untornohtot vanlQii, In Subvljftlir 1886^1887 s(ftf¥ 
aecli XSJilirigwr DMottstU te Lehrar OrMMtami. Die SchfildnaM 
stieg enff 809, and rar UnirenItAt wurden ZI cftItesMii. Dm Fre- 
grinnin« enlUlt sie AMMedlnngt £liieaoieiife am einem Ormimn dtr 
rUmgogik und DidäkUk fu de» Direelolr Wyim^aok. [85 (28) S, 4.] 

TBcnmiio.* - Am detigen ProgyniBetiaiii liiid dem Director 
JHFeteier 40 Rthlr,, dem Religienileiiretf KaUtki 88 RiMr.» des Leb- 
fern StkmnJw und Mereeb je 80 Rlhlr. | den Lehrer 9m iMttmAi ^ 
Bthir« uttd den Lehrern Fornpuch nnd ZfmMemmm je 80 Rthhr. sie 
•nmeffAfdeiitliche Bemiuiemtlon bewUilgl werden» 

WnnnKni. Dem verdienttTellen Directer dei hieifgen Gjnna- 
alane, .Heffrath^Dr. FdJUjfcA,' ui Ten Sr. keiugUiAen Hefaeit dem 
QfemhetBog Leopold des Eitlerkreai dei Zniiriager LSwenordeiii Ter» 
Kelwn werden, [W.] 
- '«SnilrB. Der Mr«tMcAf des dnrfgen Gjrnnaeiene fiher dlnn 
Sehnljniv TonOtlem 1886 hie dabin 188Y ealbUt als Abbandlnng^afai* 
n d e e^jlo i ic ii erftibae im Ferrfiiisi Gleeronit oraUinis von dem Frorecter 
XM lMlM^iSP^. b. WebeL 1887. 28 '(1B>6. 8:r.4.], und giebl Brveli- 
alacke ans einer BiBoeaiteai' welche der Verf. Mher Iber ZnnptV Aue- 
gibe^ dipier Beden an sehreiben willens war* ' ¥orilebmlieh sind^liite 
aalehe' Stellen bebaadelt nnd erörtert, in denen Znnpt anf dea Werth 
dsb Wolfeabüttler nnd aweier Lagenrartiniseben Haadiebriften 'an Tiel 
bnnte oaA nach ihnen die richtige LoMrt verdriagle. Hr. Kahnl stellt 
wtk Kiste den Mai*sehen Pallmpse^t obenan nnd erSitesl die besprn* 
dranen Stellen meiit ginölitich. Das Gynaasinm wnrde in dem g^ 
Bannten^ Sehnijahr von fünf anf 6 Clanen erwoHeit, ond war an An-" 
Isn^ desselben Ten 94, nn Ende Ton llOSehftlern besncht, vete denen 
9 snvUniTersität gingen,, und welche TOn den Bector Prof enor M; 
KUiäimg^ dem Profestor Dr. /«nge, den Proreeter ATnAnt» dem 
Goareetor Febmer, den Snbrector llisdb«, den SnbeonrjMtör Dr« BdH^, 
den Lehrer Bsfer nod dem Hülfilebrer Dr. FeUkugd nnterriehtel wipv- 
dta. Ton diesen Lehrern ist im nenen Sdn^aha der Snbreetor' Jffssfen 
an da* Gynaasinm in MKassrnnMi ond der Dr. BdCHg an dns Gynna« 
sinm in WirmnnRe befordert nnd statt des ersteren der Oberlehrer 
Boche von dem aafgehobeoen Gjmaasinn in AsonaasftlBan angestellt;, 
in die Stelle des letsteren der Lehrer Pefer, nnd in denen Stelle der 
Bf^.Feldkügel anfgernefcl und der Schnlantscaadidat Dr. JoAnm Bban 
San Hnlfsiehrer ernannt worden. 

* SfisucBAu. Die dnreh den Abgang des Oberlebrirs Asiasr 
ledigte dritte Obarlebrer«telle am P&dagoginm ist dem Conreetafr Dr« 
AuMns Ton Gynnasinn in Soasv nbertragen worden. 
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2fi^ Bacchides, ed. Ritschl. XIX. 
128. Epidicus, ed. Jacob. XIX, ' 
128, Plautus und seine Diorthoten 
von Weise. XIX, 118, 8. Becker, 
' Wolff, 

Plinius. 8. Peter, Wenisch. 

Plutarchi Pericles, ed. Sintenis.XX, 
243. Themistocles, ed. Sintenis. 

XXI, 221, s. Schaefer. 

Poppe I Syracusarnm obsidio bell. 

Pelop. facta. XXI, 213. 
Pott : ^ De Lithuano - Borussicae in 

Slavicis Letticisque lioguis princi* 

patu. XXI, 22fi. 



■ % 

Ptolemaeüs. f. Nobhe. 
Propcrtius. 8. llcrzberg. 
Pugg^ : Ueber die deutschen Univer- 
siläten. XIX, 1Q5. 

Pailion • Boblaye : Recherches gdogr. 
8ur les ruines de la Mor6e. XIX, 
413, 

Pythagoras. 8. Schwepfinger. 
Quintlliaa. 8. Land/ermann^ Otto, ' • 



« 

Raoul-Rochette: De la Peininre 

sur mur chez les anciens. XXI, 
411. Peintures antiques XXI, 412, 

Raschig : De antibarbaro ab J. Kreb- 
sio edito. XX, 240, 

Regel: De re tragica Romanoram. 

XX, 222,^ 

Reiche: Lorinser und die Gymnasien« 

XIX, 332. 
Rein : Das röm. Privatrecht und der 

Civilprozess. XIX, 22* Nachricht 

über die Stadtschule in Crefeld. 

XIX, 340, Ueber den geograph. 

Unterricht auf Gymnasien. XXI^ 

Rempeh Nachlese zu Sophocles An- 
tigone. XXI, 222, 

Richardson : Dictionary of the Eng-^ 
lish Language. XX, 438. 

Richter: De Ipcis quibusdam Hiero- 
nis Xenoph. XIX, 362. De usu 
et discrimine particularum cd et 
fiij. XXI, 224, De Eriangae urbis 
incrementis et fatis. XX, 227. 

Ringelinann: Beiträge zur Geschichte 
der Univ. Würzburg. XIX, 238. 

Ritsehl: De scriptoribus , qui no- 
mine Marsyae ap. Graecoa inno- 
tuerunt. XX, 350. 

Roberts: The Gipsies as clearly 
foretold in the prophecies of Je- 
saiah etc. XX, 338. ' 

Reeller : Disciplina commendatrix. 

XXI, 222. 

Ross: Uercule et Nessus. Peinture 
d*un vase. XIX, 332. 

Rothe : Corom. crit. de carmine in 
Aesch. S. c. Th. XXI, 218. 

Rotter: de Horatii studiis graedi« 
XXI, 22L 

Rougemonts vergleichende Erdbe- 
schreibung von Hugendubel. XXI, 
24. Auszug aus diesem von dem* 
selben. XXI, 24. 
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Rüdleer: Lecüonei DemostUeoicae. 
XX, i5i. De CuliailHUi Iimrii 
Rom. XX, m. 

Rnropf u. Pctri: Allgemeines Rep«» 
toiriuffl der Kritik. XiX« 465» 



ßaalfrank : Hauptursachen, wamra 
au dem Gymnaäium manche Sckü- 
lor nifintMa« XXi 865. 

Saffenreother. Kirdio und Sdinl«. 

Sanchuniatbonifl bistorlae Phoenic.| 
ed. WageDfeld. XDk, 322. 

Savelf 's Ueber die Modi Sa der 
deetsch. franz. lat. und giSedk 
Sprache. XIX, 345. 

Scliacfer : Ueber Biographien über- 
haupt uad die Plutarchiacben iat- 
besondere. XIX, 240. 

Scheibe I Obscr?atioiie« ia^öiateree 

.• Atticof. XXI, 190. 

Scherliag: Vereiafachung (^cs Un- 
terrichts ia der Buchstabeorech^ 
kunst. XXI, 435. 

SdiiffUii: Ueber die Cun» o. Zeit- 
wörter. XIX, 473. 

Schmalfeld : Lateliiltcke STAODvniik« 
XIX, 115. ' 

Schmidt: Doctrina teaaporum verbi 
Graee.' et Lei. XX» 458. Po tem- 
pore, quo ab Aristotele libri de 
art. r betör. .e<]Iti sint. XX, 225. 
Schediasma de Alexandrinorum 
g^rammaLica. XX, 229. 

dch»ieder: De aportala. XX, 224. 

Soboni: ^axagorae Clazom. et Dio- 
genis Apolloniatae fra^»m. XX, 117. 

Schräders De ^iosig vocabulo.XXJy 

AAA 

X JET. 

BcbnlMirts Voreebvle der Geidiidita 
Earopas. XIX, 214. 

Schubert: Handbuch <ler StaaÜH 
kuade von Kuropa. XX,. 44l. 

Schueieiu ; De aophistartua indole et 
moribaf . XIX, 228. 

Schatz: Fünf Geöflge dea Bbatti* 
Ki^vya. XXr, 216. 

Schulen. Geschichte derselben, s. 
Ammann, Anton, Auerbach, iSe- 
efter,' Arandoeib, Brauns, dmiu^ 
Ditki, Bwtmg^ Krüger, Rrme^ 
Kruaenstem, Lauber, Mümeherf 
Nadermann, Rein^ Seebode, Uwa- 
, roff, Wex, vgl Pädagogik, Uni- 



Schwepüoger: iUireum P^thagoreo- 

nuB cannen. XXI, 218. 
Secabli Campione di anUca bUihm 

romana in piombo, XX, 338. 
ßeebode : Nachrichteu von dem 

GYmoas. ia Coburg. XX, 461. 
SeidenstAckert HiUolog. MiacoUa- 

neen. XX, 237. 
jSemper: Bemerkk. über die bemalte 

Architektar bei den Alten. XXI» 

41L 

Seyffertt BikUSrong des Proösrfm 

züm Brutus des Ciearo. XXI, 

295. Uebersetzangs- und £sU&« 

ruDgsproben. XXI, 371. 
Siebenhaar: De fabulis, qaae me* 

dia aetate de YirgUIö ctKomfer«» 

bantnr. XXI, 216. 
SilHg: Boetti{;eri OptisRula «t Cai^ 

roina Latina. XIX, 457. 
Sjöström: Hooieri Odvssea Suethice. 

XXr, 434. 
Sommer: Ueber den ÜnteiMliM 

swischen natürlicher und geoffen- 

barter Religion, XIX, 227. Ta- 
schenbuch zur Verbreitong geog^ 

Kenntnisse. XXI, 317. 
Scotbeer: DId Urform der lieMe»> 

sehen Theogonie. XXI, 136. 
Sophoclis Anti<^one ed. G. Dfndorf. 

XXI, 156 8. Beitelrock, liaage^ 

Kempel, Tömudd, IVitnder. 
T. Spnmer« Hlator. geograpblaciMr 

AUas. XX, 309. 
Statlbnnm : Schola super loao XI* 

maei Piatonici, XIX, 361. 
Starke: De er^ditionis ilberalis vi ' 

ae ratieae. XX, 270. 
Steinneks Tri^unometrladhe Höben- 

messunn;en. XX, 227. Geometrifcha 

Höhenmessuniren. XX, 111. 
Strass: Handbuch der Weitgescluchte» 

XXI, 406. 
Strodtouuuit Anatomische Vortalle 

zur Stimm- nad Lautlehre. XX, 

457. 

Studer: Programm. XX« III. 
Sven Agren: Lehrbuch der Geo- 
graphie. XXI, 8X7. 

* 

Tadfiii. 8. HeM, JSaeoh» XentaB, 

Fab$t, 

Tadey: Die höhere Bufgaraebttla. 

XIX, 220. 
Theik: BibUographie. XIX, 467. 
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^heophrast. «. ^osf. 
Theremin : Ueber die 

Unlversitclten. XIX, 97. 
.TMersdix Scbolaa TrenonUpsff. 

XSX , m Ueb^r ^ die peveftea 

Angriffe auf die deatadi. UnivffP* 

sitäten. XXI, 43f. 
Tholeckt Di vi, quam graeca phllo- 

sophia in tbeologiam tuti Mahom- 



▼Smel: Comment. ^e' tlemosAenfs 
Philipp. III. XXI, tl9. Verzeitih- 
i\ha der Fr ankfu rter G^oina«iai- 
pregraaM. JEOLfMS» 



Wächter: De uOli EoiBUUlO Tflpnw 

XXI, 227. 
Wagner: Poetische Geschichte der 
; Deutachea. XXI, 279. 
WidlenchMMBs Hiatoiia qnacftto- 
num per tonMBltA ip» B — MM Hi 

XX, 349. 

Wamiowvki : De constr<ieitione Grae- 
corum absoluta. XIX, 199. De 
rttiene. qim Gned in fcribendit 
nominibni pmr* Bnin «I aunt. 

XXI, 439. 
Weber : Re^rtoriuni der class. Al- 

terthumswisaeoschaft. XIX, 465. 
WeieM: De |^ T«^^ CaAü 

Paroi. Tita et caiAnif* aXT, 355. 
Weidmann : Uebersetzong des It. 
Olymp. Siegigesaogea Ten Pmdar; 
XIX, 228. • • • . - 

Ullrich : Rerum SybariiäbuHl Wentwli: Do f??^ J^^^S^^fÜ^ 
. Dita. XX, 350. ^ — ^ 
Uflgefegi D» vta tenuok. XIX> 
477. 

Unger: Das Wesen des geometri- 
ichea Satzes. XIX, 345. Ueber 
den ntttheninUfchen Untetridrt 
auf RealichnlMi. XIX, 233. 
Universitäten, s. AUchefskiy Belth" 



XX, 358. 
Thncydides. 8. Poppo. 
Thun: Verzeichniss neuerschienener 
- Bücher. XIX, 465. 
Hbnlll Cnmina, ed. BiiaeB. XiX, 

428. 

Tobisch : , Elemente der PifiiMtenriKl- 

rechnung. XXI, 2l7. 
Törnudd : Sophocl. Oedip. Rex FeiH 

Bice. XXI, 484. 
Trendelenburg: Elementa Iie|^c«t 

AristoteJicae. XX, 101. 
Troska : De vi et sigoiüentioae parti- 

opü. XXI, 351. 

O. V. 



tandi studio. XXI, 222. 
Lexici Pliniani. XX, 480. 
Wentzel: Quaestion. de dictione Bb- 

merica. XIX« 479. 
WefÜMrt Boas TopograpUn; XXf, 



Wex r Bericht über das Gymnasitafli 

in Schwerin. XX, 235. ^ 

of 



nin^en, Beneke, Delbrück, Diester^ Whewell : On the Priuciples 
wegt JaÄn, Leo, Mayerhoff, Mor^ ^K!^*?«« ""^"""y 



Wye. 

T« Uwaroff : Bericht über das Mini- 
sterium des offentU Unterrichts. 
XIX; 236. 

V. . 



▼arios. f. 

Vater: Die 

XIX, 228. 
Vellejus, s. Halm. 
Vierbaus: Bemerkpng^n über den 

eeograph. Unterricht. %tt, 317. 
ViSnart Begriff und. Methode des 

geocraph. Unterrichts. XXI, 317. 
IHrgilius. s. Siebenhaar, 



N. JM,f, Ätf. ». Äd. sd. JCfif. am. Jükrg. VIL 



XXI, 

Wilde: Ueber die Principien der 
höhem Analysis. XIX, 480. 

Wirih : Ueber die nordfranzds. Hel- 
dengedidita des Karvlingischffi 
Bagenkrdses. XIX, 84«. 

Wias: Qnaestiones Hontinna«. XÖ^ 

. m. XXI, 106. 
Witzschel : Commentatio de Ciritate 
Nemausensi. XX, 459. Obserra- 
tiones critt in fioripidis Hippol>- 
tum. XXI, 234. 
Wolfft ProlegoiiDeaa ad Plaott Anln« 

larlam. XX, 233. 
Wunder: Ueber Lobeck'a Ausgabe 
des SophocL Ajas. XXI, 243. 
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.Wurm: Comment. de aetate «acri 
' Hecates cultua ap. Graacoa. XIX, 
828. 

Wyse: EdQcation re(b)a«i, XXI, 430. 

W^Uenl>ach: Lineamente zu einem 
Grundrisa der PädafOffik uad 
Didakük. XXI, 448. 

X, z. 



Zehler : Ueber dea Uaterricht hi 
der^Naturgeacbichta auf hökeMA 
BQrgeraciialeii. XIX, 340. . 

Zeysa: Die Lehre vom Lateia* Ac- 
ccdL XXI, 446. 

ZiMDermaoa : Beitrag zur Geschichte 
d«r fl^acfcb^ea Städte. XiX, a^i. 



ftegist^r zu den üliftceUeii« 



A. B. c. 

AiterthüiDer ia Etrurien. XIX, 471. 

,^cbäologie: Aiterthümer in Gtrarien. 

. Xl^ 471, Bänder der äfyptiacbea 
Manuell. XX, 339. Bleigewiclit 

.*..|bU Ingrhrlft. XX, 338. ßronze- 

, atatue. XIX, ^3- Brusthaniisch, 
antiker. XIX, 471. Cereshand. 
. ^X| 34Q. Ge^aa von Siegelerde. 
XIX, Gco&lde. XlX, 
470. Olilker. XIX, 332. 47a 
Hydria, antike. XTX , 470, In- 
achrifteo. XX, 340. Isisbild. XTX, 

332. Jupiterkopf. XX, 340. Kö- 
mbchea Theater. XX, 34q. Sarko- 
phage. XIX, 332. Säalen. XX, 
340. Skeuothek. XIX, 22^. Ta- 

. felser vice. XIX, 222. Telegraphen.' 

XIX, 223. Vasen. XIX, 222. 332. 
, 333. • 470. Waadmalerei. XXI, 4 i L 

, Au»grabungen, BUKothd^f 
, MäRSMamiliiii^, üiiMttm, PiUakUf 
Ausgrabungen auf Anj^phe. XIX, 

333. in Athen. XIX, 222. 470. 
bei Chilioinodi. XIX, 332. bei 
JB'aüerone. XX, 340. in Karthago. 

XX, 84a Mf Lesias. XX, 840. 
in Pomlpcji: XIX, 222. bei Rot- 
tenbtirg am Neckar. XIX, 222. 
bei Buisäoaa.XiX,223. anf TJuar«. 

XIX, 333. 

Bfihder der agvptifdiei^ Mniaiai. 

XX, 339. 

Biblio£raphie. XIX, 464.' 

^ ♦ » 

■ 

V .« < 



Bibliotheca dissertationnm 
' rnm librorum. XX, 343. 
Bibliotheken und KunataaBloilungea 

in Portugal. XIX, 221. 
Bleigewicht mit grlachifcber In* 

achrift. XX, 338. 
Bronzeatatiie bei Soiiiona c^iiii- 

den. XiX, 223. 
Bmatbarnlich, broazenar, XTX, 471. 
Cereshand mI Xaithigo fsflBidaii« 

XX, 340i 

O. H. • 

Gefäss Tcm Siegelerde bei Rottea" 
bürg gefunden. XIX, 222. 

Oemfildein Pompeji.XIX,222.ancw«i 
FenAtern der Piaakothidc ia Atheo. 

' XIX, 470. 

Gräber, aufgefundene. XIX, 332. 

zu Rayo in Apuiien. XIX, 470. 
Hearidi^s Ueber die aeaffricchi^. 
' ache Ausapraphe. XIX, 218. 
Bydria, antika, gefiiadaii tu Rata, 

XIX, 47a 



L L» AL 

Inschriften. XIX, 222. auf Lesina. 

XX, 340. in Georgien. XX,340. 
Ubild auf Broffze. XIX, 332. 
Ju^terkopf Üi Karthago gefuaden. 

T. Lossau: Ideale dec Kritgi ffi lh- 
;rung. XIX, 221. 
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hjttnm in Heldelberg. XA, 4M. 
Manetho. XIX, 212. 
Münzsammlung d«i' Sir th, Eeid* 

XX, 340. 
MuMum Cfregoriaauffl. XIX, 471. 

Nationatafinzstätte in der äaupt- 

«tadt von Vorderasien. XX, 338. 
Ober^tudienrath in Baden. XIX^ 
. . XXI, 99. 3a9. 

"ftber die AusgraEuogeit in den 

Propyläen. XIX, 470. 
PraemiujB literarium acad. acieO" 

' E.S. 

. t « . 

RSiDMches Theater, aafgelMaüM 

FaUertNie. XX, 340. 
Sarkophage au« Xi^og mi^iPOg* 

X»X, 33^. 
SäuieDy koriatbiache« XX, 340. 
MinIweMO, In ArtiitadC. XX, 4fi6w 

kl Augsburg. XlX^tSfik i» Bayern, 

XTX, 228. in Barmen. XIX;473. 

in Breslau. XIX, 336. in Bödin- 

Sea. XX, 112. in Celle. XX, 
$1. in Coburg. XIX , 38». fe» 
Cdfliib XIX» 839. in SMüDaidi. 



XIX, d46."in CfirlecMaiid. XIX, 

350. XXI, 434. in Holland. XX, 
229. 359. in Köln. XIX, 358. 
in Lübeck. XX f; 435. ^ in Luxem- 
burg. XXI, 436. in Meiningen. 
3^ 119. in Neobrandenburg. 

XX, • 470. ■ in Norwegen. XIX, 
864 in Polen. XXI, 440. in 
Preussen. XIX, 367. XX, 473. in 
Ruaaland. XIX, 236. XX, 365. 
474. in 8chwddni«s. XXI, 443. ' 
in der Schweis. XXI, 110. in 
Schwerrii. XX, 235. in StendaV" 

XXI, 444. in Weimar. XXI, 235.; 
vergl. Lj^eum. 

Skeuothek^ Spuren bei Athen. XIX^^ 



T. ü. V.. 

TafebeMce, silbemca in Pompeji^ 

gefunden. XlXy tSS. • 
Telegraphen bei den BAnem. XIX; 

223. 

I^niveraitäten, ihr Zustand in t)ent8ch- 
land. XIX, 97. XXI, 429. die 
Binrtcbtang deraelben In Atlien. 

XX, 110. In England. XX, 353. 

XXI, 430. 

Vasen, in Pompeji gefunden. XIX, 
222. bei Chiiiomodi. I^IX, 332. 
•In ilnV«« adX, 470. atf-Thene: 
XIX; 833. 



Fei&onen - Register*). 



, I . ... 

» ^ Ahreoi, J. in Aug:ibarB. XIX, 

• XXI, 342*. in Coburg. XIX, 
. XX, 463. 
' Abegg. XTX, III. a53. Alhertua. XXJ, 439. 
Abel, A. XX, 210. XXI, «942/ 346. Albreiht, W. E. XIX, 150. 
Abda. XX^3S9. . *: ' f Alt. XXI, 212. 345.. • 
Adler: in Neuatettin. XX, 233. XXI, Aitenburg. XX, 477. 
. ^ AWiadf.*X», «6«. 



227. 
339. 



438. in Sofau. XX, 478^ ' 
tAfMHoi. XIX, 224. 
Ahleaeyer. XXI, 439. 
Ahncr. XXi, 44a 



Amann, H. XIX. 474. 
•f-Amar, J A. XIX, 471. 
. Vivier. XIX, 224. 



*) Ein i vor dem Kamen bezeichset efnen Verstorbeoeo. 
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Amoi^nn. XXT, 340. 341« 
AuHDon. XXI, 3^ 
Aoacker. XX, 

iAncillon, Fr. J. P. XIX, 472. 

AndelUbaufer. XXI, 243. 

Abderlohr. XXI, Mfi, 

f Andrea, P. Chr. G. XIX, 42L 

Angerraann. XXI, 341* 

Aunecke. XX, 225. 

Ai^o«. XXI, 222. 

Aj^i. xxr, 2ai, 

Argclaoder. XIX, 335, - 
Arndt, C. F. G. XX, 42ft 
Arndts. XIX, 335. 
Arnold, in Bamberg. XXI, 345. fJ.D. 

in Brandenbarg. XXI, 428. . 
ArtQud, S. XIX, 350, fXX, m 
Atterbom. XX, 429. 
Aubert. xxr, 
Auerbach, B. XX, 349^ 
Aoernhaiomer. XXI, 3^. 
Atfgust, E. F. XIX, 334. 
Augaiti. XIX, 356. 
Aymold. XX, 114. 
Axmann. XX, 455* . . 
A^ XXI, 23Z, 

» * * 

B. 

Babbage.:XXI, 431- 

Bach, N. in Fulda. XIX, 349. XXI, 

232'. in Halle. XXI, 222* Jn 

SchaffhauÄcn. XXI, llL 
Bachfeld. XIX, 345. 
Bade. XXI, 439. 
Bader. XIX, 423. 
.f Bäntsch, L. A. XX, 222. ' 
Bärmann. XXI, 439. 
Bärwinkel. XX, 455, 
± Bagutti, G. XXI, 338* . * ' ^ 
Bannwart. XXI, 112. 
Barbieux. XX, 368. XXT, 1D4. 
t Barby, J. IL Chr. XIX, 332. 
-j- Bartels. XIX, 224. >• " ' 

Bartholoroay, Br. XXI, 348. ' 
Bartling. XIX, 350. 
Bartsch, J. XIX, 423. 
Bauer, in Berlin. XIX, 334, A. in 

Göttingen. XIX, 350. in Kronach. 

XXI, 345. 
Banmann, in Lnzern. XXI, III, in 

Paderborn. XXI, 439. 
Baumrrarten-Cruaias. XX, 4(59. 
Baumgärtner. XIX, 424. 
Baumstark, A. XIX, 424. 
Baur. XXI, 218. ' 
Baorittel. XIX, 424. . • 



Bayer. XXT, 3«. 

Becher, Ch. F. XIX, 362. 

Beck, in Freiburg. XXI, IfiO. in 

Leipzig. XXI, ^^32. in München. 

XXI, 342, ia Nördlingen. XXI, 

345. 

Becker, W. A, XIX, 3^ XX, 469, 

Beeck, C. A. XI^ 332. 

Beelitz. XXI, 4M. 

i Beigel. XfX, 224. 

Beilhack. XIX, 22Z. XXT, 341. 

Bcissert. XX, 459. ' ' 

Beitelrock. XIX, 222. XX, 113= 

Bellermann. XX, 452. 

Bcllerotihe; A. XIX, ^6. . 

Bcllinger. XXI, 104. 

Bwiart. XIX, 230. 366, XX, 349. • 

Benecke, G. Fr. in Göttincen. XiX, 

350. in Königsberg. XX, 464. 

in Posen. XIX. 4fiO. XX, 423. 

XXI, 441. 

B^ig^n- Förder. XX, 220.' 
Benseier. XX, 457. 
i BerdollQ. XXI, 235. 
Berg. XX, 222. i XX, 345. . 
Berger, XX, 35 » 
Borgmann, Fr. iil Göttingen. XTX,[j 

.350. XX, 353. in Herford. XXI, 

229. 

+ Bernhardt. XIX, 36Ö. XX, 234. 
Bernhardy. XIX, 36^ 
Bierthold. XIX, 35a 
Bessler, XX, 477. 
Bethmann - Hollweg. XIX, 230« 
Bettinger. XXI, 342. 
^ Beutler. XXI, 92. 426. 
Beutlhauser. XXI, 343. 
Beyer. XX, 233. XXI, 488. ^ 
Bezzenbergcr. XXI, 230. 
iBicego, B. XIX, 224* . 
Bicck. XXL 231, 
Biedermann. XIX, 336. 
Bilharz. XIX, 235. 368. 
Birnbaum, E. F. XIX, 358. 
Blau. XIX, 362. 
Blauel. XIX, 366.' 
Blaumiller. XXI, 343. , 
Blech. XXI, 222. . 
Bledow. XIX, 334.. 
Bieibimhaus. XIX, 235. 4Z9. XXI, 
104. 

Blöss. XXI, 343. ' . . . 
Blüher. XXI, 222. 
Blümeling. XIX, 358. 
Blum. XXI, 352. 
Blume. XIX, 230. XX, 215. 
Blumenbach. XIX, 350« 
. Bodo. Xi:^,,236. . 
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Böbcl. XXT, 222. * » . 
Bodack. XXI, a4&' 
Bock, XXI, 429, 

Böckh, C. Fr. in München, XXI, 
Mi. 

Böhm, J. XX, 849. XXI, m, 
Böhmer. XIX, 36£ XXI, SiL 
i Börne, L. XIX, 472. 
Borsch. XXI, m 
Bösken. XX, ^ 
Bbttiger, C. A. XIX, 
Bogedain. XX, 225, XXI, AAU 
Bogen, G. XIX, 232, XXI, 215. 

Bohlen. XIX, m J 
Bohtz, A, W. XX, 35a, . 
Bollermaon. XXI, 
Bomhard. XIX, 222, XXI, 344* 
Bonafont XlX, 3i5. 
Booer. XX, 364. ' 
Bönicke. XIX, m 
Beetz. XIX, 112. 
Bopp. XIX, 23Q, 
Borgardt, J. P. XIX, 3^ 
Bormann. XIX, 35lx 
Borr«, J. L. XXI, 348. 
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